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DIE  FÜNF  SINNE. 


Beim  durcblesen  der  zwanzigsten  abiiandlung  in  Lobecks 
rhematieon,  de  vocabulis  sensuum  eorumque  confusione,  kam 
mir  doch  wieder  vor,  dafs  die  scholiasten  und  kritiker  oft 
ohne  alle  noth  die  tiefsten  und  natürlichsten  ausdrücke  der 
dichter  und  des  Sprachgebrauchs  anfechten,  denn  der  poesie 
ist  es  verliehen  geheime  bezüge  der  dinge  plötzlich  zu  ahnen, 
und  dem  volk,  weiches  jenen  brauch  lenkt,  sie  unschuldig  zu 
bestätigen,  mir  scheint  das  aeschylische  xxvnov  diäofjxu  ganz 
vortrefflich  und  sunde  wäre,  es  anders  nur  zu  wünschen; 
Virgils  mugire  videbis  sub  pedibus  terram  muls  jedem  höchst 
angemefsen  scheinen  der  erwägt  dafs  auf  gesicht  und  gehör 
zusammen,  in  demselben  augenblick  (oder  soll  ich  sagen  mit 
einem  schlag,  (Joinj?)  eingewirkt  werde,  den  Bentley  be- 
sclileicbt  also  krittelei,  wenn  er  zu  der  unverbefserlichen  ho-' 
razischen  stelle  'nonne  vides  ut  nudum  remigio  latus  antennae- 
que  gemailt'  anmerkt  'placetne  illud  vides  ut  gemant?  oculisne 
percipi  poterit  gemitus?  crediderim  gemitum  auribus  potius 
sentiri.’  unsere  eigne,  hierin  feststehende  alte  spräche  soll 
bezeugen  wie  überflüfsig  dieser  tadel  war ; ich  hebe  nur  bei- 
spiele  des  soloecismus  aus,  wie  sie  mir  zu  handen  sind:  es 
wird  noch  andere  genug  geben. 

Maria  154,  1 

sie  sack  an  eitlem  asle 
die  sperchen  schrien  raste. 

Freidank  47,  20 

der  diep  ist  gar  du  angest  niht 
swd  er  mV  gerünen  siht. 

Heinrichs  von  Freiberg  Michelsberg  120 
ouch  Ziesen  dä  zesamne  gdn 
die  hetde  s6  nit/iche 
das  man  das  ertricke 
sack  biben  von  ir  orse  lauf. 

Z.  F.  D.  A.  VI. 
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Ncidhart  MSH.  3,  189* 

als  diu  swin  hortich  si  kerren 
und  sach  si  raste  limmen. 

Leysers  predigten  s.  140 

den  lewen  er  sack  ob  im  brimmen. 
and  nicht  anders  bei  den  Niederländern,  z.  b.  Maerlant  2,  67 
teen  es  dat  juedsce  diet, 
dattu  sies  also  screyen, 

auch  hat  Luther  bei  exod.  20,  18,  wo  es  in  der  vulgata  heilst 
‘cunctus  aulcm  populus  videbat  voces  et  lampades  et  sonitum 
buccinae',  in  den  lxx  xai  näg  6 i.uog  iaipu  t>;i>  qoici) v xai 
rag  /.a/mdiag  xai  xtjv  q wn}s  zijg  tsdhnyyog,  getrost  verdeutscht 
‘und  alles  volk  sähe  den  donner  and  blitz  und  den  ton  der 
posaune’;  nicht  weifs  ich,  ob  andere  Übersetzer  gestrauchelt 
haben,  solche  ausdrucksweisen  soll  man  sammeln  und  her- 
vorheben, aber  lobend,  nicht  rügend. 

Auf  diesen  anlals  siud  mir  alte  collectaneen  über  unsere 
verschiedene  bczeirhnung  der  fünf  sinne  in  den  wurf  gekom- 
men, die  ich  hier  mittheilen  will  und  woraus  sich  die  geniein- 
schaft  der  einzelnen  sinne  unter  einander  noch  weit  bel'ser 
au  den  tag  legen  wird. 

Den  vornehmsten  aller  sinne  bezeichnet  in  unsern  spra- 
chen einstimmig  das  verbum  schon,  goth.  saihvan  u.  s.  w. 
es  ist  eine  merkwürdige  Übereinkunft  mit  dem  griechischen, 
dafs  wir  wij'scn,  ahd.  uizan,  goth.  ritan,  für  den  begriff  des 
lat.  scire  verwenden,  rait  weiz  oida,  skr.  vida  — seio,  wäh- 
rend i'itie  iiia&tn  noch  videre  ausdrücken ; aber  das  slavische 
ridjeti,  das  litth.  weixdmi  folgen  der  lat.  bedeutung  videre. 
umgedreht,  das  lat.  scire  ist  buchstäblich  geradezu  unser 
saihran  schon : man  braucht  einen  vocal  einzuschalten  und 
begreift  die  gleichheil  beider,  * C entspricht  dem  H,  wie  in 
dicere  teihan.  decem  laihun,  also  sacire  secire  sicire  saihvan, 
das  Yr  nach  H bricht  im  lat.  seid  vor.  die  Verwandtschaft 
von  seco  securus  u.  s.  w.  lafse  ich  hier  liegen*,  schlage  aber 

* die  lateinische  spräche  ist  drin  rahrcolafsen  des  wurzelvncals 
nach  anlaulcndem  consonnnt  abhold,  anders  aasgedrückt,  ihre  anlau- 
tenden Verbindungen  SC  Clt  PL  PR  unterscheiden  sich  genau  von  den 
formen  SEC  CER  PEL  PER,  oder  welchen  vocal  zwischen  die  couso- 
nanlen  man  schieben  wolle,  im  griechischen  und  gar  slaviacben  ist  die 
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ab  bedeutsam  an  dafs  im  ahd.  netz,  ags.  ndt  aus  niweis,  ne. 
rdt  — nescio  ähnliche  kürzung  eintrat ; der  häufige  gebrauch 
eines  solchen  worts  forderte  sie-  in  den  sprachen  instinct- 
mäfsig. 

Auch  die  andern  Wörter  seien  kurz  angeführt,  schauen, 
goth.  skarjan,  altn.  skoda,  schwed.  skada,  lett.  skattiht, 
ahd.  scouwön.  spehdn,  spähen,  lat.  spicere,  spectare,  vgl. 
species  fiäog,  speculum  specus  onim  u.  s.  w.  kiesen,  goth. 
kiusan,  gr.  yfiitiy  ytvaaoOui,  lat.  gustare  ( gustus  — goth. 
kustus,  ahd.  chust)  greift  also  in  den  vierten  sinn  über; 
doch  hat  das  ahd.  chiosan,  mhd.  kiesen  deutlich  den  begriif 
des  blofseu  seitens  und  steht  zumal  gern  vom  erschauen  des 
lageslictiU : 

ich  kirne  nu  den  tac  Nib  2060.  1. 
nu  kiusich  den  tac  Waith.  89,  18. 
kurn  den  lichten  tac  Eracl.  187. 
kum  den  tac  Greg.  805. 

uns  ich  den  tac  erkiese  (Videam)  Gudr.  1351,  3. 
d6  Parsiräl  den  tac  erkös  Parz.  282,  4. 
ich  kiuse  käme  hie  den  tac  Dietr.  drachenk.  193*. 
den  morgen  er  kos  gute  frau  1543. 
kür  das  morgenröt  Trist.  17333. 
wir  sagen  'ich  wittere,  spüre  den  tag,  morgenlulV  und  ich 
habe  grarnm.  4,  848  bereits  die  beziehung  von  kiesen  auf 
weiter  und  naturerscheinungen  angegeben,  ein  ort  in  Ostreich 
hiefs  bei  der  wetrrchiesen  Rauch  1,  430,  und  ein  weisthuni  f.  KmAmcT 
von  1539  (1,  835)  braucht  dafür  sehen,  uinb  x vhrcn  vuge- 


voealtilgung  an  solcher  stelle  dag  (ten  häufig : Tttrofiat  ntrt/vot  rrrr  rot 
(Jedara ),  öarttv  ftdiaroe  \h’t}oxw  Orrjröe,  x<xya  xc iprjyov  xqaviov 
(caput  atj uue,  Lobeck  s.  128  note,  vgl.  ahd.  baches  houbit , 
ftinaha  houbit  a.  i.  w.)  und  viel  dergleichen,  der  frühere  sland  des 
Ul  eins  mofs  indessen  die  syncope  schon  gelitten  haben,  rührt  doch  la- 
l*m  ans  t tat  um  rAgrgs'  = tolatum  talatum,  vgl.  to/ero,  goth.  pula; 
also  kann  ihm  ein  gleich  altes  ttcio  für  tcio  zagetraut  werden,  der 
Italiäner  macht  ans  tecurit  teure  nnd  für  die  abkunft  von  curit  quirit 
aas  teeurit  stritte  mancherlei  allen  einwänden  zum  trotz,  seltsam  dafs 
der  Engländer  sein  aus  franz.  sür  stammendes  sure  ausspricht  als 
hafte  noch  die  gutturalis  dazwischen  ; altfranz.  sagte  man  in  zwei  Sil- 
ben tiur,  prov.  tegur,  span,  teguro,  ital.  tieuro.  terond  in  des  Fran- 
zosen mund  klingt  heute  fast  wie  tcon. 

1* 
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uerlich  vor  mittag«*,  wie  es  im  weithein  felde  nach  ansiehung 
der  lufft  zu  erachten  wäre’,  von  einem  sterbenden  sagten  die 
Angelsachsen  godes  leoht  geceds  Beov.  4934,  er  gieng  gottes 
licht  zu  schauen,  und  hierher  schlagen  die  bedeutungsvollen 
ausdriicke  ein  den  tot  kiesen,  den  sige  kiesen,  wie  sie  granim. 
4,  G08  myth.  389  in  andrer  absicht  zusammen  gestellt  sind. 
An  den  begriff  des  sehens  reicht  ferner  unser  warten,  das 
gleich  dem  lat.  tueri  aufsehen,  bewahren,  pflegen  aussagt; 
daher  ist  den  romanischen  sprachen  ihr  guardare  riguardare, 
garder  regarder  entsprungen.  Dem  goth.  vleitan  v/ait, 
ags.  vH  tan  tldt,  altn.  Uta  leit,  mit  der  bedeutung  fikinuv 
(woher  das  goth.  vlits,  andav/eisns  TtQogsanov,  ags.  andvUte, 
ahd.  ant/usi,  nhd.  ant/its)  steht  zur  seite  das  sl.  g/jadati, 
serb.  gledali,  böhm.  h/edati;  doch  fordert  zu  vlits  das  sl. 
litse  ixf/ogmnov  und  lat.  vultus  Vergleichung.  Endlich  aus 
ahd.  fuokin,  arluok&n  prospicere,  prominere,  mbd.  luogen, 
nhd.  lugen,  ags.  lueian,  engl,  look,  leitet  sich  ahd.  luoc 
cubile,  specus  ( speeuia  von  spiccre),  schlupfhöhle,  aus  der 
das  wild  schaut. 

Unser  hauptwort  für  den  zweiten  sinn  ist  hören,  goth. 
hausjan,  ahd.  hörran  höran,  mhd.  haeren,  alts.  hörian,  ags. 
hijran,  engl,  hear,  altn.  het/ra,  welches  Graff  4,  1001  fälsch- 
lich der  skr.  wurzel  sru  (soll  heifsen  shru,  oder  wie  andre 
schreiben  prw)  überweist,  zu  welcher  das  nachher  zu  nen- 
nende hlosen  gehört,  mit  gröfserm  schein  hat  man  binzuge- 
haltcn  goth.  auso,  ahd.  öra,  ags.  edr,  altn.  etjra,  litth.  ausis, 
lat.  auris  (f.  ausis)  und  audirc,  dergestalt  dafs  entweder  in 
diesen  allen  II  abgcfallen,  oder  in  hausjan  zugetreten  wäre, 
gleichwohl  ist  seltsam  dafs  niemals  weder  ausjan  für  hausjan, 
noch  weniger  hat/sö  für  auso  irgend  anftaucht,  und  mir  wohl 
eingefallen  ob  hier  nicht  deutsches  H dem  lat.  II  (wie  in 
himmadaga,  hiutu  hodie)  glcichslelm  und  haurirc  hausi  ver- 
glichen werden  dürfe?  haurire  bedeutet  oft  percipere,  sen- 
tire,  auribus  haurire  geradezu  hören,  wobei  noch  zu  erwä- 
gen bliebe  dafs  im  altn.  ausa  haurire,  ausa  haustnim,  ahd. 
ösan  exhaurire,  mhd.  a-sen  vastare  wiederum  aphaeresis  des 
H stattfindet,  das  offenbare  Verhältnis  zwischen  ösan  vastare 
und  ödi  vaeuus  vastatus  jenem  zwischen  auris  und  audio 
gleicht,  stärkere  kühnheil  wäre,  dies  haurire  senlire  sogar 
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zum  gr.  öoäf  zu  stellen  (dessen  kurzes  0 sich  schon  erklä- 
ren liefse)  und  aus  dem  allgemeinen  percipere  in  das  beson- 
dere viderc  überznschreiten : dann  stände  der  Wechsel  beider 
begriffe  vollends  gerechtfertigt ; man  hat  längst  gesagt  dal's  im 
Oedip.  Col.  138 

tf  tue»)  ya(ß  6(tü  ro  <part£6ft(rov 

öpäe  üxovttw  vertrete.  Ahd.  h/osdn  audire,  hlust  auditus, 
golh.  h/iuina  üxotj , ahd.  hliumunt  rumor  und  mit  abgeleg- 
tem II  mhd.  losen  litt m rot  liumet,  nhd.  lauschen  leumund, 
bekennen  sich  zu  einer  wurzel  mit  xkvux  und  dem  litth. 
k Inusy ti ; hier  scheint  das  skr.  shru  am  rechten  ort,  dessen 
H dem  H der  übrigen  gleichsieht. 

Welches  golh.  verbum  den  dritten  sinn  ausdrücktc  ist 
in  den  bruchslücken  des  LIGlas  nicht  zn  entnehmen ; liefse 
sich  das  subst.  dauns  odor  hallen  zu  dem  noch  dunkeln  af- 
dauips  Matth.  9,  36  exoletus?  evaporatus?  wenn  hier  das 
grieeb.  wort  auf  diese  begriffe  führen  kann ; dauns  gehört  zum 
ahd.  Io  um  vapor  (vgl.  skr.  dhma  flare),  tunft  tunst  nebula, 
und  selbst  beriihrung  mit  touwan  mori,  exhalare,  exspirare, 
goth.  diran  dau,  wäre  denkbar,  ausduften  grenzt  au  verduf- 
ten, welken,  absterben,  dies  daujan,  wenn  es  sich  bestätigt, 
böte  ein  schönes  wort  dar,  gleich  dem  lat.  halare,  spirare, 
odorem  emillere,  und  inan  erinnere  sich  dafs  den  Gothen  auch 
usnnan  exspirare,  ansathmen,  bedeutete. 

Die  Althochdeutschen  hatten  mehr  als  ein  wort,  drdhan 
bedeutet  odorare,  spirare,  drdsön  redolerc,  sternutare;  mhd. 
d rechen.  Wolfram  Parz.  171,  23 

ir  kunnet  hären  unde  sehen, 
entseben  unde  driehen: 
das  soll  iuch  witsen  n erben. 

auch  Lamprecht  im  cod.  giss.  66h  verbindet  smecken  grifen 
unde  drtrhen ; im  Renner  9595.  9600  steht  drehen:  sehen, 
gewis  hängt  der  begriff  zusammen  mit  dem  des  drehens,  der 
dufl  steigt  auf  und  dreht  sich,  volvitur,  fertnr.  Ein  ande- 
res wort  ist  suehhan  olere  fragrare  foetere,  woher  ich  das 
adj.  suah  infirmus,  wiederum  exoletus,  leite  (gramm.  2,  27); 
such  ist  odor  sapor,  suehhar  fnetidus,  mhd.  swecher,  übel 
sseec.her  Iw.  208  D,  suehhado  foetor;  ags.  sräc  odor;  altn. 
stak  flatus,  scaka  flare.  Mhd.  wdsen  flare,  spirare  fundgr. 
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2,  144,  läl'st  auf  ein  ahd.  wAzan  wiaz  oder  vielmehr  hudzan 
huiaz  schliefscn,  von  welchem  blofs  das  comp,  farhudzttn 
exsufllare  und  dann  abstract  abominari,  recusare  übrig  ist: 
das  häufige  Scheltwort  far hudzan,  mhd.  verwAzen,  mufs  ur- 
sprünglich was  suah  und  afdauips  bedeutet  haben,  exoletus, 
verwünscht,  verflucht  (mythol.  s.  1173):  wenn  Lye  ein  ags. 
hrdtung  divinatio  anführt,  so  sehe  ich  darin  die  Vorstellung 
von  adlatus  Mit  vorn,  wAzamo  manno  0.  iv.  31,  7 ist  noch 
eine  schelte,  fluch  der  menschen,  von  den  menschen  ver- 
flucht. Ahd.  stinchan  olere,  redolere,  atme  hart  suffire, 
fragrare,  ags.  stincan  odorare,  cxhalare,  foetere,  stencan 
spargere ; das  altn.  stöckva  ist  aufser  aspergere  auch  abigere, 
welche  bedentung  gerade  dem  ahd.  wdznn  zukommt  (Graff 
1,  1087).  goth.  stigqan  xon thv,  lundere  offendere  (nares?) 
Ahd.  riohhan  olere,  fumigare,  ags.  reocan,  altn.  rnHhr, 
mhd.  riechen  fmnare,  mit  rauch  fnmus  vapor,  wie  das  ver- 
mutete daujan  mit  datms  odor,  verwandt ; mnl.  riehen  Maerl. 
1,  51.  2,  161.  im  hochdeutschen  herschte  die  neutrale  be- 
deutung  vor,  die  active  scheint  mehr  niederdeutsch.  Das 
altfriesische  hrena  olfacere  (Richtliofen  828b)  könnte  an  (>i^ 
ptvöf  gemahnen,  näher  jedoch  liegt  das  ags.  hrinan,  ahd. 
hrtnan  riAan  tangere ; nur  wäre  zu  schreiben  hrdna  — rinn, 
wo  nicht  krdna  ~ hreinan  gemeint  ist. 

Für  den  vierten  sinn  vermute  ich  keck  ein  goth.  sa/jan, 
sdf,  das  sich  zu  sapere , wie  hafjan  zu  capere  verhält,  mit- 
hin ahd.  seffan,  seran,  alts.  sebian  fordert;  es  ist  aber  nur 
ahd.  tnlseffan,  mhd.  entseben  übrig,  in  der  angeführten  stelle 
Parz.  171,  24  noch  ausdrücklich  gustare,  sonst  aber  schon 
allgemein  sentire  inteiligere  bedeutend.  Aufserdem  galt,  wie 
schon  vorhin  gesagt  wurde,  dem  ytiaaaflat  und  gustare  ent- 
sprechend hiusan;  wenn  Col.  2,  23  die  Worte  pt ) ätfit],  nt, hi 
■/fvo>i,  uijSii  th'yrji  übersetzt  sind  nt  teikais , ni  atsnarpjais, 
ui  hausjais  (vulg.  ne  tetigeritis,  neque  gustaeeritis,  noque 
contrectaverilis),  so  sind  offenbar  im  gothischen  text  die 
beiden  letzten  verba  verschoben,  denn  snairpan  (ahd.  snerjan) 
oder  snarpjan  ist  {hyyüvnv  contrectare.  Das  gewöhnliche 
verbum  ist  aber  ahd.  smecchan,  mhd.  smechen,  ags.  smeeg-an, 
altn.  stnacha;  die  goth.  form  wäre  smigqan  oder  smagqvjan . 
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mbd.  häufig  smecken,  und  noch  nhd.  schmecken  zuweilen  für 
riechen,  z.  b.  MS.  2,  200''. 

Auch  den  fünften  sinn  können  mehrere  verba  ausdrücken, 
worunter  das  älteste  und  merkwürdigste  das  gothische  tekan 
taitük  ist;  dieser  reduplication  begegnet  das  gr.  rnuyme  von 
einem  verlornen  TAI'il  und  noch  entschiedner  das  lat.  tango 
tetigi.  von  tekan  taitök  weicht  im  vocal,  in  der  conjuga- 
tion  und  bedeutung  das  altn.  taka  tok  capere  accipere:  ahd. 
ist  weder  zAchan  siah  noch  zahhaa  suoh  vorhanden ; am 
meisten  aber  befremdet  dafs  die  gothische  von  der  lateinischen 
und  griechischen  form  nicht  laut  verschoben  ist,  was  das  T 
angeht : G und  li  verhalten  sich  nach  der  Ordnung,  hingegen 
die  anlaute  des  ags.  piegan  peah  capere,  alts.  thiggean,  ahd. 
diccan,  altn.  piggja  liefseu  Vergleichung  zu.  die  begriffe 
tangere  capere  impetrare  liegen  sich  verwandt.  Das  goth. 
greipan  ist  kufißuvti * und  xuuiuv,  das  ahd.  grifan  rapere, 
tangere,  palpare,  das  ags.  gripan  capere,  rapere,  das  inhd. 
grifen  vorzugsweise  tangere:  grifet  herl  palpate  MS.  2,  26* 
1791’;  nhd.  ergreifen  arripere,  angreifen  altrectare,  appre- 
hendere,  palpare.  Ahd.  hrinan,  rinan  tangere ; ags.  hri- 
nan,  altn.  aber  hrina  adhaerere  und  clamare,  welche  bedeu- 
tungen  ich  nicht  wohl  zu  cinigeu  weifs,  es  sei  denn  in  bezug 
auf  jenes  tries.  hrena  riechen : wie  die  blume  duftet,  kann 
der  laut  erschallen,  gleichsam  rufen.  Ahd.  fuolan  palpare, 
inlid.  rüelen,  nhd.  fühlen , ags.  gef  Alan,  engl,  feel,  altfries. 
./ela,  mul.  nnl.  voelen  bevoelen  Maerl.  1,  80.  2,  65.  3,294. 
321  ; dieser  ausdruck  gebricht  dem  nordischen  dialect.  Ahd. 
hruoran  ruoran,  mhd.  rüeren,  ags.  hröran,  engl,  rear,  altn. 
hrtera,  movere,  cnmmovere,  tangere.  Altn.  preifa  palpare, 
tangere,  schwed.  trefca  altrectare,  ahd.  trefan  tangere,  per- 
culere,  altingere  (Graff  5,  525),  auf  welches  sonst  das  altn. 
drepa  percutere,  ferire  anspruch  zu  haben  scheint;  auch  das 
poin.  trqfiac  träfe,  böhm.  trefti,  ital.  trovare,  franz.  tr eu- 
rer, prov.  trobar  antreflen,  finden*  kommen  in  betracht;  es 
ist  ein  überflufs  verwandter  formen  und  bedeutungen,  womit 
ich  diesmal  nicht  fertig  werde.  Dunkel  ist  mir  der  Ur- 
sprung des  ital.  tastare,  prov.  laslar,  franz.  tdter  palpare, 
welches  seit  dem  13n  jh.  gleichfalls  in  unsere  spräche  dringt, 

* smecken  und  trvindtn  Maria  149,  I. 
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mhd.  tasten  Parz.  285,  9.  Lachm.  Waith.  162.  grifen  unde 
tasten  fragm.  32*  Arngb.  33*;  es  ist  ein  seltenes  wort,  dessen 
sich  viele  dichter  nie  bedienen,  mnl.  tasten  Maerl.  1,  51.  91. 
2,  161.  nhd.  tasten,  betasten,  antasten,  alles  überlegt, 
scheint  mir  tasten  unmittelbar  mit  tangere  und  tactus  zu- 
^T5"  sammenhängend,  wie  forestum  milforekt,  castellum  mit  sc  hak- 

tet, castcllan  mit  sekahte/dn,  und  gerade  so  findet  sich  teh- 
tier  Wh.  412,  24.  Eracl.  4732.  MS.  2, 77b  für  testier,  ital. 
provenz.  testiera,  franz.  tdtiere ; es  war  leicht  aus  dem  II 
in  S,  oder  umgekehrt,  zu  gelangen  und  romanische  denkmä- 
ler  frühster  zeit  müfsen  nachweisen  wie  aus  einem  tactare 
für  tangere  tastare  wurde,  franz.  hat  tdtonner  auch  den 
sinn  des  lat.  palpare  = blandiri,  adulari,  liebkosen,  da  nun 
schwed.  smeka  mulcere  ausdrückt,  mhd.  srneichen  blandiri, 
smeih  blanditiae,  wäre  leicht  berührung  mit  smacka  gustare 
aufzufinden. 

Wie  sich  heute  die  verschiedenen  ausdrücke  abstufen, 
weifs  ich  wohl,  vor  alters  könnte  es  anders  darum  gestan- 
den haben,  greifen  und  tasten  sind  uns  härter  als  fühlen  und 
rühren:  wer  an  die  hand  rührt  und  fühlt,  thut  sanfter  als 
der  an  sie  greift  und  tastet,  tasten  ist  noch  gröberes  greifen, 
rühren  und  fühlen  können  innere  bewegung  anzeigen,  doch 
mag  auch  die  seele  ergriffen,  der  gedanke  angegriffen  sein, 
rechte  werden  gröblich  angetastet,  man  begreift  mit  dem  ver- 
stand, wie  man  mit  dem  herzen  fühlt,  empfinden  liegt  zwi- 
schen begreifen  und  fühlen,  der  geist  begreift  und  empfindet, 
das  herz  empfindet  und  fühlt,  empfinden  im  Verhältnis  zu  fin- 
den macht  mir  jene  Verwandtschaft  zwischen  trovare  und  tref- 
fen preifa  sehr  wahrscheinlich,  leid  oder  freude,  wärme  oder 
kälte  kann  man  empfinden  und  fühlen,  nicht  begreifen  (aufser 
abstraet  genommen),  einen  grund  begreifen  und  empfinden, 
nicht  fühlen,  fühlen  ist  also  sinnlicher,  empfinden  geistiger: 
wenn  ich  deine  hand  in  der  meinen  fühle,  so  empfinde  ich 
freude ; wenn  ich  deinen  schmerz  empfinde,  so  fühle  ich  eig- 
nen : die  grenze  zwischen  beiden  ist  da  wo  das  äufsere  inner- 
lich, das  innere  äufserlich  wird. 

Wir  haben  manigfache  Übergänge  aus  einem  sinn  in  den 
andern  wahrgenommen,  wenn  das  sehen  ein  hören,  das  hö- 
ren ein  sehen,  das  kiesen  ein  wittern  und  schmecken,  das 
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riechen  ein  schmecken,  das  fühlen  ein  empfinden,  das  greifen, 
ein  begreifen  wird  und  die  ausdrücke  wechseln,  so  ist  den 
dichtem  von  selbst  das  recht  gegeben  einen  für  den  andern 
zn  setzen. 

Unter  allen  sinnen  der  edelste  ist  der  erste  und  es  liegt 
tiefer  grund  darin  dafs  die  sprachen  das  wilsen  vom  sehen 
ableilen ; doch  gieng  von  früh  an  die  Weisheit  auch  vom  ge- 
sehmack  aus,  sapientia  von  sapere ; als  den  romanischen  spra- 
chen das  lat.  scire  ausslarb,  griffen  sie  zu  sapere  saber  sa- 
roir , und  geschmaek  wird  auch  von  dem  gefordert  der  etwas 
sehen  oder  hören  läfst.  das  allgemeine  sentire  hat  im  ilai. 
und  franz.  den  nrbensiun  von  riechen,  alle  begriffe  und  em- 
pfindungen  entspringen  aber  aus  dem  fünften  sinn  des  greifens 
und  fühlens. 

Die  verba  des  dritten  und  vierten  sinns  pflegen  aufser 
der  transitiven  auch  zugleich  intransitive  bedeutung  zu  zei- 
gen : man  riecht  die  blume,  schmeckt  den  apfel  und  die  blume 
riecht,  der  apfel  schmeckt,  den  intransitiven  tritt  dann  ein 
bestimmendes  adverb  wohl  oder  übel  zu,  unterbleibt  es  aber, 
so  herschl  der  begriff  des  Übels  vor.  riecht,  schmeckt,  stinkt, 
ohne  beisatz,  sagen  aus  male  ölet,  male  sapit;  ja  das  ur- 
sprünglich vom  guten  wie  vom  üblen  geruch  geltende  stinken 
hat  allmälich  den  guten  sinn  von  sieh  ausgeschlofsen  und  wir 
dürfen  nicht  mehr  sagen,  wie  ahd.  zuläfsig  war,  suoso 
ttinchan. 

Es  verlohnt  sich  auch  die  substantiva  zu  verzeichnen, 
visus  auditus  olfaclus  gustus  tactus  verdeutschen  wir  einför- 
mig gesicht  gehör  geruch  geschmaek  gelühl.  von  den  gothi- 
seben  Wörtern  sind  nur  die  vier  ersten  zu  haben : I siuns 

= saihrns.  II  hliuma  äxot j.  III  dauns  oo;«/.  IV  ku- 
stus  ytvtttf,  denn  gaviss  übersetzt  äqrj  in  der  bedeutung  von 
nezus,  nicht  von  tactus;  warum  sollte  man  nicht  vermuten 
Ukx  oder  tihts?  ahd.  I siuni,  gisiuni.  II  gihöri,  gihörida. 

III  stanh,  stvnha.  suehhado.  hudsamo?  IV  smacch,  gistnah- 
mo-  V gihruorida.  ags.  I gesyne.  II  hlyst.  III  sväc. 

IV  smäc.  V hrin,  fries.  hrene.  altn.  I sijn.  II  heyrn. 

HI  daun.  IV  smeckr.  V dtak.  snertr.  mhd.  I gesiht. 

II  geheerde.  III  was  Maria  147,  32.  159,  40.  fundgr.  1, 160. 
Wh.  2, 14.  Pfeiffers  pred.  1,362.  des  dies  wds  Oltoc.  443b. 


Digitized  by  Google 


10 


DIE  FÜNF  SINNE. 


mwdse  Barl.  48,  21.  smac  fundgr.  1,  160-  Wh.  240,  9.  MS. 
2,  200“.  Barl.  48,  18.  Pfeiffers  pred.  1,  321.  IV  gesmac, 
smac  Renn.  9595.  V gerüerde.  zu  wds  und  smac  findet 
sich  meistenteils  guot  edele  säe  sc  oder  übele  gefügt,  und 
smac  kann  odor  wie  sapor  bedeuten,  nnl.  I gesicht.  II  ge- 
hoor.  III  reuk.  geur.  lucht  d.  i.  lufl,  Witterung.  IV  smaak. 

V geooel.  schwed.  I syn.  II  hörsei.  III  lukt.  IV  smak. 

V känsel  = sensus.  engl.  I sight.  11  hearing.  III  smell. 
stink,  scent.  IV  smack.  taste.  V feeling'. 

In  allen  sprachen  drücken  eigne  adjectiva  abwesenheit 
oder  Verlust  der  beiden  ersten,  als  der  wichtigsten  sinne,  aus, 
gewissermafsen  auch  des  fünften;  warum  nicht,  des  dritten 
und  vierten?  wer  nicht  riechen  oder  schmeken  kann,  leidet 
unverhältnismäfsig  geringere  einbufse  als  der  blinde  taube  und 
lahme  und  die  spräche  hat  keine  besonderen  Wörter  dafür. 
geruchlos,  geschmacklos  können  zwar  auf  den  riecher  und 
schmecker,  ebenso  aber  auch,  nach  der  vorhin  bemerkten  in- 
transitiven natnr  solcher  ausdrücke,  auf  die  gegenstände  ge- 
hen, welche  gerochen  und  geschmeckt  werden  sollen,  ge- 
sichtlos, gehörlos,  gefühllos  beziehen  sich  nur  auf  die  per- 
son,  nicht  die  saclie.  statt  dieser  mangelnden  adjective  für 
die  abwesenheit  des  dritten  und  vierten  sinns  gesellt  sich 
aber  eins  hinzu,  welches  den  abgang  der  spräche  anzeigt,  de- 
ren vermögen  nicht  unter  die  sinne  gerechnet  wird. 

Eine  Zusammenstellung  der  vielfachen  w'örter  für  die  feh- 
ler der  sinne,  wobei  ich  aber  etwas  mehr  in  fremde  sprachen 
eingehn  mufs,  soll  den  in  der  spräche  unvermeidlichen  Über- 
gang der  einzelnen  sinne  in  einander  noch  anschaulicher  ma- 
chen. fast  alle  solche  adjectiva  schwanken  aus  dem  begriff 
des  einzelnen  Sinnfehlers  in  den  allgemeinen  des  Stumpfsinns 
oder  blödsinns  und  man  begreift,  wie  sie  dann  wieder  auf 
jeden  andern  einzelnen  angewandt  werden  können. 

Unser  blind  reicht  durch  alle  äste  deutscher  zunge  fast 
unverändert  und  hängt  ohne  zweifei  zusammen  mit  der  Vor- 
stellung blandan,  trüben,  mischen,  bedeutsam  linde  ich  das 

* Poln.  [ tezrok.  II  sluch.  III  wfch.  powonienie.  zapach.  euch, 
tmrod.  IV  gmt.  smak.  V czucie.  wcsucie.  biihm.  I zrak.  II  sluch. 
III  eich.  wüne.  pttch.  smrad.  IV  chut'.  smak.  V cyt.  tknutj. 
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schöne  rahd.  es  enblhnden  (gramm.  4,  336)  zumal  von  den 
äugen  gesagt, 

Parz.  231,  25  das  volc  von  drisec  landen 

möhts  den  ougen  niht  enblanden. 

Flore  7757  doch  enblienden  sie * den  ougen. 
es  heilst  aber  auch  den  handen  und  liden.  unsere  der  com* 
Position  ergebene  spräche  hat  fiir  blind  alte  und  ausdrucks- 
volle: ahd.  staruplinl  (grainm.  2,  415),  alts.  regin  blind, 

alln.  helb/indr,  misA'or  blindr,  bei  welchen  allen  manche  nä- 
here erläuterung  zu  geben  wäre,  haihs,  das  nur  die  gollii- 
schc  mundart  aufweist,  setzt  Ulfilas  fiir  fioeoqOakfiof,  es  ist 
buchstäblich  das  lat.  coecux,  doch  cocles  bestätigt  den  begriff 
der  einäugigkeit.  hängt  nun  cocles  auch  zusammen  mit  ocu- 
lus,  haihs  mit  augö,  so  dafs  II  und  C praefix  wären?  da 
fordert  wieder  betracht  das  Ulth.  aklas  — blind,  aklatis  blin- 
der tenfel  (wie  cocles  codilis)  von  dessen  blenduug  der  my- 
thus  geht  fmythol.  s.  979),  und  au  den  einäugigen  Odin 
(He/b/indi)  darf  erinnert  werden,  die  Letten  sagen  akls. 
aber  im  franz.  aecugle,  prov.  arogol  (Raynouard  4,  367), 
das  den  andern  Romanen  gehricht,  steckt  nochmals  ocuhu 
und  die  partikel  ab  scheint  in  der  Wirkung  jenem  praefix  H 
und  C analog,  fiir  golh.  haihs  zu  vermuten  stände  ein  ahd. 
heb,  hthH;  wie  wenn  nach  dialcctischer  abweichung  hachil 
gegolten  hätte  und  der  namc  Hachilinc,  Hachili  einschlüge? 

Den  Griechen  ist  rvqköi  der  übliche  ausdruek  und  sicher 
gehörig  zu  Tiiqoj  nebel  dampf  und  zu  rvqm  dunsten  qualmen, 
aber  xvqkb;  itoiii  bei  Euripides  ist  auch  der  lahme  fufs,  nicht, 
wie  Lobeck  s.  345  meint,  pes  hominis  luminibus  capti,  man 
kann  es  enblanden  dem  fuoze  wie  dem  ouge,  und  der  my- 
thische teufel  erscheint  bald  blind,  bald  lahm,  ich  mufs  wei- 
ter gehn  und  rmpkot  seiner  Wurzel  nach  unmittelbar  ver- 
wandt erklären  mit  goth.  dumbs  xaiqö j und  daubs  rnoyog, 
wobei  die  scheinbar  mangelnde  lautverschiebung  nichts  hin- 
dert, denn  in  Tvqot  fut.  -Ovi/'iu,  aor.  inf.  &vip<u  waltet  der 
gewöhnliche  Wechsel  zwischen  T und  6»,  dem  & aber  ent- 
spricht laut  verschoben  goth.  D,  ahd.  T;  ich  werde  also  beim 
vitium  des  zweiten  sinns  zurückkommen  auf  xvtpkig. 

Seltener  steht  omukog  oder  otq>kbf  für  coecus,  dessen 
Übergang  in  die  bedeutung  lahm  und  stumpf  (Lobeck  s.  346) 
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das  Verhältnis  von  ivqiAog  bestätigt,  doch  blind  zeigt  sich 
auch  in  der  merkwürdigen  Verwandtschaft  des  slavischen  sljep, 
böhm.  slepy,  poln.  slepy,  wo  die  gr.  consonanten  nur  wie 
sonst  häutig  umgestellt  sind,  SLP  — -SITA;  das  littfa.  stlpnas 
bedeutet  nicht  blind,  sondern  schwach  debilis  gebrech- 

lich, was  auch  antuXög  aussagen  darf. 

Den  mangcl  des  zweiten  sinns  bezeichnet  Ulfilas  w ieder 
durch  ein  uns  späterhin  ausgeslorbenes  bmips,  das  nnl.  bot 
dumm,  stumpf,  müste  sich  denn  noch  hinzu  fügen  und  der 
Übergang  aus  DH  in  T,  aus  AV  in  V,  0 (denn  die  flexion 
liefert  botten,  botter ) sich  rechtfertigen,  aber  unmittelbar 
gehört  zu  baups  aus  den  keltischen  sprachen  das  irische  bodhar, 
welsche  byddar  surdus,  durch  welches  DD  die  Vergleichung 
des  niederländischen  TT  gewinnt,  ich  bemerke  nun  weiter 
dafs  Ulfilas  baups  bald  für  surdus,  bald  für  mulus  setzt,  wie 
aus  der  nähe  beider  gebrechen  höchst  erklärlich  ist. 

Daubs  hat  er  für  nwpog  ntna>(>oiytvos  verstockt,  afdaub- 
nan  für  iuoqovoöcu,  afdobnan  für  q ifioüaOut  d.  i.  maul  hal- 
ten. ahd.  toup  ist  surdus  absurdus  liebes  stolidus,  ags.  dedf 
surdus  sterilis,  altn.  daufr  surdus  insipidus,  daufr  Utr  aber 
color  obscurus,  was  an  blind  und  trübe  reicht;  dafs  xvqilög 
gleicher  wurzel  sei  sagte  ich  vorhin,  mit  eingeschaltetem 
oder  vielmehr  vor  dem  labiallaut  sich  einfindendem  M ist 
goth.  dumbs  wiederum  xaiqög,  afdumbnan  wiederum  ntqi- 
fiwa&ui  — afdobnan , ahd.  lump  mulus  hebes  stultus,  ags. 
du  mb  mutus,  altn.  dumbr  mutus;  das  nhd.  dumm  blofs  hebes. 

Was  ist  nun  xtoqog,  dessen  etymon  Lobeck  s.  344  an- 
cipiti  conjectura  sucht?  ich  weils  vorerst  dafs  wir  das  wort 
in  der  altsächsischen  spräche  besitzen,  im  Heliand  stehen  je- 
derzeit halt  endi  hdf  (oder  hdb)  verbunden  67,  23.  72,  7. 
115,  1 und  gemeint  ist  damit  claudus  et  mancus,  wodurch 
wir  also  auf  das  goth.  hanfs  xvUog  = yoiXog,  ahd.  hamf 
mancus  gelangen,  so  dafs  man  mit  xioqög  xafinvlos  und  xd/n- 
:mu  lieber  als  xö.ttw  zu  vergleichen  hat ; das  lat.  hebes  mufs 
aus  dem  spiel  bleiben,  den  Deutschen  diente  dies  adj.  für 
das  gebrechen  des  fünften  sinns,  den  Griechen  mehr  für  sur- 
dus und  mutus,  doch  mit  recht  sagt  Lobeck  ‘omnium  longis- 
simc  patel  Xtuqog  und  die  xuiqioaig  uöx  öq>9a).fimv,  die  odores 
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surdi  coloresque  stimmen  zu  jenem  daufr  litr,  wie  zu  dem 
was  ein  nihd.  dichter  (altd.  bl.  1,  244)  sagt, 
mit  dunkler  stimme  sprich, 
vor  lüien  Worten  hiiete  dich. 

kann  die  qwvii  ).uu:xuu,  die  bop  17  <*<{.fyy>h’  nicht  auch  das  xa>- 
<f!>v  wpa,  ohne  alle  figur,  uns  verständigen  ? der  fremde  war 
den  Griechen  'EXXados  tpandje  xaxpof,  den  Slaven  ist  der 
Deutsche  ein  stummer,  poln.  Niemiec  von  niemy  mutus,  weil 
ihrer  spräche  unkund.  ich  kenne  wohl  was  man  dieser  ablei- 
tung  entgegenstellt;  es  hält  keinen  stich,  man  vergleiche  das 
litth.  nebilka  und  nebylys. 

Auszulegen  schwer  ist  das  lat.  surdus,  Potts  se-\-auri  > ; 

(etym.  forsch.  2,567)  und  Benfeys  se-\-ur-du-s  erleich-  ' ' 
lern  die  sache  nicht,  käme  die  skr.  wurzel  shru  audirc 
= xav,  hlo  in  betracht,  dann  läge  das  sl.  glouch  xcu^d;, 
poln.  gluchy,  böbm.  hluchy  nicht  mehr  fern,  aber  im  suflix 
D miiste  die  privative  kraft  gesucht  werden,  worauf  ich  mich 
noch  nicht  verstehe. 

Ahd.  st  um  stummes,  alts-  st  um  Ifcl.  5,  18,  mhd.  stum 
st  taubes  Iw.  481.  2259.  7767,  nhd.  stumm,  nnl.  storn,  man- 
gelt goth.  ags.  und  altn.,  doch  scheint  goth.  Stamms  balbus, 
ahd.  stam,  stammalön  balbutire,  altn.  stamr  balbus,  slama 
balbutire  (vergl.  stumr  anhelitus,  stumra  anhelare)  unmittel- 
bar verwandt,  ich  zweifle  noch  ob  stibna  stimme. 

Mutus  hält  man  zu  pi.-rro?  pvvdbi  und  leitet  von  pvoi 
blinzen. 

Da  sich  das  gefübl  überall  hin  erstreckt,  so  mufs  dessen 
beeinträchtigung  und  abwesenheit  durch  viele  adjectiva  aus- 
druckbar  sein,  die  es  im  allgemeinen  aussagen.  zwei  glieder 
des  leibes  sind  aber  für  diesen  äufserlich  die  wichtigsten, 
band  und  fufs,  und  man  begreift  dals  die  spräche  auf  beson- 
dere Wörter  bedacht  war  die  den  schaden  an  hand  und  fufs 
bezeichnen. 

Iro  goth.  hanfs,  ahd.  hamf,  alts.  hilf  — mancus  begeg- 
neten wir  dem  gr.  xoufot,  im  goth.  halts,  ags.  healt,  ahd. 
balz  ist  deutlich  das  lat.  claudus  clodus  (wovon  Claudius 
Clodius,  wie  von  coecus  Cocles)  gelegen,  claudere,  claudi- 
care  ist  hinken;  dem  griechischen  jwAd#  mangelt  der  schlie- 
fsende linguallaul,  aber  jra/.ao»  laxo  (zu  welchem  lu.ro  ver- 
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renken  gehört)  berührt  sich,  doch  stimmt  X weder  zum  deut- 
schen H,  noch  lateinischen  C. 

Bopp  hat  (vcrgl.  gramm.  s.  430  — 432)  Scharfsinn  ver- 
schwendet um  den  anlaut  kn-  der  adj.  hnihs  hanfs  und  halt# 
( halb x dimidius  geht  uns  hier  nichts  an)  aus  dem  skr.  dka 
— ein  zu  deuten  und  in  diesen  Wörtern  den  begriff  einäugig, 
einhändig,  eingliedig  zu  linden,  freilich  gemahnt  der  ausgaug 
von  haihs  und  cocle#  an  oculus  und  der  gedanke  an  ein 
dunkles  praefix  ist  dabei  natürlich;  doch  wie  sollte  xaupög 
und  claudus  den  begriff  hand  und  fufs  in  sich  schiiefsen? 
nifa  aus  umgestelltem  pdni  — hand  hat  alles  gegen  sich. 

Desto  deutlicher  meldet  sich  mamts  in  mancus;  es  aus 
manu  truncus  zu  erklären  wäre  ungleich  härter  als  franz. 
po/tron  aus  pollice  truncus.  hier  also  steckt  im  suffix  das 
geheimnis. 

Das  ahd.  law,  lamo  ist  claudus  und  mancus,  dann  auch 
debilis,  und  wegen  der  Zusammensetzung  hantalam  claudus 
scheint  der  allgemeine  sinn  vorwaltend,  ags.  lam,  lama,  engl. 
lamc  paralyticus,  claudus.  altn.  lama  lami  membris  fractus 
debilis,  fdt/ama  claudus.  litth.  litmas  und  lussas  lahm,  vor- 
züglich an  der  hand.  da  fällt  mir  wieder  das  irische  lamh 
manus,  welsche  /law  ein. 

Unter  den  allgemeineren  Wörtern  hebe  ich  hervor  das 
goth.  gamaids  ntjpog  dväntjpog , ahd.  gimeit  obtusus  cassus 
stolidus  stultus  vanus,  welches  im  mhd.  geradt  die  gute  bc- 
deutung  von  laetus  annimmt. 

Debilis  soll  aus  dehabilis  entspringen,  debeo  sogar  aus 
dehibeo.  im  slav.  lindel  sich  debet  Tranig  crassus,  na/vg  und 
pinguis  weichen  aber  aus  in  die  Vorstellung  von  stumpf,  dumm 
blödsinnig;  diese  deutung  scheint  mir  den  Vorzug  zu  verdienen. 

Ilr,Q6g  TTOtpög,  napa  ro  mj&o)  nr/aw.  Lobeck  S.  69.  70. 
es  hat  aufser  dem  allgemeinen  sinn  zumal  auch  den  von  blind. 
Lobeck  s.  346. 

Uber  die  an  dieser  letzten  stelle  noch  angeführten  iilog 
äiaog  iftog  weifs  ich  für  diesmal  ermüdet  nichts  zu  sagen. 

Welch  grofse  lebendige  beriihrung  zwischen  deutscher  und 
lateinischer  spräche  in  ritan  ridere,  saihran  scire,  hausjan 
haurirc,  sajjan  sapere,  taitök  letigi,  kustus  gustus,  haihs 
coecus,  ha  Hs  claudus ; geringere  mit  griechischer,  mit  oida , 
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hawtjan  bgär,  klonen  x/.vhh,  hanfs  xmtpog,  daubs  rvcpXog. 
mit  keltischer  nur  baups  bodhar.  nicht  zu  übersehn  debilis 
debel,  otrtaXog  s/jep.  JAC.  GRIMM. 

DIE  ANTHROPOGONIE  DER  GERMANEN.  */• 

Tacitus  in  der  Germania  cap.  2 beruft  sich  um  seine  an- 
sicbt  von  dem  aulochthonischen  Ursprünge  der  Germanen  zu 
bekräftigen  auf  die  Sagendichtung  dieser  selbst : 'celebrant  car- 
minibus  antiquis  — Tuisconem  deum  terra  editum  et  tilium 
Mann  am  originem  gentis  conditoresque.  Manno  Iris  iüios  as- 
signant.  e quorum  nominibus  proximi  Oceano  Ingaevones, 
niedii  Herminones,  ceteri  Iscaevones  vocentur.’ 

Es  scheint  nun  allerdings  als  seien  unter  den  Germanen 
wie  noch  unter  den  Deutschen  der  späteren  zeit  sagen  um- 
gegangen die  wenigstens  für  einzelne  Völker  solch  eine  au- 
tochthoniscbe  ansicht  aussprachen,  indem  sie  dieselben  aus 
einem  walde  oder  aus  einem  felsen  d.  h.  unmittelbar  aus 
dem  bnden  der  heimat  hervorwachsen  lielscn.  aus  einem 
walde  die  Sueven : Tacitus  sagt  Germ.  39  von  dem  heiligen 
hain  der  Semnonen  'eoque  ornnis  superstilio  respicit,  tanquam 
inde  inilia  gentis.’  aus  wald  oder  fels  die  Sachsen:  'darauf 
so  biu  ich  gegangen  nach  Sachsen,  wo  die  schönen  mägdlciu 
auf  den  bäumen  wachsen’  heifst  es  in  eiuem  liede  der  hand- 
ln erksgescllen  (ob  auch  das  obst  des  heiligen  forstes  in  Thü- 
ringen oder  Sachsen  Reinh.  s.  302  liieher  zu  ziehen  1)  und  im 
Froschmeuseler  Rolleuhagens  1, 2 da  Aschanes  mit  seinen  Sach- 
sen aus  den  Hartzfelsen  ist  gewachsen.  ‘ der  Aschanes  kommt 
schwerlich  anders  woher  als  von  den  Askenas  der  genesis  1 0, 3, 
die  man  schon  frühzeitig  auf  die  Deutschen  ausgelegt  hat; 
die  erzählung  vom  felsenursprunge  konnte  der  etymologische 
Zusammenhang  von  Sahne  und  sahn  d.  i.  saxutn,  wo  nicht 
veranlafsen,  doch  unterstützen.  * ähnliche  Vorstellungen  be- 

* auch  luidor  und  Hrogwitba  dachten,  jedoch  in  anderer  weise,  hei 
den  Sachsen  an  saxum : Isid.  9,  2,  100  'Saxonnm  pens  — appellata  quod 
sat  durum  et  vaiidissimum  genus  hominum;’  Hrosw.  de  gestis  Oddnnnm 
Reu  her  163}  'ad  claram  pentem  Saxouum  nomen  habentrm  a saxo  per 
doritiem  mentis  bene  firmam.’  bekannt  ist  die  gleichfalls  alte  berlei- 
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gegnen  uns  bei  andern,  zum  theil  auch  bei  Völkern  germa- 
nisches oder  nah  verwandtes  Stammes.  Jornandes  3 von  den 
Crefennen  'tanta  paludibus  fetura  ponitur  ut  augmentum  prae- 
stent  generi.’  deuteron.  32,  18  'deinen  fels  der  dich  gezeu- 
get  hat;’  Jesaia  51,  1 schauet  den  fels  an  davon  ihr  gehauen 
seid,  und  des  brunnen  gruft  daraus  ihr  gegraben  seid;’  ev. 
Matth.  3,  9 'gott  vermag  dem  Abraham  aus  diesen  steinen 
kinder  zu  erwecken’*,  nach  scandinavischem  mythus  sind 
die  ersten  menschen  aus  holz,  wie  es  scheint  aus  eschenbolz, 
geschaffen,  da  Askr  der  name  des  ersten  mannes  ist;  ebenso 
nach  griechischem  (Hesiod.  o.  et  d.  129)  das  dritte  Men- 
schengeschlecht aus  eschen  * * und  wieder  ein  neues  von  Deu- 
kalion  aus  steinen,  daher  mit  einer  Übereinstimmung  auf  die 
schon  Pindar  hinweist  (Olymp.  9,  66)  kaot  sowohl  stein  als 
volk  bedeute,  zwei  sprichwörtliche  redensarten  der  Griechen 
erklären  sich  aus  dieser  ihrer  mythischen  anschauung : von  der 
eiche  und  vom  felsen  kommen  s.  v.  a.  vaterlos  sein  (Od. 
19,  163  u.  a.)  und  von  der  eiche  und  vom  felsen  schwatzen 

tung  von  sahs  d.  b.  mefser  oder  Schwert,  and  diese  wohl  die  eigentlich 
richtige : ebenso  geht  Franke  auf  franea,  das  deminntivum  von  fra- 
mea,  Chervseus  und  Herulus  auf  heru  (schwert),  Suardo  auf  suert 
zurück,  und  im  altnordischen  ist  Idngbardhr  auch  ein  schwert,  Idng- 
bardha  eine  Streitaxt. 

■ wahrscheinlich  hienach  im  Wälschen  gast  8,  7 'der  alle  werit 
gemaehet  hat  von  niht,  der  bat  noch  wol  den  rit  daz  er  mohte  machen 
hiute  üz  steinen  engel  unde  linte.’  Jeremias  2,  27  bezieht  sich  auf  die 
götterbilder  von  holz  und  stein. 

sogar  in  derselben  baumart  treffen  beide  Völker  nur  deshalb  zu- 
sammen, weil  beiden  das  escbenholz  von  besonders  hervorstechendem 
nutzen  war,  zu  schiffen,  zu  speerschäften  und  zmn  brennen  : asc  wird 
darum  auch  geradezu  für  schiff,  aec  und  pikia  lur  speer  gesetzt,  und 
blofs  mit  weiblicher  Umformung  bezeichnet  ascd  den  schwachen  riick- 
stand  des  verbrannten  bolzes,  die  aschc.  letzteres  mag  der  grund  ge- 
wesen sein  das  erste  weih  anderswoher  als  eben  auch  von  jenem  bäume 
zu  benennen : es  beifst,  mit  dem  nanien  des  mannes  nur  allitterierend, 
Embla,  die  arbeiterin  oder  dienerin  (mythol.  537).  unser  weibliches 
esehe  ist  aus  dem  plur.  des  alten  masculinums  hervorgegangen  : binse 
und  binet,  börste  und  borst,  gräte  und  grrit,  sehläje  und  stdj,  sitte 
und  site,  thräne  und  traben,  tiieke  und  tue,  sähre  nnd  zäher  verhal- 
ten sich  ebenso,  und  ebenso  die  jetzigen  feminina  ähre  beere  mähre 
rippe  spreu  spur  waffe  wette  wolke  zu  den  alten  neutris  eher  ber 
ma-re  rippe  spriti  spor  wtffen  wette  wölken. 
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d.  b.  von  dingen  reden  die  man  nicht  kennt,  und  darum  aufs 
geratbewohl  und  ohne  nutzen  (II.  22,  126),  in  den  alten  kai- 
ser  hinein  reden,  wie  man  hier  zu  lande  mit  ähnlicher  bild- 
lichkeit  sagt. 

Indess  genauer  betrachtet  zeigen  schon  diese  Vergleichun- 
gen nur  ein  halbes  Zusammentreffen,  und  die  echtheit  und  Ur- 
sprünglichkeit jener  sagen  der  Sueven  und  der  Sachsen  wird 
dadurch  eher  nur  verdächtigt  als  unterstützt,  denn  die  ver- 
glichenen mythen  und  mythischen  ausdrücke  der  Griechen 
und  der  Germanen  des  nordens  gehn  auf  die  Schöpfung  aller 
menschheit  überhaupt,  und  da  hat  die  erzähiung  vom  Ursprünge 
aus  bauin  und  fels  eher  noch  etwras  natürliches : jene  sagen 
der  Sneveu  und  der  Sachsen  aber  würden  nur  einzelne  Völ- 
ker zu  antochthonen  machen,  während  alle  übrigen,  selbst 
die  den  Sachsen  nnd  den  Sueven  zunächst  verwandten  und 
benachbarten,  in  einer  mehr  als  beschränkten  weise  unbe- 
rücksichtigt blieben. 

Lafsen  wir  aber  dieses  noch  dahingestellt,  die  sage  von 
Tnisco  und  Mannus  ist  sicherlich  keine  über  den  Ursprung 
des  germanischen  Volkes  gewesen,  sondern  gleichfalls  eine 
über  den  Ursprung  aller  menschheit,  ein  stück  aus  der  kos- 
mogonie  der  Germanen,  eine  anthropogonie,  eine  sage  mit- 
hin die  entweder  an  gar  keine  bestimmte  Örtlichkeit  geknüpft 
war,  oder  wenn  an  eine,  dann  wohl  an  eine  dunkel  vorge-  ( 

stellte  asiatische;  ein  stück  aus  der  germanischen  kosmogo- 
nie,  an  das  sich  erst  mit  der  erzähiung  von  den  drei  söhnen 
des  Mannus  die  eigentlich  nationale  stammsage,  die  sage  vom 
Ursprung  der  einzelnen  deutschen  Völker  schlofs.  solch  eine 
auffafsung  ist  sowohl  die  einzige  mit  der  sich  die  von  Taci- 
tiis  angegebenen  namen  vereinen  lafsen,  als  sie  auch  in  man- 
nigfachen anderen  mythen,  germanischen  wie  fremden,  die 
zutreffendste  bestätigung  findet. 

Die  jüngere  Edda  erzählt,  zu  der  zeit  da  die  weit  noch 
ungeschaffen  in  ihren  elementen  da  lag  und  nur  erst  licht 
und  finsternis,  wärme  und  kälte  sich  gesondert  hatten,  da  sei 
aus  dem  eise,  zu  welchem  die  ströme  des  mitten  inne  liegen- 
den schöpfungsbrunnens  erhärtet  waren,  durch  die  herüber- 
seheinende  wärme  des  lichlreiches  ein  riese  erweckt  worden, 
namens  Ymir.  der  habe  einmal  im  schlafe  gelegen,  und  wäh- 
Z.  F.  D.  A.  VI.  2 
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rend  dessen  seien  ihm  unter  der  linken  band  mann  uud  weil» 
hervorgewaebseu  und  der  eine  fufs  habe  mit  dem  andern  eines 
sohn  erzeugt,  den  ahnberrn  der  riesen,  also  eine  gigantogo- 
nie.  die  Edda  schliefst  daran  gleich  ihre  theogonie : ans  dem 
immer  noch  schmelzenden  eis  sei  eine  kuh  erstanden,  Audhum- 
bla ; diese  habe  einen  mann  aus  dem  eise  hervorgeleckt,  des- 
sen enkel  nun  die  götter  Odhinu,  Vili,  Ve.  darauf  die  kos- 
mogonie:  Odhinu,  Vili  und  Ve  erschlagen  Ymir  und  schaffen 
aus  dessen  blut  und  gliedern  meer  uud  bimmel  uud  festes 
land.  endlich  die  anthropogonie : sie  bilden  und  beseelen  die 
ersten  menschen  aus  eschenbaumstammen. 

Die  einzelnen  züge  dieser  mvtlienreihe  kehren  noch  an- 
derweitig mehrfach  wieder,  bald  nnr  dieser,  bald  jener,  bald 
mehrere  vereint,  dann  jedoch  in  abweichender  combination : 
dergleichen  clcmenlarsagen  haben,  wie  natürlich,  selbst  auch 
etwas  chaotisch  schwankendes.  Uranos  wird  von  Kronos, 
seinem  sohn,  entmannt;  aus  dem  blute  das  dabei  zur  erde 
trieft  entspringen  die  Erinnyen  und  die  riesen  und  die  nym- 
phen  welche  man  eschen  nennt  (Hesiod.  theog.  187).  beson- 
ders aber  kommt  für  uns  hier  folgendes  in  betracht,  Ymir 
ist  das  erste  belebte  wesen  zu  dem  die  roheu  Stoffe  sich  ge- 
stalten ; zugleich  aber,  da  er  so  im  anbeginn  des  schöpfungs- 
werkes  steht,  steht  er  ganz  vereinzelt  da.  demgemäß  bin- 
det er  noch  in  sich  beiderlei  naturkräfte,  die  männlich  zeu- 
gende mit  der  weiblich  empfangenden : der  ausdruck  dafür  ist, 
dafs  seine  fiifse  mit  einander  einen  sohn  erzeugen,  diese 
zwiegescblechtigkeit,  so  verletzend  sie  für  den  reinen  natur- 
sinn  ist,  bei  solchen  göttlich  - uranfänglicheu  wesen  erschien 
sie  allem  heidenlhume  ganz  natürlich,  auch  der  Sivas  der 
luder,  der  Phlha  der  Ägypter  waren  hermapbroditische  gott- 
heiten : die  gleiche  doppeinatur  legten  die  Pbrygier  dem  Ag- 
distis,  die  Perser  Kaiomorts  dem  Urmenschen  bei.  nament- 
lich diese  zwei  mylhen  stimmen  auf  das  überraschendste, 
wennschon  sie  die  besUndlheile  anders  ordnen,  zu  jenem  in 
der  Edda,  dem  schlafenden  Zeus,  erzählten  die  einwohner 
von  Pessinus  (Pausan.  7,  17)  sei  Samen  auf  die  erde  ent- 
gangen ; darauf  habe  diese  einen  zwiegeschlechtigen  dämou, 
den  Agdistis,  geboren,  die  götter,  die  ihn  furchten,  entman- 
nen ihn;  aus  dem  geraubten  gliede  keimt  ein  mandelbaum. 
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die  tocbter  des  flufses  Sangarios  legt  von  der  gereiften  frncht 
in  den  busen : alsbald  wird  sie  sehwanger ; ihr  kind  ist  der 
schöne  Altes,  anch  hier  also  gebürt  ohne  matter  and  dop- 
peltes gesrhlecht  und  ein  menschenzeugender  bäum,  eben  dies 
alles  und  zwar  als  eigentliche  anthropogonie,  und  so  dafs 
auch  die  eddische  kuh  ein  gegenbild  findet,  im  Zend-Avesta, 
Bun-Dehesrh  3 und  15.  das  erste  lebende  wesen  war  ein 
stier,  als  dieser  starb,  fiel  aus  seinem  rechten  arme  Kaio- 
morts  der  urmensch,  aus  dem  linken  Goschorun  die  scele  des 
Stiers,  vierzig  jahre  nachdem  Iiaiomorls  gestorben  sprofste 
aus  seinem  samen  eine  baumhohe  reivaspflanze,  ein  zwilter- 
baum,  zwei  ieiber  verbunden  wie  einer:  das  waren  Meschia 
und  Meschian$,  die  ersten  mensehen,  mann  und  weib;  als 
fruchte  trugen  sie  zehn  verschiedene  menschcnarten. 

Durch  diese  letzteren  Vergleichungen  treten  einmal  die 
verstreuten  sagen  von  dem  baumursprunge  der  menschheit, 
somit  auch  einzelner  Völker,  in  einen  gröfsern  mythischen 
Zusammenhang  ein;  dann  aber  und  namentlich  fällt  von  hier 
aus  licht  auf  den  germanischen  Tuisco.  auch  er  ist  ein  erd- 
geborenes wesen,  vaterlos  und  ohne  seines  gleichen,  darum 
auch  er  von  doppeltem  geschlecht.  eben  dies  und  nichts  an- 
deres sagt  auch  sein  name  aus.  denn  Tuisco  ist  nur  die 
schwache  Substantivbildung  zu  dem  ahd  suisc , mhd.  switch 
(zwiefach;,  wovon  wir  noch  zwischen  und  zwischgold  ha- 
ben: also  der  zwiefache ; jede  andere  deutung  thut  den  über- 
lieferten lauten  und  selbst  der  grammatik  mehr  oder  weni- 
ger gewalt  an.  die  Variante  Tuistonem  hat  nur  denselben 
werth  als  gleich  nachher  Istaeoones  für  Iscaevones. 

Tuisco  heifst  noch  ein  deus  terra  editus ; der  sohn  aber 
den  er  aus  sich  selbst  erzeugt  ist  Manntu.  der  erste  mensch 
( primus  homo  venit  ad  Europam  Alanus'  San  Martes  Nen- 
nius  39),  dessen  weitre  nachkommen  einfach  eben  so  heifsen 
wie  er,  man  oder  manna,  und  darum  die  ganze  erde  altn. 
mannheimr,  oder  mit  patronymischer  ablcitung  mannisco , 
mhd.  mensch.  wie  sehr  also  Tacitus  geirrt  habe  indem  er 
jene  sagen  und  lieder  der  Germanen  auf  den  autochthoni- 
schen  Ursprung  derselben  und  auf  ihr  bewustsein  eines  au- 
tochthonischen  Ursprungs  deutete,  wird  fast  zum  überflufse 
dadurch  noch  bestätigt  dafs  die  Inder  den  einzigen  frommen 
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der  sich  aus  der  grofsen  sündflut  rettet  und  so  der  ahnherr 
eines  neuen  menschengeschleehts  wird,  buchstäblich  ebenso 
Manus  nennen  und  dessen  nachkommen,  die  menschen,  pa- 
tronymisch  manudschas  manuschjas  mdnuschas , den  mann 
mdnawas,  das  weib  rndnawi  (Böhlens  altes  Indien  1,218  f.). 

Mit  Mannus  aber  endigt  die  geschichte  der  menschen- 
schöpfung : wie  aus  den  gliedern  des  indischen  Manus  die  vier 
stände  des  Indervolkes  kommen,  wie  die  söhne  Noahs  die 
ahnherrn  dreier  völkerfamiiien  sind,  wie  die  einzelnen  Stämme 
der  Griechen  sich  selbst  und  ihre  namen  von  söhnen  und  en- 
keln  Deukalions  herleiteten,  ebenso  beginnt  auch  mit  den  söh- 
nen des  Mannus,  deren  jeder  der  namengebende  vater  eines 
germanischen  Stammes  ist,  gleich  die  sagengeschichle  der  Ger- 
manen selbst,  und  die  dichtung  tritt  aus  dem  allgemeinen  ge- 
biete der  anthropogonie  in  das  enger  begrenzte  der  national- 
sage über. 

Auch  von  diesen  ersten  aller  Germanen  und  ihren  namen 
noch  zu  sprechen  ist  hier  nicht  mehr  der  ort;  nur  was  die 
Ingaevones  und  Iscaevones  betrifft,  möchte  ich  fragen  ob  Ingo 
und  Isco,  da  beide  silben  als  patronymische  ableitungen  ge- 
braucht werden,  nicht  ursprünglich  auch  nur  appellative  eben 
dieses  sinnes,  worte  blofs  für  den  begriff  des  Stammvaters 
gewesen  sein  können,  ähnlich  den  zu  eigennamen  gewordenen 
vater-  und  mutternamen  die  Jac.  Grimm  im  ersten  bande  dieser 
Zeitschrift  s.  21 — 26  erläutert  hat;  und  dann  ob  amo  hier 
und  in  dem  Friswvo  einer  römischen  inschrift  (Gruter  522,7; 
vergl.  Frisiavones  oder  Frisiabones  Plin.  h.  n.  4,  12,  15) 
zurückgehe  auf  jenes  dem  griechischen  ata  urverwandte  subst. 
riba  (land)  das  schon  bei  Paulus  diac.  1,  13  in  den  länder- 
namen  Anihaib  Banthaib  V urgundaib,  später  in  tV etareiba 
IVingarteiba  und  dergl.  (Graffs  sprachsch.  1,  89.  Renner 
245“)  erscheint,  die  Svdvde  des  Sachsenspiegels  (landr.  I, 
19.  29)  und  das  goth.  judaieisk  möchten  auf  eben  diesem 
wege  zu  erklären  sein.  WILH.  WACKERNAGEL. 
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I 

Ul  quiescat  animus  litigantium  et  ut  bonum  pacis  et  eon- 
cordie  solidetur,  totiusque  rancoris  et  discordie  materia  pe- 
nitus  amputetur,  nos  . . dicti  de  Dridorf  et  nostri  complices 
ex  una  parte,  . . dicti  de  Nuveren  nostriqae  complices  ex 
parte  altera,  cives  Wetflarienses,  reeognoscimus  et  universis 
presentes  iitteras  inspectaris  volumns  innotescat,  quod  super 
discordia  coatroversia  hooiicidiis  dampnis  gravaminibus  uni- 
versis ac  super  omnibus  causis  principalibns  et  carum  acce- 
sorüs,  oceasione  Ludewici  quondam  dicti  Hanen  interfecti 
subortis  inter  nos  et  perpetratis  usque  in  presentem  diem, 
compromisimus  in 'discretos  viros  Walterum  canonicum  Wet- 
flariensem  quondam  plebanum  ibidem,  Gvselbertum  de  Deren- 
bach. Brandanum  de  Calsmunt  milites,  et  Wigandum  de  Go- 
zetishuseu  scabinum,  tanquam  in  arbitros  arbitratores  seu 
compositores  amicabiles,  et  in  Gerbertum  quondam  advoca- 
tum,  tanquam  mediatorem,  fide  et  sacramento  corporali  pre- 
stito,  promiltentes  nos  ratum  habituros  et  firmum  perpetuo 
quicquid  super  causis  omnibus  prcmissis  inter  nos  duxerint 
ordinandum.  Qui  ordinaverunt  arbitrando  inter  nos  et  com- 
ponendo  per  forrnam  compositionis  amicabilis  in  hunc  modum, 
videlieet  quod  Heinricus  de  Nuveren  senior,  Wernherus  gener 
Gerhardi  de  Nuveren  et  Craftho  filius  Sanne  acquisiverunt 
et  obtinuerunt  diclo  quondam  Ludewico  interfecto  fraternita- 
trm  in  duodecim  cenobiis  et  duo  milia  missarum  pro  defun- 
ctis,  item  lampadem  in  mouasterio  beate  Virginis  Welflar. 
lucentem  conlinue  et  perpetuo  procuraverunt.  Preterea  qui- 
libet  ipsorum  trium  assignavit  redditus  unius  libre  Wetfla- 
riensis  monete  biis  tribus,  scilicet  Wigando  dicto  Dytheren, 
Heinrieo  de  Catzenrurt  et  Conrado  filio  Heinrici  de  Dridorf, 
ronsanguiueis  ipsius  interfecti.  Hos  inquam  redditus  recepe- 
runt  ab  ipsis  in  feodo,  ab  eis  et  eorum  successoribns  here- 
ditarie  possidendo.  Hiis  itaque  factis,  inlerveniente  pacis 
osculo  et  concordie,  renunciavimus  plane  simpliciter  et  ex- 
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presse,  ac  in  hiis  scriptis  renunciamus  iinaliter  et  precise, 
pro  nobis  et  hercdibus  nostris  et  omnibus  amicis,  controver- 
siis  quibuslibet,  homicidiis  dampnis  gravaminibus  et  causis 
omnibus  aliis,  actionibus  et  querelis,  occasione  predicta  inter 
nos  usque  in  hodiernum  dirm  qualitercunque  habitis  sive 
factis.  Per  fidei  dationem  et  per  sacramentuin  corporaliter 
prestitnni  nos  firmiter  astringentes,  quod  predietam  ordinatio- 
nein renunciacionem  seu  compositionem  amicabiiem  ratam  et 
firmani  habebimus  perpetno  et  tenebimus,  et  contra  venire 
facere  vel  attemptare  nullatenus  presnmemus,  sed  amiei  eri- 
mus  ex  nunc  et  in  perpetuum  in  invicem  et  fideies.  Si  qnis 
vero  ausu  forte  quod  absit  temerario  contra  venerit  unquatn 
aliquo  tempore,  feeerit  vel  altemptavcrit  ullo  modo,  verbis 
aliquibus  sive  factis,  quod  evidenter  constare  poterit:  ille  sla- 
tim  ipso  facto  periurus  sit,  violator  fidei  et  honoris,  et  nichi- 
lominus  penam  incidat  subscriptam,  videlicet  quod  civitatem 
WetOariensem  exeat  ut  proscriptus,  banno  regio  interdictus, 
nec  non  vcnerabilis  domini  Trevcrorum  . . archiepiscopi  et  . . 
officialis  sui  exoommunicationum  sentenliis  innodatus,  et  careat 
omnino  bonis  suis  mobilibu^.  et  immobilibus  universis,  que 
omnia  cedent  . . indicibus  scafiinis  et  consulibus  Wetflarien- 
sibus  penitus  absolute,  qni  potestatem  habebunt  Iiberam  fa- 
ciendi ordinandi  seu  disponendi  de  hiis  quicquid  decreverint 
volueriut  et  viderint  expedire  5 nec  in  aliqua  civitatum  imperii 
recipictur  commorabitur  aliquo  tempore  vel  manebit,  nec  ad 
civitatem  Wetflariensem  redibil  unquam  vel  intrabit,  nisi  prius 
secundum  iusticiam  vel  graciam  satisfecerit  competenter,  et 
nisi  de  predictorum  iudicum  scabinorum  et  consulum,  et  par- 
tis  allerius  in  hoc  lese,  voluntate  fuerit  et  consensn.  Quam 
penam  arbitramur  volumus  et  in  eadem  pariter  consentimus. 

In  huius  compromissi  nostri  ordinationis  renunciacionis 
seu  compositionis  amicabilis  testimouium  et  robur  omnium 
premissorum,  conscribi  fecimus  tria  litterarum  paria  unius  et 
eiusdem  tenoris  et  sub  eisdem  sigillis,  utrique  parti  unum, 
iudicibus  scabinis  et  consulibus  supradictis  unum,  nobilis  viri 
. . domini  de  Merenberg,  ecclesie  et  civitatis  Wctflariensis 
Frankenfordensis  Fridebergensis  et  Geylinhusensis  civitatum 
imperii  sigillis  ad  preces  nostras  et  instantiam  sigillala.  El 
nos  H.  dominus  de  Merenberg,  decanua  el  capitulum  ecclesie 
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Wetflariensis,  . . iudices  scabini  et  consules  civitatis  ibidem, 
Frankenfordensis  Fridebergensis  et  Geylinhusensis  civitatum 
cives,  recognoscimus  quod  rogati  ab  ipsis  sigilla  noslra  duxi- 
mus  presentibus  appendenda.  Actum  et  datum  anno  domini 
m.cc.lxxx.v.  idus  ianuarii  (1285  Jan.  13). 

II 

Nos  Kudolfus  dei  gratia  Ilomanorum  rex,  semper  augu- 
stus,  et  frater  Heinricus  eadem  gratia  sancte  Mogunlinensis 
sedis  archiepiscopus,  sacri  imperii  per  Germaniam  archicau- 
eellarios.  Scire  volumus  universos,  presentes  ac  posteros, 
quod  conlroversiam  sive  dissensionem,  que  hactenus  inter  no- 
bilem  virum  Eraichonem  comitem  de  Liningen  ex  parte  una, 
et  strcnuos  viros  videlicet  Heinricum  Wcrnhenim  Johannem 
et  Arnoidura  fratres  dictos  Wilschiissel  et  eorum  eonsangui- 
neos  et  amieos’ex  altera  vcrtebatur,  pro  eo  quod  quidam  Hein- 
ricus ipsorum  consanguineus  sive  filius  sororis  dictorum  fra- 
trum  hoc  anno  apud  Viersheim*  a dicto  comite  et  suis  sequa- 
eibus  extitit  interfectus,  de  consensu  et  voluntate  diclarum 
parcium  composuimus  et  complanavimus  isto  modo.  Videlicet 
quod  idem  comes  tum  pro  salute  anime  dicti  inlerfecti  tum 
ad  emendam  dictis  consanguineis  suis  faciendam,  impetrabit 
et  faciet  her  subscripta:  transmitlet  enim  unum  famulum  ge- 
neris  militaris  ultra  mare  ad  crucem  sanctam  a proximo  nunc 
martio  usque  ad  mensem  martium  deinde  proximo  affiiturum, 
qui  si  postquam  iter  arripuit  ad  huiusinodi  transfretationem 
explendam,  quocunque  modo  decesserit  aut  occubuerit,  prcdicü 
sui  itineris  arreptiopro  transfretatione  habebitur  consumata,  vel 
si  predicabitur  crjux  contra  Tartaros,  sicqne  quod  contra  eos  com- 
munis fiat  transitus  aut  processus,  et  idem  famulus  contra 
predictos  Tartaros  ierit,  per  hoc  cliam  a dicta  liberabitur 
transfrglalione  omnino.  Item  idem  comes  procurabit  in  eccle- 
sia  cenobii  scilicet  ad  Coronam  beate  Marie  apud  Oppenheim 
Cisterciensis  ordinis  pro  remedio  dicti  anime  inlerfecti  mis- 
sam  cottidie  omni  tempore  celcbrari,  et  luminare  perpetuum 
ibidem  infra  hinc  et  festnm  beati  Johannis  baptiste  proximum, 
vel  pro  eisdem  dabit  infra  predictum  terminum  diclo  cenobio 
* Drucken  (t'ornu  und  Altei. 
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qninquaginta  mareas  colon.  den.  Item  idem  comes  impetrabit 
in  quatuor  cenobiis  Cisterciensis  ordinis  quatnor  prebendas, 
quatuor  puellis  consanguineabus  dicti  interfeeti.  Item  impe- 
trabit pro  salute  anime  eiusdem  communem  orationem  et  fra- 
tcrnitatem  in  vigiuü  cenobiis  ordinis  cuiusconque.  Item  im- 
petrabit pro  eo  quatuor  mille  missas  celebrari.  Item  idem 
comes  conquiret  dictos  quatuor  fratres  in  vasallos  suos  diclos 
Wilschiisscl  ac  dabit  eisdem  usque  ad  festum  beati  Micha  he- 
lis  nunc  proximum  octoginta  mareas  col.  den.,  vel  si  pecu- 
niam  ad  manum  non  habuerit,  deputabit  eis  loco  dicte  pecu- 
nie  de  bonis  suis  redditus  octo  marcarum  dicte  monete  infra 
dictum  festum,  quos  incipieut  percipere  in  eodem  festo;  hos 
redditus  dicti  fratres  et  eorum  heredes  utriusque  sexus  a dicto 
comitc  et  suis  heredibus  tamdiu  possidebunt  tilulo  fcodali, 
quousque  idem  comes  vel  sui  heredes  eis  octoginta  mareas 
col.  den.  duxerint  persolvendas,  quibus  marcis  eisdem  et  suis 
heredibus  qui  pro  tempore  fuerint  aut  in  prefato  festo  aut 
quandoeuuque  in  posterura  persolutis,  iidem  fratres  vel  sui 
heredes,  ut  prescriplum  est,  inde  allodiuru  sive  bona  proprie- 
taria  comparabunt,  per  eos  et  suos  heredes  utriusque  sexus 
a dicto  comite  et  suis  heredibus  perpetuo  feodati  titulo  possi- 
denda.  Item  idem  comes  summo  opere  proeurabit,  quod  soror 
predicti  interfeeti  obtineat  feodum  pro  quo  contentio  extitil 
inter  memoratum  Ilcinricum  beate  memorie  et  virum  castren- 
sem  ipsius  comitis.  Quod  si  ipse  comes  impetrare  ncquiverit 
aut  per  viam  amicabiiem  aut  iure,  dabit  eidern  sorori  viginti 
mareas  col.  den.  in  civilate  Moguntina  dativorum.  In  quo 
etiam  pagamento  erunt  omnes  den.  superius  memorati,  vel 
assignabit  eidem  redditus  duarum  marcarum  percipiendos  tanto 
tempore  quousque  eidem  per  dictum  comitem  prefate  viginti 
marce  fuerint  integralitcr  persolute,  harum  quoque  duarum 
marcarum  redditus  eadem  soror  et  sui  heredes  utriusque  sexus 
a diclo  comite  et  suis  heredibus  titulo  feodali  possidebunt; 
solutis  vero  eidem  per  prcdictum  comitem  prelibatis  viginti 
marcis  allodium  sive  bona  proprietaria  comparabunt  a dicto 
comite  et  suis  heredibus  feodali  titnlo  perpetuo  possidenda. 
In  huiusmodi  compositionis  et  perpetuo  durature  reconciliatio- 
nis  inter  dictos  discordantes  per  nos  facte  robur  ac  testimonjum 
present ibus  sigilla  nostra  duximus  appendenda. 
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Nos  quoque  Emicho  comes  antedictus  presentibus  promit- 
timns.  quod  omnia  et  singula  suprascripta  tarn  impetranda  impe- 
trabimus  quam  etiam  facienda  faciemus  perficiemus  etfideiiter  ad- 
implebimus  terminis  suprascriptis.  El  ad  maiorem  etiam  certi- 
tudinem  de  hiis  omuibus  per  nos  perducendis  ad  eifectum,  ut 
premissum  extitit,  hos  subnotatos  dictis  quatuor  fratribus  con- 
stituimns  fideiussores,  videlicet  nobiles  Eberhardum  comitem 
de  Kaizinclnbogen,  Adolfum  comitem  de  Nassawen  *,  et  strc- 
nuos  viros  Heinrieum  de  Bannalen,  Eberhardum  de  Rande- 
ken,  Ludewicuni  Vicedominum,  Fridericum  de  Schonenberg, 
Ertphonem  de  Wingarten,  Sifridum  dictum  Kranich,  Wilhel- 
mum  de  Mitvesheim  et  Cunonem  de  Monfort  miiites.  Qui 
fideiussores  si  omnia  et  singula  premissa  dictis  terminis  ut 
prenotatum  est  non  adimpleverimus,  moniti  Wormatie  sine 
aliqua  raptione  aut  malitia  in  altero  honim  hospitiorum,  sci- 
licet  aut  hospitio  Jacobi  dicti  Margravc  aut  hospitio  Wilhelmi 
dicti  Bunnen,  ius  fideiussorum  exolvent,  scilicet  quilibet  eorum 
per  famulum  et  equum  tamdiu  quoadusque  omnia  adimpleve- 
rimus  supradicta.  Promittimus  nichilominus  dictos  fideiusso- 
res a prefata  fideiussione  liberos  reddere  penilus  et  indempnes. 
Et  in  testimonium  etiam  premissorum  sigillum  nostrum  pre- 
sentibus duximus  appendendum.  Actum  anno  domini  m.cc. 
octuagesimo  octavo,  quarto  kal.  februarii.  (1288  jan.  29). 

Die  erste  der  beiden  vorstehenden  urkunden,  denen  ich 
keine  ähnliche  dritte  an  die  Seite  zu  setzen  weifs,  habe  ich 
am  6 n oct.  1838  aus  einem  der  drei  originale  abgeschrieben 
welche  sich  im  Stadtarchiv  zu  Wezlar  befinden,  die  zweite 
verdanke  ich  der  güte  des  herm  pfarrers  Lehmann  zu 
Kerzenheim  in  der  bairischen  Rheinpfalz,  welcher  sie  mir 
im  juli  1846  abschriftlich  mittheilte,  die  Vorgänge  welche 
in  denselben  besprochen  werden  liegen  sich  der  zeit  und 
dem  orte  nach  nahe,  die  sühne  des  mordes  ist  auch  in 
beiden,  obgleich  der  eine  fall  unter  ehrbaren  geschleck- 
tem einer  reichsstadt,  der  andere  aber  unter  edeln  vor- 
kam, so  ganz  ähnlich  dafs  die  damalige  prajeis  aus  der 
rerbindung  der  beiden  urkunden  mit  Sicherheit  wird  ent- 
nommen werden  können. 

* nachher  röm.  kiim'g. 
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fVenn  ein  mord  oder  todtschlag  geschehen  war,  so 
traten  zunächst  die  verwandten  und  freunde  des  getödte- 
ten  als  racher  und  klüger  auf.  in  dem  ersten  der  beiden 
falle  scheinen  sie  ohne  weiteres  zur  rache  geschritten  zu 
sein,  so  dafs  die  parteien  erst  nach  vielfachen  gegenseiti- 
gen beschädigvngen  und  neuen  todtschlägen  durch  Schieds- 
richter zu  einer  silhne  gelangten,  welche  im  zweiten  fall 
der  römische  könig  und  der  erzbischof  von  Mainz  sofort 
nach  der  that  bewirkten. 

Die  sühne  selbst,  welche  dort  von  den  vier  reichsstäd- 
ten  der  IVetterau,  hier  von  könig  und  erzbischof  besiegelt , 
mithin  als  landesangelegenhe.it  behandelt  wurde,  umfafst 
wesentlich  drei  hauptstücke. 

1.  anordnungen  zum  Seelenheil  des  getödteten.  diese 
bestanden  in  todtenmessen  bis  zum  belauf  mehrerer  tau- 
sende oder  auch  in  Stiftung  einer  ewigen  messe,  in  ge- 
winnung  der  bruderschqft  in  einer  mehrzahl  von  k lüstern, 
Stiftung  einer  ewigen  lampe,  absendung  eines  pilgers  nach 
einem  entfernten  Wallfahrtsort. 

2.  entschädigung  der  nächsten  verwandten  des  ge- 
tödteten durch  Verleihung  von  lehen  und  versorgenden  ein- 
kauf  in  k/öster. 

3.  befestigung  der  sühne  aufser  dem  friedenskuss  und 
der  beschwörung  durch  eventuell  angedrohte  und  übernom- 
mene ehrloserklärung  Verbannung  ächtung  excommunication 
und  vcrmögensconfiscation,  sodann  durch  bürgenstellung. 

Einer  bufse  an  das  betreffende  gerächt  und  einer  Ver- 
bannung, wie  sie  der  Frankfurter  stadtfrieden  von  1318 
auf  Jahresfrist  auch  dem  gesühnten  todtschläger  auflegte, 
ist  hier  nicht  gedacht,  beide  waren  kein  gegenständ  der 
sühne  unter  den  parteien.  jene  bufse  verstand  sich  wohl 
von  selbst,  und  diese  Verbannung  scheint  für  diesmal  in 
IE ezlar  nicht  verhängt  worden  sein,  weil  derselben  sonst 
da  wo  von  der  eventuellen  Verbannung  die  rede  ist  erwäh- 
nung  geschehen  wäre. 

Frankfurt  im  jan.  1847.  FR.  BÖHMER. 
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BRIEFE  AUS  DEM  VIERZEHNTEN 
JAHRHUNDERT. 

Der  codex  philo! . 7!  zu  fVien,  aus  welchem  die  nach- 
folgenden stücke  entnommen  sind,  ist  in  folio  auf  papier 
im  fünfzehnten  jahrhundert  sehr  schlecht  geschrieben,  er 
enthält  hinter  Petri  de  Vinea  Epp.  con  b/att  104  bis  199, 
als  Sumina  Cancellariae  Karoli  quarti  imperatoris,  einen  aus 
den  entwürfen  eines  kans/ers  kaiser  Karl  iv  gebildeten 
briefsteiler,  ob  dieser  kan  zier  Johann  von  Neumarkt,  bi- 
schof  con  Leutomischel,  war,  wie  Dobner  glaubt,  oder 
Rudolf  von  Fried berg  (in  der  IV etter  au),  bischof  von  Ver- 
den, wie  mir  wahrscheinlicher  scheint,  oder  sonst  wer, 
wird  wohl  dereinst  von  Palacky  festgestellt,  wenn  er  seine 
geschickte  Böhmens  mit  einer  Charakterisierung  der  Staats- 
männer Karls  iv  ergänzt,  bei  knapp  zugemefsener  zeit 
konnte  ich  im  jahr  1842  nur  diese  kürzeren  stücke  ab- 
schreiben, aus  welchen  man  den  kanzler  als  einen  freund 
der  dichtung  und  malerei  kennen  lernt.  — die  rnark- 
gräfin  M . , welche  im  ersten  briefe  mit  Kriemhild  ver- 
glichen wird,  ist  niemand  anders  als  die  berühmte  Mar- 
gareta Maultasch,  welche  mitwifserin  war  als  die  edeln 
Tirols  ihren  untüchtigen  ersten  gemäht,  den  jüngeren  b rü- 
der des  kaisers,  am  2n  nov.  1341  schimpflich  aus  Tirol  ver- 
trieben (Reg.  Lud.  Bar.  s.  345),  und  welche  später  (wahr- 
scheinlich nach  dem  am  1 n oct.  1361  erfolgten  tode  ihres 
zweiten  gemahls  Ludwig  markgrafens  von  Brandenburg ) 
das  hoflager  des  kaisers,  ihres  ehemaligen  Schwagers,  be- 
suchend, natürlich  eine  höchst  auffallende  erscheinung  war. 
in  einem  andern  an  den  bischof  von  Magdeburg  gerich- 
teten briefe  derselben  Sammlung,  der  sich  aus  einem  codex 
des  erzstifls  Prag  bei  Dobner  Mon.  4,  327  gedruckt  fin- 
det, spricht  der  kanzler  noch  weitlätfliger  über  ihr  da- 
maliges erscheinen.  — ob  das  im  zweiten  briefe  über- 
setzte gedieht  Johann  (sonst  gewöhnlich  Heinrich)  Frmuen- 
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lobs  noch  erhalten,  und  ob  die  hier  vorkommenden  kunst- 
ausdrücke  von  einigem  werthe  sind,  mögen  kenner  ent- 
scheiden. ein  so  stolzes  bewiest  sein  von  der  edelheit  der 
deutschen  muttersprache  und  ein  so  altes  Zeugnis  von  einem 
deutsch  - czechischen  sprachkampfe  wird  immerhin  einige 
aufmerksamkeit  verdienen.  — Petrarcas  Verhältnisse  mit 
Karl  iv  sind  bekannt  genug,  dafs  der  dichter  auch  mit 
einem  geschäftsmanne  des  kaisers  in  freundschaftlichen  Ver- 
hältnissen gestanden  und  in  ihm  einen  gebildeten  Schätzer 
seiner  lateinischen  dichtungen  gefunden  hat,  zeigt  der 
dritte  brief.  der  inhalt  eines  viel  umfangsreicheren  der- 
selben Sammlung  ist  im  Archiv  der  gese/lschaft  Jlir  ältere 
deutsche  gesch.  2,  456  so  angegeben,  Cancellarii  epislolae 
ad  Franciscum  Petrarcham  quibus  desiderium  suum  ostendit 
eius  fieri  discipulus,  atque  cesaris  nomine  librum  virorum 
iliustrium  sibi  transmitti  postulat.  — der  letzte  brief  ist 
ein  Zeugnis  für  die  hohen  ziele  welche  die  malerschule 
Karls  iv  anstrebte,  aus  welcher  wir  den  Niclas  Wurmser 
von  Strafsburg,  den  Thomas  von  Modena  und  noch  einige 
andere  mit  namen  kennen,  die  höchst  ausgezeichneten  ar- 
beiten derselben,  die  ich  1845  zu  Prag  und  Wien  zu  be- 
wundern gelcgenheit  hatte,  sind  noch  nicht  gehörig  ge- 
würdigt und  noch  so  gut  wie  gar  nicht  vervielfältigt. 
Frankfurt  a.  M.  im  jan.  1847.  FR.  BÖHMER. 

1.  CANCELLARIUS  SCRIBIT  DUCI  LN  THEUTONICO  DE 
MARCHIONISSA  M. 

Liber  gnediger  berre.  ist  das  waz  (war?)  nach  alder 
sagung  und  noch  urchunde  der  sijten  dij  an  uns  gewachsen 
b i seint,  das  die  vasnacht  ie  dester  ^yezzer  ist,  so  man  aller 

meist  fremdichail  darinne  übet  und  treibet,  so  hoff  ich  zu  got, 
is  sey  ein  rechte  merchleich  vasnachl  abenteure,  das  Crimholt 
?u  hofe  vami  welle,  und  wollet  ir  meines  herren  hoff  ver- 
säumen und  den  nicht  suchen,  durch  welch  hindernisse  daz 
gesein  mochte,  do  gelaubt  ich  ir  sullit  daz  nicht  lazen,  ir 
kumt  zu  uns,  nur  umb  dij  so  fremde  wunderliche  mere. 
wann  ich  glaube,  daz  ir  so  seltseines  nie  gehöret  habt,  als 
daz  dije  frawe  uns  gelawbet,  die  uns  und  land  und  leute  in 
rhummer  und  in  arbeit  geseezt  hat.  und  geiaub  ich,  es  sei 
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der  funfczechen  Zeichen  aines,  dije  vor  dem  iungesten  lag 
schallen  gescheen.  wan  ich  nie  erfure  so  grofses  unmench- 
leiches  (so)  wunder. 


2.  CANCELLARIUS  TRANSTULIT  QUODDAM  CARMEN  DE 
TBEITONICO  IN  LATINUM  ET  MITTIT  EP1SCOPO. 


Reverendissime  pater  et  domine  metuende.  vulgaris  elo- 
qnencie  princeps,  qui  secundum  Reni  asperginem  linguam  ador- 
navit  Tlieutonicam  et  venusto  Boris  germine  decoravit,  ma- 
gister  Johannes  dictus  Frawenlob,  condolens  exulanti  iusticie, 
tarn  notabiie  tamque  famosum  carmen  elegiaco  stilo  in  mate- 
ria  tali  composuit,  quod  dum  ad  mei  pervenit  noticiam,  sce- 
lus  arbitrabar  eximium,  si  ex  mea  negligencia  dominus  meus 
tanti  rarminis  dulcedinem  ignoraret.  cuius  quidcm  deliciosi 
dictaminis  grata  sententia  sequitur  in  hec  verba.  * 

Carminis  huius  est  tripartita  divisio.  videlicet  duorum 
versäum  et  binus  gradualis  ascensus.  in  primo  versu  ma- 
gister  predictus,  per  anastropham  loquens,  iusticiam  sie  affa- 
tur:  o iusticia  qualiter  modo  disparuisti  cum  sceptro  re- 
ga/ibus  et  coronis?  nemo  tibi  resistere  poternt  eo  tempore 
quo  iras  privates  et  publicas  gubemabas.  in  secundi  ver- 
sus principio  iterum  magister  predictus  per  anastropham  lo- 
quitur  iusticie,  et  ipsa  s tat  im  post  in  prosopeya  respondit. 
et  sunt  hec  verba  que  secuntur:  quis  est  modo  tue  corone 
custosf  fare  iusticia!  cerle  servus  meus  iniqua  potestas, 
qui  me  annichilat,  et  adversum  me  pugnat  fortissime.  et 
in  eins  subsidiurn  turmatim  veniunt  furta  rapine  incendia; 
nam  falsitas  confederarit  eidem  dominos  homines  atque  ter- 
ras.  qualiter  igitur  incedere  debeam  iam  ignoro.  lercia 
vero  pars,  que  nt  premisi  appellatur  gradualis  ascensus,  com- 
rouni  modo  absque  figuris  incedit  in  hec  verba : iusticia  ßdes 
atque  moralitas  sunt  perßdie  studiis  in  exilium  relcgate, 
falsitas  hilarescit,  inßdelitas  dilatatur.  deus  creator  omnhsm 
in  adiutorium  tue  christianitatis  intende,  ob  profundum  /*'- 
rarem  hierum  ru Inerum,  et  ejßce  quod  iusticia  ad  keredi- 
tatis  tue  locum  reveniat,  annis  nostris  solacia  secum  ferens. 


f. 


• hier  folgte  wohl  in  der  urirhrift  der  deuttehe  tost  welcher 
aber  im  rodet  fehlt. 
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Translacionem  huiusmodi  reverentie  paternali  non  fecil 
scribentis  sedulitas  tanquam  prelato  ignoranti  Thcutonicum, 
cum  per  dei  graciam  nobilis  illius  lingue  Germanice  copiosam 
noticiam  habealis.  sed  quamvis  a vobis  piene  intelligatur  ma- 
leria  eliam  in  ipso  vuigari,  aperire  tarnen  volui  inodos  lo- 
quendi  tanti  et  tarn  fauiosi  decantantis,  qui  super  oranes  alios 
hanc  insignem  loqueiam  Uoribus  et  sententiis  redimivit,  ut  vi- 
deat  vestra  reverencia  non  esse  acceptatorem  personarum  ipsuni 
creatorem  altissimum,  ut  vel  Bohemum  Tbeutonico,  aut  rar* 
sum  Thcutonicum  Bohemico  preroget,  cum  ex  omni  gente  illi 
solum  accepti  sunt,  qui  sub  timoris  angustia  et  karitatis  (vin- 
culo)  divino  numini  famuiantur.  hec  ante  feslum  dicta  suf- 
ficiant.  et  utinam  accepta  sint  presuli  cuius  revcrencie  diri- 
guntur. 

3.  ROGAT  FRANCISCO!  FETRARCAM  LT  SIBI  MITTAT 
EXP0SIT10NEM  EGLOGARLM. 

Magister  et  domine.  rogo  vos  instantia  et  arte  qua  pos- 
sum,  quatenus  michi  expositionem  eglogarum  vestrarum  quanto 
poleritis  velocius  dirigatis.  nam  vehement]  melancolia  et  dolore 
cordis  constringor,  legendo  tante  souoritatis  dictamina  et  re- 
rum  subtilium  tarn  apropriatas  methaphoras,  dum  non  intelligo 
in  quos  fines  sermo  cullus  sua  venuslate  peroret.  toüalis  igi- 
tur  tante  dispiicentie  et  adversitatis  materias  ab  amico,  gra- 
tum  in  hoc  michi  ostendentes  benigne  pietatis  affectum,  cuins 
intendo  lotis  vite  mee  temporibus  in  gaudio  reminisci. 

4.  SCRIBIT  1MPERAT0RI  DE  QLODAM  PICTORE. 

Serenissime  ac  invictissime  princeps  et  domine  pertimende. 
Presenlis  pictoris  induslria  artis  sue  suffragio  rite  depinxit 
ambas  potestates,  regiam  videlicet  dignitatcm  et  auctoritatem 
ponliiiciam,  ab  uno  dependere  principio,  dum  cclestis  para- 
nymphus,  sicud  in  pictura  prospicitis,  divine  provisionis  cle- 
roentia  coronat  utrumque ; cesarem  videlicet  ut  caput  orbis,  et 
Romanum  pontificem,  cui  ligandi  et  solvendi  polestas  ab  alto 
conceditur;  et  aterque  ipsorum  in  regnum  celorum  provehitur, 
sicud  superior  pictnre  deciarat  faeies,  si  tarnen  uterque  ipso- 
rum bene  administraverit  Christiane  karitatis  ofßcio,  quod  de 
rationibus  contingentibus  censeo  reperiri  etc. 
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DER  EHRENBRIEF  JACOB  PÜTERICHS 
VON  REICH  ERZHAUSEN. 

/Fm»  «cA  «(«  Duell) us  excerpt.  geneal.  s.  175  «i<- 
ne  Innen  Inf  st,  war  die  handschrift  aus  welcher  er  den  eh- 
renbrief  Jacob  Pilterichs  von  Reichershausen  zuerst,  mit 
geringer  Sorgfalt,  mittheilte  zu  seiner  seit  eigenthum  des 
klosters  S.  Andreae  an  der  Traisen,  eines  der  ältesten  geist- 
lichen Stifter  Österreichs  unter  der  Enns,  dieses  stift  der 
lateranensischen  regulierten  Chorherren  des  h.  Augustin 
ward  nun  nach  dem  tode.des  gröbstes  Gregor  GrUndler  im 
Jahre  1783  dem  noch  Jetzt  bestehenden  chorhermstifte 
Hersogenburg,  in  der  nähe  von  S.  Andreae  gelegen,  ein- 
rer/eibt.  so  kamen  auch  die  handschrflen  der  nicht  un- 
bedeutenden Stiftsbibliothek  nach  Hersogenburg  und  unter 
ihnen  auch  unsere  handschri/t  Pülerichs. 

Sie  ist  in  folio  und  dem  tumierbuche  Riixners,  und 
zwar  der  Frankfurter  ausgabe  von  1 578,  mit  den  bekann- 
ten susätzen  Frankolins  von  eben  diesem  jahre,  angebun- 
den. sie  gehört  dem  ausgehenden  16/»  Jahrhundert  an  und 
ist  auf  gewöhnliches  nicht  sehr  starkes  papier  geschrieben, 
dessen  wq/serzeichen  eine  art  P,  oben  mit  einem  b/umen- 
ketche,  darstellt,  die  schrift  ist  scheinbar  leicht  leserlich, 
macht  aber  manche  Schwierigkeit  bei  Unterscheidung  von 
a und  o,  e und  r,  e und  n und  dergleichen  mehr,  die 
seite  hat  zwei  spalten  und  jede  spalte  drei  Strophen,  bis 
auf  die  blälter  wo  die  halben  spalten  durch  die  zierlich 
gemalten  wappen  ausgefiillt  sind,  es  sind  dies  unter  den 
16  blättern  der  ganzen  handschrift  die  seiten  3b,  4*,  41', 
5*,  5b  und  6*;  die  übrigen  seiten  haben  je  sechs  Strophen 
bis  auf  s.  I3b,  wo  Montevillas  grabschrift  stört,  das  titel- 
blatt  zeigt  das  bei  Duel/ius  s.  263  schlecht  wiedergegebene 
bildnis  Pilterichs  in  färben,  auf  unsei'n  Püterich  folgt  die 
reimerei  des  hero/ds  Johann  Holland  nach  dessen  zierlichem 
bilde,  das  bei  Ducllius  s.  253  ebenfalls  sehr  schlecht  ver- 
treten ist. 


2 Ä*.  Ü. 


A,  / 
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Ich  verdanke  die  mit^heilung  dieser  handschrift  dem 
/ Wo.  löö  liehen  stifte  Herzogenkmjh  auf  gütige  Vermittelung  des 

herrn  stiflsdechanten  Fr.  Appel. 

IFien,  17  nov.  1844.  KARAJAN. 

Hienach  uolgendt  Lied  Ge  j nandt  der  Ernbrief,  Hat  weillündt 
Jacob  | Pülricb  von  Reichertzbaiisen  gemacht  | Zeweilln  Frauen 
Machthilden,  Her  | tzogin  zü  Österreich,  Vnd  geborne  Pfaltzj 
graüin,  In  des  von  Laber  gemainen  | Tlionn. 

1 Durchleichtig  Ilochgeborne  1* 

Fürstin  werdt  aller  ehrn 

Au IV.  treuen  die  erkhorne 

Peut  ich  mein  dienst  von  gantzen  herzen  gern 

Eur  gnaden  willig  vnderthenig 

Findt  Ir  mich  gar  mit  allem 

des  willens  wirdt  Ich  nimer  widerspenig 

2 Wie  woll  meins  leibs  Luceren 
Eur  gnaden  nie  gesachen 

So  hör  Ich  doch  von  feren 

wie  hoch  eur  lob  den  wirden  sich  thuet  nachen 

das  mir  der  gleich  im  hertzen  nie  ward  fündig 

Y'nnd  w ann  sich  endt  mein  leben 

das  mir  so  würdig  Nimermer  werd  khundig 

3 Eur  Durchleichtigkhaite 
Mag  frembden  dise  ding 
Was  mich  darczuc  Beraite 

das  Ich  von  Euern  gnaden  Red  frag  vnd  sing  ^ 

Das  ist  auch  nit  an  Eur  gnad  zewundern 

Scydt  das  Ich  ye  mit  Augen 

das  Lob  gesach  das  sich  so  hoch  tedt  svnndern 

4 Für  manig  weib  auf  Erden 
Nun  wist  durchleiehtige  Frau 
das  meines  hertzen  gerden 

CjtTHAjr  fiel.  Euch  gern  ersäch,  dann  aller  Pluentben  Au 

Vnd  mag  ich  das  in  khurtz  noch  schier  gefüegen 

So  will  ich  sehen  mit  Augen 

der  nie  gesicht  von  hertzen  gewan  genüegen 

3,  5.  die  hi.  an  Gur  eur  gnad 
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5 Möcht  Ichs  gefiiegen  trat 
Ich  blib  nit  laung  fürwar 
Wüst  frau  mich  hat  bcschaiden 
Eur  würdigs  lob  so  gar 

das  Ich  seit  Imer  hin  gedennckhen 
W ie  Gott  so  Rainen  wünsche 
In  ain  Person  thet  senckhen 

6 Hielt  mich  nit  auf  geschaffte  |h 

Ich  khäm  des  schier  zu  enndt 

was  mir  eur  Tugentchreffle 
a*  von  Parfzperckh.  Gredt,  Eur  Puel  so  hat  bcnent 
die  bei  euch  was  einfzmals  im  Padt  zu  khälhe 
das  maniger  Frauen  Lobe 
Eur  lob  nit  wider  wegen  mag  mit  halbe 

7 Geboren  nie  defz  gleiche 
sagt  sv  mir  mer  darczue 

Von  khunst  vnnd  thun  so  reiche 
Als  Ir  das  Ich  seindt  spat  vnnd  frue 
Euch  wiinschendt  bin.  glickh  säldt  ern  guete 
V nnd  das  der  voget  von  Himel  euch 
Behüeten  thue  vor  allem  wider  muete 

8 \Ton  eurem  hof  ßesonnder 
Sagt  sy  mir  wirdt  vnnd  Lehr 
Euer  Freulein  Pfalcz  darunter 

wie  das  Regieren  sey  frau  säldt  vnnd  ehr 
Eurer  Jungkhfraueu  drey  in  Gottes  dienst  Singent 
Introit  mit  vnnd  ende 

Das  es  zu  Himel  den  Engeln  gleich  sey  khlingendt 

9 Bavrn  Schwabin  vnd  Franckhen 
seindt  billicb  des  gepundten 

Gott  Löblich  Vmer  zedannckhen 
Das  Hotnburcckh  in  Im  sollich  wierd  hat  funden 
Gelegen  am  Negkher  ver  in  Schwabenlandl 
darumb  sie  Imermere 
der  wirde  haubtstat  soll  sein  benant 
10  Pfaitz  Camer  vnnd  Sali 
W ie  gar  das  stehe  beraten 
Mit  tugent  vberall 

*>  J.  nach  Ymrr  ist  dar  durrhstrirhen . 

Z-  F.  D.  A.  VI.  3 
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Als  eur  gnad.  das  alles  khan  bestätleu 

Sait  sie  vnnd  nianigs  mer.  so  ich  nit  khan  schreiben 

der  tugentlichen  ehrn 

Darumb  lafz  Ichs  woll  halben  thail  beieiben 

1 1 Graf  Ritter  vnnd  khnechte 
wie  das  in  Ziihten  leb 

Eur  gnaden  willig  rechte 

Eurer  Hofmaisterin  hab  der  ehren  geh 

An  eur  gnad  von  alter  her  beczalte 

Darumben  sey  sie  Muetter 

Von  euch  genannt  gar  vill  vnnd  manigfalte 

12  Im  Closter  ains  versperrt  2* 

Eurer  Jungkhfrauen  aim  sich  geben 

vorm  Posen  geist  sich  weret 

die  Seil  sich  wollt  doch  was  Ir  nit  gar  eben 

den  Namben  zu  nennen,  sy  deicht  von  Rhorstein  pürtig 

Ir  geschlccht  der  Edlen  lierrcn 

das  was  Ir  Ingedenckhen  gegenwiirdig 

13  Bev  manigen  Iren  Märn 
Sagt  sie  mir  auch  dabey 
von  Nadln  vnnd  von  Schäm 

von  Fiingerhiel  vnd  solcher  Cramerev 

von  Wiirfl  drein.  Aufz  schuech  zwey  Rinckl  khlaine 

Sy  euch  das  hiet  gescbickhet 

In  ainem  Peütl.  die  Got  versperret  Raine 

14  Rain  sie  das  schon  dosieret 
Eur  gnaden  auf  haill  der  Seil 
der  Glofz  doch  was  verirret 

Eur  gnaden  Puel  die  liebe  Maigaret 
Wann  sie  vergessen  het  des  sines  inaine 
dabey  mögt  Ir  gedcnnckhen 
Ob  wür  lebt  Redten  von  eum  gnaden  claine 

15  Erczenngl  vnnd  die  Princzen 

Eur  Fürstlich  gnaden  sein  pflegenden] 

Euch  crönen  mit  Rauten  vnnd  Münczen 

Mit  Edlem  gestain  vnnd  Gold  enwider  Wegent 

Des  ist  woll  werd  eur  wird  hoch  vngemefsen 

Hiet  Ir  gelebt  der  Zeiten 

der  Grall  het  cur  zu  Khunigen  nit  vergefsen 
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16  Ilerczogin  aller  Tugent 
Mir  sagt  eur  Puel  zu  Lctsst 
do  sy  von  dannen  was  zugent 

Zu  Lannde  haimb  vnnd  wider  an  Ir  uesst 
wie  Ir  sy  thront  mit  ainem  Reist  khlaine 
aufz  Nessel  ain  Tiechlein  schöne 
dafz  sy  gesehe  defzgleiehen  nie  so  feine 

17  In  aller  diser  weite 

thuet  Lob  eur  Puel  euch  meern 

da  mir  das  khäm  zu  melde 

Mein  hercz  mein  syn  vnd  alles  mein  begern 

das  stundt  darnach  wie  Ich  eur  lob  möcht  höhen 

So  khan  eur  wüerdt  mir  senndten 

Sich  als  ein  wildes  fedcrspil  entpflöhen 

18  Ossterreich  vnnd  anndert  21’ 

die  Lanndt  in  manigen  khraisseu 

die  hat  eur  gnad  durchwandert 
das  sie  euch  nur  die  Tugentreichen  haissen 
des  sey  euch  Lob  gesagt  zu  allen  weilln 
das  Ir  das  habt  erworben 

Wann  Tugent  in  khurcz  nit  laicht  ist  zu  ereiln 

19  Muetter  Ir  aller  Frauen 

die  Tugent  sich  zeseinen  (so)  *>**«**»* 

die  sollent  an  euch  schauen 

den  ernspiegl  also  dar  vnd  feinen 

den  Ir  tragt  hoch  vor  Mailichen  werden  waiben 

das  nit  ein  wunder  wäre 

ob  all  vnlugent  das  von  In  khunde  treiben 

20  Halb  noch  ganncz  zu  sagen 
Waifz  ich  eur  ehm  tayll 
dann  das  Ich  ye  will  khlagen 

das  mich  vergangen  hat  das  glicklich  hayl 
Das  meiner  Jugent  sollich  ehrn  Reisse 
Mein  Zeit  mir  nie  wardt  khundig 
Darumb  Ich  billich  stehe  vor  alter  greise 

21  Vor  eur  gnad  eilen 
vermerckht  das  genediglich  nicht 
so  das  Ich  hiet  wellen 

19,  3.  aotrbanen  mit  durrfutrichenem  an. 

3* 
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Ain  diener  sein  das  war  nit  Tugcntlich 
Nur  sonnder  ein  diener  eur  diemueten  diele 
vnnd  ob  Ich  anndersl  gedennckhe 
do  sey  Gott  vor  der  Mir  auch  das  verpiete 

22  SafFl  perndefz  Reisses  Geschueche 
Ich  hiet  mich  gewest  vnwürdig 

die  Riem  eur  gnaden  schueche 
Zulefzen  auf.  vnd  darczuc  auch  vngüetig 
gein  eucli  gewefzen  aller  Argen  thäte 

dann  nur  eur  Stuben  haicz  k.  ^ 

Ob  das  eur  gnad  verguet  gehabt  hüte 

23  Pfui  Ir  all  die  Besen 
die  Arges  mir  gcdennckhen 

Lat  euch  mein  gedännckh  Zerlöfzen 

Sollt  mich  das  Alter  also  thuu  nit  khrenckhen 

So  niüst  der  windt  mich  freuen  herczciichen 

der  von  dem  Landt  tiiuet  wäen 

dar  Innen  da  wonnth  die  her  Löblichen 

24  Ein  man  von  Sechczig  Jaren  3* 

Soll  Amorschalft  vermeiden 

Mein  Peicht  muefz  Ich  enntparn 

das  Ich  darurab  trag  ein  Inichs  leiden 

das  Ich  nit  mer  soll  dienen  ainer  fraueu 

die  souil  hat  der  ehren 

der  Jamer  thuet  mein  hercz  durehthauen 

25  Enickhl  valter  Khinde 
die  Näm  seindt  mir  gemäfz 
dabej  Ich  noch  befindtc 

Das  Venus  Amor  mir  ist  widersäfz 
vnnd  Cupido  Ir  Son  zu  allem  mole 
der  misset  mein  nun  selten 
Mit  seiner  feurin  od  gülden  Strale 

26  Des  ist  mein  Widerwille 
Mein  ehr  die  all  zu  scharf 
ob  in  die  wellt  Icht  sähe 

das  wendt  mir  an,  Mein  weib  von  Säckhendorf  i-  y 
V und  spricht  Laap  dich  soll  nun  gar  benüegen 
Vnnd  Lafz  ein  Jungen  werben 
Nach  werd(er)  Min  das  thuet  sich  balz  im  Riegen 
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27  Römischen  Reichs  Crone 
Vnnd  wSr  Ich  der  gewaltig 
Nämb  Ich  nit  für  den  Lone 

den  mir  Leicht  Put  die  ehren  nianigfaltig 
Das  war  ein  wort  La  dir  empfolhen  seine 
Mein  stuben  haiczen  khörn 

Darumb  gewinst  Leicht  die  hnldt  vnnd  gnad  die  meine 

28  Khunig  Fürsten  allen  hern 
wer  gnneg  Ir  gunst  zeriagen 
In  Nahennt  vnnd  in  verrn 

So  mecht  man  wol  gemneth  gancz  durch  sie  tragen 
Ain  Lanndt  hat  mueth.  dar  Inen  wondt  die  here 
drumb  Ir  Schwaben  alle 

Freüdt  euch  der  würdt.  \reezundt  vnd  Imerraere 

29  Rue  wir  nie  gewunen. 

Eur  Puell  vnnd  Ich  fiirwar 
Bifz  vnnderganng  die  Sonnen 

Zu  reden  nicht,  dan  Lob  von  eurn  gnaden  dar, 

In  dem  so  sagt  sie  mir  mit  sonndern  märn 
Wie  das  vonn  gschlecht  die  Besten,  Im  Landt, 

Zu  Bayrn,  cur  gnad  vnkhnndig  warn 

30  Brächt  euch  das  nit  verlangen  3b 

so  nant  ich  ench  die  all 

Die  sich  in  Tornier  tranngen 

Mit  freiden  sehen  liefsen  vnd  mit  schall 

Das  sint  von  Bayrn  die  hoehgebomen  Fürsten 

die  sich  durch  werde  Frauen 

Yill  gern  Je  nach  erhn  Liessen  dürsten 

31  Vnnd  von  dem  Leichtnberge 
Lanndtgrafen  vnnd  Graf  ze  Halfz 
Auch  Graf  zu  Ordenberge 

Ambsperekh  vnnd  Haideckh.  auch  des  mals 
Im  Bayrlanndt  für  herrn  frei  benent 
So  sey  euch  Fraunberg,  Töring,  Preysing 
Auch  mit  würdt  darin  erkhennt 

32  Tochter  hocher  ehm 

Merckh  Fraunhof.  waldeckh,  weichs, 

Laining,  Torren,  mern 
18,  1.  Khuuift  <u  Khonigen  corrigiert. 
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die  Zaie  tbun.  so  thuet  Freundtsj>erg.  des  gieichs 
Piennczenaw,  auch  degenberg,  für  wäre 
Nusperg,  Ahaim  Pochsau 
Die  bring  Ich  euch  Zehaufz  in  dise  schare 

33  Pafz  will  Ich  euch  entdeckhen  4* 

des  Adls  noch  vill  mehr 

die  gueten  Trcnbeckhen 

Von  Trenbach.  darczue  die  Ramstorfer. 

von  Johenstorf  ist  alls  ein  alter  Adl 

Die  Haufzner.  Mit  dem  wider 

Haben  Lanng  Turnirt  an  aller  schlachte  Zadel 

34  Lüd  Ich  euch  nit  zelannde. 

Pranberg  die  gueten  von  Au 
Auch  eur  gnad  erkhannte 

Wärter  Ebs  Prailenstain  vnnd  Cammerau 
Puechperg  Cammer  Paulstorf  Mächslrainer 
Schmitzer  Muerach  Annberg  Pärbing 
Auch  die  gueten  Seiboltstorfer 

35  Solch  Schimpf  ersuechet 
Hat  Wolfstain  Parfzperger 
Stauf  Rainer  vngeruechet 

Ob  Zennger  Notthaffl  Hertnberg  icht  wer 
In  Zall  auch  Nusdorf  wispeckh  von  der  Alben 
Trauner,  Mauttner  Closzner  TAufkhircher 
siecht  man  Turnicrn  allenthalben 

36  Ain  geschiecht  haist  Lampoltinger  4h 

Von  allter  werdt  genannt 

Sie  wig  Ich  auch  nit  Ringer 
Wo  solches  Ritterspil  ve  ward!  erkhaut 
darczue  die  Panichncr  in  der  geleiche 
die  hat  mann  so  erkhennet 
In  Tornierschranckhen  niemandt  nit  entweiche 

37  Pfalcz  hat  mannigen  Fromen 
Den  man  nit  Bayrn  nennt 

So  Lat  in  Zall  her  khomeu 
Haipeckh.  Schilbaczen  vnzutrennt 
Cammerberg  vnd  Gumppenperg  die  teurn 
Schönstet,  Satelpogen  Eisenhauer 
Turnner  die  geheurn 
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38  Graf  Ritter  Khneebl  vnd  Frauen 
Hört  mer  der  werden  sagen 
Aicbperg  vnnd  Rotauen 

Rorbegkh  Achdorf  Leudenbegkh  gedagen 
Iso  nit  der  Pflueg.  Hofer  vnnd  Eckher 
Sehönstain  vnnd  Pfeffenhausen 
Staudach,  Sainzeü  sind  an  dem  märe 

39  Bey  allen  den  vorgenanten  5' 

Ist  Khürner  vnnd  Judinan 

von  Absperckh.  die  bekhannten 
Haslang  Wildnstain  Schwangau  vnd  Ebran 
Freudeuberg  Hohenrain  Leubelfingen 
Pünczing  OlFenstetten  vnd  Waler 
Sicht  man  in  dem  Tornay  dringen 

40  Otting  ist  lanng  herkhomen 
In  disem  Ritterspil 
Harfzkhircher  die  vill  frumen 
Frnemesl  als  Ich  fiirbafz  Singen  will 
Die  gueten  Stradl.  mit  dem  gulten  Stern, 

Sindt  nun  mit  Todt  verganngen. 

Gott  well  in  dort,  in  eewigkhait  freudt  mern 

41  Rheinstromb  dickh  gesehen 
Hat  freyburg  Eglofstain 

wie  das  in  sey  zu  Jehen 

Franckhen,  Schwab,  doch  in  Bayrn  ir  haimb, 

Also  was  Gundolfing  In  Bayrlannde 
des  sey  Gott  genedig 

Der  auch  mit  erb.  dar  Innen  war  bekhannte 

42  Hertzogin  durchfeinet  5k 

Mer  ist  der  Lanndieüth  mein 

Appfenthall  sich  peinet, 

Trirhtling  Saczenhof.  soll  auch  da  sein 
Rambstain  khemenat  Hachfznagkher 
Hornpeckh,  Leberskhircher,  Schwarczenstain. 

Seindt  dickh  gesehen  wackher 

43  Von  weichenberg  Lengfelden 
die  gueten  wolbewart. 

Thue  Ich  auch  sonnder  melden 

dabei  desgleich,  auch  die  von  wildenwarth, 
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von  Lauttcrbai'h,  Dachauer  Lang  herkhamen, 

Inner  vnnd  ausser  Lanndes. 

Hat  man  sich  dickh  gesehen,  als  die  fromben 

44  Ir  ist  auch  nit  zu  feirn 
der  Schänckhen  von  Neideckh 
Waldau  vnnd  Schönnckh  von  Geirn 

Im  Turnay,  freisam  thet  auch  Misteibeckh 
Hauczndorf  vnnd  Störn  Verlagen  seilten 
Wiewoll  auch  des  zu  Zeiten,  Ir  haubt  vnd  Auckh. 

Mit  schleg.  müest  des  enntgellten 

45  In  allen  disen  Mär»  6* 

Sündt  todt  bej  meiner  Zeit 

Laberer  RambsPcrger  Khuchlem 

Granfz  Schwennter  auch  da  Leit 

Stumpf  vnnd  Egkber  Schläspeckh.  Hilkherfzhaufzn 

Vorsster  Khagrer  Wildegkh.  Hohenfelfz 

Die  All  muerz  Gott  Behaufzen 

46  In  seinem  ewigen  Wesen 
Da  freiden  nie  ward  endl 
Noch  hab  ich  mcr  gelefzen 

Die  meiner  Zeit  hie  raumbten  das  ellendt 
Haldenberg  Altenburg  Stahel  Schenckh  aufz  der  Aue 
Mit  schildt  vnnd  Helm  vergangen 
Der  Pfleg  auch  dort  mit  gnaden  vnser  Fraue 

47  Bayern  Mucfz  mang]  haben 
der  Sibenczehen  geschleehte  fall 
Mit  srhilld  vnnd  Helm  vergraben 

bey  meiner  Zeit  sy  dennoch  lebteu  all 

Nun  ist  Irs  namens  Layder  nit  mer  auf  erden 

So  hclf  in  Gott  der  vatter 

das  sie  zu  Himel  erhöhet  muessen  werden 

48  Ey  Herrschafll  Frey  von  Laber  6b 

Ich  muefz  dich  Imer  clagen 

Durch  das  vnns  aufz  der  khlaber 

entzogen  ist  dein  Nam  von  dem  zue  sagen 

War  Imer  hie  durch  dein  gedieht  das  Edl 

Das  Teiilsche  dicht  auf  erden 

Dergleichet  nicht  nur  halbs  alls  vmb  ain  Medl  /?»,». 

49  Das  Zeug  Ich  mit  seinem  gejaidte 
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Das  von  Im  erst  enntsprang 

Er  was  ein  Man  der  waide 

Mit  dicht  er  auch  darin  vill  Lobs  errang 

Der  gueten  Puelschafft  auch  gar  Hipsch  genennet 

An  difz  drej  vorgenannten 

So  war  sein  Püch  der  wellt  Lanng  vnbekhennet 

50  Vnnd  das  er  war  nie  leben. 

Von  Laber  Herr  Hattmar 
Darumb  so  wollt  Ich  geben 

Das  mir  müest  schaden  noch  vil  manig  Jar 
Nur  das  Ich  hiet  die  Glofz  scins  edln  dichtes 
Was  mir  daruan  khan  sagen 
Gar  1 emanndt  Icht  so  ist  es  alles  nichtes 

51  Frau  sennt  vor  Prag  was  ligundt 
Khunig  Sigmundt  Hochgeborn 

Die  Zeit  was  nit  verzigundt 

Zu  schreiben  her  von  Maria  auserkhorn 

Irres  Snnes  Purt,  Tausent  vierhundert  Zwainzigkh 

So  ist  der  Zall  nun  Tausent  vierhundert 

Sechzig  Zway  gezellt  zu  Ainzig.  J . tnjx  T 

52  Dar  zwüschen  sindt  vergangen 
Zwai  vnnd  vierzig  Jar 

Auch  mecht  Frau  sehr  verlanngen 
Was  ich  maint  mit,  so  sag  ich  euch  es  gar 
Aufz  disen  geschlachten  allen  vorbenante 
So  sindt  die  Zeit  er  storben  vierhundert  zehen 
Die  mir  waren  Bekhannte. 

53  Nun  sündt  der  Geschlecht  all  hundert 
Vnnd  Neun  vnnd  zwaintzig  darzue 
ilaraufz  hat  sich  besundert 

Zehen  vnnd  Siben  die  haben  ewig  Rhue 
Noch  ist  Ir  hundert.  Zwelf  in  leben  bleibundt 
Aufz  allen  in  vierzig  Jarn  vnnd  Zwai 
Der  Todt  ein  scholhe  schar  was  treibundt 
51  Die  all  mir  waren  khundig  V 

Ir  Taufnain  all  mit  all 
In  ainer  Zetl  fündig 
Schickh  die  eurn  gnaden  hie  Zumall 
Dabei  Ir  find!  die  warbait  svnnderligen 
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Sie  waren  auch  so  gewachfzen 
Das  sie  gar  all  zü  Harnisch  waren  lügen 
Zu  Schimpf  vnd  auch  zu  ernste 
Nun  secht  durchleichtge  Frau 
Was  wir  thun  aller  geraste 
In  diser  geschwindten  schweren  Weldes  Au 
So  khumbt  der  Todt  vnnd  Nimbt  vnns  dann  die  freydte 
Die  wir  Hoffen  haben  lannge 
Also  zergeht  der  argen  weite  geidc. 

Auch  curn  genaden  zu  ehrn 
Hab  Ich  die  Müe  genommen 
Durch  das  Ir  leicht  vill  gern 

der  Bayr  geschlecht.  woldt  haben  in  ainer  Sommen 
Als  mir  eur  Puel  von  Parsperg  greth  thet  Jehen 
Ir  hiet  ir  khundt  ain  taille 

Durch  das  main  miiehe  Zu  Lieb  ist  euch  geschehen 
Auch  das  Ir  Seydt  des  Pluetes 
Vou  Bayru  Fürtsiich  durchl^ 

Durch  solch  werdes  guetes 
Ist  euch  gemacht  zu  ehren 

Auch  eur  Frucht  der  Fürstin  werdt  wonhaft  in  Hessen  Landte 
Eur  Tochter  Hochgebora 

Der  ehrn  Brief  svnnst  sollt  er  sein  bewannde  (so) 

Ob  Ich  an  khrümppe  Punnde 
Difz  main  euch  hiet  gekhundet 
Das  wer  Leicht  gewefzen  sünndc 
Nachdem  vnd  Ir  der  Hubschait  seit  erfiindet 
So  war  nit  guet  das  schlecht  eur  gnad  zewalten 
Alsdann  von  Eschenbache  iJ 

Im  Titurell  Herr  Wolfram  das  khundt  halden 
Vnd  Spricht  hie  Sündt  versuechet 
die  weifzen  vnnd  die  Thumen 
Vil  maniger  schlecht  vnruechet 
V nd  habet  sich  nit  all  zu  den  khrumen 
Das  wierdl  an  den  gehoffen  wol  erfunden 
Herr  Neidhardt  war  der  khlagundt 
Vnnd  hieln  sichs  gebaurn  vnnderwunden 

Durch  das  so  ist  euch  zemendt  71’ 

Vil  here  Fraue  mein 
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Das  Löblich  Zimer  nemendt 

Vnnd  auch  das  schwach  von  rnchvernidten  (?)  stein 
Doch  darumb  nit  das  diser  Brief  ein  Spiegl 
Sey  den  Eur  gnaden 

Er  mag  woll  haifzen  weisser  Leuth  ein  Triegl 

61  0 wehe  vnd  o wehe  Leben 
Was  Bistu  hie  auf  erden 

*,» t Wie  gar  ist  vnns  vergeben 

Mil  deiner  Süefz  das  findt  wir  an  den  werden 
Der  also  vill  in  khurz  ist  hingeschaiden 
Aufz  dir  du  weit  vnstäte 

das  möcht  noch  heut  dich  wellt  vnns  allen  Laidcu 

62  Vnnd  dächten  bei  der  Zeite 
Wie  wir  werden  Imer 
Seindt  dise  weldt  nun  geitbe 

Je  Siesser  hie  vnnd  dort  ewig  Je  grimer 
Drumb  Lueg  Jets  was  er  Zuschaffen  habe 
Mit  Beicht  Bufz  Reu  der  Sunden 
ehe  das  der  Todt  mit  schnei  es  vnnderlrabe 

63  Pradt  werde  Frau  von  Hirnel 
In  diser  weide  Äsen 

Kher  von  vnns  Sünden  Schimel 
Durch  das  wir  dort  nit  werden  Satonasen 
Ich  main  in  grundt  der  Schnellen  Pein  Abisses 
Ja  Bistu  Irost  der  Sünder 

Wann  an  dein  hilff  so  hiet  wir  nichts  so  gewisses 

64  Ey  maniger  Schönen  Frauen 
aufz  disen  Rotten  allen 

Wann  die  Mein  dännckh  ansebauen 

Was  der  bei  meiner  Zeit  ist  gefallen 

In  des  vill  Ritterlichen  Todtes  Khlamer 

Wenn  ich  des  vberdennckhe 

So  muefz  mein  Herz  von  Laider  schreien  Jamer 

65  'Auch  wan  ich  mir  einpilde 
Ir  thun  Ir  Lohn  etleicher 

so  wirdt  mein  mueth  so  wülde 
das  Ich  von  Trost  von  Stund  an  bin  ein  enlwcicher 
Vnnd  mag  mein  Hertz  khein  freidt  noch  wun  vrob- 
faben 


Digitized  by  Google 


44 


PÜTERICHS  EHRENBRIEF. 


Seindt  so  uil  schöner  Frauen 

In  mein  gedannckhen  die  äugen  Ye  gesahen 

66  0 hoher  Gott  vuud  Herre  8* 

Nun  Bifz  Ir  ewig  schütz 

Das  In  des  Feindes  were 

erZaig  nit  seiner  falschen  grimhait  trutz 

Defz  bifz  Ir  voggt  Maria  Maget  Raine 

durch  deines  khines  (so)  Liebe 

So  stehe  in  bei  nicht  sonnder  nur  aliain  gemaine 

67  Vnnd  Doch  ir  ainer  für  alle 
Des  Bit  Ich  sonnderleich 

Das  die  dein  gnad  Zn  malle 

Bcuogten  thue  in  deines  khindes  Reich 

Vnnd  sie  vmbschrcnnckh  mit  deines  Mantels  fachen 

So  das  sy  sey  gefreyet 

vor  Imer  wer  des  fuers  Peines  Achen 

68  Da  Leiden  ist  vnnd  quelle 
In  fegfeur  Marter  llam 
Wann  wellich  svndt  die  Seile 

Die  nicht  abtilgen  hie  der  Sünden  fäm  h** 

Darumb  wir  hie  mit  deiner  gnaden  gunste 

o we  wenn  solt  erleschen 

Derselben  Arme  Seil  Peinliche  Prunste 

69  Der  geschlacht  Ist  noch  manig  annders 
Die  Turney  nicht  entwalden 

Vnnd  sollt  die  alle  sonnders 

In  Bayrlanndt  von  mir  sein  die  gezalden 

So  hiet  die  Zall  nindert  Trum  noch  ende 

Nun  dennckh  ich  wann  es  werde 

Das  Ich  auch  haimb  zu  Lanndt  aufz  ellendt  wennde 

70  Wie  woll  Ieh  mich  thun  schlachen 
Hab  Lan  in  Turnay  gschwündt 

So  wolt  ich  doch  nit  nachen 

Die  wirdc  mir  das  Ich  hiefz  Turnaifz  gschindt 

In  disem  brief  den  Ich  eurn  gnaden  schickhe 

Wie  woll  Zu  manigen  malle 

Ich  hab  gesuecht  den  Tumav  ofil  vnnd  dickhe 

71  Das  stehe  zu  all  den  werden 
ob  sy  mich  Lassen  Reytcn 
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Es  was  do  Ye  mein  gerden 

Zum  Besten  nur  in  allen  meinen  Zeilen 

Nur  auf  die  Pannckh  vnd  drunter  nit  beieiben 

Ich  wannt  Ich  soll  das  gemessen 

So  khundt  mir  das  Zn  vnbilt  maniger  scheiben 

72  Nun  möcht  vil  maniger  Sprechen  811 

Ob  ich  an  In  den  Ich  stehe 

Was  Ich  damit  maiu  Zerechen 

Das  Ich  der  Rechnung  also  Ir  gehe 

So  waifz  Er  nit  das  mein  gedännckh  seien  freie 

Daraufz  so  khlaub  Ich  etwan  freidt 

Vnnd  Laid  vnnd  darzue  manigerlaie 

73  Noch  ist  auch  nutz  dabeie 
Auf  manig  hundert  Jar 

So  findt  man  wer  der  seie 

Der  Lobt  die  Zeit  mit  schilt  vnd  Helm  für  wahr 

In  disem  Brief  das  thuet  die  Jar  Zall  khennen 

Non  secbt  ob  main  vnmefse 

Durch  dise  ding  vnbillich  sey  Zu  nennen 

74  Scharff  Sin  vnkhumert  muete 
Will  tichten  han  für  war 
Wer  die  Zwai  haben  thuete 

Des  Ticht  mag  werden  schon  vnd  feielfar 
Das  Ich  nit  han  Ja  Laider  mir  geprisstet 
Vil  maniges  hie  auf  erden 
Darumb  mein  Thicht  nit  hoch  nur  nider  nisstet 

75  Ich  hab  mit  frembden  worden 
Eur  gnad  mein  Brief  geschriben 
Durch  das  Ir  mit  vnnd  orten 

Ir  rechte  thuet  ob  da  Ichs  war  beliben 
Zu  vill  Zeclain  das  Ir  das  Richtig  machet 
Ich  hof  der  khunst  euch  maister 
Drumb  main  hertz  fro  eurn  gnaden  Achtet 

76  Ob  Ir  des  hie  verdriefsen 

t ja-  Gepiet  wier  Ich  vom  Stain 

Das  er  mich  Lafz  geniessen 
Das  er  der  Puecher  Haubt  ist  allaiu 
Dj  von  der  Tafelrunde  wundersagen 
Das  er  mein  Brief  so  besser 
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Das  Ich  sey  hinfur  gein  Im  sei  tragen 

77  Auch  Hannfz  von  Hclmstale 
der  thue  sein  Steur  dabej 
Das  eur  Brief  wolgerate 

Des  dannckh  Ich  gern  Hern  Wierich  dem  Edlen  frey 

Wiewoll  Ich  khain  mit  sehen  nie  erkhanute 

So  seindt  sie  doch  nach  sage 

dem  hertzen  mein  vill  theur  vnnd  hochgenannte 

78  Zwo  Schwester  Frei  vom  Stain  9* 

Hab  ich  gesehen  vor  Zeit 

Die  weill  Ich  was  iu  Main 

Das  Ich  die  Lanndtscbafllt  besach  die  nach  vnd  weit 
Zu  ainem  Turnay  hof.  Ze  cöln  gemachct 
Da  eur  gemahel  der  erste 

f.v  Von  Würdenberg  Mit  Helm  auch  was  Bedachtet 

79  Ich  glaub  sie  Schwester  seyen 
Herr  Wierich  von  dem  Stain 
des  Edlen  werden  freyen 

Gleicht  er  In  so  Ist  er  woll  der  Rain 
Wann  mir  geGel  Ir  Pär  Ir  thun  Ir  lassen 
V nnd  Lebtens  noch  auf  erden 
So  müest  gelickh  vnnd  ehr  zu  in  sassen 

80  Ains  tags  saget  sv  mir 
Eur  Puel  frau  Margareth 
Von  ainer  garten  Zier 

Wie  den  so  sehen  eur  gnad  erzaigel  het 

Vnnd  welch  khnab  ainen  khrantz  daraufz  thet  bringen 

Mit  gunsl  der  eurn  gnaden 

Des  Mueth  vnnd  freydt  sich  müest  in  hoch  auf  schwingen 

81  Mit  disen  worden  Sprechent 
Her  Her  Ir  Töchter  all 
Thuct  hilf  nur  darzue  Zehent 

Das  diser  khrancz  dem  khnaben  wol  gefall 
So  wirdt  der  dannkh  darumb  eur  algemainc 
Sonnst  wüll  main  gnad  das  haben 
das  khainer  der  Lan  darumb  lebt  bleib  allaine 

82  Ach  möcht  mir  aufz  dem  Garten 
der  ehrn  ein  khrantz  auch  werden 
Das  sollt  mein  freydt  mer  Zarten 
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Dann  thet  der  khrantz  den  Gaban  der  gelierten 
Frau  Orgelusen  Prach  durch  Liebes  ininue 
Ab  Gramoflanzes  Paumc 

Noch  hoher  freüdt  mir  das  Herz  muet  vnd  sine 

83  Eur  Puel  Zaige  mir  aines  malefz 
Ein  Utill  eur  Brief  geschriben 

Das  fanndl  Ich  das  Riales 

Seiner  Lieben  brief  Nie  also  warn  beliben 

Gehn  Malie  seines  Herzen  Traute 

Dann  Hainz  von  Rechperg  Briefe 

der  Pllag  hie  nit  mit  Thicht  der  Hiibschait  Laute 

84  Doch  ist  im  wolgeschlachle 
All  solcher  Briefe  Ticht 
Seint  er  verhaben  machte 

Khain  Khröppel  nie  als  eur  Puel  von  Im  vergicht 
Vnnd  etlich  Jungckh  frauen  auch  das  von  Im  Sagei 
Vermaint  er  des  sein  vnschuldig 
Khombt  er  zu  Hof  Eur  gnad  tliue  in  das  fragen 

85  Frau  eurn  genaden  ich  schickhe 
Etwas  meines  werchs 

Eur  lieb  darein  Plickhe 

Zu  Zeit  so  eur  muet  stet  khrump  vnd  zwcrchs 
Ergezt  euch  mit  den  Märn  Mein  bedichter 
Mer  dann  vor  dreissig  Jaren 
In  Jungen  tagen  mein  das  werdt  berichter 

86  Vier  Liedt  vnnd  Rede  Dreye 
Vnnd  sev  mein  Lon  darurnb 
Das  Irhaist  mein  Ameie 

So  dise  fastnacht  schierst  Herzukhumbt 
GehofRe  frau  eur  gnad  Zu  guel  sey  habendi 
Das  Ich  viill  armer  Semper 
Mein  dännckh  so  hoch  thue  in  die  Liiifte  drabent 

87  Doch  vnuerzigen  meines  Rechtes 
Seint  Ich  der  Bin  gesein 

Ir  treuer  diener  schlechtes 
So  wünsch  Ich  gnad  der  Heren  fraue  mein 
Das  die  von  Ir  dickh  gnad  mir  sey  Beschehenl 
Was  werder  mau  von  Frauen 
Durrh  gnad  nit  rechtes  halb  sich  soll  versehcnl 
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88  Das  ist  ain  wort  gesprochen 
Wie  lebt  der  dienner  mein 
Hellt  er  das  vnzerbrochen 

Als  mir  thuet  khundt  die  geschrillt  des  Briefs  sein 
So  sey  mein  wüntsch  wo  er  hin  Pfleg  des  wanders 
das  Im  Glückh  nachuolge 

Doch  in  Gemain  sonnst  wüll  mein  gnad  nit  anders 

89  Eur  Puell  sagt  mir  gerüget 
Von  eurn  Füssen  khlain 

Sy  tracht  darnach  vnnd  füget 

Das  sy  die  sach  gar  wol  gestallt  vnnd  rain 

Das  was  Ich  danckh  Zu  Hom  in  Wälscheu  Reichen 

Vnnd  khaufft  den  Wunsches  Füessen 

Zwav  Zogkhln  fein  Ich  main  die  in  geleichen 

90  Die  tragt  durch  eurn  khnechte  IO* 

Ob  Ich  sein  Muetn  tar 

, Syndt  sy  eurn  gnaden  rechte 

Ich  hab  nit  gmefsen  das  mafz  gnaue  fiirwar 
Doch  hof  Ich  das  vnwifsen  mich  empinde 
Sach  ich  die  Wunsches  füefse 
wer  wais  ob  Ich  gleich  ir  Zigkhl  finde. 

91  Als  Ich  nun  Schiedt  von  danen 
der  Lieben  Margarelh 

Zu  meiner  Hausfrauen  Annaen 

die  mir  die  weilt  ein  Brief  Behalten  het 

Von  Herezog  Otten  dem  fürsten  Hochgeborn 

Eur  gnad  vätter  aufz  Bayrn  i' 

der  mir  da  schraib  sein  gnad  vnnd  grues  Beuorn 

92  Das  Ich  im  ieichen  solle 

f..  /fi.  Vrom  Pockh  das  Ritter  Pueeh 
Wie  er  das  schreiben  wollte 
vnnd  mir  Herwider  schickhen  baldt  genueg 
Vnnd  mer  ain  Zetl  all  mein  Puech  verzaichnet 
wie  er  von  Österreich 

seiner  Schwester  die  in  khurz  wolt  sein  die  raichent 

93  Mit  mer  des  briefs  Inhalte 
Nun  ist  fiirwar  das  Puech 
Nie  gwefzen  in  meiner  gwalte 

Doch  hab  ich  mir  dar  In  gelesen  gnueg 
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Ein  Ritter  Vlrich  Flädnicz  genennct 
Piirtig  in  Steirlannde 

Da  find!  man  es  sonnst  was  Ichs  nit  bekhcnnet 

94  Doch  Pii erber  mein  die  Süne 
Sonnder  von  Ritterschaß't 
Schreib  Ich  euch  frau  dar  umbe 

Ob  Ir  darin  lebt  fuudt  das  freidenschafft 
Eur  gnaden  war,  des  habt  gewall  mit  alle 
Vnud  nembt  daraus  den  voln 
Jedlichs  Besonnder  wellches  euch  gefalle 

95  Doch  auf  ainem  wechsl  wider 
Das  mir  ain  zedl  werd 

Eur  gnaden  Puecher  Sieder 

der  habt  Ir  woll  den  wuntsch  auf  diser  erd 

Ob  Ir  die  Puecher  eurs  vatters  hebt  gewalte  y 

die  Ich  zu  Hayiclberg 

In  seiner  Liberey  sach  sogar  vngezalde 

96  Die  sündt  mir  warden  khunde 
durch  gschrifft  von  eurn  gnaden 
du  mich  eur  Edler  munde 

Lie  biten  sehr  das  Ich  mich  soll  beladen 
Eurs  briefs  wart  zubringen  an  ein  ende 
Alfz  mir  von  Tor  erasmen 
In  Zorn  offt  darumb  thet  schir  Prende 

97  Der  Pracht  mir  auch  dabeic 
ein  Zell  eur  gnaden  Puecli 

Da  fandt  Ich  zwainczig  vnd  dreie 
die  fant  Ich  nit,  das  war  mir  Wunders  gnueg 
Aufz  diser  Zall  Neunczig  vnd  viere 
vnnd  welche  Ich  nit  erkhenne 
di  nen  Ich  eurn  gnaden  resch  vnnd  schiere 
9$  Fiinffe  Lanczelundt  f Iti. 

der  Irh  nur  ainen  lian 
vnnd  auch  berr  Floramundl 
Flordomor  dusselb  Ich  auch  bin  an 
Malagis  Ileinhart  Himpurg  vnd  die  Moreiu 
Khatrcin  von  Serins 

Grisel  Melusin  vnd  Stat.srhreibers  Püechleiii 
H,  I.  Siiuc]  summ*'  itt  ftmeinl. 

Z.  F.  D.  A.  VI. 
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99  Von  wenden  wilhalbm 
Auch  Panles  Goloes 

der  Zwaier  Pnecher  Galbm 

gehört  Ieh  nie  des  gleichen  Tuckhtales 

Margareth  von  Lünburg  vnnd  von  Engelandle 

die  khunigin  graf  Freine 

Leonen  weller  sindt  mir  nit  bekhandle 

100  Ich  hab  den  Titurel 

das  Ilaubt  ab  Teutschen  Püechem 
wer  mich  des  wider  Pell 

der  findet  khampf  ob  er  den  rucht  zu  suechen 
das  nie  sein  gleich  ward  funden  in  allen  sachen 
Mit  Ticht  sogar  durch  feinet 
Als  In  dau  Hat  Wolfram  von  Eschenbachen 

101  Auch  mer  den  Parcziuale 
Sanndt  Wilhelbms  Puech  das  annder 
vnnd  Lohengrein  mit  alle 

die  dreü  gemacht  glaub  Ich  zesamen  Pannder 
von  Strafzburg  Gotfridt  Tristram  hat  Besachet  • 
So  hat  Hartman  von  Aue 

Beyin  Brun  Herr  Ybein  mit  dem  Leben  gemachet 

102  Das  erst  vnnd  auch  das  Letste 
Sanndt  Wilhalbius  Puecher  zway 
Hat  Sonnder  Rhue  vnnd  Reste 

Vlrich  von  Tiinihaimb  ain  Hübtschcrlay 

Sam  Hat  auch  Lantzilot,  von  Sähenhouen  ff* 

Aufz  welisch  vlrich  gedichtet 

Das  mag  man  Leszen  schon  in  allen  Hofen 

103  Herr  wigileufz  vom  Rath 


Wirent  von  Grafenbergkh 
voltichtet  sein  gethat 

Sa  mb  hat  gethan  der  Plair  auch  das  werckh 
Vom  Pliudenthal  Herr  Gareil  auch  betuchtet 
So  hat  von  Orlanndt  Rupert 

Flor  Plandtschefilur  aul'z  waliscb  auch  schön  Berichtet 


104  Den  wälischen  Gast  gezierct 
Hat  Tomasin  von  Gär 
sam  hat  Ruedolf  grimsiret 
von  Montfart  Schon  Wilhalbms  mär 
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vnnd  Amrlev  der  schönen  Stolzen  werden 
So  findt  Irh  Wigamuren 
i Seins  Tichters  nit  auf  all  diser  erden 

105  Wie  nun  Herr  Allexander 
Die  wellt  Bezwungen  hat 
vlrirh  will  woll  das  vannder 

Von  Eessenbach  dieselbig  seine  that 
So  hat  der  Strickher  woll  den  Heilling  kharl 
Bedichtet  Lobeleichen 

der  khunig  was  zu  Franckenreieh  vnnd  zu  Arl 

106  Von  der  Teiserbruckh  Hainreiche 
Ein  Hertzog  werd  vnnd  Rain 

des  Abentheuer  geleiche 
Vnns  dichtet  hat  Abbickh  von  Hohenstain 
So  wais  Ich  wer  Gotfridt  von  Prabant-Lande 
ln  ticht  vnns  hab  besunnen 

Durch  den  vnns  Gott  . sein  Heilligs  grab  Hersanndte 

107  Herr  Witich  vom  Jordan 
den  Tichtet  vnns  für  warer 
Sein  tbun  vnnd  auch  sein  Lohn 
von  Hindihofen  Maisler  Ruediger 

So  hat  Graf  May  seinen  Tiehter  nit  Benenet 
Darunib  so  ist  er  Fraue 

Eurn  gnaden  nicht  noch  Niemandl  sonnst  Bekhennet- 

108  Wilhelbm  von  Osterreiche  1 

den  Tichtet  vnns  vil  schon 

. Ein  Schreiber  Tngentliche 

von  Würzburg  Hannfz  gehaifzen  was  der  Mann 
So  ist  von  Baym  ain  Ernst  anrh  gelichtet 
Ein  Herzog  Lobeleiche 

. --*■»  leb  wais  von  wem  sein  Puech  vns  sey  Berichtet 

109  So  ist  von  Tnringer  Lannde 
Ludwig  Lanudtgrar  der  Herl 
Sanndt  Elspedt  man  erkhannde 

der  Starb  vor  Ackhers  auf  seiner  Rittcrsferdt 
das  Puech  Ich  han,  den  Tiehter  findt  Ich  wenig 
So  ist  die  Tal  vor  Troia 
Bev  mir  sein  Tiehter  ist  mir  Widerspenig 
HO  Vnnd  von  dem  Liechteuslain 

4* 
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Vlrich  ein  Ritter  zier 

Von  Im  ain  Puech  so  Rain 

gelichtet  hat,  das  hab  Ich  auch  bei  mir 

Vnnd  Ackhers  Störung  auch  zu  mafz  bereimet 

Wer  auch  das  hab  Befunden 

das  wais  Ich  nit  oder  zamen  hab  gelcimet 

1 1 1 Gesanng  von  den  Gesanngen 
Ein  Puech  Ich  hab  der  Laut 
Thut  khundt  mit  glofz  vmbfangen 

der  Christenhail  den  gemabel  vnnd  die  Praul 
Als  Saloman  deu  Thechst  hat  auch  besynnet 
zu  Lieb  der  Mörin  Edl 
die  wider  Gott  zu  sehr  Im  was  gemynnet 

112  Die  Glofz  auch  vmb  den  Salier 
AITz  Niclas  von  der  Leyrn 

die  hellt  auch  in  ineim  Psalter  » 

Mit  seiner  khunsl.  darin  er  lliet  nit  feiru 

von  Hessen  Hainrich  hat  auch  schon  erfunden 

durch  Herzog  Albrechts  Liebe 

von  Österreich  ein  Puech  khantnufz  der  Sünden 

113  Von  Vier  vnd  zwainczigkh  alten  ^ x,/  tu.Dg. 
Eiu  Edl  Puech  vill  her 

Ist  auch  bej  mir  behallteu 
von  Passau  Ott,  des  ordens  Prediger 
Berichtet,  das  so  hat  auch  gar  vill  schöne 
von  Regenspurg  Brueder  Lamprechl 
Belichtet  woll  die  Tochter  von  Syone 

114  Sanndl  Seruassius  Legenndt 
Ein  Bischof  zu  Masstricht 
Hat  woll  vnnd  schan  Bckhcnl 

Hainrich  von  Veldeckh  Bracht  zu  Heilgein  Ticht 
Sam  hat  von  Olinuncz  Bischof  Hannlz  erkhennet 
Iheronimufz  Heylligs  Leben 

vnnd  wie  auch  was  er  hab  die  khurz  gefernnel  (so) 

115  Das  hat  auch  hoch  crsächtet 
Johannes  von  Anndree 

• In  Annder  weifz  Betrachtet 
Sein  Heilligs  Leben  Sandt  Iheronimc 
Darumb  ich  in  zu  Herrn  Sunderlingen 
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In  meiu  gemuet  hab  gnuinen 

Das  er  zu  Hirnel  vor  Gott  mir  Helffe  düngen 

116  Hainrich  vom  Purchhaul'z 
Ain  Puecb  vom  Kath  der  Seil 
dem  feindt  zu  Widerstraufz 
erzeuget  hat  so  ist  sanut  Jeürge  schnei 
dem  Ritter  Hülf  Beweifzen  in  der  Nöte 
zu  diennst  Pfalczgrauiu  edi 

Bey  Rehin  hat  er  gedieht  der  herr  Reinbote 

1 1 7 Ist  das  von  Hof  gethan 
das  es  mir  Ye  Beschach 
das  Ichs  versehen  hanti 

das  Ich  die  weltlich  Puech  zu  ersten  Sprach  //  ! 
vnud  nit  die  Geistlich  Puech  hah  furgeruckhel 
Gebt  Im  das  hütl  wider 
Er  hat  ye  das  zu  sehr  hollt  vberzuckhct 

118  Vergeben  sey  mir  das 
Vnnd  noch  vill  maniges  mehr 
das  alter  macht  mir  Lal'z 

die  Sünne  mein,  Darumh  beturffl  Ir  Lehr 
Wolt  fürbalz  Ich  die  weite  Lennger  Bauen 
Lat  stan  Lat  stan  Ja  Laider 
Mir  ist  holt  worden  sehr  ob  Ir  nur  grauen 

119  Puech  der  Ritterleichen 
der  hab  Ich  frau  nit  mehr 
Mir  zäm  nun  balz  geistleichen 

Nun  Leerzen  vill  dan  Ritterliche  ehr 

Doch  denckhen  macht  das  Ich  schau  dickh  Hinhindter 

an  die  vergangene  tag 

Dammh  mein  khlag  ist  vill  nun  dester  gschwinler 

120  Gnad  Frau  Ich  hab  besundert  12h 

In  Sun  die  Buech  mein 

Sechzig  vier  vnnd  Hundert  jk 

Geistlich  weltlich  Jcczt  nit  mer  da  sein 
Als  Ir  die  (indt  in  ainer  gschrifft  bezaichnel 
daraufz  was  euch  gefalle 
Bin  ich  eurn  gnaden  allzeit  willig  raichent 

121  Ich  gie  des  hie  mein  Beicht 
wie  ichs  erkhobert  han 
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Vierczig  Jar  mer  Leicht 

zusameln  mir  Ich  sy  aller  erst  began 

In  Brabannl  vnngern  zwischen  baider  Laonden 

Mit  frag  Ich  sy  ersuechet 

Bifz  das  Ich  Ir  souil  mir  bracht  zehannden 

122  Wie  woll  das  maniger  Asolt 
So  ist  er  doch  geschehen 

zu  samb  seind  sy  gerasolt 

Mit  stellen  Rauben  auch  darzue  mit  Lehen 

Geschennckht  geschriben  gekhaufft  vnnd  darzue  funden 

Doch  mär  die  Allten  Puccher 

der  Neuen  Acht  Ich  niet  zu  khainer  stunden 

123  Darumb  so  wart  auch  sider 
Ain  mär  auf  mich  gerne  fsen 
gab  es  mirn  sagkh  nur  wider 

der  Piiechcr  mein  wollt  Ich  gern  vergessen 
dar  In  Ich  sy  in  Lech  In  guelen  treuen 
von  Selicz  Jan  der  selbig 
dafselbig  mär  auf  Armen  mich  gundt  Preüeti 

124  Die  Schälckh  zu  Hof  Sinnd  wanenndt 
die  zellen  mir  das  zue 

Uosler  Cannczler  Schonend!  gar  seilten 

Mein  mir  Lät  auch  nindert  Rue 

Haller  Rasstal,  khunrat,  Ernreicher 

Nach  ainem  Bucch  gar  allte 

So  schickhtenns  mich  so  wirdt  Ich  gämelcichen 

125  Wen  Ich  sein  nit  eniinde 
Sev  Frantzen  Nadler  schier 
aller  erst  Ich  dann  empfinde 

das  sy  geschaffet  haben  Ir  Hofier 
das  Leit  Ich  alles  durch  die  Puecli  der  Allten 
Vnnd  war  sein  Billich  crlafzen 
Durch  manig  Jar  die  mir  da  synd  gezaiten 
I2G  Als  nun  des  briefes  ende  13* 

Beschlofsen  wardt  mein  Frau 
So  khumbt  mir  zugelennde  ■>,  • 

das  Puech  vom  Pockh  das  loh  von  stund  hinan  ■■  . 
dein  Fürsten  sannt  von  Bairn  Herezog  Olten 

12t,  3.  wohl  ist  gar  selten  schonent  r • • u • » > 
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das  doch  mit  Ticht  sich  geleichet 

gar  anderst  nit  wan  geliebten  vnd  den  sotten  «'•' 

127  Vnnd  auch  Ir  Jedlkhs  mcr 
Als  Ich  euch  hah  genant 
darumb  sey  Imer  ehr 

Vnnd  Lob  gesagt  Wolfram  der  Hochbekhannl 
.Mit  lichtes  khunst  sogar  in  teutschen  weiden 
das  Im  hallt  nit  geleichet 
Ich  niain  von  Eschenbach  vnd  Pleienfelden 

128  Begraben  vnnd  besarkht 
Ist  sein  gebain  das  Edl 

In  Eschenbach  dem  Marckht 
In  Vnnser  Frauen  Minster  Hat  er  Sedl 
Erhabens  grab  sein  schilt  darauf  erzeuget 
Epitafium  Bcsunder 

das  vnns  die  zeit  seins  Sterbens  gar  abtreuget 

129  Verwappent  mit  ainem  Hafen 
Im  Schilt  auf  Helm  begarb 

Ja  rnüest  er  schnelle  drafen 

Der  vnns  erfur  derselben  clainot  färb 

Ein  Pusch  anf  Helm  der  Hafen  hat  vmbraiffet 

Als  mir  das  kbam  zu  melde 

Mein  fart  dahin  mit  Reuten  wert  geschwaiffet 

130  In  manig  Khürchen  ferte 
Suecht  Ich  den  Ritter  Edl 
Zwainczig  meillen  Ilerte 

Rait  Ich  dahin,  das  wag  Ich  alfz  ein  Medl  w,/. 
darumb  das  Ich  die  stat  seiner  grebnufz  sähe 
Vnnd  durch  mein  Pedt  andechtig 
In  fronem  Reich  Im  Gott  genedig  Jähe 

131  Sunst  mir  geschach  ein  mall 
So  Ich  aus  Brabant  Rait 

Ain  Minich  Conuentall 

Sanndt  wilhalbms  Ortten  mir  ain  solches  sail 
Wie  Hanns  von  Montauila  sey  da  Lygundt  )■  *■ 
vor  Lütich  in  einem  Closter 
Sein  grebnufz  sehe  nirmandt  war  verzigundt 

132  Secht  herre  Fraue  mein  13k 

119,7.  wert  kann  auch  worteei*. 
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Ich  kliruuipt  mein  Raifz  für  wahr 
Zwelf  :Meyll  Leicht  mer  der  sein 
Das  Ich  rait,  vmb  des  Haifa  ich  mich  Albar 
Nur  das  Ich  säch  die  grefl  des  Edlen  Ritters 
der  durch  sein  Lannges  faren 
vil  vngemachs  erlaid.  auch  siefa  vnd  Pitters 
133  Ich  kham  nach  seiner  sage 
vnnd  fandt  sein  grab  viill  schon 
Ein  sarchstain  auf  im  Lage 
Mit  ainer  vberschrifll  in  solchem  dhan 
Als  euch  das  Epitafium  erkhenet 
Mit  Puechstab  von  Messinge 
So  was  der  Stain  mit  solcher  Laut  vmbrennct 
Hic  iacet  Nobilis  Dominus  Joan- 
nes de  Mouteuilla  Miles,  alias  dictus, 
ad  Barbani  Dominus  de  Compredri  natus 
de  Anglia  Medicina-  profcssor  et  de- 
uotissimus  orator  et  bonorum  Suo- 
rum  Largissimus  pauperibus  erogator 
tjui  totum  orbem  pcragrauit  in  Stratu 
Leodij  diem  uitse  Siuc  clausit  extrem  11m 
Anno  Dili  Millesimo  Trecentesimo 
Septuagesimo  Seeundo  Mensis 
Februarij  Septimo  ..  , • i » 1 

In  Teutsch  also  ge 
sprochen 

Hie  >Leit  der  Edl  man  Herr  Johau 
von  dem!  Dorfpcrg  Ritter  - 

andermall  gesprochen  von  Pari  i.  .. 

ein  Herr  von  Campredi  geborn  von 
Enngellanndt,  der  Ereznei  ein 
gehorsamer  vnd  ein  diemiictiger 
beiter,  vnnd  seiner  guctter  der  i 

armen  ein  Milder  ausgeber.  * ' i .. 

der  die  ganncze  wellt  er  faren 
hat,  vnnd  sein  Jungcz  endt  Beschlossen 
zu  Lüttich,  das  Jar  vunsers  Herrn 
Tausent  Dreyhundert.  Zwaivnd, 
sibenczig  Jar.  Am  Sibendcu  tag  < . 
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des  Monats  Febroarj 
134  Sein  Schilt  mit  ainem  leben 
der  Stern  gezwifacht  was 
sein  gil  mit  weitem  gewen 
dem  Hehn  ob  ein  Mörkhacz  safz 
dargegen  ain  sy  zugen  den  khaczen  khnebel 
samb  thun  zu  Hof  die  Pueben 
vil  dickh  das  Spül!  das  ainer  feilt  auf  den  gcbl 
133  Also  was  gezimert 
des  Edlen  Ritters  zier 
Auf  seinem  Stain  so  schiinert  . 

von  Mefsing  fein  die  obgenant  Manier 
Der  Leit  nun  da  vnnd  hat  sein  Raifz  ein  ende 
Nun  wünsch  Ir  alle  werden 
das  Im  dort  Gott  das  eewig  Leben  sende 

136  Nu  gib  ich  hie  ain  enndc 
Mein  dichten  eewiglich 

Ich  will  nun  mich  Behennde 
Berichten  hin  zu  meines  vatters  Rieh 
Da  findt  Ich  Lieb  an  Herzen  Laides  schmerzen 
Lusst  wun  vnnd  alle  freyde 

das  nie  all  mündt  volsprachen  gannz  von  Hcrzeu  • I 

137  Ich  han  nun  hie  gewundert 
In  diser  wellte  zwar 

der  zeit  ein  Halbes  Hundert  . 

vnnd  zwelf  darzue  der  mainen  langen  Jar 

Was  hab  Ich  dran  nun  hie  auf  erdreichc 

Mein  gwin  ist  zeit  verloren 

dasselbig  ich  auch  an  meinen  stain  nun  streiche 

138  0 meiner  tag  vergangen 
An  nuz  vnnd  Lohn  der  seil 
doch  Hoffet  mein  verlanngen 

dahin  der  Fürst  vnnd  engel  sant  Micbel 
Ist  wiegen  Arrkh  vnnd  auch  die  gueten  thute 
wol  allen  den  auf  erden 
die  das  ßedeunckhen  fruc  vnd  nit  züspatc 
I3tl  Zu  vesperzeit  belönet  i 1 
So  wurden  alle  die  I 
Mit  vollem  Lohn  Bekhrönet 
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Sani  die  vmb  Prim  Zeit  auch  da  wärchten  hie 
Also  hin  ich  zu  weingart  spat  ersuechet 
Hülf  Maria  hhunigin  frone 

das  Langkhsam  Ruc  die  mein  nit  werd  verfluechet 

140  Der  brief  ist  nit  gefüeret 
Mit  zier  Hinan  das  Höchst 
Ob  Yemandt  das  Stol  zieret 

So  bit  Ich  eur  gnad  mich  des  erlöst 
Vnnd  schermbt  mich  vill  werde  Herzogi  nne 
Seint  Ich  in  allem  guete 
Euch  scbickh  den  Brief  'aufz  ainfaltigem  sine 

141  Vnnd  nembt  verguet  das  Krume  1 4b 

Alles  hie  vorgeschriben 

Es  ist  Beschehen  drumbe 

Das  dises  werch  von  euch  nit  werd  vertriben 

Mein  schlechter  Brief  der  war  euch  bald  gelesen. 

Damit  vill  schier  verwarfFen 

Sonnst  Hof  Ich  der  hab  Lcnnger  bei  euch  wesen 

142  Es  spricht  in  ainem  Liede 
von  EschenPach  wolfram 
Damit  er  auch  Beschiede 

Das  sein  gedieht  soll  bleiben  one  schäm 

das  nit  Beschäch  vnnd  sag  Ich  euch  es  schlechte 

woll  dreifsig  Titurelen 

Hab  Ich  gesehen  der  khainer  nit  was  rechte 

143  Mit  Reimen  schon  Zwigeng 
Sint  dise  Lieder  gemefsen  worden 
In  rechter  Lenng 

vill  Jar  gerecht  Nach  Maister  sanges  orden 

zu  vill  zu  clain  so  wirdl  ein  Lied  verschwachet 

Ich  wolfram  Bin  vnsehuldig 

Ein  Schreiber  dickh  gerecht  zu  vnrecht  machet 

144  Nun  serht  Ir  Schreiber  wilde 
Eur  Lob  ist  Inndert.  hie 
gleich  in  dem  selben  Bilde 

So  bit  Ich  euch  Ir  wellet  warten  wie 
sich  silh  vnd  wort  khiirzen  lenngen  massen 
zu  dienst  meiner  werden  Frauen 
113,  I die  hs  Reinem 
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das  Irem  Brief  khain  vnrecht  werd  verlassen 

145  Zn  Reieherfzhaufzen  gebent 
Ist  diser  Brief  für  wahr 

Alfz  man  von  Christi  was  haben! 

/ Thausent  Hundert  Zwai  vnd  sechzig  Jar 
ln  mainem  Häuf/,  darzue  drev  hundert  habent 
Wart  dits  gemacht  vollendet 
An  sannt  Catharein  der  lleiliigen  Jungkfrau  abendt 

146  Versigelt  vnnd  verbunden 
Sey  diser  Brief  mit  eu 
Also  das  Ich  hab  funden 

Eur  werde  giiel  mit  stäter  treuer  treu 
Zu  vrkhundt  sey  mein  Herz  darauf  gedruckhet 
Das  euch  soll  Y'mmer  Bleibunndt 
diennstlichen  ganz  vund  nindert  taiil  zerstuckhet 

147  Eur  gnaden  vnnderthon  15* 

Jacob  von  Reicherfzhauscn 

Pütrich  Zuenam  Ich  han 

Der  euch  zu  mall  vüll  mehr  wan  manig  Tausent 
diennstlichen  soll  gehorsam  sein  mit  treuen 
also  die  Lenng  beleihen 

Mit  diennst  gerecht  die  täglich  sich  thun  neuen 

148  Der  Durchteichtigen  Frauen 
Macbthildt  mit  nam  genant 
Soll  diser  Brief  erPauen 

der  Fürstin  Wolgeborn  aufz  Bayrlandt 

Erzherzogin  des  Landts  Osterreiche 

vnnd  Pfalzgräuin  Bei  Rheine 

Herr  Albrechts  gemahel  des  fiirsten  Lobeleichen. 


RITTER  RADIBOLT. 

Handschrift  des  17 u oder  18«  jh.,  in  qvart,  nach  Wei- 
sungen über  das  geschleckt  derer  von  Egmont,  Himheim, 
fiatsenstein,  F/ochberg,  Elßenberg  u.  a.,  sum  theil  aus 
gedruckten  werken  (*.  b.  fVtg.  Hund,  Rüxner)  susammen- 
getragen  ron  Johann  Wolf  gang  Fabrictus,  würsburgisrhem 
geheimsehreiher ; zum  theil  dienten  auch  grabsteine,  todten- 
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register  und  dergl.  als  quellen,  bl.  61’  bis  8*  das  nach- 
stehende lied,  dessen  Orthographie  beim  abdruck  ohne  scha- 
den vereinfacht  werden  durfte,  die  hs.  zählt  im  ganzen 
76  unpaginierte  b lütter,  der  zweite  theil  derselben  ist 

französisch  abgefafst  und  enthält  La  genealogie  de  tres 
illustre  maison  de  liiernheim,  qni  prend  son  origine  des  mes- 
sieurs  les  Contes  d'Egmond  qu'ils  estoient  des  dncs  de  Frifs- 
lande.  Escritte  par  Monsieur  Wigule  hund  lc  Doclenr.  et 
Conseillir  du  duc  de  Bauire  et  Commandeur  ä Dachau. 

Die  hs.  war  im  j.  1841  in  Wien  auf  einer  bächer- 
rersteigerung ; wer  sie  erworben  weifs  ich  nicht. 

Wien.  KARAJAN. 

Ein  alt  lied  vorn  rittcr  Radibolt  und  von  der  Zerstörung  der 
veslen  Hirschstain. 

1 Es  lebt  ein  ritter  im  Friesenland, 
herr  Radibolt  von  Egenmont, 

auf  erd  war  kaum  seins  gleichen, 
an  stamm  und  lügend  königlich, 
keim  ritter  dorft  er  weichen. 

2 Eh  dafs  der  vater  kam  ins  grab, 
dem  sohn  ein  reiche  frauen  gab, 
dem  ritter  wars  nit  eben, 

das  weib  k renkt  ihn  bis  an  den  tod, 
sie  war  untreu  darneben. 

3 Er  zog  vor  unmuth  aus  seim  land, 
kriegt  stark  wider  das  behmisch  land, 
manch  abenteur  triebe 

bis  dafs  eins  edlen  ritters  kind 
mit  ihm  fiel  in  grofs  liebe. 

X Die  mucttcr  zu  der  tocbter  spricht 
‘ trau  du  dem  frembden  ritter  nicht, 

. , , deim  vatter  wolts  nit  gefallen ; 

bistu  im  ganzen  Norgauer  land 
die  schönest  magd  vor  allen.’ 

5 Mit  ir  durch  manchen  wald  er  reit, 
in  lieb  vertrieben  sie  ihr  zeit, 
er  jagt  nach  wilden  thicren, 
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sein  liebste  frauen  inniglich 
thel  er  im  wähl  verlieren. 

6 Drei  monat  ers  uiL  linden  mag, 
des  führten  sie  baid  groise  klag, 
sein  her/,  laid  grofse  quäle, 

sie  dacht  an  ihren  schwängern  leib, 
mit  ihm  weint  berg  und  thale. 

7 Sein  hündlein  jagten  auf  ein  spor 
drauf  erst  ein  hirsch  hergangen  war; 
der  hirsch  lief  schnell  zum  felse 

da  er  so  lang  ernähret  hat 
die  wunderschöne  Else. 

8 Der  ritter  eilt  dem  (den?)  hündlein  nach, 
im  fels  sein  liebste  frau  er  sach, 
züchtiglieh  sie  umblienge, 

desselben  tags  drei  knäblein  schön 
von  ihr  er  da  empfienge. 

9 Auf  erd  kein  mensch  aussprechen  mag 
wie  grofs  freud  ward  auf  ungemach 

im  wald  nach  lengs  und  zwcrge; 
sein  ritter  kamen  schreien  all : 
dan  heifsts  der  Elsenbeige. 

10  Kein  hund  den  hirschen  mehr  anficht, 
der  hirsch  vom  knäblein  nimmer  wich; 
sie  dankten  Gott  gar  feine, 
und  liengen  drauf  zu  bauen  an 
das  vesle  schlofs  Hirschsteine. 

1t  Er  bauls  für  seine  drei  söhne  klein, 
dafs  sie  guet  ritter  möchten  sein, 
drei  geschlecht  von  ihm  berkamen. 

Wart  Nothaft  Hirneheim,  das  ist 
mit  Elsenberg  ein  stamen. 

12  Ein  jeder  kriegt  selbst  leut  und  schlofs, 
ein  geschlecht  des  andern  schier  vergafs, 
nach  etiich  hundert  jahreu 

wurden  lierr  Habolts  schlöfser  vil 
zerstört  und  meist  verloren. 

13  Drumh  merkt  und  hört  die  wundergeschichl, 
es  ist  gar  wahr  und  kein  gedieht. 
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wie  Hirselistein  das  vest  schlof.se 
mit  falsch  und  listen  ward  zerstört, 
vil  menschen  und  biuet  hats  kostet. 

14  Das  schlofs  lag  auf  eim  steinfels  hoch, 
ein  königreich  darvon  (fehlt  man?)  sach, 
vil  teutsche  land  noch  mehre; 

es  bauts  der  ritter  Kadibolt, 
aus  Friesenland  ein  herre. 

15  Es  stund  wol  an  siben  hundert  jahr 
seit  das  vest  schlofs  gebauet  war, 

vil  reutter  förehtens  fehre: 

I dem  Pfalzgrafen  schauts  in  sein  land ; 
das  verdroß  ihn  so  sehre. 

16  Der  pfalzgraf  zog  mit  gwalt  darvon, 

Hirschstain  solt  ihm  sein  underthan; 
von  Hirnheim  zwen  jung  ritter 
darwider  stritten  fast,  sie  warn 

von  Elsenberg  zwen  briider. 

17  Der  solche  gschicht  beschrieben  hat, 
ist  Meginhart  der  priester  alt 

in  seiner  chronik  fehre, 
vom  ritter  Radibolt  genant, 
aus  Friesenland  ein  herre. 

Disses  lied  ist  in  der  vesten  Hirschstein,  in  einem  verfalle- 
nen thurn  und  eisenen  blindfenster,  mit  etlichen  Hirnhaimbi- 
schen  vnd  Elsenbergischen  documenten  gefunden  worden,  dar- 
über das  original  noch  vorhanden  ist. 


WADO. 

Die  Kudrunsage  ist  local  an  den  miindungen  des  Rheins, 
streift  aber  die  Nordseeküste  hinauf  bis  nach  Dänemark,  we- 
nigstens in  dem  mittelhochdeutschen  gedichte,  in  dem  ein  al- 
ter held  Wate  auf) ritt  und  bedeutend  in  die  handlung  ein- 
greift. er  soll  eine  inark  se  Sturme  oder  se  den  Stürmen 
besitzen,  man  hat  diese  auf  die  nordetbingischen  Sturmarii 
(bei  Adam  von  Bremen),  die  späteren  Stormern,  gedeutet : 
allein  weder  der  name  ist  derselbe,  noch  auch  hatte  die  un- 
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terscheidang  der  Slurmarii  und  Holtsati  langen  bestand ; beide 
unter  einen  grafen  längst  vereinigt  würde  die  sage  des  drei- 
zehnten jahrhunderts  gewiss  nicht  getrennt  haben,  man  wird 
daher  eher  an  die  Sturmi  denken  dürfen,  in  deren  gau  Ver- 
den lag  und  die  den  im  gedicbte  bekannten  Friesen  benach- 
bart waren. 

In  einer  ganz  andern  Verbindung  steht  Wate  in  der 
Vilkinasaga,  ab  vater  Wielands  und  Eigeb,  an  die  sich  noch 
die  ebenfalls  ganz  mythbchen  lieroen  Wittich  und  Orendel 
anscbliefsen ; doch  spielt  auch  diese  sagenreibe  um  die  untern 
Rheingegenden,  an  der  Weser,  in  Jütland  und  Scandinavien. 
Yade  soll  auf  dem  dänischen  Seeland  seinen  Wohnsitz  haben; 
man  darf  vielleicht  vermuten  dafs  die  zu  gründe  liegende  nie- 
derdeutsche Überlieferung,  wenn  nicht  mehr  im  dreizehnten 
jahrhundert,  doch  früher  die  friesischen  seelande  darunter  ver- 
standen hat.  auch  der  Grwna  oder  Grmntnga  sund  (cap.  20), 
da  Vade  in  die  Wesergegend  will,  könnte  eben  so  gut  au 
der  mündung  der  Hunse  in  der  nähe  des  friesischen  Groe- 
ningen  gesucht  werden,  ab,  wie  der  nordische  bericht  will, 
zwischen  Seeland  Möen  und  Falster. 

Ein  noch  älteres  angelsächsisches  Zeugnis  über  den  bei- 
den bietet  das  Wanderlied.  Vada  herschic  über  die  Helsinge, 
Vitta  über  die  Svmfen,  v.  43.  beide  Völker  können  nach 
der  ordnung  des  liedes  nur  an  der  Ostsee  gesucht  werden, 
die  Hebingc  wahrscheinlich  auf  beiden  seiten  des  Sundes 
(nordalb.  stud.  1,  151);  beide  helden  müfsen  nach  der  angel- 
sächsischen sage  mit  einander  in  Verbindung  gestanden  haben, 
ihre  namen,  so  scheint  es,  kennt  merkwürdiger  weise  noch 
eine  nordschleswigische  volkssage,  überträgt  sie  aber  auf  ein 
paar  zwerge  (s.  meine  Sammlung  nr.  400,  vorr.  xlviii).  doch 
wohl  zufällig  stehen  in  niedersächsischer  gegeud  ein  tVadeti- 
berg  und  ein  orl  Wittinghe  neben  einander,  Falke  trad. 
iiorb.  s.  770  v.  j.  1203. 

Die  zeit  der  alten  friesischen  and  sächsischen  scezüge, 
anf  der  unsere  seeheldeusage  beruht,  muste  doch  bald  den 
Deutschen  selbst  einigermafsen  fremd  erscheinen  jemehr  sie 
selber  sich  der  see  entfremdeten,  es  folgten  in  kurzem  die 
Nordmannenzüge  und  ein  ihrem  eigenen  früheren  ähnliches 
leben  trat  ihnen  nur  allzu  sehr  vor  äugen;  Dänen  safseu 
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mehrere  jahrzehnte  des  nennten  jahrhunderts  hindurch  an  den 
Rheinmündungen  und  in  Friesland,  es  ist  begreiflich  dafs 
nachmals,  ich  denke  seit  dem  zehnten  jahrhnndert,  die  sage 
rheinische  und  friesische  gegenden  mit  nordischen  zusammen- 
wirrte, dafs  in  der  Kudrun  es  ein  rheinisches  Teneland  giebt 
und  deutsche  helden  zu  Dänen  geworden  sind,  auf  diese 
weise  mnfs  auch  Wade  in  den  Norden  gelangt  sein;  sein 
Charakter  mag  ohnehin  einer  jüngeren  zeit  fremdartig  vorge- 
kommen sein,  sein  vater  wird  Vilkinus  genannt:  man  hat 
dabei  an  den  lateinischen  Vvlcanm  erinnert  (mvth.  349); 
falsche  gelehrsamkeit  und  entstellung  trafen  den  namen  jedes 
falls.  Mone  (heldens.  s.  95)  findet  den  in  den  niederdeut- 
schen urkunden  des  13n  14n  jh.  nicht  seltenen  namen  IV il- 
likinus  Wilkinus,  das  noch  hente  als  vorname  und  zuname 
gebräuchliche  Wilken,  darin  wieder,  allein  dies  deminuti- 
vum  wäre  für  den  ahn  eines  grofsen  beldengcschlechtcs  und 
herrn  eines  mächtigen  reiches  sonderbar,  ja  sinnlos,  weil 
einmal  für  das  land  der  Wilzen  Vilkinaland  steht  (Wh. 
Grimm  heldens.  187),  wird  man  eine  entstellung  des  einen 
in  das  andere  nicht  annehmen  könucn.  Vilkinaland,  ein  im 
Norden  ganz  unbekannter  name,  umfafst  ganz  Schweden 
Dänemark  und  Wendenland  (cap.  45);  Wilkinus  thut  kriegs- 
züge  nach  Polen  und  Kufsland:  deutlich  ist  in  letzterem  die 
beziehung  auf  die  waldemarische  zeit,  wenn  auch  eine  frü- 
here schon  ähnliches  bietet,  des  Wilkinus  tbaten  werden 
aber  in  so  allgemeinen  umrifsen  erzählt  dafs  offenbar  keine 
echte  sage  zu  gründe  liegt,  das  wichtigste  ist  dafs  er  dem 
ganzen  scandinavischen  Norden,  nach  norddeutscher  Vorstel- 
lung des  dreizehnten  jahrhunderts,  den  namen  gegeben  haben 
soll ; oder  vielmehr,  es  wird  hier  das  umgekehrte  stattfinden, 
aus  dem  gesamtnamen  des  landes  ist  der  könig  erst  entstan- 
den. nun  liegt  keine  erklärung  für  den  namen  Vilkinaland 
näher  als  ihn  aus  einem  ältern  altsächsischen  Wikingoland 
entstellt  zu  denken,  die  quelle  aus  der  die  capitel  45  fl',  der 
saga  geschöpft  sind  war  augenscheinlich  ein  gedieht  das  wie 
der  Rüther  der  roheren  spielmannspoesie  angehörte;  daher 
anrh  die  namen  Melias  Ilias  Juliane  Osantrix  u.  s.  w.  hiefs  nun 
Wade  des  Vilkinus  sohn,  so  mufs  mau  ihn  einmal  wie  einen 
Wikiug  an  den  küsten  der  Nordsee  hausend  vorgeslellt  haben. 
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Auch  die  locale  denen  Wade  angehören  soll  beweisen 
dafs  man  ihn  in  steter  Verbindung  mit  der  see  fafste;  und 
nicht  ohne  bedacht,  sondern  mit  deutlicher  beziehung  auf  sei- 
nen eharakter  wurden  sie  gewählt,  die  namen  der  mark  se 
Stürmen  und  SMant  bedürfen  keiner  erkJärung;  die  angel- 
sächsischen Helsingas,  altn.  Helsingjar,  können  nur  nach 
hals  (coilum)  benannt  sein,  was  aber  auch  prora  und  den 
raum  des  schiffes  bedeutet  wo  die  rudernden  helden  sitzen, 
eine  ähnliche  beziehung  enthalten  folgende  Ortsnamen.  in 
Northumberland  hiefs  eine  Öffnung  oder  kiuft  im  Rönierwall 
in  old  time’  H ades  gap,  Rilson  rnetr.  rom.  3,  266.  myth. 
350.  am  Niederrhein  kommt  ein  liradelache,  im  Avelgau 
ein  IVatanbrunno,  noch  höher  biuauf  im  Saargau  ein  H'a- 
dengosa  oder  gozinga  vor,  Lacomblet  nr  229  v.  j.  1080, 
nr  103  v.  j.  948;  Brouwcr  ann.  Trevir.  9,  443  urk.  v.  902. 
andere,  wie  Wadenheim  Lacomblet  nr  153  v.  j.  1019,  Wa- 
denstide,  Wadenhiison  Falcke  trad.  Corb.  s.  766  v.  j.  1147. 
s.  407,  mögen  hier  erwähnt  werden  weil  der  name  des  hel- 
den keineswegs  zu  den  häuGgen  gehört,  Schannat  trad.  Fuld. 
nr  380  v.  j.  825,  nr  572  v.  j.  940,  Meichelbeck  nr  1345 
v.  j.  1170. 

Wie  wir  sahen  war  er  in  drei  verschiedene  sagen  ver- 
flochten; über  die  angelsächsische  gebrechen  alle  weiteren 
nachrichten.  allein  ältere  relationen  beweisen  dafs  weder 
dem  ersten  tbeil  der  Kudruusage  noch  der  von  Wieland  und 
Eigel  er  ursprünglich  augehörte,  hiuzu  treten  noch  verschie- 
dene äufsere  Zeugnisse  und  innere  kennzeichen  nach  welchen 
er  selbst  aus  der  zweiten  hälfte  der  fiudrun  wird  weichen 
müfsen ; nur  als  mörder  der  Gerlint  scheint  er  darin  eine 
feste  stelle  zu  haben : allein  die.  sage  halte  vor  ihrer  Ver- 
knüpfung mit  dem  ersten  theile,  wie  leicht  nachzuweisen 
wäre,  eine  ganz  andere  gestalt,  bei  der  Wate  als  ganz  über- 
flufsig  erscheinen  inufs.  der  norddeutsche  Wado  mul's  einst 
ein  durchaus  mythisches  wesen,  das  seinen  eigenen  besondere 
mytlius  und  eine  ganz  eigentümliche  bedeulung  hatte,  gewe- 
sen sein,  stellen  wir  die  züge  zusammen  welche  näheren 
anfkchlufs  über  ihn  gewähren. 

Wado  war  der  sohn  einer  meerminnc,  wahrscheinlich 
der  Wäkhilt  (wogenfrau)  der  Rabenschlacht  (heldens.  209); 

Z.  F.  D.  A.  VI.  5 
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unbedenklich  setzen  wir  die  altdeutsche  meergöttin  an  ihre 
stelle,  wie  sie  auch  geheifsen  haben  mag.  Wado  ward  als 
ein  alter  grauer  gewaltiger  mann  mit  ellenbreitem  barte  oder 
richtiger  als  riese  vorgestellt;  er  haust  überall  an  den  mee- 
resküsten:  er  war  also  ein  meerriese,  wild  und  jähzornig 
(vergl.  heldens.  55),  bösartig,  sagt  die  Yilkinasaga,  in  der 
raserei  seines  Zornes  nach  der  Kudrun  unbändig  und  unwi- 
derstehlich. die  treBichc  Schilderung  (Kudr.  1494.  1496. 
1497.  1504.  1510.  1522)  beruht  doch  auf  altem  geliihl.  er 
führt  ein  heerhorn  (Kudr.  898.  1392  — 1394),  bei  dessen 
schall  das  land  erbebt  und  das  meer  aufbraust  und  mauern 
umzusinken  drohen,  ein  solches  hat  ebenfalls  Roland  (10,  5 ff.) 
und  cs  kommt  in  märchen  verschiedentlich  vor.  bekannt  ist 
in  der  nordischen  mythologie  das  gellende  horn,  Giallarhom, 
das  alle  weiten  durchtönt;  es  gehört  eigentlich  dem  6dinn 
(Sa*m.  9011),  Heimdallr  ist  aber  biiter  desselben,  da  nun  in 
den  märchen  das  horn  regelmäfsig  mit  dem  wünschelmantel 
und  hut  zusammen  genannt  wird,  auch  der  wilde  jäger  (zur 
zeit  der  zwölften,  s.  meine  samml.  nr  493  vergl.  486.  487. 
599)  hornblasend  einherzieht,  so  möchte  ich  vermuten  dafs 
dies  attribut  in  der  deutschen  mythologie  einst  dem  Wodan 
selbst  zukam.  für  den  mythischen  Wado  aber  ist  es  ohne 
bedeulung.  man  fühlte  das  dämonische  in  ihm  noch  im  drei- 
zehnten jahrhundert  sehr  bestimmt,  so  daf's  sogar  ein  sehr 
schlechter  Interpolator  ihm  eine  zauberische  heilkunst  zu- 
schrieb, die  er  von  einem  wilden  waldweibe  soll  gelernt  ha- 
ben, s.  meine  abhandlung  s.  80.  daher,  wenn  man  ihm  frü- 
her das  horn  nicht  allein  weil  er  der  heermeister  der  Hege- 
linge  war  beigelegt  hatte,  kann  man  nur  folgern  dafs  man 
dem  mythischen  Wado  eine  lautbrüllende  erschütternde  stimme 
zugesehrieben.  von  seinem  tode  erzählt  allein  die  Vilkina- 
saga : er  habe  sieb  schlafen  gelegt,  als  ein  unwelter  mit 
wolkenbruch  und  erdbeben  losgebrochen,  ein  berg  gestürzt 
und  er  darunter  begraben  worden  sei.  ein  blofser  zulall  kann 
es  nicht,  wie  erzählt  wird,  gewesen  seiu,  sondern  wenn, 
wie  es  doch  scheint,  eine  echte  alle  Vorstellung  zu  gründe  hegt, 
waren  erdfall  und  Unwetter  vielmehr  Wades  eigne  Wirkung. 

Nun  wusle  man  in  England  früher  vielerlei  von  Wade 
und  seinem  bool  und  den  wunderbaren  (ährten  die  er  darin 
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gemacht  zu  berichten*;  dagegen  legt  die  norddeutsche  sage 
seinem  angeblichen  sohn  Wieland  ein  boot  bei,  das  aber  so 
beschaffen  ist  dafs  man  mit  unrecht  an  eine  Übertragung  ge- 
dacht hat.  schon  in  der  angelsächsischen  sage,  wenn  es  heilst 
‘Vada  waltete  der  Helsinge',  mufs  er  für  einen  meisterlichen 
seemanu  gegolten  haben ; dieses  ruhmes  mufs  er  früh  auch 
in  Deutschland  genofsen  haben,  denn  nur  dadurch  wird  er 
zum  anfiihrer  und  haupthelden  der  Hegelinge  in  der  Kudrnn 
geworden  und  überhaupt  in  diese  sage  gekommen  sein,  er 
befiehlt  Kudr.  255 

ir  helde,  heizet  gäben:  decken  man  uns  sof 

unser  schif  mit  dillen : jd  muoz  es  unde.n  ml 

wesen  guoter  recken,  die  uns  helfen  striten, 

ab  uns  der  wilde  Hagene  mit  gemache  niht  welle  läsen 

riten, 

vogf.  1141,  und  der  vogel  meldet  der  Kudrun  1193 

dir  kumet  in  ditse  laut 
ff  ’ate  ran  den  Stünncn .-  der  hdt  an  siner  hant 
ein  starkes  stiurruoder  in  einen)  kiel  bi  Fruoten. 

Wenn  nun  in  dem  andern  cyclus  offenbar  absichtlich 
zosammengestellt  wurden  Wieland  der  beste  Waffenschmied, 
Witege  der  beste  kämpfe  und  reiter  (dem  selbst  Dieterich 
von  Bern  an  geschicklichkeit  in  der  waffenführung  nicht  über- 
legen ist),  Eigel  der  beste  bogenschütze  (Orendel  der  beste 
Schwimmer  und  Wades  wahrscheinlicher  bruder  Nordian  der 

* mytb.  350.  fiitson  metr.  rom.  3,  265  »mit.  'Chaucer,  in  hia 
MerrbaunU  täte,  has  this  couplet  (v.  9207) 

and  eite  thite  olde  widewes  {got  it  träte) 
tAey  tonnen  to  moeh  eraft  in  Hader  bote. 
upnn  tbia  Speght  reuiarks  as  follows : 'concerning  Wade  aad  hi«  bole 
ealied  tiuiagelot,  as  also  bis  gtraunge  cvploils  in  tbc  same,  because 
tbe  matter  is  long  and  fabulous,  I passe  it  over.”  noch  einmal  er- 
wähnt Chaucer  Wades,  Troilus  3,  Ct,  Ae  tonge,  she  playde,  he  tolde 
a tale  qf  Hude.  dafs  cs  der  den  Nordseesagen  angehörendr  Wade  ist 
und  Lein  anderer  geht  hervor  ans  einem  andern  von  Ritson  ans  einer 
bodlejanisehea  handschrift  beigebraebten  Zeugnis, 

m any  tpeken  of  men,  lAat  romauneet  rede, 
of  Keveloke,  Hörnt  and  of  H ade, 
in  romancei  (hat  of  Ihem  be  made. 
so  gewiss  h'eveloke  ( Haveluk ) und  Hörne  einst  schon  der  angelsächsi- 
schen Nordseebeldensage  angebürten,  so  gewiss  auch  Wade. 
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beste  jäger),  so  mufs  man  den  Wado  einmal  für  den  besten 
Schiffer  und  fergen  angesehen  haben,  vcrgl.  Nib.  368.  1510. 
Roseng.  818.  heldens.  252.  aber  ich  glaube  nicht  dafs  auch 
die  deutsche  sage,  wie  die  englische,  ihm  darum  je  ein  eigen- 
thümlirhes  bool  zugesehrieben  hat,  vielmehr  war  die  fergen- 
kunsl  Wades  ursprünglichste  mythische  eigenschalt. 

Sein  name  bedeutet  einen  der  waten  kann  oder  watet 
fmyth.  530).  nun  erzählt  die  Yilkinasaga  dafs  er,  als  er 
seinen  sohn  Wieland  nach  Deutschland  in  die  lehre  bringen 
wollte,  an  einen  neun  eilen  tiefen  sund  gekommen  und,  da 
er  kein  schiff  gefunden,  hindurch  gewatet  sei  und  den  sohn 
hinüber  getragen  habe.  Wade  macht  dieselbe  reise  mehrere 
male,  aber  nur  einmal  wird  sein  hindurchwaten  berichtet,  und 
doch  war  er  sicherlich  ein  heidnischer  Christopliorus.  die 
abgerifsene  nachricht  enthält  den  echtesten  wesentlichsten  zug 
für  seinen  mythischen  Charakter,  war  Wado  ein  meerriese, 
so  müfsen  die  alten  Sachsen  Friesen  und  Franken  von  ihm 
geglaubt  haben  dafs  er  regelmäßig  im  meere  hin  und  her 
wate,  so  erzählt  nun  unsere  volkssage,  in  meiner  Sammlung 
ur  353.  da  wo  die  Elbe  mündet  wohnt  der  leufel  (d.  h.  ein 
alter  riese)  im  wafser.  der  mufs,  besonders  bei  stürmischem 
weiter,  wenn  leute  von  einem  ufer  zum  andern  wollen  und 
sonst  niemand  sie  übersetzen  will,  auf  ihren  ruf  herbeikom- 
men und  sie  über  den  meilenbreiten  ström  tragen,  er  nimmt 
kein  fährgcld,  hat  aber  viel  zu  thun  und  immer  hin  und  her 
zu  wandern,  nicht  selten  sind  in  localsagen,  wie  sich  an 
mehreren  beispielcn  darthun  liefse,  die  ursprünglichen  mythi- 
schen anschouungen  deutlich  erhalten ; so  auch  hier,  wenig- 
stens wird  der  Elbteufel  den  alten  Wade  erklären  können : 
was  anders  kann  man  unter  ihm  vorgestellt  haben  als  den 
regelmäßigen  Wechsel  von  ebbe  und  Hut?  das  sinken  und 
anschwellen  des  meeres  sah  man  einst  an  unsern  Nordsee- 
küslen  oliue  zweifei  für  die  Wirkung  des  regelmäßigen  hin 
und  her  wanderns  eines  allen  meerriesen,  des  Wade,  an. 
nun  ist  es  begreiflich  warum  er  für  den  besten  fahrmann  und 
Schiffer  galt;  weil  eben  auf  seinen  rücken  oder  seine  kunst 
jeder  der  übers  W'afser  will  sich  verlaßen  mufs:  aber  auch 
warum  er  ein  furchtbares  wildes  wesen  vou  unwiderstehlicher 
gewalt  in  seinem  zorne  ist ; wenn  W ade  rast,  erbebt  das 
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land  vor  seiner  donnernden  stimme,  das  meer  braust,  die 
wälle,  die  bisher  die  Wohnungen  und  Felder  der  menschen 
schirmten,  stürzen  ein,  und  unaufhaltsam,  alles  vernichtend 
w as  sich  ihm  in  den  weg  stellt,  stürmt  der  alte  riese  einher. 
Kiel.  KARL  MÜLLENHOFF. 


UBER  NEIDHARTS  HÖFISCHE  DORF- 
POESIE. VON  R.  VON  LILIENCRON. 

EINLEITUNG. 

Die  nachfolgenden  bemerkungen  über  die  unter  Neidharts 
namen  überlieferten  dirhtuugen  haben  nicht  den  zweck  die 
siomente  erschöpfend  darzustellen  auf  welche  die  kritik  die- 
ser lieder  zu  fufsen  hat,  um  echtes  vom  unechten,  ursprüng- 
liche gestalt  von  späterer  Überarbeitung  zu  scheiden,  sondern 
es  ist  vielmehr  ihr  zweck  das  als  echt  erkannte  seinem  we- 
sen nach  zu  schildern  und  zu  charakterisieren.  natürlich 
werden  sich  eben  dabei  auch  für  die  kritik  sehr  wesentliche 
beslimmungen  ergeben.  kaum  trägt  den  namen  irgend 
eines  der  sänger  jener  glänzendsten  periode  der  deut- 
schen vorzeit  eine  solche  anzahl  von  gcdichten  wie  den  des 
Neidhart ; aber  schwerlich  hat  man  auch  bei  einem  der  an- 
dern die  reihe  so  unbarmherzig  zu  lichten  wie  eben  bei  ihm. 
der  grnnd  hiervon  liegt  theils  in  der  grofsen  beliebtheit  sei- 
ner lieder  im  allgemeinen,  die  zu  Fälschungen  und  nachbil- 
dungen  reizte,  theils  in  der  innem  geschichte  — leider  einer 
allmählichen  Verderbnis  — der  diese  ganze  gattung  von  dich- 
tungen  im  laufe  mehrerer  jahrhunderte  unterworfen  war. 
wird  es  nun  gleich  mitunter  schwer,  so  viel  und  theilweise 
an  sich  nicht  schlechtes  nach  dem  einmal  als  richtig  erkann- 
ten mafsstabe  verwerfen  zu  müfsen,  so  wird  man  doch  am 
ende  reichlich  belohnt  durch  das  unter  dem  abgewischten  staub 
und  den  später  aufgetragenen  färben  hervortretende  bild,  wel- 
ches in  seiner  tiefpoetischen  laune  ungleich  anziehender  ist 
als  die  zum  theil  widerlich  verzerrten  zöge  die  dem  ober- 
flächlichen blick  aus  der  ungesonderten  masse  der  lieder  ent- 
gegentreten. 
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Keine  bezcichnung  der  anmutigen  liebespoesie  des  drei- 
zehnten jahrhuuderts  ist  treffender  als  die  bekannte  des  Gott- 
fried von  Strafsburg : so  wiederholen  sich  liier  in  tausend- 
fachen Wendungen  dieselben  gefiihle,  liebeslust  uud  leid,  blühen 
und  dahinwelken,  wie  im  schwellenden  frühling  der  chor  der 
vögel  in  gleichmäfsig  verschiedenen  weisen  das  eine  geheim- 
uis  der  keimenden  natur  verkündet.  — aber  aus  der  inner- 
lich mannigfaltigen  einformigkeit  des  minnesangs  treten  dann 
einzelne  süngcr  durch  persönliche  eigenthünilichkcit  und  große 
hervor,  deren  glanzende  erscheinuug  und  scharfgezeichneter 
umrifs  um  so  wohlthuendcr  von  den  sanften  färben  und  for- 
men des  hintergrundes  absticht,  so  Walther,  dem  schon  Gott- 
fried das  panier  der  singenden  schar  zuweist,  so  Wolfram  in 
seinen  wenigen  tiefsinnig  ringenden  liedern,  so  Neidhart,  der 
mit  graziöser  derbheit  keck  und  lustig  in  den  sehnsüchtig 
klagenden  chor  hiueiutönt,  im  innersten  herzen  ahcr  bezau- 
bert von  demselben  wunder  der  liebe  wie  sie  alle. 

Während  nun  aber  anmut  der  darstellung,  feinheil  des 
Scherzes  und  ähnliche  eigenschaftcn  ausschließlich  auf  die 
rcchnung  der  dichterischen  Persönlichkeit  des  verfaßers  zu 
setzen  sind,  bieten  uns  die  neidhartschen  poesien  noch  andre 
bcziehungcu  dar,  die  ihre  belrachtung  besonders  interessant 
machen,  dadurch  nämlich  daß  wir  in  ihnen  nicht  die  eriin- 
dung  eines  einzelnen  geistes,  sondern  offenbar  eine  auf  tra- 
dition  beruhende  gattung  der  poesic  erkennen,  einerseits  wird 
dies  für  Ncidhart  wichtig,  indem  sich  dadurch  innerhalb  des 
buntscheckigen  kreises  der  Überlieferung  das  wesen  des  ech- 
ten sicherer  erkennen,  schärfer  charakterisieren  läßt;  andrer- 
seits giebt  es  aufschlüfsc  für  die  deutsche  lyrik  über  die  gren- 
zen des  uns  erhaltenen  minnegesangs  hinaus,  uud  indem  mau 
von  hier  aus,  wie  ich  zu  zeigen  holle,  in  die  dem  minnesang 
voraiifgehciide  lyrik  in  umfangreicherem  mafse  als  bisher  au- 
genommeu  wurde,  einen  blick  werfen  kann,  legt  sich  zugleich 
eine  der  mannigfachen  wurzeln  des  minnesangs  selbst  blols ; 
denn  dessen  plötzliches  glänzendes  erscheinen  ganz  allgemein 
nnd  aus  einer  dichterisch  günstigen  disposition  des  Zeitalters 
erklären  zu  wollen  scheint  eben  so  unhistorisch  als  seinen 
breiten  ström  auf  eine  einzige  quelle  zurückzufültrrn. 

Einer  solchen  betraebtung  scheint  nun  freilich  eine  vor- 
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läufige  ausscheidung  der  echten  lieder  vorausgeben  zu  in ii Isen, 
da  sie  nur  für  diese  volle  Wahrheit  haben  kann,  aber  wenn 
es  auch  verstauet  sein  mufs  das  resullat  anderweitiger  kritik 
von  vorne  herein  vorauszusetzen,  so  bezieht  sich  dies  doch 
hauptsächlich  nur  auf  eine  reihe  von  liedem  deren  unecht- 
beit  schon  durch  sprachliche  und  metrische  gründe  so  hand- 
greiflich bewiesen  wird  dafs  sie  keiner  weiteren  bestätigung 
bedürfte,  die  man  eben  deswegen  ohne  weitere  uachweisung 
gleich  hier  als  unechte  bezeichnen  darf,  es  sind  nämlich  dies 
jene  lieder  in  denen  Neidhart  den  bauern  gegenüber  als  pos- 
seureifser,  meistens  als  wohlbestallter  hofnarr,  auftritt,  der 
sie  durch  allerlei  vorbereitete  streiche  neckt  und  quält,  oder 
wie  in  der  übelberüchtigten  veilchengeschicbte  selbst  der  be- 
trogene ist.  dahin  geboren  lig  1.  12.  13.  16.  43.  76  13t 
(auch  78  kann  man  dazu  halten),  die  älteren  handschriflcn 
dagegen  enthalten  nichts  der  art;  nur  69  — 77 B = nr  1 1 
Hg  enthält  in  Neidbarts  sitzen  im  fafs  die  andeutung  eines 
ähnlichen  aber  noch  nicht  durchgebildeten  Verhältnisses;  die 
unechtheit  auch  dieser  Strophen  wird  sich  weiter  zeigen.  — 
diese  lieder,  wie  gesagt,  sind  von  vorne  herein  aus  der  zahl 
der  echten  zu  streichen;  was  sonst  für  unsere  betrachlung 
auszusonderu,  wird  sich  im  einzelnen  leicht  anführen  und 
rechtfertigen  lafsen.  es  kann  dabei  jedoch  hauptsächlich  nur 
auf  die  älteren  handschrilten  rücksicht  genommen  werden,  da 
alles  was  Hg  allein  überliefert  so  unzuverläfsig  ist  dafs  nur 
sehr  weniges  davon  und  mit  grofser  Vorsicht  als  wirklich 
ueidhartisch  anzue.rkeunen  ist.  in  mancher  andern  beziehung 
liefert  aber  auch  diese  handscbriil  einen  wichtigen  beitrag 
zum  richtigen  Verständnis  des  ganzen,  unter  den  altern  hand- 
schritlen  ist  bei  w eitem  das  meiste  aus  den  58  (oder  eigent- 
lich 56)  liedem  der  vortrefflichen  Riedegger  zu  lernen.  A 
hat  nur  bruchstücke,  aber  echte;  während  B und  C schon 
durch  zusätze  und  fälschungen  entstellt  sind.* 

° zum  veratäodois  der  ciute. 

A,  Heidelberger  liedeiba.  337,  brrausg.  von  Franz  Pfeiffer. 

B,  Weingartner  liederhs.,  berausg.  von  demselben. 

C,  Pariser  liederhs.,  narb  den  minnesingern  des  hrn  voll  derHageu. 
dir  hinter  dem  nainen  des  dieblers  siebende  zahl  bedeutet  die  nummer 
der  Strophe  in  A oder  B oder  C;  uo  Lein  uainr  genannt  ist,  ist  über- 
all .Neidhart  zu  verateheu. 
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Frühling  und  herbst,  als  die  Wendepunkte  aller  intcres- 
sen  die  das  jalir  dem  einfachen  naturmenschen  bietet,  sind 
die  festen  punkte  um  die  sich  zuerst  am  lebhaftesten  die  re- 
ligiösen empfindungen  der  menschen  sammeln,  wieder  und 
wieder  finden  wir  die  Segnungen  des  einen,  die  trauer  des 
andern  in  götler-  und  hcroenmythen  ausgesprochen,  bald 
leuehlet  Freyjas  haisband  über  die  erde,  Siegfried  sprengt 
durch  die  waberlohe  und  weckt  die  jungfräuliche  Brnnhilde 
aus  ihrem  schlaf;  oder  Gerdr,  deren  leuchtende  arme  über 
die  ganze  weit  hinglänzten,  verschwindet,  und  sehnsüchtig 
trauernd  sitzt  nun  Freyr  in  seinem  hain ; Siegfried  der  held 
unterliegt  dem  hafse  der  finsteren  macht  die  unentfliehbar 
sein  geschiek  behcrscht.  — und  innerlichst  verschmolzen 
mit  der  religion  entfaltet  zugleich  die  poesie  an  diesen  punkten 
ihre  ersten  bluten,  hier  wurzelt  die  erste  lvrik,  die  in  hei- 
ligen gesängen  den  nahenden  oder  scheidenden  gott  feiert, 
von  hieraus,  demselben  keime  entsprofsen,  verbreitet  das  epos 
seine  breiteren  zweige,  zwar  ist  nun  in  unserem  volkc  das 
nächste  weitere  Schicksal  beider  zu  ungunsten  der  lyrik’  sehr 
verschieden  ausgefallen,  aber  in  gewissen  punkten  dürfen  wir 
dennoch  wohl  ein  analoges  fortschreiten  beider  dichtungsar- 
ten annehmen. 

Nur  der  höchste  norden  der  germanischen  stamme  in 
seiner  längeren  Unzugänglichkeit  und  abgeschlofsenheit  hat  uns 
die  älteren  theile  des  epos  auf  einer  stufe  bewahrt,  die  uns 
einen  blick  in  das  alte  mythische  dunkel  seiner  früheren  ge- 
stalt thun  läfst.  dagegen  zeigen  uns  schon  die  frühsten  spa- 
ren aus  dem  beweglicheren  siiden  den  Stoff  auf  einer  neuen 
entwicklungsstufe,  die  in  den  grofsen  gestaltungen  des  drei- 
zehnten jahrhunderls  ihren  höhepunkl  erreichte,  die  wesent- 
lichsten merkmale  dieser  erseheinung  sind  folgende,  die  heroen 

MSII,  die  minnesinger  des  hm  v.  d.  Hagen,  eitiert  nach  den  Sei- 
tenzahlen oder  narh  der  hagenschen  zahl  der  tieder  und 
Strophen. 

R,  Riedegger  hs.  in  Beneckes  beitrügen. 

Hg,  v.  d.  Hägens  Neidharthandschrift. 

a.  dr.,  alter  druck  neidhartischer  lieder.  R,  Hg,  a.  dr.  eitiert 
nach  deu  zahlen  der  lieder  und  atrophen. 
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treten  aus  ihrem  göttlichen  halblicht  in  die  klarheit  irdischer 
beiden  herab,  ihre  mythische  bedcutung  weicht  einer  persön-  ' 
lieh  charakteristischen;  die  motive  ihrer  handlungen  werden 
mehr  und  mehr  ethischer  natur.  Siegfried  wird  zum  rainne 
und  rühm  suchenden  königssobn,  Hagen  zum  neidischen  von 
fremder  gröfse  gekränkten  mörder,  wenn  auch  immer  noch 
das  gewaltsam  grofsartige  seiner  erscheinung  an  den  alten 
Vertreter  der  finsteren  wintermächte  mahnt,  wie  denn  über- 
haupt die  Umwandlung  des  Stoffes  am  schlufse  der  äufseren 
entwickelung  des  epos  noch  nicht  vollständig  vollzogen  ist; 
ihre  Vollendung  hätte  einem  drama  zufallen  müfsen,  für  des- 
sen erschaffung  aber  leider  das  Zeitalter  noch  nicht  reif  war. 
Hans  Sachsens  etwas  spätere  dramatisierung  ist  ein  höchst 
mislungeuer  versuch,  der  nicht  einmal  manchen  andern  seiner 
tragödien  gleichkommt.  — was  sich  nun  von  einer  analogie 
hierzu  in  der  geschichle  jener  ältesten  lyrik  sagen  läfst,  be- 
ruht freilich  mehr  auf  Vermutungen  als  auf  sichtbaren  Zeug- 
nissen. * den  wesentlich  dem  heidnischen  cultus  gewidmeten 
gesängen  trat  natürlich  das  christenthum  sogleich  feindlich 
entgegen ; indessen  die  feier  der  alten  heiligen  Zeiten  war  zu 
eng  mit  dem  natürlichen  gange  des  täglichen  lebens  verwebt 
um  ganz  zu  verschw  inden,  nur  dafs  allgemeinere  bezeichnun- 
gen  an  die  stelle  der  alten  götter  traten,  aber  der  Sinnlich- 
keit einfacher  naturbetrachtnng  gemäfs  kaum  weniger  persön- 
lich gedacht  als  sie.  sommer  und  winter  (oder  tod)  sind  es 
die  wir  in  den  allgemein  verbreiteten  frühlingsfeiern  auftre- 
ten  sehen,  wo  sie  wie  zwei  könige  mit  ihrem  gefolge  ein- 
herziehend den  uralten  kampf  ritterlich  mit  einander  ausfech- 
ten. aber  auch  hier  wie  im  epos  schwindet  das  alte  mysti- 
sche dunkel,  nicht  mehr  in  unsichtbar  geahnter  gegenwart, 
sondern  leibhaftig  mehr  oder  minder  dramatisch  dargestellt, 
treten  die  kämpfenden  auf.  natürlich  erhielt  sich  für  solche 
feste  von  geschlecht  zu  geschleeht  eine  herkömmliche  art  von 

9 in  gewissem  sinne  kann  hier  woblxumerken  von  einer  eigenen 
lyrik  dem  epos  gegenüber  uoch  nicht  die  rede  sein,  beide  liegen  of- 
fenbar in  jenen  altesteu  festgesnngen  adiakritisch  zusammen,  am  die 
eigentliche  lyrik  za  schaffen  maste  nothwendig  eia  neues  elemcnt  bin- 
zutretea  ; za  zeigen  aber,  wie  dies  sich  an  das  vorhandene  anfiigen 
mochte,  ist  eben  die  besliinuiung  der  folgenden  beinerkungen. 


Digitized  by  Google 


74  NEIDHARTS  DORFPOESIE. 

poesie,  wenn  auch  ihr  inhait  sich,  wie  das  bei  allen  erschei- 
nungen  der  art  naturgemäfs  ist,  allmählich  abstumpfte  und  ab- 
schwächte, ihre  form  sich  zu  rcimereien  verschlechterte,  wie 
wir  sie  etwa  heute  bei  dergleichen  gelegenheiten  hören,  es 
ist  jedoch  uichl  gewagt,  wenn  man,  zurückgehend,  für  eine 
zeit  wo  ein  kräftiger  poetischer  sinn  das  ganze  volk  durch- 
dringt, etwas  in  beider  beziekung  befseres  voraussetzt,  mit 
der  Umwandlung  der  alten  feier  moste  sich  aber  nothwendig 
auch  der  Charakter  der  begleitenden  gesänge  ändern ; schon 
dadurch  dafs  von  jener  allein  die  tellurische  seite  nachblieb, 
trat  leicht  ein  mehr  fröhlicher  ton  ein,  um  so  mehr,  da  solche 
feste  jetzt  ihren  hauptsilz  unter  dem  derb  lustigen  landvolk 
aufschlugen,  für  das  sie  am  meisten  bedeutung  haben  musten. 
wie  nun  aber  ferner  im  epos  das  ethische  elcment  allmählich 
(ufs  fafste,  so  mnste  sich  ähnlich  zu  dieser  heitern  lyrik  leicht 
eine  neue  geistige  beziehung  fügen,  die  die  alte  religiöse  ge- 
wissermafsen  ersetzen  konnte,  frühling  und  herbst,  so  zu 
sagen  die  urmetaphern  für  alle  endlichen  gefüble  des  men- 
schen,  sind  es  ganz  besonders  für  das  geistig-sinnlichste  der- 
selben, für  die  liebe,  in  dem  drängen  der  keimenden  natur 
sieht  der  meusch  das  drängen  und  die  wonne  der  eigenen 
brust,  mit  den  welkenden  blättern  senkt  sein  unerhörtes  seh- 
nen das  haupt,  oder  erhört  fühlt  es  sich  in  dem  beharrenden 
glück  seiner  empfindung  froh  erhaben  über  die  dem  Wechsel 
unterworfene  natur.  — eingeführt  aber  in  den  kreis  fröhli- 
cher volkspoesie,  von  der  hier  die  rede  ist,  stellt  sich  natür- 
lich auch  dies  seinem  wesen  nach  ernstere  element  in  einer 
heiteren  weise  dar,  wie  es  mehr  sinnlich  und  weniger  sen- 
timental empfunden  wird,  nicht  glut  der  leidenschafl,  nicht 
tiefe  der  empfindung  kann  hier  seinen  Charakter  bilden,  son- 
dern natürliches  hingeben  an  das  natürliche  gefühl,  naive 
freude  über  das  halb  verschleierte  glück  und  'ungevüege*  ei- 
fersueht  gegen  den  gefährlichen  mitbewerber.  — freilich,  wie 
ich  wiederhole,  diese  skizze  mag  sich  mehr  errathen  als  be- 
weisen lafsen ; aber  für  die  riehtigkeit  der  an  sich  wahr- 
scheinlichen annahme  wird  es  zeugen,  wrenn  wir  sogleich  von 
einer  andern  seite  her  auf  denselben  punkt  zurückgefiihrt 
werden. 
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2. 

Die  mvthologie  macht  auf  den  Zusammenhang  aufmerk- 
sam der  die  so  häufig  bei  den  minnesängcro  vorkommenden 
anfangsstrophen,  auf  das  kommeu  des  frühlings  oder  herbstes 
bezüglich,  mit  jener  uralten  frühlings-  und  herbstfeier  ver- 
bindet. noch  fühlt  man  in  vielen  dieser  Strophen  deutlich  die 
persönliche  auffafsung  von  sommer  und  winter,  von  bluten 
und  vögeln,  reif  und  sehnee  als  ihrem  gefolge,  durch,  der  som- 
iner  hat  den  winter  besiegt,  oder  er  unterlag  dem  streite  mit 
ihm ; von  diesem  streit,  mit  dem  winter  den  lieblichen  som- 
mer bedroht,  sprechen  auch  stellen  wie 

der  anger  Ut  an  allen  strit  Ulr.  v.  Wintersteten  4,  2 

MSH. 

küene  grüene  Ut  der  anger  widerstrit  Winü  9 C. 
die  vogel  singe, nt  widerstrit  Ulr.  v.  Lichtenstein  33 
und  ähnliche  iu  menge.  Neidharts  Worte  5,  2 K 
simer  mde  minder 
sint  mir  doch  ge/iche  lanc, 
swie  si  ttnderscheiden  sin : 
disc  rede  Idt  ir  iu  selcesen  dne  strit, 
obgleich  man  dne  strit  allgemeiner  fafsen  könnte,  sind  viel- 
leicht bedeutungsvoller  in  derselben  weise  zu  verstehn:  hier 
sei  einmal  nicht  wie  sonst  von  dem  streit  des  sommers  und 
w inters  die  rede,  denn  dem  liebenden  steht  ja  der  eine  nicht 
höher  als  der  andere.  — damit  ist  nun  dem  iuhalte  dieser 
wendung  ein  hohes  alter  zugesprochen : aber  man  mufs  offen- 
bar einen  schritt  weiter  thun,  und  in  ähnlicher  weise  auch 
für  die  form  derselben,  nämlich  für  ihre  bestimmung  den  ein- 
gang  von  liedern  zu  bilden,  einen  früheren  anknüpfungspunkt 
suchen,  das  heilst,  die  ältere  ländliche  poesie,  aus  der  jene 
ganze  anschauungsweise  der  streitenden  jahreszeiten  geschöpft 
w urde,  wird  ohne  zweifei  in  ähnlicher  weise  ihre  gesänge 
mit  einer  solchen  bezugnahme  auf  die  wechselnden  jahres- 
jzeilea  begonnen  haben,  in  diesem  Wechsel  fufste  sie:  was 
ist  also  natürlicher  als  dafs  sie  mit  einer  kurzen  ausmalung 
des  punktes  anhebt  von  dem  aus  das  lyrisch  dargeslellte  ge- 
filhl  sich  jedesmal  verbreitete,  diese  folgcrung,  an  sich  zu 
wahrscheinlich  um  bedenken  zu  erregeu,  wird  unzweifelhaft 
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durch  deu  häufig  vorkommenden  ausdruck  den  sommer  em- 
pfangen’, der  sich  offenbar  auf  festlichen  auszug  und  begrü- 
fsung  bezieht,  also  eben  auf  die  sitte  der  alten  maifeier.  * 
so  heifst  es  8,  6 R. 

do  si  den  vil  lieben  tröst  verndmen, 
dd  brühten  si  ir  geleite,  dö  si  iif  den  anger  qudrnen, 
do  wart  der  meie  enpfangen  wol. 
dafs  in  den  bezeichnten  anfangswendungen  etwas  stereotypes 
liegt,  fühlt  man  auch  ohne  weitere  Untersuchung;  diese  aber 
ergiebt  dafs  dem  ueidhartischen  liede  das  anheben  von  der 
jahreszeit  ein  durchaus  wesentlicher  theil  ist.  aus  R ergiebt 
sich  das  mit  bestimmtheit ; unter  ihren  liedern  entbehrt  allein 
33  eines  solchen  einganges**,  denn  5 deutet  durch  die  schon 
angeführten  worte 

svmer  tinde  ivinder 

sint  mir  doch  geliche  lanc 

selbst  an  dafs  es  absichtlich  von  der  regel  abweicht,  und  55, 
welches  die  betreffenden  Strophen  in  der  mitte  hat  (ganz  rieh- 

4 merkwürdig  ist  in  dieser  beziebung  12t,  6 Hg:  zu  einem  herbst- 
lichen tanz,  einer  erntefeier  kommen  die  Tulner  gezogen: 

— die  viierent  einen  Spiegel, 

ein  götin 

darunder  gdt,  daz  ist  min  vrou  l'rideriin. 

»uch  die  aus  dem  Vorste  kommen,  und 

ir  götin  bringente  unde  mangen  wallbariin. 
unter  der  götin  scheint  hier  eine  Jungfrau  gemeint,  die  etwa  den  Som- 
mer darstellte. 

40  und  bei  dieser  einzigen  ausnahme  möchte  man  den  grnnd  erra- 
tbeu  ; das  lied  fängt  nämlich  sehr  abgerifsen  so  an 

Sing  ein  guldin  huon!  ich  gibe  dir  weite, 
schiere  dö 
wart  ich  vrö, 

ndch  ir  hulden  ich  vil  gerne  singe. 

Atsä  vreut  den  tumben  guot  geheize 
durch  daz  jdr. 

es  wurde  also  in  einem  speciellen  falle  gedichtet,  veranlafst  durch 
irgend  eine  hoflnung  die  ihm  die  geliebte  gemacht  hatte,  um  andeu- 
ten zu  können  dafs  sein  gesang  der  dank  dafür,  gebt  der  dichter  von 
der  sonstigen  regel  ab,  indem  er  der  ersten  Strophe  diese  ihm  im  au- 
genblick  wichtigere  bestimmnng  giebt.  übrigens  ist  das  lied  ein  win- 
terlied  : wir  werden  sehen  dafs  der  besprochene  eingang  für  diese  eine 
weniger  wesentliche  bedentnng  hat. 
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üg,  während  es  z.  b.  Nifen  92  — 95  C nur  eine  Versetzung 
der  Strophen  ist),  spricht  vielmehr  für  die  regel ; die  ersten 
Strophen  sagen  nämlich,  der  sänger  habe  seinen  früheren  ent- 
schlufs  nicht  mehr  zu  singcu  wieder  aufgegeben;  dann  folgen 
eben  nur  drei  solcher  frühlingsstrophen  und  str.  6 die  erklä- 
rung.  hiemit  (er  muste  es  also  als  den  wesentlichsten  theil 
seiner  lieder  betrachten)  sei  nun  den  freudegehrenden  genügt, 
was  nun  die  übrigen  handschriflen  betrifft,  so  können  hierbei 
natürlich  die  bruchstücke  in  A nicht  in  betracht  kommen. 
B entspricht  vollständig  der  regel.  C verletzt  sie  nur  in  6 
unsiehcrn  von  ihr  allein  überlieferten  liedern,  20  — 22, 
195  — 212.*  ferner  in  189  — 190  (unechte  Strophen,  die 
noch  dazu,  denn  so  allein  sind  sic  unvollständig,  leicht  einen 
andern  eingang  haben  mochten,  als  den  16,  1 MSH  aus  Hg 
eingescbobenen)  und  192  — 194,  einem  liede  von  abweichen- 
dem mehr  politischem  cbarakler.  das  lied  23  — 25  wird  durch 
Hg  ergänzt,  wie  sehr  man  diese  anfangsstrophen  als  geselz 
wenigstens  in  dem  speciell  neidhartischen  zweige  der  lyrik 
anerkannte,  wird  dadurch  bewiesen  dafs  fast  sämtliche  spä- 
tere lieder  und  Umarbeitungen  in  Hg  und  den  alten  drucken 
sich  demselben  anschliefsen.  sonach  scheint  es  denn  keinem 
bedenken  unterworfen  in  diesem  in  der  neidhartischen  poesie 
consequent  durcbgeflihrten  zuge  den  bewusten  anschlufs  an 
die  vorhin  besprochene  volkslyrik  anzuerkennen. 

Dies  wird  durch  einen  blick  auf  die  übrigen  minnesän- 
ger  bestätigt,  das  häuiige  Vorkommen  solcher  eingangsstro- 
pben  auch  bei  den  vorneidhartischen  Sängern  bewährt  dafs 
Neidhart  darin  nur  etwas  hergebrachtes  weiter  fortfuhrte,  in- 
dem er  aber  zugleich  den  formalen  Zusammenhang  auch  der 
übrigen  minnesänger  in  dem  besprochenen  punkte  mit  der 
volkspoesie  beweist,  wenn  wir  diese  richtig  als  Neidharts 

* 20  — 22,  195  — 205  «erden  sich  weiterhin  als  sicher  unneid- 
hartisch  ergehen.  von  206  — 212,  2 liedern,  die  übrigens  durch  den 
ia  sicheren  liedern  auffallend  genug  nirgends  vorhommenden  fcebrreim 
bedenken  erregen,  könnten  die  betreffenden  Strophen  in  C so  gut  ver- 
gefsen  sein,  wie  von  23  — 25  C.  es  ist  überhaupt  allgemeiner  io  an- 
sehlag  io  bringen  dafs  sieb  gerade  diese  wiederkebrenden  Strophen  in 
der  Überlieferung  am  leichtesten  verlieren  mochten. 
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quelle  erwiesen.  — man  entdeckt  in  der  Sammlung  der  min- 
tiesänger  gewissem» Isen  eine  geschichte  dieses  in  der  weise 
einer  epischen  forrnel  forlgepflanzten  zuges.  unter  den  Sän- 
gern bis  nm  1220,  dem  punkte  wo  die  erste  und  zweite  pe- 
riode  der  dichtkunst  des  dreizehnten  Jahrhunderts  in  einan- 
der greifen,  tritt  er,  unsere  Vermutung  begünstigend,  grade 
bei  einigen  der  ältesten  sänger  am  häufigsten  hervor,  so  bei 
Dietmar  von  Aist,  Veldek,  Gresten;  dann  macht  ihn  der  ei- 
genthiimlirh  minnesängerisehe  Charakter  des  gesangs  eine  weile 
vergeben,  Friedrich  von  Hausen,  Heinrich  von  Rugge,  Blig- 
ger  von  Steinach,  Otto  von  Bolenlauben  haben  nichts  der 
art,  Milo  von  Sevclingen,  der  markgraf  von  Hohenburg, 
Morungen,  Rcimar  d.  ä.,  der  von  Johansdorf,  Hartmann, 
Gottfried,  Ulrich  von  Lichtenstein  und  selbst  verhältnismäßig 
Walther  nur  weniges,  am  schluf's  dieser  periode  wendet  sich 
dann  Neidharf,  indem  er  noch  einmal  wieder  selbst  aus  der 
alten  quelle  schöpft,  der  alten  reget  mit  bewustscin  zu,  und 
die  bedeutendsten  Sänger  der  zweiten  periode  des  dreizehn- 
ten jahrbnnderts  folgen  ihm.  unter  Neifens  liedern  versto- 
fsen  dagegen  nur  die  reimspielerei  113  — 116  C und  ICO  — 
162  C.  in  92 — 95,  117 — 119  C sind  die  Strophen  nur  ver- 
setzt, die  beiden  Volkslieder  153  — 159  C kommen  natürlich 
nicht  in  betracht,  ebenso  haben  sämtliche  lieder  Konrads 
von  Würzburg,  einige  ersichtlich  verstümmelte  abgerechnet, 
diese  cingänge;  die  Ulrichs  von  Wintersteten  in  überwiegen- 
der mehrzabl.  — gegen  das  ende  des  jahrhunderts,  wäh- 
rend überhaupt  das  lied  dem  Spruch  und  seiner  manier  mehr 
und  mehr  weicht,  verwildert  diese  scite  wie  jede  andere.  * 

° aueb  bei  den  altfrauz.  lyrikern  findet  sieb  der  frühlings-  und 
herbsteiugang  als  regel ; auf  die  gleiche  gruodlage  mehr  wie  auf  ir- 
gend eine  zu  mutmaßende  enlleboung  bindeuteud ; man  darf  denn  doch 
aueb  nicht  zu  sehr  alles  über  den  leisten  einer  erklärung  schlagen, 
vergt.  Wackernagel  altfranz.  lieder  s.  169.  wenn  übrigens  künig  Theo- 
bald dies  als  eine  ärmlichkeit  in  der  erfindung  rügt,  so  beweist  das 
nur  dafs  ihm  der  sinn  der  alten  form  nicht  mehr  lebendig  war.  auch 
Wuckeruagels  eigenes  urtheil  dürfte  danach  etwas  zu  modificieren  seiu. 
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SOMMERLIED.  REIE. 

3. 

Die  sämtlichen  neidhartischen  iieder  zerfallen  in  zwei 
kategorien,  welche  sich  am  einfachsten  nach  den  so  eben 
besprochenen  eingangsstrophen  bezeichnen  lafsen  als  sommer- 
lied  (mit  dem  frühiingseingang)  und  wiuterlied  (mit  den  herbst- 
eingang).  der  unterschied  zwischen  beiden  beschränkt  sich 
aber  keineswegs  als  ein  zufällig  aufserlicher  auf  die  ersten 
Strophen,  sondern  er  ist  ein  tiefeingreifeuder,  wesentlicher; 
es  ist  die  nächste  und  wichtigste  aufgabe  der  weiteren  be- 
trachtungen  die  beiden  klasseu  in  ihrem  unterschied  und  ilirer 
eigenthümlichkeit  darzustellen,  wir  beginnen  hierbei  mit  der 
betrarhlung  des  sommerliedcs,  die  sich  eng  an  das  bisher  be- 
sprochene volkstümliche  element  dieser  poesie  anzuschliefsen 
bat,  während  uns  weiterhin  das  wiuterlied  zu  Neidhart  selbst 
seiner  Persönlichkeit  und  geschickte  zurückleitet. 

Die  ausdrücke  tanz  tanzen,  den  tanz  treten  kommen 
den  bezeichnungen  reie  reien,  den  reien  springen  gegenüber 
in  zweifacher  oder  gar  dreifacher  Stellung  und  bedeutung  bei 
den  mhd.  dichter»  vor.  erstens  nämlich  als  gegeusatz,  so 
dafs  tanz  eine  von  dem  reien  verschiedene  gattung  des  tan- 
zens  im  weitern  sinn  bezeichnet. 

ir  heize  klingent  ndch  dem  trit, 
lute  bi  dem  reien  ndch  dem  sprunge  7,  2 R. 
tanzen  unde  reien  39,  1 Hg. 
der  wol  tanzen  unde  reien  kan  29,  tO  Hg. 
tanzen  reien  des  ist  zit  39,  2 Hg- 
reien  und  rif  dem  anger  treten  48,  3 Hg. 
tanzten  und  auch  Sprüngen  103,  1 Hg. 
tanzen  reien  bickelspil  125,  1 Hg. 
tanzen  springen  sü/u  die  jungen  Nifen  54  C. 
wir  süln  — tanzen  reigen  ders.  59  C u.  s.  w.  * 
zweitens  aber  hat  das  wort  auch  die  allgemeinere  bedeutung 
dafs  es  deu  reien  als  Unterart  mit  umfafst.  der  schenk  von 
Wintersteten  sagt 

c der  schenk  von  Landenge  nimmt  die  aosdriieke  nicht  genau,  indem 
er  zweimal  tarnen  springen  reien  nebeneinander  stellt,  54  C,  79  C. 
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nu  singen, 

dennoch  harte  erspringen 
den  reigen  3,  38  MSH. 
dagegen  heilst  es  in  demselben  leich  str.  44 
ein  bäte! 

den  bringet  si  an  den  tans. 

beide  stellen  sprechen  von  einem  und  demselben  gegenwärtigen 
tanz,  der  also  das  eine  mal  ein  reie,  das  andre  mal  allge- 
meiner ein  tans  genannt  wird,  in  demselben  Verhältnis  zu 
einander  stehen  folgende  stellen 

das  si  lerne  disen  tans  Winterst.  4,  43  MSH. 
springent  vraelichcn  an  den  tans  das.  46. 
und  singen t den  reigen  das.  49. 
des  reigen  ist  se  vil  das.  50. 

so  sin gen t und  springent  Konr.  von  Würzburg  2,  15 

MSH. 

und  disen  tans  hdt  in  gesungen  u.  s.  w.  das.  17. 
ebenso  bei  Neidhart  selbst 

ir  megde,  ir  sillt  reien  1,1  R. 
und  sieh  hebt  ein  tans  das.  2. 

uwb  die  linden  gH  der  tans  14,  l Hg. 
und  der  uns  disen  reien  sanc  das.  7. 

hiure  sii/e  wir  reien  51,  5 Hg 
uud  ich  brech  ir  seinem  kranse 

und  trag  in  suo  dem  tanse.  das. 
bi  dem  reien  77,  10  Hg. 
und  bi  dem  tans  das.  1 1 . 

swer  nu  kluoge  tense  welle  schouwen  124,  4 Hg. 
und  die  da  mit  dem  pßuoge  sollen  bouwen, 
die  wellen  reien  iif  des  mcien  I6n  das. 

Es  kann  als  ausgemacht  vorausgesetzt  werden  dafs  der 
reihe  ein  sehr  alter  und  dafs  er  ein  volksthümlicher  tanz  ist. 
man  vergleiche  auch  die  beschreibung  des  ditmarschen  sprin- 
geltanzes  bei  Neocorus  (Dahlmanns  ausgabe  1,  177)*  mit  der 

° ei  heifsl  nnter  anderm  de  ander  lange  dants  geiht  fast  in  Sprün- 
gen unnd  hiippende  it  kan  averst  nicht  unfüglich  jene  trym- 

meken-dants  (der  gcgensatz  des  springettmzes)  de  vordraff  unnd  dise 
de  tprung,  wo  sonst  in  andern  dentsen  gebruklich,  genöhmet  werden, 
wo  se  dan  also  och  bi  etlichen  in  gebruke  gcsettet  werden. 


Digitized  by  Google 


NEIDHARTS  DORFPOESIE.  81 

ganz  ähnlichen  des  reien  bei  Ulr.  von  Winterst.  lied  3,  41  ff. 
MSli.  beide  sind  offenbar  derselbe  tanz,  wenn  es  nun  neben 
der  bemerkten  allgemeinen  bedeutung  des  worles  tanz  heilst 
tanzen  und  reien , so  könnte  man  dies  an  den  meisten  stel- 
len (man  vergleiche  die  angeführten)  für  synonyme  ausdrücke 
ballen,  wie  dergleichen  taulologien  auf  andern  gebieten  der 
volkstümlichen  spräche  sehr  häufig  sind ; ich  erinnere  nur 
an  gingen  und  sagen  und  an  vieles  ähnliche  in  der  rechts- 
sprachc.  wo  aber,  wie  an  einigen  jener  stellen  nicht  zu  leug- 
nen, ein  ganz  bestimmter  gegensatz  der  zusammengestellten 
ausdrücke  hervortritt,  da  könnte  man  tanz  dem  volksmäfsi- 
gen  reien  gegenüber  als  hovetanz  fal'sen,  welcher  letztere 
wirklich  mehrfach  in  diesem  gegensatz  genannt  wird,  so  z.  b. 

si  soften  hoppafdeies  * pflegen,  wer  gap  in  die  wir- 

dikeit 

daz  si  in  der  spilstvben  hovetanzen  kürinen  ? 121, 9 Hg. 
33,  2 R.  heifst  es  hiute  siil  wir  tanzes  werden  müeder: 
und  in  derselben  Strophe  wird  dann  dieser  tanz  ein  hovetans 
genannt.  — wahrscheinlicher  ist  es  indessen  dals  innerhalb 
des  volkstümlichen  tanzens  selbst  noch  ein  unterschied  zwi- 
schen tanz  und  reie  bestand ; also  die  vermutete  dritte  be- 
deutung des  Wortes:  1)  tanz  als  allgemeine  bezeichnung, 

2)  ein  volksmäfsiger  tanz  im  gegensatz  des  reien,  3)  ein 
höfischer  tanz,  man  vergleiche  was  Neocorus  a.  a.  o.  von 
dem  zu  seiner  zeit  fast  vergefscuen  trymmekendanz  sagt, 
vielleicht  hatte  ein  entsprechender  tanz  in  Siiddeutsrhland 
schon  zu  Neidbarts  zeit  das  Schicksal  gegen  den  rascheren 
reien  oder  ausländische  tanze  beim  volke  in  den  hintergrund 
zu  treten,  so  dafs  uns  aus  den  erhaltenen  tanzliedern  ein 
weniger  deutliches  bild  desselben  entgegentritt,  dem  sei  in- 
dessen wie  ihm  wolle,  das  worauf  es  hier  ankommt  ist  klar, 

° hoppaldei,  wenn  auch  dem  namen  nach  ein  ans  der  trennte  auf- 
Cen  o in  men  er  tanz,  ist  doch  eine  art  des  volksinäfsigen  tanzes,  nnd  zwar 
des  reien,  denn  er  wird  gesprungen.  13,  8 Hg.  (wenn  es  35,  3 Hg 
T7,  5 Hg  heifst  den  hoppaldei  treten,  so  ist  das  kein  gcgenbeweis, 
deoo  Hg  sagt  auch  den  reien  treten,  gehen.  aber  umgekehrt  bleibt 
tpringen  immer  die  charakteristische  bezeichnung.)  — hopelrei,  wie 
C für  hoppaldei  bat,  ist  ein  uillkührlicber  erklärungsvcrsnch,  es  miiste 
kopelreie  und  entsprechend  in  Hg  hoppatdeie  heifsen. 

Z.  F.  D.  A.  VI.  6 
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dafs  eine  art  des  tanzes,  sei  cs  nun  ein  höliscber  oder  ein 
volksmäfsigcr,  im  gegcnsatz  zum  reien  genannt  wird. 

Dazu  ist  nun  die  angeführte  steile  121,  9 Hg  näher  ins 
äuge  zu  fafsen : die  (die  bauern)  welche  nur  reien  sollten, 
wollen  jetzt  verfeinert  auch  in  der  spielstube  hoftanzen,  d.  h. 
in  der  slube  wo  man  sieb  im  winter  versammelt,  wenn  die 
kalten  winde,  reif  und  sclmee  die  freudegehrenden  von  der 
linde  und  dein  grünen  plan  verdrängten,  dazu  stimmt  dafs 
das  oben  bei  derselben  gelegenheit  angeführte  Lied  33  R,  wo 
nicht  vom  reien,  sondern  von  einem  tanz  die  rede  ist,  ein 
wiulerlied  ist,  und  ebenso  35  R,  welches  slr.  2 zum  tanz 
auffordert,  dagegen  aber  sind  alle  lieder  welche  zum  reien 
oder  tanz  und  reien  auflbrdcrn  sonimerliedcr ; die  beispiele 
aus  IL  sind  8.  15.  19.  23.  53.  51.  17.  durch  die  aufforderung 
zum  reien  geben  sich  diese  lieder  natürlich  selbst  als  für  den 
reien  bestimmte  zu  erkennen ; dasselbe  thut  eine  reihe  ande- 
rer lieder  durch  beziehung  verschiedener  art  auf  das  reien 
als  etwas  gegenwärtiges,  und  auch  diese  sind  sämmtlich  som- 
merlieder;  man  vergleiche  aus  R 12,  10.  25,  2 — 5.  48,  4 f. 
(wo  der  sprunc  allegorisch  gedeutet  ist).  50,  1.  52,  5 — 8. 
56,  1 — 4.  58,2.  ferner  in  C 189.  224.  225.  258.  259. 
260h.  266.  die  meisten  dieser  lieder  führen  in  Hg  geradezu 
die  Überschrift  ein  reie.  — wo  dagegen  in  einem  winter- 
liede  von  dem  reien  gesprochen  wird,  geschieht  es  nicht  als 
von  etwas  gegenwärtigem,  sondern  immer  nur  in  einer  er- 
zäblung  aus  den  freuden  des  verflofsenen  sommers : hiure, 
wie  es  oft  heifst,  begab  sich  das  erzählte,  kurz,  um  das 
ergebnis  mit  bestimmtem  wort  auszusprechen,  der  reie  ist 
der  nach  alter  siUc  der  frühlingsfeier  zukommendc  tanz.  * 

0 bei  der  Hätzlerin  (abtb.  2,  57,  von  dem  Mayenkrants,  v.  176 f.) 
heilst  es  von  einer  jungfrau,  sie  setzte  sich  den  maienkranz  auf  and 
trug  in  ir  hannd  ain  zwey, 
alt  voll  ty  springen  an  ain  tantz. 
das  mailest  und  der  reie  (springen)  gehören  also  zusammen,  ob  dies 
übrigens  so  prägnant  zu  fafsen  ist  dafs  aacb  nach  der  ritterlichen  sitte 
— deun  als  tanz  war  der  reie  auch  bei  den  höfischen  hrrren  im 
sclnvunge,  wie  aus  Nifeus,  \\ interstetens  uud  anderer  reien  folgt,  wenn 
man  bei  denen  INeidharts  etwa  zweifeln  wV'te  — ob  wie  gesagt  auch 
bei  ihnen  die  reienform  aussrhliefslieh  dem  smumerlicd  /.u  kommt,  das 
ist  bis  jetzt  nicht  zu  bestimmen,  da,  wie  sich  zeigen  wird,  manche 
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dais  er  nämlich  ein  in  den  sominer  gehöriger  tanz,  sahen 
wir  so  eben,  die  oben  besprochene  natur  aber  der  fruhlings- 
eingängc  ergiebt  das  weitere,  aber  noch  entscheidender  für 
die  kritik  wie  für  Neidharls  Zusammenhang  mit  der  volks- 
mäfsigen  weise  wird  der  umstand  dafs  wir  den  salz,  der  reie 
sei  ein  frühlingstanz,  für  ihn  auch  umkehren  können ; alle 
seine  frühlingslieder  sind  reien,  und  als  solche  dem  inhall 
wie  der  form  nach  von  dem  winteriiede  verschieden,  so  ist 
es  in  sämmtlichen  älteren  handschriflen ; einige  ausnahmen, 
der  art  dafs  sie  nicht  irren  können,  sollen  sogleich  bei  der 
betrarhtung  des  reien  im  einzelnen  besprochen  werden.  Hg 
aber  verstöfst  gegen  diese  regel  in  einer  menge  von  liedern, 
für  die  wir  somit  ein  höchst  einfaches  merkmal  der  unecht- 
beit  gewinnen,  das  bewustsein  von  der  bedeutung  der  alten 
reienform  war  eben  verloren  gegangen,  was  nicht  verwundern 
kann,  da  es  selbst  in  der  besten  zeit  den  eigentlich  höfischen 
dichtem  nicht  lebendig  gewesen  zu  sein  scheint,  in  voller 
reinheit  stellt  eben  nur  Neidhart,  wie  es  scheint,  das  rich- 
tige Verhältnis  dar,  der  unmittelbar  aus  dem  herzen  des  Vol- 
kes selbst  schöpfte,  aus  der  quelle,  von  der  sich  der  breite 
ström  des  minnesangs  schon  fast  durch  ein  halbes  jahrhundert 
hindurch  entfernt  hatte. 


4. 

Was  erstlich  den  strophenbau  aubelriffl,*  so  finden  wir 
unter  den  neidhartischen  gedichteu  welche  sich  uns  als  reien 


•der  vielmehr  die  meisten  töne  doppelsinnig  sind,  das  einzige  winter- 
lied  was  sich  mit  bestimmlheit  selbst  für  einen  reien  ansgiebt  ist  132 
Hg,  aber  das  lied  ist  ans  sehr  später  ond  schlechter  quelle,  dagegen, 
am  dies  gleich  vorweg  zn  nehmen,  da  sich  doch,  so  viel  ich  sehe, 
hierin  noch  kein  abschlofs  gewinnen  läfst,  272 — 275  C,  obgleich  es  ein 
winterlied  ist  ond  sieb  ausdrücklich  einen  stubeolanz  nennt  ( u'oldan  in 
die  ituben  tanzen  273,  duz  mit  zählen  gif  der  tanz  27 i),  entspricht 
dennoch  nach  form  und  inhalt  genau  den  reien. 

° Wackernagel  a.  a.  o.  s.  23C  sagt  'diese’  (die  form  der  iieder 
Neidbarts)  'schwankt  zwischen  kunst  und  unkunst ; bald  dreitheilig 
wohlgebaute,  bald  zweitheilige  oder  ganz  uolheilige’  (also  nicht  wohl- 
gebaute?) ' stropbeu,  je  nachdem  das  höfische  oder  volksmäfsige  eiement 
oberband  gewonnen,  and  er  mehr  die  pastoureileu  der  Franzosen  oder 

6* 
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darstellen,  und  unter  dem  was  sich  bei  andern  minnesängern 
analoges  findet,  alle  jene  töne  die  durch  Ungleichheit  der  Stol- 
len der  minnesängerischen  regel  widersprechen,  und  zwar 
neben  anderen  die  dieser  regel  folge  leisten,  es  ist  nun  bei 
der  an  der  Überlieferung  in  jeder  beziehung  streng  festhal- 
tenden weise  der  höfischen  sänger  nicht  anzunehmen  dafs  ein 
unter  dem  einflufs  eines  so  durchgreifenden  gesetzes,  wie  das 
der  Stollengleichheit,  stehender  dichter  willkürlich  eine  diesem 
gesetze  widersprechende  gatlung  von  tönen  erfunden  haben 
sollte;  und  so  dürfen  wir  bei  dem  anderweitigen  Zusammen- 
hang der  vorliegenden  liederart  (inan  erwäge  dafs  es  grade 
die  friihlingslieder  sind)  mit  dem  volksgesang  wohl  in  dieser 
anscheinenden  unregelmäfsigkeit  eine  Überlieferung  von  der- 
selben seile  her  zu  finden  erwarten,  und  zwar  ist  es  nun 
sehr  wohl  denkbar  dafs  eine  spätere  durchgreifende  regel  das 
ihr  nicht  entsprechende  älterer  formen  allmählich  abschliff,  so 
dafs  wir  die  letzteren  endlich  nur  noch  als  ausnahmen  sehen, 
dagegen  anzunehmen,  das  letzte  habe  sich  als  das  jüngere 
aus  oder  neben  dem  ersten  entwickelt,  verbietet  uns  sowohl 
die  im  wesentlichen  klar  vorliegende  entwickelungsgeschichte 
des  höfischen  gesanges,  als  auch  das  wesen  der  volkspoesie 
selbst,  die  grade  in  diesem  punkte  von  der  kunstpoesie  ver- 
schieden ist,  welche  durch  ausweichungen  solcher  art  ihren 
Produkten  mitunter  etwas  überraschendes  anreizendes  zu  ver- 
leihen sucht,  wir  miilsen  deshalb  grade  jene  weise  der  nach 
späterer  minnesängerischer  ansicht  regelmäßigen  gegenüber 
unstreitig  für  die  ältere  ursprünglichere  hallen,  die  sich  ver- 
mutlich eben  durch  höfischen  einflufs,  aber  schon  der  frühe- 
sten zeit,  z.  b.  bei  Veldeke,  der  späteren  höfischen  regel 
fugte,  ohne  darum  in  der  ihrem  volkstümlichen  leben  näch- 
sten periode  ganz  zu  verschwinden,  die  gemachte  einschran- 

die  lieder  des  Volkes  selbst  vor  äugen  hat.’  im  verlaut  des  obigen 
wird  dies  theils  bestätigt  (die  zweilheiligkeil  gewisser  Strophen)  grö- 
tsernlheils  widerlegt,  wie  namentlich  die  völlige  uutheiligkeit  und  die 
uukunst  der  ueidhurtisehen  Strophe,  wenn  sich  aber  das,  was  Wacker 
nagel  als  unkunst  und  zugleich  als  deutsch  volkstümlich  bezeichnet, 
eben  als  die  zu  gründe  liegende  regel  voller  kunstmäfsigkeil  darstellen 
wird,  so  ist  stillschweigend  zugleich  der  beweis  geführt  dafs  Wacker- 
uagels  Vergleichung  der  höfischen  dortpoesie  mit  der  französischen 
/ pastuurelle  nirht  stichhaltig  ist. 
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kung  in  beziebung  auf  die  zeit  ist  nöthig,  denn  der  spätere 
volksgesang  nimmt  das  gesetz  der  Stollengleichheit  in  sich  auf. 

Die  einfachste  darstcllung  der  reienform  — es  sei  er- 
laubt die  Strophen  die  dem  minnesängerischen  gesetz  auf  die 
besprochene  weise  widerstreben,  samt  dem  was  sich,  wie  sich 
zeigen  wird,  an  sie  anschliefst,  gleich  mit  diesem  namen  zu 
bezeichnen  — findet  man  nicht  bei  Neidhart  selbst,  sondern 
in  zwei  liedern  anderer  dichter,  nämlich 
Kubin  28  C 

Vil  liebiu  sumerwunne, 
swer  dich  bas  dann  ich  geloben  kunne, 
der  heff  mir  loben  die  vrouwen  min; 
ixt  es  im  liep,  ich  hilfe  im  loben  die  vrouwen  sin. 
also,  zur  leichteren  Übersicht  in  eine  formet  gebracht,  in  der 
die  zahlen  die  anzahl  der  hebungen  jeder  zeile  bezeichnen, 
— und  u stumpfen  und  klingenden  versschlufs,  und  die  buch- 
slaben  die  Stellung  der  reime, 

3 u i 
Sui 
* _ h 
6 _ b 

ferner  MSH.  3,  444 

Ich  hon  gesehen  das  mir  in  dem  hersen  sanfte  tuot , 
des  grüenen  loubes  bin  ich  worden  wolgemuot. 

die  beide  wttnneclichen  stdt, 
mir  ist  liep , das  si  also  vil  der  schienen  bluomen  hdt. 
oder  7 _ * 

6 _ a 
4_b 

7 _ b. 

diesen  tönen  entsprechend,  aber  mit  gleichheit  der  ersten 
zeilcn 

Nith.  222  C Der  meie  der  ist  ruhe, 
er  eileret  sicherliche 
den  walt  an  siner  hende, 

der  ist  nu  niuwes  lobes  eol,  der  wieder  hdt  ein  ende. 

also  lui 

3 u a 
'Tu  b 
4 _ 1 3 u b. 
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Rubin  32  C 

Wol  im,  der  sin  fiep  mit  möge  mac  gesehen: 
dem  kilnde  an  der  wer/te  Hebers  niht  geschehen. 

Er  ist  sir/eclich  gewert: 
sin  ougen  sehent  dicke  des  sin  herze  gert. 


(derselbe  ton  bei  Ulrich  von  Liehtenstein  120  C.)  dazu  ver- 
gleiche man  noch  folgende  töne. 


Nith.  232  C. 

H.  v.  Veldeke  53  C. 

H.  v.d.Muore7C. 

4 — a 

« u * 

iui 

4 _ a 

tut 

4 _ b 

tun 

6 _ b 

4 _ b 

(ci 

8_b 

Reimar  d.  a. 
<’>  _ a 

137  C.  Hilleb.  v. 

Swanegöu  45  C. 
4 _ a 

ti  _ a 

4 _ a 

4 _ b 

4 _ a 

5 _ b 

6 _ a 

Die  charakteristischen  inerkmale  dieser  töne  sind  erstens 
ursprünglich  unvcrschränklc  reime;  natürlich,  sobald  wir  ihr 
alter  über  das  letzte  viertel  des  12n  jahrhunderts  hinauf- 
rücken; später  konnte  dies  aufgegeben  werden,  es  bleibt  nur 
wichtig  dafs  die  ganze  form  basiert  ist  auf  zwei  unverschränkte 
rcimpaarc.  sodann,  indem  wrir  vorläufig  von  dem  begriff  des 
Stollen  ganz  absehen,  zweitheiligkeit,  nämlich  ein  gesang  und 
ein  abgesang  von  je  zwei  zeiien.  nun  linden  wir  aber  noch 
ein  drittes,  unter  den  angeführten  einfachsten  beispielen  frei- 
lich nur  einmal,  nämlich  den  innerhalb  der  zeiien  gestatteten 
einschnilt;  die  gcschichte  dieser  cäsur  ist  freilich  noch  nicht 
genügend  aufgeklärt ; auf  volksmälsigkeit  derselben  weisen  aber 
die  wichtigsten  und  ältesten  beispiele,  Salrnan  und  Morolt, 
Spervogel,  die  Nibelunge,  die  Titurelstrophe  u.  s.  w%  dieser 
einschnitt  hat  sich  bei  den  minnesängern  nur  sehr  spar- 
sam erhalten,  grade  bei  Neidhart  aber  finden  wir  ihn  öfter, 
wie  in  der  vierten  zeile  des  angeführten  Heiles  222  C.  be- 
trachten wir  nun  den  nächstliegendcn  volksmälsigen  ton,  die 
Nibelungestrophe  mit  ihren  sämtlichen  Variationen,  so  finden 
wir  in  ihr  die  genannten  merkmale  alle  drei  ungetrübt  aus- 
prägt : 3 u | 3 _ a 

3 u | 3 _ a 
3 u j 3 _ b 
3 u | 4 _ b 
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Es  troumde  Kriemhille  in  lugenden  der  si  pßae , 
wie  si  einen  valkcn  wilden  säge  manegen  tue; 
den  ir  swdn  am  erkrummen,  das  si  das  muoste  sehen : 
ir  en künde  in  dirre  teerlde  nimmer  leider  sin  geschehen. 
an  diese  einschnitte  nun  knüpft  sich  die  weitere  entwickelung 
und  gesehichte  der  reimstrophen : in  die  einschnitte  wurden 
reime  gesetzt,  und  so  aus  einer  zcile  mehrere  gemacht,  die 
aber  zusammen  als  eine  zu  denken  sind,  dies  konnte  gesche- 
hen ohne  den  Charakter  des  strophenbaues  aufzuheben.  eine 
weitere  Veränderung,  die  sich  leicht  an  die  vorige  anschlofs, 
war  die  dafs  die  Stellung  der  reime  verändert  ward,  als 
auRösungen  solcher  art  stellen  sich  nun  sämtliche  reien  dar; 
bald  sind  nur  einzelne  Zeilen,  bald  alle  vier  in  zwei  oder 
mehr  theile  zerlegt,  deren  zusammengehören  sich  bald  nach 
dem  bau  der  Strophe,  bald  nach  dem  sinn  der  Zeilen  erkennt, 
denn  auch  der  letztere  giebt  meistens  ein  sicheres  criterium 
für  die  reconstruclion,  indem  namentlich  der  haupleinschnitt 
der  Strophe  nach  dem  aufgesang,  der  zweiten  reienzeile,  auch 
durch  den  sinn  deutlich  hervorzutreten  pflegt,  allerdings  mufs 
man  dies  nicht  für  eine  feste  regel  halten,  sondern  nur  für 
ein  meistens  natürlich  eintreteudes  ergehnis,  in  ganz  ähnli- 
cher w eise  wie  sich  auch  in  den  minnesängerischen  Strophen 
der  sinn  überwiegend  nach  Stollen  und  abgesang  einzutheilen 
pflegt.  — man  vergleiche  die  folgenden  Strophen,  (ich  hebe 
aus  den  liedem  einige  der  bezeichnendsten  aus). 

9,  6 — 7 R 

Diu  luit  mit  ir  strd/e  »lieh  rerwundet  in  den  tot. 
was  sender  not  lide  ich , manege  quälet 
Si  ist  von  rotem  golde,  nicht  von  st  die. 
an  min  herze  sehös  si  seinem  male. 

Sage  von  welken  suchen  kom  das  dich  diu  minne 

sehös ? 

' unsenflen  klös  kan  si  linde  machen. 

Si  twinget  das  man  swindet  ander  lachen, 
selten  sldjen,  dicke  in  truren  wachen. 

II,  4 — 5 R 

Nu  du.  hin  ndch  der  wate,  sit  ichs  in  dem  willen  hin 
das  ich  leiste  miste  vart. 


* 
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Nu  gesage  cs  niemen,  liebiu  lrmengart: 
wol  mich  siner  künfle  wart. 

Sd  sehant  brdhte  man  der  megde  ir  süberlich  gelernt : 
schiere  het  sis  an  geleit. 

' Zuo  der  grüenen  linden  mich  min  wille  treit, 
ende  habent  minru  leit!' 

48,  2 — 3 R 

Alles  das  diu  werlt  nä  hdt  beslossen 
vreut  sich  siner  künfle  wol,  der  hab  wir  6 genossen ; nu 

si  uns  allen  willikomen ! 
Manegen  hersen  ist  benomen  leit  und  ungemüete; 
er  kumt  mit  maneger  blüete. 

Die  nu  sine  briete  hceren  wellen, 
unt  sin  lop  mit  willen  helfen  in  diu  laut  erschellen,  die 

losen  der  lieben  nahtigal. 

IV an  ir  stimme  late  erhal  nu  sin  süeziu  mcere. 
der  meie  habe  des  drei 
51,  4 — 6 R 

Das  gehört  der  magde  muoter  taugen. 

Si  sprach  'behalte  hinne  viir  din  laugen,  din  wankel- 

muot  ist  offenbar.  * 

fVint  ein  hüetel  um  din  hdr 
du  muost  an  die  dinen  wdt,  will  an  die  schar.' 

'Muoter  min , wer  gap  dir  das  se  löhen, 
das  ich  iuch  miner  werte  so/de  vlfihen?  dern  gespunnet 

ir  nie  vadem  ! 

Läset  ruowen  solchen  kradem. 
wä  nu  s/üssel?  slius  i)f  balde  mir  das  gadem.' 

Diu  wdt  diu  was  in  einem  schrin  versperret : 
das  wart  bi  einem  Staffel  üf  gesendet.  diu  alte  ir 

leider  nie  gesach. 

D6  das  kint  ir  kisten  brach, 
dö  gesweic  ir  sunge,  das  si  niht  ensprach. 

B wem  solche  Zeilen  etwa  übertrieben  lang  scheinen,  der  bedenke 
dafs  z.  b.  in  Wolframs  Titnrelstrophe  die  letzte  zeile,  wenn  die  sie- 
bente balbzeile  vier  hebnngen  hat,  der  obigen  vollkommen  gteichkommt. 


Digitized  by  Googl 


NEIDHARTS  DORFPOESIE. 


89 


52,  4—5.  R. 

Ir  brisel  ruck  sen  lankcn,  stroufet  ab  die  risen. 

wir  süln  es  üf  den  anger  wol  wikisen. 

Vriderün  alt  ein  locke  spranc  in  ir  reidem  rocke  bi 

der  schar: 

des  nam  anderthalben  Engelmär  vil  taugen  war. 

D6  sich  aller  liebes  gelich  begunde  zweien, 
dö  sold  ich  gesungen  haben  den  reien: 

/F an  das  ich  der  stunde  niht  bescheiden  künde  gegen 

der  sit, 

so  diu  sumerwünne  manegem  herxen  vreude  git. 

54,  2 — 3 R. 

Al  der  werfde  höhe  ir  gemiiele  stdt. 

bluomen  in  dem  lohe  min  ouge  hdt  angesehen. 
Ich  mac  leider  niht  gejehen  das  mir  min  lange  senediu 

sorge  swinde : 

diu  ist  min  ingesinde.  • 

Zwo  gespil  ir  mtere  begunden  sagen, 

hersensenediu  swtrre  besunder  klagen,  einiu  sprach 
' Trüren  feit  und  ungemach  hat  mir  verderbet  lip  und  al 

min  sinne; 

da  ist  niht  rreuden  inne.' 

55,  3 — 4 R. 

Wolt  ir  liebiu  mtere  gerne  heeren? 

trüren  stceren  kamt  uns  lobebterc. 

Da  ist  der  meie  und  al  sin  kraft; 

er  unt  sin  gese/leschaft  die  ringent  manege  swtere. 

Vruht  üf  al  der  erde  ist  betouwet, 
alle  schouwet,  aber  in  vollem  werde. 

Das  genuoge  ringe  wiget. 

meie  hdt  im  angesigcl  dö  sich  diu  sit  verkerde. 

57,  4 — 5 R. 

H ie  holt  im  das  herse  min  vor  allen  mannen  wäre 
(sprach  Uodelhilt  ein  magt  unwandelbare),  'der  mir 

löst  diu  miniu  baut: 

An  siner  hant  ich  Sprunge 
das  im  sin  heize  erk/unge. 
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Min  här  an  dem  reien  sol  mit  siden  sin  bewunden, 
durch  des  willen  der  min  sollen  stunden  wünschet 

hin  sc  Riuwental. 

Des  winders  sal  hdt  ende. ; 
ich  minne  in,  deist  umwende.' 

Zunächst  an  diese  töne  schließen  sich  nun  mehrere  häu- 
tigst wiederholte  töne  jüngerer  Volkslieder  mit  der  schon  er- 
wähnten cigenthümlichkcit  dars  ihnen  die  gleiehheit  der  beiden 
zeilen  des  aufgesangs  regel  ist.  folgende  zwei  finden  sich  bei 
Uliland  in  liedeni,  die  sich  wiederum  selbst  als  reien  be- 
zeichnen. 

39,  s.  84  4 _ a 30,  s.  73  * 3 o | 3 _ a 

4 _ a 3 . i | 3 _ a 

3 u b 3 u | 3_F 

4 _ | 3 u b 3 <~>  | 3 _ b 

grade  die  beiden  gewöhnlichen  volksmäfsigen  töne,  der  letz- 
tere eine  Variation  der  Nibelungeslrophe.  — diese  selbst 
wurde  schon  vorhin  erwähnt;  aber  eine  noch  interessantere 
einstimmung bietet  zumschlufsein  ton  eines  anerkannt  in  vielfa- 
cher hinsicht  volkstümlichen  sängers,  Wolframs  von  Eschen- 
bach : grade  die  oben  für  die  ursprünglichste  erkannte  gestalt 
der  reienforuicn  findet  sich  in  seiner  wunderbar  schönen  Ti- 
lurelslrophe  wieder,  und  Ottos  (wie  des  jüngeren  Tilurels) 
durcbreimuiig  derselben  liefert  den  einfachsten  historischen 
beweis  fiir  die  richtigkeit  der  behaupteten  Weiterbildung  * * 
solcher  Strophen: 

° der  von  Haut  Detlev  ^Nencorus  2,  5fi9,  Möllenhoff  märeben  sa- 
gen und  lieder  aus  Schleswig  Holstein  und  Laueoburg  s.  482)  aufge- 
zeiebuete  springeltanz  (reie)  bat  freilich  in  seiner  gegenwärtigen  ge- 
stalt die  form  3 u 

3 _ 

3 w 
3 

aber  er  scheint,  wie  nicht  minder  diese  form  selbst  als  die  ungenau 
abwechselnde  Stellung  der  reime  beweist,  schon  eine  nutldsung  zu  ent- 
halten: ursprünglich  bildeten  je  zwei  seiner  jetzigen  Strophen  eine, 
wodurch  wir  denselben  ton  mit  dem  angerührten  Ubland  nr.  30  er- 
halten. 

33  ähnliches  in  der  allfranz.  1 j rik.  Wackcrnagel  s.  180  f.  man 
vergt.  auch  was  er  s.  214  anm.  3 über  Waitb.  88,  9 — 90,  14  sagt. 
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Wolfram  3o|3ua  Otto  z.  Turne  3<->a|3ub 
3 u | 5 u a 3 o a I 5 u b 

bub  äut 

3 u | 5 u b.  3 u | 5uc 

Wolfram  läfst  in  der  ln  3n  und  6n  halbzeile  ganz  Volks* 
mäfsig  4 Hebungen  mit  den  angegebenen  3 abwechseln;  nicht 
so  in  der  durebgereimten  Strophe  der  rein  minnesängerische 
Otto  zum  Turne. 

Was  endlich  die  leiche  betrifft,  die  hierher  geboren,  ob- 
wohl nicht  in  bezug  auf  Neidhart  selbst,  da  er  bekanntlich 
keine  gedichtet,  so  vermag  ich  diesen  punkt  leider  nur  an- 
zudeuten als  weiterer  Untersuchung  bedürftig.  — mehrere 
leiche  nennen  sich  reien.  die  Zweitheiligkeit  ihrer  Strophen, 
die  Icichtigkeit  mit  der  sich  namentlich  ältere  unter  ihnen  in 
Systeme  den  obigen  ganz  ähnlich  auflösen  lafsen,  bietet  eine 
zu  entschiedene  analogie  dar  als  dafs  man  in  ihnen  eine  von 
der  dargeslellten  wesentlich  verschiedene  art  der  reien  ver- 
muten sollte,  dies  läfst  weiter  auf  ihr  alter  und  ihre  Ur- 
sprünglichkeit schiiefsen;  und  so  gewagt  es  gleich  ist  an 
einer  behauptung  Lachmanns  zu  zweifeln,  so  möchte  man 
doch  den  letchen  schon  aus  diesem  gründe  einen  von  dem 
kirchlichen  verschiedenen  Ursprung  zuweisen,  vielleicht  wa- 
ren sie  und  die  Sequenzen  zwei  ursprünglich  ganz  gesonderte 
dich tuugsar len,  die  doch  in  ihrem  wesen  so  viel  übereinstim- 
mendes hatten  dafs  sie  später  zu  einer  form  verschmolzen, 
mau  vergleiche  Möllenhoff  märchen  einl.  s.  xxi.  * 

Es  bleibt  übrig  die  vorkommenden  ausnahmen  von  der 
aufgestellten  reget  zu  betrachten.  A bietet  keine.  R nur 
eine  einzige,  nämlich  27  — 18  Hg  (die  übrigen  hss.  haben 
dies  Lied  nicht),  offenbar  ist  diese  lange  stropbe  kein  reien- 
lou,  wie  sie  es  doch  der  gemachten  beobachluug  zufolge  nach 
dem  sommereingange  des  Liedes  sein  müste.  zugleich  ist  aber 
unter  aileu  liedern  in  R dieses  das  einzige,  welches  den  cha- 
rakteristisch neidharlischen  inhalt  nicht  hat;  cs  ist  ein  ganz 
gewöhnliches  noch  dazu  etwas  langweiliges  minnelied,  wel- 
ches wir  schon  aus  diesem  gründe  unbedenklich  ausscheiden 
könnten,  in  Hg  ist  diesem  mangel  — den  man  also  fühlte  — 
durch  fünf  angehäugte  Strophen,  eine  matte  dörperliche  erzäh- 

° neue  auftcklüfte  bei  Wackeruii£el.  II J. 
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lung  enthaltend,  abgeholfen ; aber  abgesehen  davon  dafs  es 
ganz  uuneidhartisch  ist  ein  solches  lied  durch  eine  vierstro- 
phige  betrachtung  einzuleiten,  verräth  sich  dieser  zusatz  auch 
durch  sprachliche  und  andere  nmstände  (z.  b.  Riuwental  ne- 
ben Botenbrunn  in  der  letzten  Strophe,  wie  wir  später  sehen 
werden)  als  unecht,  die  vier  Strophen  in  R sind  übrigens 
aus  guter  zeit;  es  läfst  sich  erralhen,  was  den  Sammler  von 
R zur  aufnahme  derselben  bewog;  37,  4 heifst  es  nämlich: 
diu  liet  ich  der  werlde  seiner  bezzerunge  sende. 

20,  2 R aber  sagt  Neidhart 

st  nimt  immer  wunder,  traz  diu  klage  si, 

di  ich  durch  bezzerunge  minen  lieben  vriunden  hdn 

geseit. 

der  Sammler  hielt  nun  offenbar  37  für  diese  durch  bezzerunge 
den  freunden  gesandte  klage,  erstlich  gehört  jedoch  20  in 
das  alter  des  dichters,  wozu  die  liebesklagen  in  37  nicht  pas- 
sen. sodann  hat  auch  das  wort  bezzerunge  in  beiden  liedem 
eine  verschiedene  beziehung:  in  37  nämlich  will  der  dichter 
seine  freunde  durch  die  angestellten  moralischen  betrachtungen 
befsem,  in  20  dagegen  heifst  durch  bezzerunge  um  mich  zu 
befsern,  wie  es  die  folgenden  verse  weiter  ausführen,  in  de- 
nen der  dichter  der  weit  den  dienst  aufsagt.  — B hat  drei 
ausnahmen:  str.  69  — 77,  das  schon  oben  aus  einem  andern 
gründe  als  verdächtig  bezeichnete  lied  der  Nithart  im  raz ; 
es  werden  sich  weiterhin  noch  vielfache  beweise  seiner  un- 
echtheit  linden,  ferner  64  — 68,  das  lied  vom  engerlin  a/dd 
die  brtinen  bluomen  stdnt,  wie  es  Heinrich  von  Freiberg  im 
Tristan  bezeichnet;  es  galt  also  schon  ziemlich  früh  für  neid- 
hartisch,  ohne  es  doch  zu  sein,  der  inhalt  ist  ein  von  neid- 
hartischer  weise  ganz  abweichender,  freilich,  der  dichter, 
möchte  man  sagen,  könnte  sich  ja  auch  einmal  in  einem  an- 
deren ebenfalls  heiteren  Stoffe  versucht  haben : schwerUch  wäre 
er  doch  auf  einen  solchen  verfallen,  dessen  Schmutzigkeit  durch 
eine  gewisse  der  durchfiihrung  nicht  abznsprechende  Zierlich- 
keit nicht  geadelt  wird,  eben  durch  diese  verfeinerte  Schlüpf- 
rigkeit sticht  das  Ued  von  Neidharts  immerhin  manchmal  sehr 
derber  aber  unumwundener  ausdrucksweise  ab.  aber  selbst 
angenommen,  dies  wie  das  vorige  lied  wären  echt,  so  wür- 
den sie  dennoch  gegen  die  reienregel  nichts  beweisen,  da  man 
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sie  nicht  als  specifisch  neidhartische  dichtungen  betrachten 
dürfte,  sondern  im  heutigen  sinn  des  Wortes  als  zwei  einzeln 
stehende  gedichte.  indessen  eben  dies,  um  im  zirkel  wieder 
zu  der  ersten  behauptung  zurückzukehren,  ist  überhaupt  für 
einen  dichter  jener  zeit  unzuläfsig;  man  darf  dem  Neidhart 
dergleichen  aufser  dem  kreise  seiner  ganzen  poetischen  weise 
stehende  producte  eben  so  wenig  zuschreiben  als  etwa  dem 
Neifen  die  beiden  lieder  ez  ruor  ein  buttcnwre  und  von  *.  W 
Walken  ruor  ein  pilgerim  153 — 157  C,  158.  159  C, 
oder  gar  Reimar  dem  alten  jenen  streit  des  alten  ehepaars, 
weit  ir  karren,  einen  gemel/icken  strit  hei  ein  alter  man 
mit  »inem  wibe  238  — 241  C.  der  dichter  ist  in  dieser  noch 
im  innersten  keime  lyrischen  zeit  zu  subjectiv  mit  seinem 
stoff  verbunden,  um  solche  abschweifungeil  machen  zu  kön- 
nen. es  versteht  sich  dafs  für  ein  genie  wie  Walthers  die 
Sphäre  bedeutend  erweitert  ist.  — die  dritte  ausnahme  in 
B sind  die  in  C unter  dem  namen  Gtrlis  überlieferten  lieder 
52  — 63 ; dafs  sie  nicht  neidhartisch  sind,  wie  Wackernagel 
MSH.  4,  435  vermutet,  ist  leicht  zu  sehen;  ihre  geschraubte 
spräche,  * um  anderes  unberührt  zu  lafsen,  verweist  sie  ganz 
unzweifelhaft  an  das  ende  des  13n  jh.  gegen  189  — 191  C 
finden  sich  von  seiten  der  metrik  und  des  inhalts  genügsame 
einwendungrn ; übrigens  fehlt  diesem  liede  noch  dazu  der 
früblingseingang,  man  erkennt  es  nur  nach  dem  inhalt  als 
sommerlied.  die  Strophen  255  — 257  C (=31  Hg;  die  Un- 
reinheit der  hier  zugcsetzlen  Strophen  bedarf  keines  bewei- 
ses)  sind  die  einzigen  für  deren  ausscheidung  sich  wenig 
mehr  anfuhren  zu  lafsen  scheint  als  eben  dafs  sie  eine  aus- 
uahme  von  der  vorliegenden  regel  machen,  indem  sie  sich, 
offenbar  ohne  reieuform  zu  haben,  für  einen  reien  ausgeben; 
aber  ihre  ausweisung  scheint  durch  die  gewonnene  evidenz  der 
regel  gerechtfertigt,  übrigens  sind  auch  die  ausdriieke  ede/er 
knehl  (Neidhart  sagt  ein  riter)  und  Grözbreht  als  spöttische 
bezeiehnung  eines  bauern  unneidhartisch. 

Damit  sind  alle  ausnahmen  der  älteren  handschriften  er- 

° eine  nachahmung  und  Verspottung  liöfelnder  bsnernspraebc,  wie 
Waekern,  (allfr.  lieder  und  leiche)  meint,  könnte  man  doch  höchstens 
ia  den  steilen  sehen  wo  der  dichter  die  bauern  reden  Hilst,  nirht  da 
wo  er  sie  beschreibt  als  sich,  dem  ritter,  entgegengesetzte  dörpel. 
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schöpft,  ohne  dal's  man  eine  von  ihnen  als  wirkliche  ausnahme 
neben  der  regel  gelten  lafsen  miisle.  die  rcgel  bewährt  sich 
gegen  sie,  und  wir  haben  an  ihr  ein  wichtiges  moment  flir 
die  kritik  des  dichters.  es  versteht  sich  dafs  die  Unterschei- 
dung der  reienform  vom  minnelied  in  solchen  lallen  schwer 
oder  oline  anderweitige  kriterien  unmöglich  ist  wo  im  aufge- 
sang  gleichheit  der  zeilen  nach  stollcnart  eingetreten,  zumal 
wo  diese  mit  auflösung  verbunden  ist.  dal’s  aber  überhaupt 
auch  Strophen  dieser  art  ohne  die  reienregel  zu  verletzen 
wirklich  unter  dieselbe  zu  subsumieren  sind,  hoffe  ich  durch 
ihre  genetische  entwickelung  dargethan  zu  haben,  leichter 
sind  iu  sehr  vielen  fällen  umgekehrt  nicht  reienmäfsige  töne 
durch  breite  der  Stollen  oder  die  natur  des  abgesangs  zu  er- 
kennen. so  würde  auch  ohne  weitere  beweise  ein  lied  wie 
15  Hg,  weiches  nach  dem  sommereingang  reienform  haben 
müste,  an  seinem  rein  minnesängerischeu  ton  als  unecht  er- 
kannt. 


5. 

Uber  den  inhalt  der  rcien,  den  übrigen  üedern  gegen- 
über können  w ir  uns  kürzer  fafsen.  auch  in  dieser  beziehung 
treten  uns  in  der  neidhartischen  poesie,  mit  der  bisherigen 
eintheilung  zusammenfallend,  zwei  ganz  gesonderte  reihen  ent- 
gegen, deren  jede  für  sich  einen  abgeschlol'senen  kreis  bildet, 
uur  hin  und  wieder  drängt  sich  in  denselben  eine  persönliche 
beziehung  des  dichters  ein,  * die  sich  dann  sogleich  durch  ih- 
ren loseren  Zusammenhang  mit  dem  weiteren  inhalt  eines  sol- 
chen liedes  erkennen  läfst.  das  grundlhema  der  einen  reihe 
ist  die  gogclheit  der  dörper,  ihr  streit  unter  einander  und 
mit  dem  dichter,  wenn  er  als  liebender  in  ihrer  mitte  auf- 
tritt,  — das  winterlied,  bald  schildernd,  bald  erzählend  aus 
den  freuden  des  verflofsenen  sommers,  das  sommerlied  dage- 
gen hat  seinen  charakteristischen  punkt  in  der  ankündigung 
und  feier  der  frohen  zeit,  welche  zur  linde  hinruft  zu  tanz 
und  liebeslust  5 und  zwar  knüpft  sich  daran  dann  eine  kleiue 

0 eine  durchgehende  ausnahme  dieser  art,  die  luiunestrophcn,  soll 
bei  deai  wiaterlied  besprochen  werden,  denn  nur  in  diesem  findet  sie 
sich. 
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auf  denselben  gegenständ  bezügliche  oder  doch  mit  ihm  zu- 
sammenhängende Situation  oder  scene.  bald  ist  es  die  Jung- 
frau die  sich  für  die  kommenden  freuden  mit  kränz  und  fest- 
lichem gewand  schmückt,  bald  unterhalten  sich  zwei  gespielen 
über  liebe  und  geliebten,  bald  tritt  die  besorgliehe  mutter  der 
liebeslusligen  tochter  vergeblich  mahnend  und  wehrend  in  den 
weg,  oder  sie  selbst,  die  alte,  von  dem  allgemeinen  laumcl 
erfafst,  stürzt  sich  mit  den  juugcn  bacchantisch  in  den  jubcl 
hinein,  und  — spranc  sider  als  ein  wider,  wie  es  239  C 
heifst.  * eine  unbeschreibliche  aiimut  und  naivetät  berscht 
in  diesen  gesängen,  die  der  krilik  jenen  Unflätigkeiten  aller  art 
gegenüber,  wie  sie  dem  Neidhart  aufgebürdet  werden,  den 
besten  ästhetischen  mafsstab  geben,  man  kann  die  einleiten- 
den Strophen,  überhaupt  eine  der  lieblichsten  seiten  der  gan- 
zen mhd.  lvrik,  nicht  eigentlich  eine  beschreibung  des  früh- 
lings nennen ; sie  suchen  nicht  nach  neuen  auffallenden  Zü- 
gen, nicht  nach  üppiger  malcrei,  sondern  einfach  sind  sie, 
wie  das  gefüllt  der  wonne  selbst,  in  deren  zauberkreis  sie 
den  hörer  emporheben  wollen;  man  möchte  sie  einer  äols- 
barfe  vergleichen,  die  in  ihren  wenigen  gleichgestimmten  Sai- 
ten dennoch  die  wunderbarsten  harmonien  erklingen  läfst.  — 
nach  solchem  eingang  wird  man  daun  in  der  eben  der  besten 
volkspoesic  eigentümlichen  weise  mitten  biueinverselzt  in  die 
sich  daranschliefsende  scene,  durch  eine  rasche  einfache  Wen- 
dung. aber  noch  klingt  durch  die  bald  lustigen  bald  sehn- 
süchtig tändelnden  reden  und  gegeuredeu  hindurch  der  zuerst 
angeschlagene  frühlingston  leise  nach. 

Die  wenigen  hierher  gehörigen  ausnahmen  sind  aufser 
einigen  Strophen  in  52  R,  deren  unechtbeit  später**  gezeigt 
werden  soll,  unter  den  im  vorigen  paragraphen  angeführten 
zu  suchen;  für  sic  gilt  also  das  dort  gesagte  auch  hier,  sie 
steilen  sich  foigeudermafscu  zu  dcu  drei  festen  gesetzeu,  de- 
nen sie  widersprechen: 

1)  kein  echtes  lied  behandelt  dörpcrlichcs  (der  ausdruck 
sei  gestattet  für  den  spccifisch  dem  winterlied  zukommenden 


° alles  dies  ist  nach  Warkernsgels  eignem  zeupnis  (a.  a.  o.  s.  337) 
der  altfr.  pastoorelle  fremd. 

4,0  vergl.  §.  7. 
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inhalt)  in  reienform,  wie  die  bezeichneten  unechten  Strophen 
52,  7 — 10  R, 

2)  noch  umgekehrt  reienmäfsigen  inhalt  in  der  entgegen- 
gesetzten form,  wie  255  — 257  C. 

3)  ein  lied  dem  reieninhalt  wie  form  ahgeht  kann  über- 
all für  keinen  wirklichen  reien  gellen,  wrenn  es  sich  auch 
selbst  durch  den  misverstand  des  dichters  so  nennt,  wie  189 
— 191  C,  und  52  (T.  B = Goeli  6 ff.  C.  diese  lieder  werden 
also  durch  die  erste  regel,  dafs  alle  Neidharts  sommerlieder 
reien  sind,  als  unechte  betroflen. 


WINTERLIED.  WESEN  DES  NEIDIIARTISCHEN  WITZES.  - 
SEINE  BESUNGENEN  GEGNER  UND  FREUNDE. 

6. 

An  der  zweiten  liedergattung,  dem  winterliede,  haben 
wir  nur  den  sloff  zu  betrachten,  der  strophenbau  hat  nichts 
eigenthiimliehes.  tanzlieder  sind  auch  diese ; ob  allein  dem 
höfischen  tanze  angemefsen,  oder  auch  dem  oben  vermuteten 
volksmäfsigen,  läfst  sich  nicht  bestimmen,  w’enn  Neocorus 
in  beziehung  auf  den  letzteren,  wie  er  sich  zu  seiner  zeit 
bei  den  Ditmarschen  noch  fand,  sagt,  die  kunsl  desselben 
läge  weniger  im  eigentlichen  tanzen,  als  in  einer  mimischen 
ausführung  der  gesungenen  worle,  so  rnüste  man  sich  so  etwas 
bei  der  vorliegenden  liederart  allerdings  sehr  ergötzlich  den- 
ken. was  liefs  sich  im  tanzen  angemefsener  komisch  dar- 
stcllen  als  die  eben  beim  tanz  hervorbrechende  unraanier  und 
plumpheit  verspotteter  gcgner,  als  der  zom  des  liebenden, 
wenn  er  gefefselt  von  den  Wendungen  des  tanzes  geduldig 
ansehen  mufs  wie  die  zudringlichen  nebenbuhler  der  geliebten 
in  den  obren  liegen  alsam  diu  bie  (42,  2 R),  und  wenn  ihm 
dann  endlich  die  geduld  reifst  und  er  in  ungefüge  drohungen 
ausbricht,  während  ihn  äufseriieh  fortwährend  der  tanz  in  die 
zierlichsten  manieren  einzwängt. 

Ländliche  lieder  der  arl  könnten  sehr  wohl  die  ältere 
grundlage  der  neidhartischen  poesie  bilden,  nur  niufs  dabei  von 
vorne  herein  dem  misversländnisse  vorgebeugt  werden  dafs 
man  in  dieser  nicht  nach  einer  Überlieferung  des  Stoffes  selbst 
im  epischen  sinne  (nach  einem  dörfisch  - epischen  liedereyelus) 
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sachc,  sondern  allein  der  Charakter  der  gattung  als  solcher 
darf  traditionell  gefafst  werden,  schon  die  betrachtung  der 
namen  beweist  dies  unwiderleglich : sie  alle  sind  in  persönli- 
cher gegenwärtiger  beziehung  zu  dem  dichter  zu  fafsen.  so 
sind  auch  die  Ortsnamen  lauter  wirkliche  durch  seinen  jewei- 
ligen aufenthalt  bedingte ; dafs  dies  von  allen  übrigen  zu  tage 
liegt,  wie  sich  bei  aufmerksamer  betrachtung  zeigt,  ist  ein 
neuer  beweis  dafür  dafs  unzweifelhaft  auch  Hiuwental  * so  zu 
verstehen  ist.**  eben  so  wenig  liegt  in  dem,  was  sich  in 

° za  dem  von  \\  ackernagel  MSH.  4,  439"  angeführten  wor!s|iiel 
mit  diesem  namen  bietet  31,  5 R eine  analogie,  wo  ähnlich  Sinftenecke 
als  allegorischer  name  verstanden  scheint,  gleichsam  ein  (heil  des 
allegorischen  Riuweotals, 

mines  guotes  wart  ir  du  daz  bet  tu  teil: 
dd  liez  ich  der  vrouwen  Sinftenecke. 
der  sammler  von  Hg  (83,  5)  verstand  freilich  anders. 

°°  Neidhart  behielt,  nachdem  er  Baiero  verlafsen,  den  namen  der 
ron  Hiuwental,  wie  er  ihn  in  seinen  liedern  immer  geführt  halte,  bei. 
darauf  bezieht  er  sich,  wenn  er  nach  dem  verloste  des  gntes  sagt 

kint,  ir  heizet  iu  den  singen  der  t in  (Rinwentals  nämlich)  nd 
gewaltec  ti; 

— — nd  Ulzet  mich  des  namen  vri  2,  7 R. 

aber  niemals  stellt  ein  echtes  lied  Rinwental  als  noch  im  besitze  des 
dichtere  stehend  mit  österreichischen  namen  zusammen,  wie  z.  b.  18,  9 
Hg,  eine  za  37  R hinzu  gedichtete  stropbe,  wo  man  dem  dichter  nach 
Rinwental  hin  naebriehten  von  dem  streit  der  bauern  zu  Botenbrunn 
bringt,  es  mag  hier  bemerkt  werden  dafs  sämtliche  ortsnumen  in  R 
anfser  Hiuwental,  Landcthuot  nnd  Ikitenbriiele  (?)  nach  Österreich 
gehören  ; nnd  zwar  liegen  die  meisten  der  genannten  localitätcn  zwi- 
schen der  Donau  und  den  das  thal  der  Traisen  nnd  Persenicke  umge- 
benden bergen;  so  auch  des  dicblers  späterer  Wohnort  Medelicke  (nicht 
mit  Medling  an  der  strafse  von  Wien  nach  Baden,  welches  anrh  wohl 
Medelicke  genannt  wird,  zu  verwechseln),  die  March  liegt  bekannt- 
lich an  der  andern  Seite  Wiens,  der  / rorst  nördlich  von  der  Donau, 
daher  erscheint  der  von  dort  kommende  Madelwt'c  als  fremdling  im 
Tnlner  felde,  4,  5 R.  — wie  die  Zusammenstellung  dieser  namen  mit 
Rinwental,  wo  es  nicht  blofs  als  name  des  diebters  gebraucht  ist  ( der 
van  Hiuwental),  so  ist  es  ebenfalls  eio  Zeichen  von  unkunde  der  ge- 
geod  und  somit  von  uneebtheit,  wenn  eiozelne  Strophen  die  6 — 7 mei 
len  von  einander  entfernten  durch  fliifse  und  berge  getrennten  bewoh- 
oer  der  March  und  des  Tulnerfeldes  zn  einem  tanze  vereinigen. 

Was  des  diebters  namen  Nithart  betrifft,  so  iniiste  inan  bedenken 
tragen  ihn  als  seinen  wirklichen  namen  anzuerkennen,  wenn  nicht 
Wolframs  frühzeitige  rrwäbnong  die  Sache  aufser  Zweifel  setzte,  er 
Z.  F.  D.  A.  VI.  7 
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den  erzählten  geschieh  len  mit  den  dörpern  begiebt,  die  spur 
einer  Überlieferung,  diejenigen  unter  den  angeführten  perso- 
nell — welche  überall  wiederkehrend  auf  eine  nur  angedeu- 
tete im  hintcrgruude  liegende  begebenheit  hinwcisen,  und  durch 
diese  Stellung  ganz  besonders  veranlafsung  geben  eine  art  epi- 
scher tradition  in  ihnen  zu  suchen  — vor  allen  Engelmär 
Vriderüne  und  der  ungenande  — stehen,  wie  sich  zeigen 
wird,  umgekehrt  in  noch  engerer  persönlicher  beziehung  zum 
dichter  wie  die  übrigen,  und  für  die  letzteren  liegt  ein  ne- 
gativer beweis  gegen  traditionelle  fortpflanzung  schon  darin 
dafs  sie  ohne  die  epischen  namen  eigenthümlicbcn  formen 
der  allitteration  oder  des  reimes  — mit  wenigen  zufälligen 
ausnahmen  — auftreten.  umgekehrt  treten  aber  diese  for- 
men wirklich  ein,  sobald  unter  der  hand  der  nachbildenden 
sänger  die  neidhartische  poesie  selbst  ihren  frischen  lebens- 
vollen charakter  mit  einem  mehr  traditionellen  vertauscht; 
jetzt  finden  sich  neben  der  Wiederholung  ganzer  Wendungen 
auch  solche  Verhärtungen  der  form  an  den  namen  ein,  und 
liefern  einen  beweis  der  unechtheit.  von  diesem  criterium 
wird  z.  b.  wiederum  das  mehrfach  env ahnte  lied  69  — 77  B 
der  Nithart  im  vaz  betroffen;  da  heifst  es  str.  71 

Eppe  unt  Steppe  unt  Rcppe  uni  Leppe  u.  s.  w. 

Lumpolt  Rumpolt  Crumpolt  str.  72. 

Engeldiech  unt  Engelfrit  das. 

Röswin  Goswin  das. 

Esel  IVesscl  Bressel  Ressel  das. 
oder  man  vergleiche  die  zu  7 R hinzu  gedichtete  Strophe 
117,  7 Hg:  da  tanzt  Engeldiech  mit  Engelmuot,  Adelvrit 
mit  Adelheil,  Willebreht  mit  IVille,  Enseman  mit  Ense- 
liep  u.  s.  w. 

In  dem  angedeuteten  sinne  aber  eine  ältere  von  dem  hö- 

kommt  nämlich  in  den  älteren  handschriften  nur  drei  mal  vor,  darun- 
ter gehört  77  B in  eio  entschieden  nnechtes  lied.  in  42,  6 R spielt 
der  dichter  offenbar  mit  dem  seiner  bedeulung  nach  verstandenen  oa- 
men,  ähnlich  nie  mit  Riuwental  an  jener  stelle,  denn  Dicht  er  selbst 
nennt  sich,  sondern  einem  scheitenden  gegner  legt  er  den  namen  in 
den  mnnd.  — und  nenn  es  drittens  236  C heifst  her  Nithart  diten 
raten  taue,  so  ist  man  gewiss  berechtigt,  diese  art  von  selbstnennung 
für  unecht  zu  halten,  da  Neidhart  sich  in  solchen  beziebungen  sonst 
in  echten  liedern  niemals  so,  sondern  immer  den  von  Riuwental  nennt. 
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fischen  dichter  nur  reproducierte  art  solcher  heiteren  gesänge 
anzunehmen,  dafür  spricht  der  anderweitig  überall  sichtbare 
anschluls  dieses  sängers  an  eine  vorhandene  lyrik,  so  wie  die 
dnrchgeführte  regelmäfsigkeit  in  der  construction  dieser  lie- 
der:  wintereingang  — minnestrophen  — dörpererzählung. 
widersprechendes  aber  enthält  die  gattung  als  solche  nicht, 
angenommen  einmal,  es  gab  lieder  der  art  in  einer  ländlichen 
poesie,  maste  nicht  ein  gegensatz,  wie  er  sieb  bei  Neidhart 
zufällig  in  der  form  von  ritter  und  bauer  ausspricht,  in  ganz 
analoger  weise  dasein  zwischen  dem  liebendeii  träger  solcher 
erzählungen  und  seinen  nebenbuhlem?  wird  jener  diese  nicht 
auf  ähnliche  art  von  der  gunst  der  geliebten  fern  gehalten 
haben,  indem  er  ihre  schwächen  hervorkehrte,  ihre  läcber- 
lichkeiten  verspottete?  und  — da  unstreitig  die  volkspoesie 
der  günstigste  boden  eines  harmlosen  humors  ist  — muste 
nicht  dieser  humor  die  Zielscheibe  seines  witzes  grade  in 
nächster  Umgebung,  der  dichter  in  dem  eigenen  stände  su- 
chen? in  der  that  thut  jeder  echte  humor  dies;  der  bäuer- 
liche witz  jener  zeit  immer  wiederkehrend  etwa  gegen  die 
ritter  z.  b.  gewendet,  wäre  eben  so  schmacklos,  als  wenn 
jemand  unter  uns  (ohne  nebenbezieh ung)  die  Chinesen  oder 
Rothhäule  zum  gegenständ  seines  witzes  machen  wollte.  — 
diese  bemerkung  setzt  freilieh  ganz  besonders  die  ausschei- 
dnng  der  echten  neidhartischen  poesie  voraus,  denn  jene  ge- 
flifsentlichen  Verhöhnungen  des  bäuerlichen  Standes,  wie  sie 
sich  die  verschiedenen  nach-  und  Weiterbildungen  recht  ei- 
gentlich zur  aufgabe  setzen,  sind  allerdings  w'eit  entfernt  von 
dem  tone  einer  solchen  gutmütigen  selbstironie.  nach  einem 
näheren  blick  auf  die  neidhartischen  lieder  selbst  wird  das 
bisherige,  wie  ich  hoffe,  an  Wahrscheinlichkeit  und  licht  ge- 
winnen. 


7. 

Der  punkt  der  hier  nothwendig  der  angelpunkt  ist  wurde 
im  vorbeigehn  schon  angedeutet,  nämlich  Neidharts  Stellung 
zu  seinen  zuhörerP  und  zu  den  bauern,  das  erste  betreffend, 
so  hat  schon  Wackernagel  vollständig  erwiesen  dafs  Neidhart 
von  ritterlichem  stände  war  und  seine  lieder  vor  den  hofleuten 
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sang,  trotzdem  finden  wir  ihn  aber  in  echten  liedern  nie 
anders  als  in  der  mitte  der  bauern  und  als  ganz  in  ihren 
kreis  gehörend,  aus  ihrem  stände  ist  die  gefeierte  schöne, 
wie  tanzgenofsen  und  nebenbuhier ; und  des  dichters  eigner 
stand  wird  dem  bäurischen  in  echten  liedern  nirgends  in  der 
art  entgegengesetzt  dafs  der  eigentliche  Standesunterschied  her- 
vorgehoben wäre,  sondern  nur  die  feinere  bildung  des  lieben- 
den seinen  unmanierlichen  nebenbuhlern  gegenüber;  wenn  er 
diese  dörper  schilt,  so  zielt  er  damit  nicht  auf  ihre  niedrige 
gebürt,  sondern  auf  ihre  tölpelhafligkeil  (um  das  heutige  wort 
zur  Umschreibung  des  damaligen  zu  gebrauchen),  es  wäre 
nun  an  sich  sonderbar,  wenn  wir  dies  Verhältnis  als  ein  w irk- 
liches annehmen  müsten,  w enn  in  der  that  unter  den  jjq  mit- 
lelalter  doppelt  strenge  geschiedenen  ständen  ein  verkehr  statl- 
gefunden  hätte  wie  er  selbst  für  unsere  doch  etwas  humanere 
zeit  undenkbar  ist;  wenn  der  am  hofe  zweier  fürsten  lebende 
sänger  seine  liebe,  seine  freuden  nicht  dort  gehabt  hätte  wo 
er  sang,  sondern  wirklich  im  kreise  der  bauern,  aufser  der 
allgemeinen  grofsen  Unwahrscheinlichkeit  spricht  noch  anderes 
dagegen,  was  nämlich  zuerst  den  gegenständ  der  liebe  des 
sängers  betrifft,  so  hat  fast  jedes  winterlied  nach  der  einlei- 
tung  eine  oder  ein  paar  darauf  bezügliche  Strophen,  diese 
aber  tragen  einen  von  der  übrigen  durchlubrung  gänzlich  ver- 
schiedenen Charakter:  sie  gehören  in  ihrer  ganzen  manier 
vollkommen  dem  minnesang  an.  wenn  Neidhart,  wie  ver- 
mutet, in  diesen  gesängen  im  ganzen  ältere  weise  beibehielt, 
so  hat  er  jedesfalls  diesen  tlieil  der  lieder  als  höfischer  dich- 
ter nach  seiner  höfischen  liebe  umgewandelt,  denn  dafs  die 
in  den  eingangsstrophen  gefeierte  darae  nicht  wirklich  eine 
bäuerin  ist,  wie  es  doch  scheint,  wenn  sie  in  den  folgenden 
Strophen  als  solche  genannt  wird  und  bauern  mit  dem  dichter 
um  ihre  liebe  buhlen,  das  läfst  sich  beweisen,  aufserdem  dafs, 
wie  gesagt,  der  echt  höfische  ton  jener  Strophen  mit  seiner 
feineren  Sentimentalität  schlecht  zu  einer  derben  bauerdirne 
passen  würde,  weder  wo  der  dichter  die  geliebte  beschreibt 
wie  5,  8 K,  noch  wo  er  um  unerhörte  liebe  klagt,  aber  es 
läfst  sieh  klar  genug  zeigen  dafs  hier  von  keiner  bäuerin  die 
rede  ist;  die  geliebte  wird  gegen  höfische  regel  im  verlauf 
der  lieder  meistens  genannt,  und  zwar  wiederholt,  nachdem 
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so  angeknüpft  ist  dafs  die  genannte  als  identisch  mit  der  in 
der  einleitnng  besungenen  auftritt.  dagegen  heifst  es  aber 
5,  7 R 

tum  her  liute  vrdge 
müet  mich  sdre  zaller  zit, 
wer  diu  wolgetdne  si 

von  der  ich  dd  singe ; jd  istz  in  eil  ungesagt.  * 
also  der  tiame  der  wirklichen  geliebten  ist  nicht  genannt. 

Ferner  finden  sich  zwei  lieder  in  R in  denen  die  be- 
sungene ohne  zweifei  wirklich  eine  bäuerin  ist  (der  dichter 
hatte  sich  einmal,  um  Walthers  ausdruck  zu  brauchen,  einer 
nideren  minne  ergeben) : hier  aber  nimmt  die  liebe  sogleich 
einen  andern  ausdruck  an.  mau  vergleiche  30  und  31  R. 
und  was  das  schlagendste  ist,  jene  eingangsstrophen  klagen 
überall  über  unerhörte  liebe,  während  in  diesen  beiden  lie- 
dern  die  erhörung  auf  die  allernatürlichste  weise  gewisser- 
mafsen  wie  etwas  sich  von  selbst  verstehendes  am  schlufs 
hinzugefiigt  wird,  so  viel  ist  also  klar  dafs  hier  eine  art  von 
widersprach  steckt,  den  man  entweder  so  lösen  müste  dafs 
man  unter  der  scheinbar  einen  geliebten  überall  zwei  ver- 
steckt dächte,  die  höfische  in  den  eingangsstrophen,  die  bäu- 
rische in  der  Fortsetzung,  vermutlich  dann  eine  von  beiden 
fingiert,  — eine  annahme  auf  die  wohl  niemand  leicht  im 
ernste  verfallen  wird  — , oder  es  steckt  hierin  noch  etwas 
anderes,  wir  werden  sogleich  sehen. 

Es  wäre  doch  in  der  that  wunderbar,  wenn  ein  bauer 
— als  solcher  tritt  der  ungenande  auf  — am  hofe  des  her- 
zogs  einen  so  grofsen  einflufs  gehabt  haben  sollte  dafs  er 
den  ritterlichen  sanger  um  die  gunst  des  fürsten,  ja  um  haus 
und  hof  bringen  konnte,  und  noch  unwahrscheinlicher  ist 
es  dafs  der  bauer  den  angefeindeten  dichter  sogar  noch  in 
Österreich  durch  seine  mage  verfolgen  lafsen  konnte,  dafs  er 
auch  an  dem  hofe  eines  fremden  fürsten  gegen  ihn  zu  intri- 
guieren  vermochte. 

c die  folgenden  Worte 

hdt  ti  höht  mögt 
der  belibet  si  /ine  nit 

sind  za  allgemein  um  etwas  zu  beweisen  ; sie  kiumten  als  scherz  ge- 
deutet eben  so  gut  auf  eine  bäuerin  passen. 
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Diese  zweifei  .an  der  Wahrheit  der  bäuerischen  Umgebung 
des  dichters  liefsen  sich  leicht  vermehren,  man  könnte,  um 
ihnen  zu  entgehen,  nun  zunächst  die  ganze  sachc,  personen, 
darstellung  und  erzähiung,  für  eine  blofse  iiction  halten  wol- 
len : aber  das  geht  noch  weniger,  iictionen  der  art  wider- 
sprechen überhaupt  dem  dichterischen  Charakter  jener  zeit, 
die  begebenheiten  mit  dem  ungenannten  lafsen  aber  auch  kei- 
nen zweifei  an  wirklichen  zu  gründe  liegenden  thalsachen  zu ; 
ohne  diese  auffafsung  würden  sie  ganz  sinnlos  sein,  da  sie 
keine  dörperliche  erzählungen  im  eigentlichen  sinne  sind,  eben 
so  fordern  Engelmar  und  Vriderunc  eine  ernsthaft  gemeinte 
beziehung.  schon  die  fortwährende  Wiederkehr  dieser  namen 
immer  in  ein  und  derselben  beziehung  beweist  das ; denn  das 
factum  dafs  Engelmar  Vriderune  den  Spiegel  zerbrach  ist  zu 
unbedeutend  um  so  oft  wiederholt  für  nichts  als  eine  Ver- 
spottung seiner  plumpheit  gelten  zu  können,  ferner  nennen 
echte  iieder  Engelmar  und  Vriderune  immer  nur  als  Baiern; 
sie  kommen  in  österreichischen  liedern  nie  als  gegenwärtige 
personen  vor.  unter  den  baierischen  in  R treten  sie  weiter 
nur  in  drei  liedern,  27.  35.  36,  anders  als  in  der  einen  be- 
ziehung (auf  den  zerbrochenen  Spiegel)  auf ; wenn  man  diese 
stellen  genau  beobachtet,  thut  man  einen  blick  in  die  ge- 
schichte  des  dichters;  27  und  36  nämlich  sind  aus  seiner 
frühsten  zeit,  denn  in  jenem  ist  er  nach  str.  6 noch  nicht 
lange  im  besitz  von  Riuwental  gewesen,  in  diesem  ist  er 
nach  str.  7 noch  unverheiratet,  wie  z.  b.  in  35  R nicht  mehr, 
welches  lied  also  etwas  später,  aber  doch  ebenfalls  aus  jener 
früheren  zeit  sein  wird,  zur  zeit  dieser  Iieder  hat  nun  En- 
gelmar den  dichter  noch  nicht  um  Vriderunens  liebe  gebracht 
(denn  so  mufs  man  die  Spiegelgeschichte  verstehen),  und  merk- 
würdig ist  es  — mit  dem  über  den  ritterlich-bäuerlichen  ge- 
gensatz  gesagten  zusammengehalten  — dafs  gerade  diese  lie- 
der,  in  denen  der  dichter  noch  ohne  persönlichen  gegensalz 
eines  nebenbuhlers  auftritt,  auch  der  erwähnung  des  ritterli- 
chen gegensatzes  ganz  entbehren,  mit  derselben  eigentbüm- 
lichkeit  schliefst  sich  nun  an  sie  52  R,  ein  reie ; schon  wird 
liier  das  spätere  Verhältnis  angedeutet;  bald  darauf  mufsVri- 
denmens  untreue  sich  entschieden  haben,  und  zum  ersten- 
mal beklagt  sie  nun  der  dichter  mit  dem  später  immer  wie- 
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der  gebrauchten  ausdruck  in  einer  zu  eben  jenem  reien  hin- 
zugesetzten Strophe.  diese  aber  (str.  6)  deutet  wiederum 
durch  die  Worte 

ich  muoz  ein  hm  besorgen, 
daz  mich  sanges  wendet  manegen  morgen 
auf  dieselbe  zeit  hin  wo  dem  lebensfrohen  sanger  das  ernste 
häusliche  leben  zu  Rinwental  noch  neu  und  unbequem  war. 
mit  diesem  reien  — er  enthält  die  Strophen  (7 — 10)  die  s.  95  f. 
als  unecht  bezeichnet  wurden,  weil  sie  wintermäfsigen  inhalt 
in  reienform  behandeln  — verhält  es  sich  offenbar  folgender- 
mafseu.  zu  dem  ursprünglichen  liede  gehören  nur  die  stro- 
1-5  (Hg  hat  eine  einleitnngsstrophe  mehr,  die  sich  aber 
durch  müfsige  Wiederholung 

der  walt  ist  wol  geloubet  diu  linde  gnldin  tulden 

treit  25,  1 Hg, 

der  linden  wen t ir  to/den  von  niuwem  loube  riehen 

52,  1 R, 

als  unecht  zeigt,  auch  die  Stellung  der  stropheu  in  R ist 
die  richtige.  Hg  ändert  nur  um  zugesetzle  Strophen  cinrei- 
hen  zu  können,  noch  dazu  mit  wenig  gesrbick).  in  dieser 
gestalt  haben  wir  einen  echten  reien  vor  uns,  und  zwar,  wie 
gesagt.  Fängt  des  dichten»  liebe  zu  Vriderunen  schon  an  ge- 
fährdet zu  werden  (strophe  2 sendet  er  ihr  noch  einen  kränz) : 
sie  sprang  w'ie  ein  püppchen  beim  tanz, 

des  narn  anderthalben  Engelmdr  eil  tougen  war 

str.  4. 

der  sanger  ist  hierüber  bekümmert  und  schliefst  das  lied  mit 
der  klage,  er  solle  den  reien  singen,  aber  sein  trübsinn  passe 
nicht  in  die  frühlingslust,  er  könne  der  frohen  stunde  nicht 
bescheiden’,  seine  schlimme  ahnung  wird  bald  erfüllt,  seine 
jugendliebe  ist  dahin,  sein  haushalt  will  den  sorgenlosen  Froh- 
sinn von  ihm  verscheuchen ; so  ist  ihm,  als  wenn  er  mit  ju- 
gern!  und  tust  abgeschlofsen  hätte,  und  schwermütig  singt  er 
jetzt,  indem  er  die  klage  der  letzten  strophe  seines  letzten 
reien  wieder  aufnimmt, 

NA  heizent  si  mich  singen.  ich  muoz  ein  hüs  be- 
sorgen, 

daz  mich  sanges  wendet  manegen  morgen. 


/ 
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Wie  so I ich  gebären?  mir  ist  an  Engelmären  un- 

gemach 

das  er  Vrideräneti  ir  Spiegel  von  der  siten  brach. 

str.  6. 

die  weiteren  Strophen  aber  sind  sämtlich  unecht.  Strophe  10 
erstlich  erkennt  man  sogleich  als  eine  blofse  Variation  von  7 : 
er  ist  ein  toerscher  Beier  in  dieser  und  er  was  ein  vrether 
decke  in  jener  kann  nicht  neben  einander  in  demselben  liede 
stehn;  die  spiegelschnur  von  Iberne  widerspricht  der  spie- 
gelschnur,  die  si  selbe  vläht  äs  glanzen  siden  24,  5 R, 
^ der  reim  Her  : mir  findet  sich  sonst  nicht  in  echten  licderu.  — 
die  zusammen  gehörigen  Strophen  8 — 9 ferner  passen  nir- 
gends anders  hin  als  — wohin  auch  Hg  Strophe  8 stellt  — 
hinter  2,  widersprechen  dann  aber  str.  4,  wo  Engelmar  noch 
bescheiden  und  heimlich  aus  der  ferne  nach  der  geliebten  hin- 
blickt ; nnd  beide  Strophen  schliefsen  fälschlich  die  erste  halb- 
zeile  mit  2 kurzen  silben  ( aber  : genomen)  gegen  den  klin- 
genden einschnitl  der  echten  zeilen.  (dies  ist  bei  Neidhart 
nicht  gestattet  wie  in  einigen  liedern  der  Nibelungen,  vergl. 
Lachm.  zu  Nib.  118,  2.  das  einzige  beispiel  in  R wären 
diese  unechten  Strophen ; und  damit  vergleichen  könnte  man 
57,  6.  7,  wo  im  einschnitl  der  ersten  zeilen  klingend  bou- 
me  : schöne  steht,  während  die  andern  Strophen  stumpfen  ein- 
schnitt  haben ; es  ist  aber  ganz  ersichtlich  dafs  diese  beiden 
übrigens  guten  Strophen  ein  zusatz  sind,  da  sie  nirgends  in 
das  mit  str.  5 schliefsende  lied  hineinpassen  und  den  vogel- 
sang,  das  blühen  der  bäume  aus  str.  1.  2 müfsig  wiederho- 
len). dafs  auch  str.  7 dem  sinne  nach  str.  4 widerspricht, 
würde  sie  an  sich  noch  nicht  verdammen,  denn  sie  könnte 
mit  str.  6,  an  die  sie  sich  anschliefst,  ein  späterer  zusatz 
sein;  aber  auch  sie  verstöfst  gegen  den  versbau  durch  den 
stumpfen  einschnitl  vriunt  in  der  letzten  zeile;  nnd  außer- 
dem sieht  man  ihrer  construction  zu  deutlich  die  intention 
des  verfafsers  an  mit  ihr  den  Übergang  zu  einer  erzählen- 
den weiteren  ausführung  in  der  art  der  winterlieder  zu  ma- 
chen; gerade  wie  in  den  diese  einleitenden  Strophen  wird 
nämlich  auch  hier  dem  Engelmar  noch  ein  zweiter  an  die 
Seite  gestellt,  der  mit  ihm  als  des  dichters  nebenbuhlcr  auf- 
tritt : er  unt  der  junge  meier  tuont  ir  feit,  das  wiuterlicd 
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würde  hierauf  eine  weitere  ausfiihrung  folgen  lafsen,  die  denn 
auch,  aber  wie  gezeigt,  höchst  ungeschickt,  in  den  weiteren 
Strophen  angehängt  ist.  so  wenig  diese  ganze  darstellung  in 
einen  reien  gehört  (es  ist  für  die  bewährung  der  regel  ein 
glücklicher  zufall  dafs  gerade  dies  einzige  beispiel  in  R durch 
so  viele  schlagende  gründe  widerlegt  wird),  so  wenig  passt 
sie  flir  die  beiden  überall  sonst  mit  einem  gewissen  dunkel 
umgebenen  personen.  nach  ihrer  untreue  kommt  Vriderune 
nie  wieder  als  die  geliebte  des  dichters  vor.  es  ist  leicht 
begreiflich  dafs  ein  sänger  der  die  historische  bezichnng  der 
beiden  namen  nicht  mehr  verstand  auf  den  eiufall  kam  die 
so  oft  angedeutete  begebcnheit  in  der  art  der  übrigen  dorf- 
geschichlen  auszufübren,  um  ihrem  Verständnis  zu  hilfe  zu 
kommen. — Vriderune  also  bezeichnet  des  dichters  erste  liebe; 
sie  zu  verlieren  war  der  anfang  aller  seiner  leiden : 
sit  das  der  ungeviiege  dörpcr  Engelmär 
der  vil  lieben  V rideri/n  ir  Spiegel  nam, 
du  begunde  trüren  vreude  äs  al  den  landen  jagen 

u.  s.  w.  40,  5 R. 

durch  den  dichter  aber  wurden  diese  beiden  personen  bald 
zu  einer  epischen  berühmtheit  erhoben,  und  nun  konnte  er 
auch  wohl  in  Österreich  fragen 

such  ab  ieman  den  der  Vriderän  ir  spiegel  nam? 

4,  3 R.* 

Wenn  man  nun  also  gezwungen  ist  vielfache  Wirklichkeit 
in  Neidharls  gesängen  anzuerkennen,  und  doch  daneben  über- 
all anstöfst,  wenn  man  die  bauern  und  ihr  leben  selbst  für 
diese  Wirklichkeit  hält,  was  bleibt  da  anders  übrig,  und  was 
ist  im  gründe  an  sich  wahrscheinlicher  und  natürlicher,  als 
dafs  man  unter  der  maske  der  bauern  niemand  anders  zu 
soeben  hat,  als  des  dichters  eigne  höfische  Umgebung?  so 
kann  die  einheit  in  der  person  der  geliebten  bewahrt  werden, 
so  das  verschweigen  ihres  wahren  namens  mit  der  nennung 
auf  jedem  blatt  vereinigt,  so  erklärt  sich  einfach  des  unge- 
nannten feindselige  macht,  es  erhöht  das  komische,  wenn 


° aber  seht  an  Engelmitre  18,  4 R,  welches  Engelinars  gegenwart 
voraus*' tat,  passt  aicht  in  ein  österreichisches  lied : 119  C und  113,7 
Hg  I esen  richtig  seht  an  Hillemare.  — auch  dies  keunzeichen  der 
Buechtbeil  trifft  wieder  den  Nitbart  im  vaz  69  — 77  B. 
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Neidliart  den  letzteren  den  im  gründe  eben  so  ungenannten 
übrigen  gegenüber  dennoch  speciell  durch  diesen  namen  aus- 
zeichnet, der  nun  einen  bedeutsameren  fingerzeig  enthält  als 
eiu  erdichteter  bäurischer  name.  und  erst  in  diesem  lichte 
versteht  man  umgekehrt  wieder  den  scherz  richtig  der  darin 
liegt  wenn  der  dichter  sagt,  sein  unmut  presse  ihm  endlich 
den  lange  verschwiegenen  namen  heraus  er  ist  geheisen 
GriUie  30,  10  Hg  (übrigens  ist  diese  Strophe  schwerlich  von 
Neidhart  selbst),  auch  18,  7 R erhält  durch  solche  betrach- 
tungsart erst  das  richtige  Verständnis,  w’o  es  von  einem  an- 
geblichen dörper  heifst 

er  teil  ebenhiusen  sich  se  werdem  ingesinde 
das  bi  koveliuten  ist  gewahsen  unt  gesogen: 
begrifent  si  in,  si  serrent  im  die  hüben  als6  swinde 

u.  s.  w. 

ein  wirklicher  baner  konnte  sich  doch  nicht  unter  die  hof- 
leute  mischen ; und  wenn  mit  ebenhiusen  nichts  gemeint  wäre, 
als  dafs  der  eitle  sich  unter  seines  gleichen  das  ansehn  eines 
hofmanns  zu  geben  suchte,  so  ist  wieder  nicht  abzusehn  wes- 
halb die  hoOeute  daran  ein  so  misliebiges  interesse  nehmen 
sollten  dafs  sie  den  narren  so  derb  züchtigten,  ebenso  auf 
ritterliche  freunde  wie  gegner  deutet  47,  5 R hin, 
mine  vriunt,  nü  g6t  her  dan : 

der  in  (d.  h.  den  genannten  nebenbuhlern)  durch  den 
willen  min  sin  dienest  widersagt, 
dem  gestüende  ich  iemer  bi  mit  libe  und  ouch  mit  guote 
al  die  wile  unt  mir  der  Stegreif  se  hove  waget. 

Von  ästhetischer  seile  verdient  die  gemachte  annahme  vor 
der  entgegengesetzten  unbedenklich  den  Vorzug,  in  der  natur 
des  neidhartiscben  witzes  liegt  nichts  was  ihr  widerspräche; 
man  kann  im  gegentheil  nicht  zweifeln  dafs  die  Schilderungen 
des  sängers,  wenn  sie  der  gezierten  plumpheit  der  hofher- 
ren,  den  riltern  und  ihrer  krautjunkerei  gelten,  einen  riet 
pikanteren  eindruck  machen,  als  auf  wirkliche  bauern  bezo- 
gen ; so  wenn  er  von  seinen  nebenbuhlern  sagt 

ich  gediehe  sin  gepfncetc  se  einer  säten  tüben 
diu  mit  vollem  kröpfe  iif  einem  kornkasten  stdt 

3,  5 R. 
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zwein  eil  ceden  ganzen  gbit  si  eil  gelich 
gein  einander  al  den  tac.  27,  7 R ; 
oder  man  vergleiche  die  höchst  launige  Schilderung  von  hemi 
Gunderams  ernst  beim  Würfelspiel  16,  1.  2 R.  — im  allge- 
meinen aber  gilt  hier  umgekehrt  was  oben  von  einer  bäuer- 
lichen poesie  gesagt  wurde  die  etwa  die  ritter  verspottet 
hätte:  schwerlich  würde  der  feine  geschmack  der  höfischen 
zuhörer  jener  zeit  lange  an  der  Verhöhnung  eines  Standes 
vergnügen  gefunden  haben  mit  dem  sie  selbst  gesellschaftlich 
in  gar  keiner  berührung  standen,  dal's  dies  im  14n  und  15n 
Jahrhundert  möglich  war  kann  nicht  weiter  auffallend  erschei- 
nen, da  der  mehr  und  mehr  verderbte  geschmack  dieser  Zei- 
ten sich  an  jeder  robheit  vergnügte,  und  selbst  damals  be- 
gnügte man  sich  damit  nicht  lange,  sondern  suchte  den  ent- 
stellten liedern  durch  das  hineinfügen  jener  hofnarrenschwänke 
einen  neuen  reiz  zu  geben,  der  freilich  im  ganzen  höchst 
reizlos  ausfiel,  mit  unrecht  w ürde  man  sich  aber  etwa  daran 
stofsen  dal's  nicht  alle  züge  selbst  der  echten  lieder  genau 
auf  ritter  und  höfische  Verhältnisse  passen;  das  würde  einen 
misverstand  dieser  ganzen  art  von  satire  verrathen.  so  schlug 
wohl  schwerlich  einer  der  hofherren  die  dame  die  ihn  im 
Würfelspiele  störte,  wie  der  eifrige  Gunderam,  u.  dergl.  m. 
aber  es  ist  eben  ein  Zeichen  des  echt  satirischen  humors,  die 
ähnlichkeit  seiner  parallelen  nicht  ängstlich  zug  für  zug  ab- 
zuwägen und  auszufiibren,  sondern  nur  im  grofsen  und  gan- 
zen legt  er  sie  zu  gründe,  um  dann  das  einzelne  sich  selbst 
— nicht  seinem  gegenslück  — gemäfs  frei  und  unbekümmert 
auszumalen.  Neidhart  führt  uns  ganz  und  ohne  fremde  bei- 
misehung  das  bäurische  leben  vor,  und  jemchr  wir  uns  hier 
heimisch  fühlen,  desto  schlagender  ist  das  komische,  wenn 
irgend  ein  hervorstechender  zug  uns  plötzlich  an  den  ver- 
kappten wirklichen  gegenständ  des  spottes  mahnt,  wenn  aus 
dem  getreuen  bild  des  plumpen  bauers  das  eben  so  getreue 
des  durch  diese  ähnlichkeit  doppelt  writzig  verspotteten  hof- 
herrn  hervorblickt  — ein  gewisses  malshalten  der  ausfüh- 
rung  zu  gunsten  der  verborgenen  parallele  war  freilich  dem 
kunstwerk  als  solchem  zuträglich,  und  Neidhart  wüste  es 
sehr  gut  mit  der  Ungezwungenheit  seiner  darstellung  zu  ver- 
einigen. man  gewinnt  daran  ein  criterium  gegen  manche  lieder 
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und  Strophen  denen  diese  feinheit  abgeht,  jene  Schlägereien 
in  denen  sich  die  erhitzten  zu  hunderten  erschlagen,  in  denen 
man  nasen  und  obren,  arme  und  beine  massenweise  umher- 
gestreut sieht,  und  die  so  die  drohungen  auf  die  sich  echte 
lieder  beschränken  — es  sollen  eben  nur  leere  renoramiste- 
reien  sein  — in  colossaler  weise  zur  Wirklichkeit  machen, 
dergleichen  heifst  den  humor  überhumoren.  unter  den  liedern 
von  R konmmt  nur  eine  analoge  andeutung  vor,  vom  Hilde- 
bolt,  der  dd  wart  erslagen  umbe  ein  ingewer  (21 , 6),  aber 
eben  nur  eine  leicht  vorübergehende  andeutung  ist  dies,  ja 
es  wäre  sogar  sehr  möglich  dafs  der  dichter  damit  auf  ein 
wirkliches  ereignis  anspielte,  auf  eine  durch  ein  nichts  erregte 
aber  bis  aufs  blut  durchgefiihrtc  eifersucht. 

8. 

Wenn  man  schon  frühe  den  kleiderspolt  als  die  haupt- 
seile des  neidhartischen  witzes  betrachtete,  so  beweist  das 
nur  dafs  man  schon  früh  antieng  ihn  ungenau  aufzufafsen. 
sein  witz  hat  eine  viel  innerlichere  bedeutung,  der  gegenständ 
desselben  ist  ethisch  tiefer  und  weitgreifender  gefafst.  — das 
in  sich  kleinliche  und  erbärmliche  ist  es  über  das  er  die  gei- 
sel  seines  spottes  schwingt,  wie  es,  weit  entfernt  seine  Ohn- 
macht zu  fühlen,  sich  vielmehr  spreizt,  wie  es,  was  ihm  an 
innerem  gehalt  abgeht,  durch  den  übel  gelungenen  schein  äu- 
fserer  würde  zu  ersetzen,  seine  anerkennung  durch  plumpe 
forderung  zu  ertrotzen  wähnt,  es  ist  der  kern  und  die  seele 
jedes  w'ahrcn  humors  das  menschliche  treiben  so  darzustel- 
len dafs  eben  das  kleinliche  vergänglichste  daran  sich  mit 
der  prätension  eines  absoluten  werthes  brüstet,  wem  der 
blick  über  die  endlichen  formen  des  lebens  hinausreicht  zu 
der  unendlichen  grundlage  von  der  jene  getragen  werden,  der 
wird  sich  der  bedeutung  des  individuums  nur  in  diesem  ewi- 
gen zusammenhange  bewust,  von  dem  losgerifsen  sein  dasein 
und  sein  streben  verschwindet  wie  der  tropfen  an  der  sonne, 
wer  aber  in  der  bedeutsamkeit  des  eigenen  werthes  befangen 
bleibt,  der  verliert  für  sein  ganzes  thun  und  treiben  den  ein- 
zig richtigen  mafsstab  und  legt  deshalb  dem  relativ  unwich- 
tigsten in  dem  engen  kreise  seiner  empfindung  den  gleichen 
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wertb  mit  dem  wichtigsten  hei.  nichts  anderes  bestimmt  ihm 
die  bedeutung  irgend  welcher  sache  als  der  grad  des  geftihls 
den  sie  in  ihm  erregt,  und  was  nicht  in  diese  engste  per- 
sönlichste berührung  mit  ihm  tritt,  das  vermag  er  überhaupt 
nicht  zu  begreifen.  — so  prahlt  der  neidhartische  bauer  mit 
dem  stolzen  gellihle  des  höchsten  werthes,  und  doch  existiert 
dieser  für  niemand  als  ihn  selbst ; so  läfst  er  seine  vortreff- 
lichkeit,  von  der  er  fest  überzeugt  ist,  auch  äufserlich  in  zier- 
lichster gebärde  und  hallung  erscheinen,  und  doch  geht  es 
ihm  damit  nicht  glücklicher  als  Don  Quixote  mit  seinem  rit- 
terlichen anstand.  was  sein  gemüt  zu  freude  und  bosheit 
bewegt  ist  immer  grade  das  an  sich  allergeringfügigste,  aber 
in  seinem  gefükl  nimmt  es  einen  solchen  umfang  ein  dafs  es 
seine  ganze  person  in  anspruch  nimmt,  eben  darin  liegt  die 
witzige  spitze,  wenn  es  z.  b.  von  den  zweien  heifst  die  sich 
um  irgend  einer  albernheit  wegen  anfeinden : sie  giengen  den 
ganzen  tag  — ohne  an  etwas  anderes  denken  zu  können  — 
um  einander  herum  wie  ein  paar  bifsige  hengste.  oder  wenn 
der  dichter  von  anderen  mit  dem  scheine  wichtigen  ernstes 
erzählt 

es  wehtet  lihte  zwischen  in  ein  nngevüeger  has  — .- 
weil  der  eine  dem  vater  des  andern  seinen  kneebt  raufte,  und 
zwar 

umbe  anders  niht 

wan  das  er  ein  krenzel  truoc,  das  was  von  bluo- 

men  röl , 

das  verseil  er  da  sehant  den  meiden  7,  5 R. 
in  den  launigen  zögen  dieser  art  liegt  Neidharts  gröste  kunst; 
durch  sie  weifs  er  seine  bilder  mit  wenigen  pinselstrichen 
scharf  und  unübertrefflich  lebendig  zu  malen,  so  läfst  er  einen 
tanzenden  gecken  im  entzücken  über  die  eigene  kunst  den 
fufs  so  überzierlich  drehen  dafs  er  sich  das  bein  dabei  ver- 
renkt. und  wie  witzig  trifft  es  (man  mufs  sich  daran  erin- 
nern wie  der  ritterlichen  sitte  ein  leiser  abgemefsener  gang 
für  den  ausdruck  innerer  bobeit  galt:  so  wenn  Walther  in 
jener  wundervollen  Strophe  von  Philipp  und  Irene  sagt 

er  trat  vil  lise,  im  was  niht  gdch; 

im  sleich  ein  höhgeborniu  küneginne  ndch), 
wie  schlagend  komisch  ist  es,  wenn  Nei^hart  den  hehren 
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gang  der  bauern  bei  ihren  festen  in  den  volltönig  malenden 
versen  beschreibt 

— si  gierigen  alle  tage  als  ein  gesmirter  wagen , 

eben  unde  lise,  niht  bedrungen. 

Es  liegt  auf  der  hand,  wie  sehr  der  sinkende  glanz  der 
höfischen  bildung  einen  mit  tiefen  humor  begabten  dichter  zu 
solchen  Verspottungen  reizen  muste.  und  ganz  besonders  der 
hof  des  letzten  Babenbergers,  an  dem  Neidharl  seine  laufbahn 
beschlofs;  an  der  spitze  der  prunksüchtige  lu'rst  voll  jugend- 
licher energie,  aber  eben  so  voll  trotz  und  hochmut  in  der 
aufrcchüialtung  seiner  fürstlichen  würde,  der  lieber  sein  gan- 
zes land  bis  auf  drei  bargen  besiegt  sieht  als  dafs  er  sich 
gegen  den  kaiser  demütigt,  und  daneben  seine  vasallen,  über- 
mütig wie  er,  aber  roher,  immer  zu  unruhen  und  abfall  ge- 
neigt, und  dabei  voll  furcht  vor  dem  kaiser,  sobald  er  als 
gegner  ihres  cntschlofseneren  herren  vor  Wien  erscheint, 
welches  ihm  die  thore  öffnet  und  ihn  festlich  beherbergt,  schon 
damals,  wie  es  scheint,  dem  vergnügen  holder  als  der  poli- 
tik.  schon  spürt  man  die  ganze  rohheit  des  bald  kommenden 
gänzlichen  Verfalls  höfischer  zucht  in  jenen  wilden  Kunringcn 
die  ungestraft  von  ihren  bürgen  aus  die  Donau  eigenmächtig 
behersehen.  aber  noch  waltet  daneben  im  äufsern  der  schein 
alter  feinheit,  altes  glanzes,  der  eben  jene  mischung  hervor- 
bringt w ie  sie  die  neidhartischen  personell  darstellen.  — seit 
des  keisers  körnen  (5G,  3 R),  seit  jenem  unglücklichen  Über- 
zug Friederich  2n  umdüstern  sich  die  Verhältnisse  des  Baben- 
bergers mehr  und  mehr;  selbst  dem  noch  im  späteren  mau- 
nesalter  unter  mancherlei  eignen  und  fremden  bedrängnissen 
unerschötlich  heiteren  sänger  entfällt  endlich  die  frohe  laune. 
seine  letzten  lieder  verrathen  eine  ernste  gedrückte  Stimmung; 
man  fragt  ihn  wohin  die  dörper  gekommen  die  sonst  auf  dem 
Tulnerfeld  gehaust,  und  er  läfst  sie  noch  einmal  erscheinen, 
aber  es  ist  nur  ein  matter  nachklang  der  alten  lost,  man 
will  ein  neues  mailied  von  ihm;  er  giebt  auch  wirklich  den 
gefafsten  vorsatz  auf,  nicht  mehr  zu  singen,  er  griffst  noch 
einmal  den  neuen  frühling,  aber  es  ist  als  ob  er  es  nur 
schnell  abthun  möchte,  scherz  und  poesie  sind  entflohn,  der 
mut  ist  gebrochen ; wie  des  verzagenden  dichlers  abschieds- 
wort  klingt  es  wenn  er  singt  (55,  6 R) 
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Hiemite  si  gesungen  den  se  hulden, 
die  von  schulden  ie  ndch  vreuden  rungen, 

Unt  auch  tugende  waren  wert:  swä  diu  jugent  nilit 

vreude  gert, 

da  ist  Ere  As  pfadc  gedrungen. 


NEIDHARTS  STELLUNG  INNERHALB  DES  MINNESANGS 
UND  SELNE  NACHAHMER. 

9. 

Werfen  wir  zum  schlufs  von  dem  gewonnenen  Stand- 
punkte aus  noch  einen  blick  auf  Neidharts  inneren  Zusam- 
menhang mit  den  ihn  umgebenden  Säugern  und  mit  den  fort- 
bildern seiner  eigenen  manier.  er  stebt  bedeutungsvoll  gerade 
an  einem  Wendepunkte  der  die  gesammte  lyrik  des  13n  jh. 
trifft;  sein  wesen  leitet  gewissermafscn  aus  einer  periode  in 
die  andere  hinüber,  indem  er  von  beiden  charakteristische 
merkmale  an  sich  trägt,  wie  die  zeit  seines  dichtens  in  beide 
fallt.* 

Zweierlei  ist  es  was  ganz  allgemein  die  Verschiedenheit 
der  sängergruppe  bis  um  das  jahr  1220  und  der  nächstfol- 
genden in  ihrem  gegensatz  charakterisiert,  das  eine  betrifft 
den  inbalt,  das  andere  die  form  ihrer  minnelieder;  in  beider 
beziehung  ist  es  ein  analoges  moment.  der  inhalt  der  älte- 
ren lieder  den  jüngeren  gegenüber  ist  unstreitig  der  tiefere 
ernstere,  man  fühlt  es  ihnen  an  wie  das  gefühl  der  liebe 
welches  sie  besingen  aus  innerster  seele  hervorquillt,  wie  es 
vergeblich  nach  dem  adäquaten  ausdruck  für  seine  freuden  und 
leiden  ringt,  das  oft  gesagte  in  ihnen  ist  dennoch  wieder 
nea  in  dem  neuen  liede,  weil  es  aus  unmittelbarer  empfin- 
dung  heraus  so  zart,  so  innig  gesungen  wird,  nirgends  tritt 
dies  sichtlicher  hervor  als  in  Wolframs  liedern,  nirgends  ist 
es  bis  zu  so  künstlerischer  durchbildung  gekommen  als  bei 
W aitber.  Bodenlaubens  ernste  abschiedslieder,  Reinmars  schwer- 

° ungefähr  von  1210  bis  1210;  denn  wenigstens  so  früh  inofs  man 
ihn  binaufrncken,  da  er  zur  zeit  seiner  letzten  lieder  alt  ist,  wie  er 
wiederholt  sagt,  während  die  frohsten  der  erhaltenen  — die  am  die 
zeit  der  erwerbung  Riuwentals  gedichteten  — auf  frische  jogend  deuten. 
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miitige  klagen  haben  diesen  Charakter,  selbst  der  leichtmüti- 
gere  Gottfried  macht  keine  ausnahme,  wie  denn  auch  sein 
Tristan,  von  dem  unergründlichen  zauber  durchglüht,  eben 
dies  nie  befriedigte  immer  von  neuem  und  immer  unwider- 
stehlicher heraufdringende  sehnsüchtige  ringen  darstellt.  die 
ganze  zeit  aber  bietet  uns  das  bild  eines  unglaublich  rasch 
anschwellenden  aufblühens  und  eines  eben  so  schnellen  ab- 
sterbens.  Walthers  und  seiner  zeitgenofsen  klagen  und  ernste 
strafreden  über  den  verfall  der  zucht,  über  die  zunehmende 
sittenverderbnis  sind  bekannt,  wie  schnell  sich  das  in  sei- 
nem keim  so  heimlich  zarte  wesen  der  minne  zu  alltäglicher 
gemeinheit  binneigte  (es  lag  freilich  in  der  natur  der  Sache) 
beweist  sehr  anschaulich  Lichtenstcins  buch  der  frauen.  da- 
mit verglichen  hielt  sich  die  dichtkunst  freilich  ziemlich  viel 
länger  auf  einer  feineren  höhe,  aber  auch  in  ihr  sehen  w ir 
zu  ende  jener  ersten  periode  die  tiefe  der  empfindung  wei- 
chen, eine  leichtere  und  leichtsinnigere  lebensanschauung  tritt 
uns  entgegen,  oft  werden  hier  die  gefühle  mit  mehr  schil- 
lernden färben  gemalt,  aber  in  demselben  mafse  geht  die  alte 
innigkeit  verloren,  die  klagen  scheinen  nur  noch  auf  der 
Oberfläche  des  geflihls  zu  spielen  und  die  dichter  spielen  mit 
ihren  klagen  (welchem  unbefangenen  gefiibl  wird  z.  b.  Ulr. 
von  Lichtenstein  in  leben  und  dichten  einen  andern  eindruck 
machen?);  sie  hören  auf  uns  wirklich  zu  rühren,  jetzt  fühlt 
man  allmählich  ein  lästiges  einerlei,  was  nun  in  den  neid- 
hartischen  liedern  eigentlich  minnesängerisches  ist,  das  kann 
man  von  dem  vorwurfe  nicht  freisprechen  der  letztern  gat- 
tung  näher  zu  stehn  als  der  ersteren : niemand  wird  die  min- 
nestrophen  der  winterlieder  eben  sehr  tief  und  ergreifend  fin- 
den. aber  um  so  höher  steht  er  in  derselben  beziehung  in 
den  frühlingsliedern ; in  ihnen  ist  alles  tiefes  wahres  gefühl. 
die  einfache  concrete  darstellung,  die  hier  am  rechten  orte 
war,  sagte  seiner  dichterischen  Persönlichkeit  mehr  zu  als 
das  formlosere  gefühlsleben  des  minnesangs. 

Umgekehrt  scheint  aber  der  nicht  minder  als  ihr  inhalt 
vortreffliche  strophenbau  dieser  reien,  so  sonderbar  es  klingen 
mag,  eine  analogie  mit  der  Verschlechterung  des  Versbaues 
der  gleichzeitigen  und  nächstfolgenden  dichter  zu  bieten,  der 
reie  verlangt  seiner  natur  nach  eine  leichtere  bewegung,  ein 
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Bätsigeres  versmafs.  von  Neidhart  gilt  das  nur  in  der  besten 
bedeut  ung,  denn  er  weifs  eben  dies  moment  vortrelBieh  mit 
innerer  wesentliehkeit  des  slropheiibaues  zu  verbinden,  nielit 
so  aber  die  repräsentanten  der  zweiten  periode,  wie  Neffen, 
Konrad  von  Würzburg,  der  scbeuk  von  VVintersleten,  * um 
nur  die  bedeutendsten  zu  nennen,  ihr  versbau  hat  meisten- 
theiis  etwas  aufserordeutlich  glatt  hiufliersendes  (z.  b.  Kon- 
rads  lied  28,  MSU.  2,  32C,  ist  ein  musler  von  Zierlichkeit), 
oft  eine  glänzeude  leichligkeit  unter  den  schwierigsten  reiiu- 
vcrschlingungen.  aber  das  ist  um  ein  viel  wesentlicheres  er- 
kauft : der  strophenbau  verliert  seine  alle  bedeutsamkeit.  wäh- 
rend die  altern  sänger  mit  grolscr  kunst  jedem  liede  durch 
den  vei's  so  zu  sagen  eine  bestimmte  individualität  zu  geben 
trachten,  Dielst  hier  alies  in  gleiehmäfsig  gefälligem  ströme 
hin.  ein  rhythmus  klingt  wie  der  andere,  das  charakteristi- 
sche wird  durch  reimspielereien  und  andere  äufserlichkeiten 
zu  erreichen  gesucht. 

Man  irrt  gewiss  nicht,  wenn  man  Ncidharl,  dessen  lie- 
der  früh  bekannt  und  beliebt  waren,  einigen  einflufs  auf  die- 
sen Umschwung  zuschreibl.  seine  ganze  heitere  art  und  weise 
»uste  dazu  mitwirken.  der  hauptsache  nach  ist  freilich  der 
grund  desselben  tiefer  und  allgemeiner  in  dem  geiste  der  zeit 
zu  suchen,  wie  denn  auch  Neidhart  selbst,  wie  wir  angedeu- 
tet, nicht  unberührt  davon  bleibt. 

Was  die  nächsten  uaeliahmer  * * der  höfischen  dorfpoesie 
an  langt,  so  ist  manches  sie  betreffende  schon  im  verlaufe  des 

° einem  voo  ihnen  mag  «tos  Neidliart  untergeschobene  lied  20 — 22 
C gehören. 

nicht  unter  die  nachabmung,  im  eigenltiebeu  sinn,  gehören  ei- 
nige lieder  io  B und  C die  gar  nicht*  neidhartisehes  haben,  sondern 
ihm  n«*r  beigelegt  worden,  weil  der  heilere  dichter  einmal  für  den  ver- 
faßter alle#  dessen  galt  was  sich  an  launiger  puesie  vorfand,  über  das 
lied  vom  rosenängertein  ist  schon  gesprochen,  in  dieselbe  lategorie 
gehören  195—197  C (et  verlöt  ein  ritter  sine  tcheide)  und  201 — 205 
C (der  gimpel  gempel );  dafs  beide  nicht  von  Meidhart  sind,  kann, 
«rem  seine  weise  gegenwärtig  ist,  nicht  bezweifeln,  ungeachtet  es  50,  2 
B keifst 

der  wuultx  von  tinem  reien  äj~  ir  leempet, 

not  gewan  ein  kint,  dat  hin  si  Lempel  — also  Irrte  er  ti 

den  gimpel  gempel. 

in  C bat  der  gimpel  gempel  eine  ganz  andere  bedcutung  wie  hier,  wo 
Z F.  0.  A.  VI.  8 
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vorigen  gesagt.  Neidhart  selbst  sang  offenbar  im  selben  liede 
nicht  immer  dieselben  Strophen,  es  finden  sich  zuweilen  un- 
ter dinem  tone  Strophen  die  verschiedenen  ausfiihrungen  an- 
gehören, ohne  dafs  man  grund  hätte  einzelne  für  unecht  zu 
halten,  so  z.  b.  in  2 R str.  9,  in  21  R,  wo  str.  8 und  9 
einander  parallel  stehen ; so  27,  5 R : der  Sammler  hat  die 
anfangsworte  dieser  Strophe 

hie  mit  disen  dingen  st  din  rede  also  geseheiden 
unrichtig  auf  die  Schlichtung  des  Streites  in  der  4n  Strophe 
bezogen;  es  ist  der  Übergang  von  den  einleitenden  Strophen 
des  winterliedes  zu  einer  neuen  dörperlichen  erzählung.  die 
wieder  an  str.  2 anknüpft,  freilieh  unvollständig  erhallen,  ganz 
in  ähnlicher  weise  macht  diesen  Übergang  von  der  minnestro- 
phe  zu  der  eigentlichen  erzählung  5,  3 R 
W az  ist  der  mi  mfire? 
sother  rede  ist  mi  genvoc, 
trahten  umb  ein  ander  dinc! 
ebenso  21,  3 R 

Di  sin  rede  lige  also , 
läsen  trirs  be/iben. 

Hg  bietet  noch  manche  ähnliche  beispiele.  in  derselben  art 
begannen  nun  die  nachahmer,  sänger  die  Neidharts  poesien 
vortrugen,  an  dem  inhalt  der  lieder  zu  ändern;  je  näher  sie 
dem  dichter  noch  stehen,  um  so  mehr  in  seinem  eigenen  stil, 
so  dafs  oft  nur  unkunde  der  gegenden  (z.  b.  Riuwcntal  ins 
Tulnerfeld  verlegt)  oder  das  misverständnis  biographisch  hi- 
storischer Verhältnisse  die  unechlheit  verräth.  so  18,  9 Hg 
(zu  37  R),  38,  9 Hg  (zu  8 R),  31,  10  Hg  (zu  40  R,  wel- 
ches lied  als  im  alter  gesungen  ein  österreichisches  ist),  101, 
13.  14  (zu  38  R),  117,  7 Hg  (zu  7 R).  — die  begeben- 
heit  mit  Engelmar  und  Vriderune  insbesondere,  als  man  ihre 
wirkliche  beziehung  nicht  mehr  aufzufafsen  verstand,  schien 

er,  wenn  «och  mit  nebenbeziehung,  der  name  eines  liedes  oder  tanze« 
ist,  dessen  wirkliche  existenz  gar  nickt  einmal  vorausgesetzt  zn  wer- 
den braucht,  aber  eben  diese  stelle  reizte  vielleicht  jemand  das  sei- 
ner meinung  nach  verlorene  lied  durch  ein  Stückchen  homor  von  sei- 
nem eigenen  Zuschnitt  zu  ersetzen,  der  sich  neben  Neidbarl  ungefähr 
ausnimmt  wie  in  liebes  leid  und  tust  des  ehrlichen  Schädels  scblag- 
wort  nach  Marias  witz. 
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zu  unbestimmt  und  unvollendet,  man  führte  sie  den  übrigen 
dorfgeschichten  ganz  gleich  als  gegenwärtig  geschehend  in 
die  erzählungen  ein,  so  in  den  besprochenen  Strophen  52,  7 
— 10  R,  so  in  117,  17  Hg,  in  2,  3 Hg,  wo  es  nicht  einmal 
Engelmar  ist  der  die  berüchtigte  that  begeht  u.  s.  w.  ferner 
setzte  man  sie  mannigfach  fort,  es  schien  zu  unwahrschein- 
lich dafs  sich  Engelmar  bei  der  bandgreiflichkeit  der  dörper- 
lichen  eifersucht  so  unversehrt  sollte  aus  dem  spiele  gezogen 
haben,  man  liefs  ihm  daher  zur  Vergeltung  das  linke  beiu 
abgeschlagen  werden  (die  holzschnitte  des  alten  drucks  steilen 
ihn  gar  nicht  anders  dar  als  mit  dem  slelzfufs).  so  in  den 
str.  69  — 77  B,  die  wie  man  sieht  allmählich  zu  einer  muster- 
karte alles  dessen  werden  was  nicht  für  neidhartisch  zu  hal- 
ten ist,  und  (läufigst  in  Hg.  man  liefs  ihn  sich  mit  Vrideru- 
nen  wieder  versöhnen  (das  spiegelbrechen  wird  aber  nicht 
der  anfang  eines  langen  zornes  der  schönen  gewesen  sein), 

47,  7 Hg.  ja  4,  5 Hg  erzählt  sogar  wie  der  renommierte  dör- 
per  in  einer  Schlägerei  seinen  tod  findet.  — bald  gehl  nun 
auch  der  sinn  für  das  feinere  des  witzes  verloren,  das  offen 
derbe  wird  in  nachbildungcn  zum  schlüpfrig  schmutzigen  ; ^ 

man  vergl.  die  zu  31  R zugesetzte  Strophe  82,  6 Hg,  oder 
227  — 231  C,  offenbar  eine  nachbildung  des  vortrefflichen  lie- 
des  31  R,  deren  anfangsstrophen  man  mit  A (Seven  26.  27) 
und  C selbst  (Kneht  5.  6)  einem  andern  dichter  der  befseren 
zeit  vindicieren  mag.*  die  hauptpointe  wird  jetzt  statt  inne- 
rer plumpheit  die  äufsere;  alle  jene  unmanierlichen  prügel- 
scenen  entstehen,  wie  die  lieder  4.  6.  14.  32.  33.  40.  43 
(wo  Neidbart  förmlich  belagert  wird).  44.  118.  122. 124.  125. 

126  Hg.** — die  aufzäh lungen  der  bäuerlichen  gegner  wer- 
den mit  merkwürdiger  geschmacklosigkeit  zu  endlosen  namen-  . 

reihen  erweitert ; zu  69  — 77  B werden  ihrer  51  hergezählt, 
in  40  Hg  gar  79.  — dazu  wird  für  den  winter  ein  neuer 
gegenständ  des  spoltes  aufgenommen,  die  frefslust  der  bauern, 
dies  mag  ein  aus  wirklich  voiksthürolichen  liedern  hergenom- 
mener zug  sein,  wie  es  der  hauptgegenstand  der  fastnaebts- 
und  martinslieder  blieb,  auch  Hans  Sachs  charakterisiert  die  * 

9 mit  solchen  liedern  ist  zu  vergl.  CI.  Hätzlerin  alitli.  I.  nr  37. 
ar  89. 

99  dazu  die  drei  Volkslieder  bei  L'hland  nr  itü — 248. 
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bauern  gerne  durch  ihr  frefsen.  in  der  zweiten  hälfte  des 
13n  jli.  Fängt  dieser  zug  an  in  den  entarteten  minnesang 
einzudringen;  so  bei  Steimar  1 — 5 C,  Buwenberg  t.  4.  7. 
13  C (er  deutet  nur  noch  an),  Itadlonp  75  — 78.  83  — 85. 
164.1 65 C.  Wizlav46  Jen.  hs.  (MSH.  3,85).  für  neidhartisch 
hielt  man  dergleichen  jedoch  erst  sehr  spät:  nr7.  nr32  a.  dr.; 
Uhlands  drei  Neidharle  nr  245 — 248;  Neidharts  gefräfs  Hätz- 
lerin  ablh.  1.  nr91. 

Eine  neue  zuthat  wurde  durch  die  hofnarrenschwänke 
hinzugefügt ; die  beispiele  in  Hg  sind  s.  71  bereits  angeführt, 
auch  Hans  Sachs  fal'st  den  Neidharl  so  auf.  er  erscheint  jetzt 
als  geflifsentlicher  feind  der  bauern  und  steht  mit  ihnen  in 
keiner  andern  Verbindung  als  dafs  er  sie  zur  Unterhaltung  sei- 
nes fürsten  zu  necken  und  zu  quälen  sucht,  manche  dieser 
scherze,  obgleich  roh  und  plump,  und  durchgängig  schlecht 
ausgerührt,  sind  nicht  ohne  laune.  es  flofsen  in  ihnen  viel- 
fache elemente  zusammen:  bekannte  hofnarrenschwänke  (ei- 

nige sind  MSH.  4,  s.  441  nachgewiesen),  die  manier  des 
Kalenbergers,  meier  Helmbrechts,  Salomon  undMarkoIfs,  die 
Eulenspiegeleien ; auch  von  fahrenden  Schülern  gab  es  ähn- 
liche schwänke;  Hans  Sachs  erzählt  einen  solchen,  indem  er 
von  dem  helden  desselben  und  seines  gleichen  sagt 
wie  sie  denn  umbgiengen  vor  jnren , 
und  lauter  bawrenbescheifser  waren. 
aber  bis  in  diese  äufserste  Verderbnis  hinein  erhalten  sich 
noch  immer  echte  elemente ; der  alte  druck  hat  noch  drei  lie- 
der  init  K gemein,  die  ein  interessantes  beispiel  für  die  all- 
mähliche Verderbnis  darbieten,  nämlich  23  a.  dr.  — 7 H, 
24  a.  dr.  :=  32  R,  28  a.  dr.  = 35  R.  das  letzte  lied  fin- 
det sich  sogar  nirgends  sonst  wieder. 

Bis  hierher  behalten  die  neidhartischen  dichtungen  noch 
immer  das  ihnen  ursprünglich  eigenthümliche  gewand  der  lie- 
derpoesie,  die  Strophenform,  bei.  nun  läfst  sich  aber  noch 
eine  weitere  auHösung  nachweisen,  in  der  ihnen  auch  dies 
entzogen  wird,  bei  der  Hätzlerin  abth.  2.  nr  67  Fon  mayr 
Betzen,  eine  erzählung  deren  inhalt  ganz  und  gar  der  ver- 
derbten neidhartischen  manier  entspricht;  sie  führt  also  deren 
Zersetzung  fort,  indem  sie  sie  auch  der  form  nach  jenen  au- 
dern  elementen  gjeichmacht,  die  sie  allmählich  in  sich  aufge- 
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nommen  hatte,  mit  einem  exodus  ähnlicher  art  beschliefst 
ebenfalls  der  alte  druck  seine  erzählungen.  hält  man  hierzu 
nun  noch  die  dramatische  Gestaltung  die  Hans  Sachs  einem 
der  schwanke  in  seinem  Neidhart  mit  dem  feyel  gegeben  hat, 
nebst  mehreren  andern  seiner  spiele  die  ohne  Neidharts  nainen 
doch  denselben  charakter  tragen,  so  kann  inan  in  gewissem 
sinne  sagen  dals  diese  dicht ungeu  einen  ähnlichen  kreis  durch- 
laufen haben  wie  das  epos  (und  damit  sei  zum  schlufs  die 
erste  behaupt ung  wieder  aufgenomraen) : von  der  frühlingsfeier 
zum  zusammenhängenden  liedercomplex,  und  von  diesem  zu r 
aufgelösten  erzählung,  bis  sie  sich  endlich  in  den  frühesten 
mislungenen  versuchen  dramatischer  Schöpfungen  verlieren. 

Nachschrift.  Waekemagels  altfranzösische  lieder  und 
leiche  sind  mir  erst  uach  beendigung  der  vorliegenden  arbeil 
zugekoinmen,  ich  habe  mich  deshalb  nur  in  einigen  nachträg- 
lichen aumerkungen  darauf  beziehen  können.  Wackernagels 
hübsche  und  scharfsinnige  abhandliingcn  suchen  überall  nach 
fremdem  Ursprung,  ich  habe  nach  dem  einheimischen  geforscht; 
so  ist  es  nicht  anders  möglich,  als  dals  die  resultate  tlieil- 
weise  von  einander  abweichen,  ich  mufs  es  meiner  deduction 
in  solchen  lallen  überlafsen  ihre  riebtigkeit  selbst  zu  be- 
haupten. beiderseitiges  entgegeukommen  wird  vielleicht  manch- 
mal zu  dem  wahren  führen.  R.  VON  LILIENCRON. 

ZUR  MYTHOLOGIE  *. 

Unsere  sagen  lafsen  den  wilden  jäger  stets  in  begleitung 
von  hunden  auftreten,  deren  überirdische  natur  sich  gewöhn- 
lich durch  das  ausathmen  von  funken  und  Hammen  kund  thut. 
oft  ist  die  zahl  derselben  eine  bestimmte : so  wird  nament- 
lich vom  Hackelberg  erzählt,  er  jage  mit  zwei  leithunden  an 
langen  riemen  den  Harz  auf  und  ab;  die  westfälische  sage 

° io  dem  aofsatze  über  Wodau,  im  5n  bande  dieser  Zeitschrift  ist 
zu  lesen  s.  475  z.  I proceed  476,  8 v.  u.  geschrieben  (für  gespro- 
chen) 478,  13  u.  2t  harke  480,  8 v.  u.  with  481,  t chariot 
48t,  8 v.  u.  Übereinstimmungen  485,  3 dramatisch  ifiir  bildlich) 
485,  21  einst  (für  nicht ) 490,  10  v.  u.  vcdisches  (für  vocalisches) 
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vom  Hackelbärend  (myth.  873)  legt  ihm  bald  nur  einen,  bald 
mehrere  bei,  erzählt  aber  auch  zugleich  wie  er  einen  dersel- 
ben in  Fehmianns  scheunc  zurückgelafsen,  der  bis  zum  näch- 
sten jahre  da  gelegen,  als  aber  der  wilde  jäger  da  wieder 
vorüber  gezogen,  sei  der  hund  plötzlich  aufgesprungen  und 
dem  heere  bellend  und  kleffend  nachgerannt,  ebenso  berichten 
sagen  von  dem  des  Heljägers  im  Hannoverschen,  wenn  man 
am  Christabend  das  thor  nicht  schliefse,  laufe  er  ins  haus, 
lege  sich  am  herd  nieder  und  sei  dort  nicht  fort  zu  bringen ; 
alltäglich  frefse  er  nichts  als  asche  oder  kohlen,  und  erst 
wenn  der  Ileljäger  im  nächsten  jahr  wieder  umziehe,  springe 
er  auf  und  gehe  wieder  davon,  andre  sagen  auch,  er  werde 
sobald  er  ins  haus  laufe  zu  stein,  aber  sobald  das  jahr  um 
sei  und  der  Heljäger  vorbei  ziehe,  bekomme  er  wieder  leben 
und  laufe  der  jagd  nach,  endlich  erzählt  Lisch  von  der  an 
Wodans  stelle  getretenen  frau  Gauden  wie  ihre  vier  und 
zwanzig  töchter  in  Imnde  verwandelt  seien  und  sie  nun  mit 
denselben  in  alle  ewigkeit,  nach  ihrem  verlangen,  dahin  jage, 
in  den  Iwölven  lenkt  sie  ihren  jagdzug  zu  den  Wohnungen 
der  leute;  am  liebsten  fährt  sic  christnachts  oder  altjahrsnachls 
über  die  strafsen  des  dorfs,  und  wo  sie  eine  hausthür  offen 
findet,  da  sendet  sie  eine  liündin  hinein,  ein  kleiner  hund 
wedelt  nun  am  andern  morgen  die  bewohner  des  haiises  an; 
er  fügt  niemand  ein  anderes  leid  zu  als  dafs  er  durch  sein 
gewinsel  die  nächtliche  ruhe  stört,  beschwichtigen  läfsl  er 
sich  nicht,  auch  nicht  verjagen  tödlet  man  ihn,  so  verwan- 
delt er  sich  am  tage  in  einen  stein  der  weggeworfen  durch 
unmittelbare  gewalt  ins  haus  zuriiekkehrt  und  nachts  wieder 
zum  hunde  wird,  dieser  hund  wimmert  und  winselt  nun  das 
ganze  jahr  hindurch,  bringt  krankheit  und  sterben  über  men- 
schen  und  vieh  und  feuersgefahr  über  das  haus ; erst  mit  der 
Wiederkehr  der  Iwö/ren  kehrt  des  hauscs  ruhe  zurück. 

Diese  Übereinstimmung  in  den  sagen  zeigt  deutlich  dafs 
wir  es  hier  mit  einem  uralten  zöge  derselben  zu  thun  haben, 
und  die  mythen  der  verwandten  indogermanischen  Völker  ma- 
chen dies  unwiderleglich,  ich  gehe  von  den  altindischen  aus, 
da  diese  durch  ihre  klarheil  am  besten  geeignet  sind  licht  so- 
wohl auf  das  alterthuin  der  Griechen  und  Römer  als  auf  das 
unsre  zu  werfen. 


Digitized  by  Googl 


ZUR  MYTHOLOGIE. 


119 


In  den  vedischen  bymnen,  soweit  sie  bis  jetzt  voriiegeu, 
wird  mehrmals  eines  mythus  erwäbnung  getban  dessen  ver- 
schiedene aber  in  den  hauptpunkten  übereinstimmende  fafsan- 
gen  Rosen  nach  den  schoiien  in  den  anmerkungen  zu  b.  6,  5 
znsammengestellt  hat;  ich  gebe  daher  hier  sogleich  die  deut- 
sche Übersetzung  derselben,  schol.  zu  6,  5.  'es  giebl  eiue 
sage  die  Pani’s  hätten  aus  dem  götterhimmel  kühe  geraubt 
und  in  einer  finstern  höhle  verborgen,  diese  habe  aber  Indras 
mit  den  Marals  wieder  erobert,  dies  wird  auch  in  der  Anu- 
kramanikä  (dem  Inhaltsverzeichnis  zum  Rigvedas)  angegeben: 
Saramä,  die  gölterhündin,  ward  vom  Indras  abgeschickl  um 
die  von  den  Pani’s  verborgenen  kühe  zu  suchen ; zu  ihr  spra- 
chen die  Pani’s,  um  sie  zu  gewinnen,  in  den  ungleichen  Ver- 
sen. die  letzten  Worte  sind  dem  im  text  genannten  inhalts- 
verzeiebnisse  zum  achten  buche  (cap.  6,  5.  6)  entnommen, 
wo  sich  ein  gedieht  findet  in  welchem  Saramä  und  die  Pani's 
ein  Zwiegespräch  halten,  zu  diesem  erzählt  der  scholiast  fol- 
gendes : des  Brihaspatis,  priester  des  Indras,  kühe  waren  von 
Asuren,  Pani's  genannt,  kriegern  des  Balas  geraubt  und  in 
einer  höhle  verborgen  worden;  daher  schickte  Indras  auf  an- 
trieb  des  Brihaspatis  die  gölterhündin  mit  namen  Saramä  ab 
um  die  kühe  zu  suchen,  als  diese  den  flufs  Hasa  * überschrit- 

0 der  text  nennt  den  flufi  nicht,  ist  iiberhanpt  von  Rosen  mehr- 
fach nur  dnreh  conjector  bergestellt;  io  dem  gedieht  selber  aber  (Rigv. 
VIII,  6,  5,  t)  fragen  die  Pani’s  die  Saramä  ' ka  'tam  Hatnyd  atarah  pa- 
ydriti,  wie  bist  da  über  die  wafser  der  Rasa  geschritten?’  Saramä  sagt 
darauf,  dafs  sic  als  botin  des  Indras  komme,  um  die  grofsen  schätze 
der  Pani's  zu  fordern,  sie  antworten,  er  solle  selbst  kommen,  sie  wollen 
ihn  zum  freund  snnebmen  und  er  solle  ihr  kuhhirt  sein.  Saramä  sagt 
'er  ist  gewaltig,  erschlagen  von  Indras  werdet  ihr  daliegen.’  die  Pani’s 
sageo  'die  kühe  welche  da  begehrst  fliegen  an  den  enden  des  himuiels; 
wer  mochte  sie  dir  ohne  kampf  herausgehen?  auch  unsre  waffen  sind 
scharf.’  im  weitern  verlauf  des  gesprächs  sagen  die  Pani's  noch,  der 
schätz  liege  am  boden  des  berges  {adribud'  nah)  und  werde  von  den 
wachsamen  Pani's  geschätzt.  — ich  kann  bei  gelegenbeit  dieses  liedes 
nicht  nnterlafsrn  etwas  über  die  form  za  sagen,  diese  ist  bis  zum 
schlafs  dialogisch,  and  es  finden  sich  mehrfache  beispiele  einer  solchen  im 
Rigv-,  wobei  es  nach  an  solchen  oicht  fehlt  wo  mehrere  personen  ab- 
• .wechselnd  sprechen,  namentlich  find  es  gerade  oft  giitter  die  aich  mit 
eiaaader  nnterhalteo,  wie  Y'amas  mit  seiner  Schwester  Yami  u.  a.  es 
kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen  dafs  wir  in  diesen  stücken  die 
ältesten  reste  der  dramatischen  poeaie  der  Inder  vor  ans  haben,  zumal  ein 
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ten  halte  und  zur  sladt  des  Bala  gelangt  war,  erblickte  sie 
die  an  einen  verborgenen  ort  geführten  kühe.  als  die  Pani’s 
aber  dessen  inne  wurden,  versuchten  sie  dieselbe  sich  geneigt 
zu  machen  und  hielten  dies  gespräch  mit  ihr.'  eine  etwas 
andere  fafsung  der  sage  liefert  der  scboliasl  zu  Rigveda  .111, 

2,  5 : 'einst  waren  die  kühe  der  Angirasen  von  den  Pani's 
genannten  Asuren  geraubt  und  in  einem  entlegenen  berge  ver- 
borgen worden ; die  Angirasen  priesen,  um  sie  wieder  zu  er- 
langen, den  Indras;  darauf  schickte  Indras  die  götterhündin, 
um  die  kühe  zu  suchen,  ab;  diese  vernahm  beim  suchender 
kühe  das  gebrüll  derselben,  benachrichtigte  den  Indras  davon, 
der  dieselben  herausführte  und  sie  den  Angirasen  wieder  zu- 
stellte. so  ist  die  alte  sage.’  — die  hier  mitgetheillen  ver- 
schiedenen Versionen  der  sage  zeigen  sich  im  ganzen  als  ver- 
schiedene Veränderungen  einer  einzigen,  die  nur  nach  der  je- 
desmal im  gedieht  enthaltenen  anspielung  gemodelt  sind ; denn 
die  von  dem  scholiasten  aufgezeichneten  sagen  bringen  im 
ganzen  sehr  selten  neue  züge  der  mytheu  bei,  und  es  scheint 
dafs  sie  erst  aus  einer  combination  der  verschiedenen  stellen 
an  welchen  eines  mythus  erwähnung  geschieht  hervorgegan- 
gen sind,  daher  erklärt  sich  denn  auch  die  Verschiedenheit 
in  der  erzählung  des  oben  beigebrachten  scholiasten  an  drei 
verschiedenen  stellen,  weil  jedesmal  neue  züge  der  sage  im 
gedieht  erwähnt  werden,  von  bedeutung  ist  bei  dieser  Ver- 
schiedenheit nur  dafs  einmal  Brihaspatis  an  die  stelle  des  In- 
dras tritt,  dann  dafs  in  der  letzten  sage  erzählt  wird,  es  seien 
nicht  die  götterkiihe,  sondern  die  der  Angirasen,  eines  ural- 
ten, seinen  Ursprung  vom  Aguis  herleitenden  gescblechles, 
welche  geraubt  worden,  was  den  ersten  punkt  betrifft,  so  ist 
dies  eine  weitere  forlbiidung  des  mythus,  über  die  bereits  Roth 
(zeitschr.  der  deutschen  morgenl.  gesellschaft  1,  66 ff.)  ge- 
sprochen hat : Brihaspatis  ist  hier  an  die  stelle  des  Indras  ge- 
treten, denn  in  andern  gcdichten  ist  er  es  allein  welcher  die 
kühe  wieder  holt ; auf  eine  gleiche  mythenentwickelung  weist 
drama  der  späteren  zeit,  die  Urvacf,  auf  ein  solches  vedisches  stück, 
Vrvaelpururavatch  samvitdah,  lib.  VIII  c.  5,  begründet  au  sein  scheint, 
so  ist  denn  auch  das  eben  erwähnte  gespräch  zwischen  der  Sarainä  und,  • 
den  Pani's  offenbar  eiu  stiiek  einer  größeren  dramatischen  darstrllung, 
deren  ganzes  ohne  zweiTel  der  rnub  und  die  Wiederholung  der  kühe  war 
und  sicher  alljährlich  au  einem  bestimmten  tage  aafgeführt  wurde. 
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dafs  die  Angirasen  an  die  stelle  der  göUcr  getreten  sind,  da 
die  dem  mythus  zu  gründe  liegende  naturanschauung,  die  so- 
gleirb  besprochen  werden  soll,  deutlich  zeigt  dafs  götter  und 
menscben  gleicherweise  von  dem  raube  betroffen  wurden,  eine 
im  ganzen  mit  dem  obigen  übereinstimmende  erzählung  findet 
sich  ferner  in  einem  wie  es  scheint  nur  in  einem  einzigen 
exemplare  in  Europa  vorhandenen  werke,  der  Brihaddevatä 
(eod.  Chambers  nr  192  der  Berliner  sammluug).  es  ist  dies 
eine  im  epischeu  mafse  abgefafste,  dem  (^auuaka  zugeschrie- 
bene angabc  der  in  jedem  hymuus  des  Kigvcdas  angerufeuen 
gottheiten,  wobei  zugleich  häufig  mytheu  und  anderes  auf  die 
kenntnis  der  vedischen  götter  bezügliche  mitgetheilt  werden, 
der  text  der  handschrill  ist  aber  so  verdorben  dafs  an  eine 
Wiederherstellung  ohne  bilfe  anderer  handschrirten  kaum  zu 
denken  ist.  ich  führe  deshalb  nur  den  abweichenden  inhalt 
dessen  was  das  werk  zu  dem  oben  erwähnten  Zwiegespräch 
zwischen  der  Saramä  und  den  Pani's  beibringt  im  allgemeinen 
an  (buch  8 cap.  5 — 7).  nachdem  die  Pani's  die  Saramä  nach 
ihrem  begehren  gefragt  und  diese  es  genannt,  fordern  sic  die- 
selbe auf  nicht  zum  Indras  zurtickzukehreu,  sondern  ihre 
Schwester  zu  sein,  dort  zu  bleiben  und  die  beute  mit  ihnen 
zu  tbeilen  ( viditre' mlrasya  tdm  ddtim,  asurtih  pdpacetasah\ 
tic'ur,  md  sarame  gds  Ivam,  ihd  'sindkam  svasd  bava  || 
vibagdma  di'dm  biigam  *)  Saramä  aber  antwortet  dafs  sie 
weder  nach  ihrer  sehwcsterschafl  noch  nach  ihren  schätzen 
verlangen  trage,  sondern  nur  die  milch  der  von  ihnen  ver- 
borgenen kühc  zu  trinken  begehre  ( sd'bravin  na  vdm  icd- 
mi  srasrtrnm  vd  dandni  ml,  | pibeyam  [tu]  payas  tdsäiii  ga- 
rdm,  yds  td  nigiihata  ||  )*  *.  die  Pani's  gehen  ihr  darauf  die 
milch  zu  trinken,  welche  sie  nach  gieriger  bunde  art  trinkt, 
über  die  hundert  yogana's  breite  Kasä  setzt,  an  deren  ufer 
die  schwer  einnehmbare  stadl  der  Pani's  lag,  und  zum  Indras 
zurückkehrt.  dieser  fragt  sie  ob  sie  die  kühe  gesehen,  was 
sie  verneint,  worauf  sie  der  gott  erzürnt  mit  dem  fufse  stöfst 
und  sie  die  milch  ausspeit,  sie  flieht  darauf  zu  den  Pani's 
zurück,  wohin  ihr  Indras  folgt,  die  Asuren  erschlägt  und  die 
kühe  zurückbringt,  an  den  in  dieser  falsung  erwähnten  um- 

° eod.  ddtum  — ivaci  — vibug rimo  navu'm. 
oc  eod.  ui  brav intim icriin i — vantini. 
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stand,  dafs  die  SarainA  die  milch  der  kühe  zu  trinken  begehrt, 
schliefst  sich  eine  andere  erzählung  des  seholiasten  zu  Rigv.  I 
h.  62,  3,  wo  gesagt  wird,  ’als  Indras  und  die  Angirasen  die 
kühe  gesucht,  habe  SaramA  für  ihr  kind  die  nahrung  gefunden.' 
der  scholiast  sagt  dazu : atre  ’dam  dkydnam  Saramd  ntbna  de- 
raci/ni;  pnnibir  goisr  apahrtdsu  tadgacesandya  tdm  saramdm 
indrnh  prdhaisit,  yntd  toke  vyddo  vandntargatamrgänvesand- 
ya  cvdnain  nisrgati,  tadcat : sd  ca  sarama  fvam  aoocat:  he 
indra,  asmndiydya  cicave  tad  gosambandi  xirddy  nnnam 
yadi  prayaeasi,  tarhi  gamisydmi  ’ti ; sa  tate'ty  abracit. 
tatd  ca  cddydyanakam : annddinim  sarame  pra^dm  karomi, 
yd  no  gd  anvarinda  iti;  tato  gatcd  gaodrti  stdna/n  agnd- 
sit,  giidted  cd  ’smai  nyavedayat ; tatd  nivc.ditdsu  goiu, 
tarn  asurain  hatvd,  td  gdh  sa  indro' labate  ti.  d.  h.  hierzu 
folgende  sage  : Sarama  mit  namen  ist  die  götterhündin ; als  von 
den  Pani’s  die  kühe  geraubt  waren,  schickte  Indras  diese 
Saramd  ab  die  kühe  zu  suchen,  wie  auf  der  erde  ein  jager 
seinen  hund  abschickt  um  ein  im  walde  verborgenes  wild  auf- 
zuspüren 5 die  SaramA  aber  sprach  ' he  Indras,  wenn  du  die 
milch  der  kühe  und  die  andere  von  ihnen  stammende  speise 
meinem  kinde  giebst,  dann  will  ich  gehen.’  Indras  versprach 
es.  so  heifst  es  auch  in  dem  (^AdyAvana  'speise  efsend  will 
ich  deinen  sprofs,  o SaramA,  machen,  wenn  du  die  kühe  ge- 
funden hast.’  darauf  gieng  sie,  fand  die  statte  der  kühe,  und 
verkündete  es,  als  sie  dies  erfahren,  jenem,  darauf  als  Indras 
über  die  kühe  benachrichtigt  war,  tödtete  er  den  Asuren  und 
erlangte  die  kühe. 

Dies  sind  die  verschiedenen  naehrichten  über  diesen  my- 
thus  die  mir  zu  geböte  stehen,  und  man  sieht,  auch  die  bei- 
den letzten  ändern  an  der  hauptsache  der  erzählung  nichts, 
sondern  bringen  nur  noch  nebennmstämle,  die  freilich  nicht 
unwichtig  sind,  bei.  bemerkenswerth  ist  besonders  auch  die 
erklärung  des  seholiasten  dafs  Indras  die  SaramA  wie  ein  jä- 
ger  seinen  hund  gebrauche,  und  damit  stimmt  ein  anderer 
eommentator,  nämlich  Schadgurucischyas  zur  Anukrairani  über- 
ein, welcher  die  worle  saramdm  denacunim  erklärt  durch 
svagdtiydm  de  rat  dm  mrgayddi  'ndrasya  sädanabutdm  d.  b. 
eine  zu  seinem  eigenen  geschlecbt  gehörige,  von  Indras  zur 
jagd  und  anderen  zwecken  verwendete  göttin.  beide  scho- 
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liasteu  sind  nun  zwar  erst  aus  sehr  später  zeit,  indem  der 
erste,  Säyanas,  nachweislich  erst  im  vierzehnten  jahrhundert 
gelebt  bat,  der  letzte  vielleicht  noch  später;  dessen  ungeach- 
tet kann  diese  auiTafsung  eine  uralte  und  volkstümliche  sein, 
da  sich  wohl  mancherlei  auch  in  Indien  in  der  sage  fortge- 
pflanzt hat  wovon  die  schriftlichen  denkmäler  nichts  wifsen. 

Gehen  wir  nun  zu  der  bedeutung  des  mvthns  über,  so 
ist  diese  im  ganzen  klar,  die  kuh  heifst  im  sauskrit  go,  ein  wort 
dessen  casus  bald  von  go,  bald  von  einem  volleren  stamme  gdv, 
bald  von  einem  verkürzten  gd  gebildet  werden  (sg.  n.  gaus,  a. 
"dm,  i.  gard,  d.  gart:,  g.  abl.  gos,  loc.  gavi,  voc.  gaus; 
du.  n.  a.  v.  gdoau,  i.  abl.  gobydm,  g.  1.  gaeos ; pl.  n.  v. 
gdras  und  gds,  a.  gas,  i.  gobis,  d.  abl.  gobyas,  g.  gavdm 
und  gondm,  loc.  goh/),  zu  dem  noch  in  der  composition  ein 
neuer  für  den  nominativ,  nämlich  gu,  z.  b.  in  aarigus,  tritt, 
an  mehreren  stellen  des  Rigvedas  hat  das  wort  nun  neben 
seiner  gewöhnlichen  bedeutung  noch  eine  andere,  offenbar 
ursprünglichere,  indem  es  gehend,  wandelnd,  eilend  bedeutet, 
z.  b.  I h.  95,  8 samprnednah  sadanc  gobir  adbih  gesellt  den 
die  lufl  durch  wandelnden  walsern.  diese  bedeutung  führt  uns 
denn  auch  auf  die  clymologie  des  Wortes,  indem  es  offenbar 
von  der  Wurzel  gam  gehen  stammt,  deren  auslautender  con- 
sonant  in  den  halbvocal  ?>  übergegangen  ist,  ein  Wechsel  der  so 
oft  erscheint  dafs  ich  der  anführung weitererbeispiele  überhoben 
zn  sein  glaube  und  nur  noch  das  ebenfalls  im  Rigvedas  sich  fin- 
dende purogava,  das  vorangehende  (aus  purogama),  hinzufügen 
will.  aas  dieser  grundbedeutung  erklären  sich  dann  auch  die 
dem  worte  sonst  von  den  auslegeru  gegebenen  bedeutungen 
aufs  beste,  wonach  es  häufig  durch  ' licbtstralen’  und  durch 
wandelnde  wafser  d.  i.  wölken’  erklärt  wird,  namentlich 
für  die  letztere  bedeutung  linden  sich  zahlreiche  belege  in  den 
vedischen  bvmnen,  und  wenn  auch  die  erstere  nicht  fehlt,  so 
lafsen  solche  stellen  doch  oft  eine  deutung  gleichfalls  auf  wöl- 
ken, namentlich  helle  und  leichte  Wölkchen,  zu.  so  sehen  wir  denn 
hier  wie  durch  die  Übereinstimmung  des  Wortes  ein  bild  entsteht 
und  daraus  sich  der  ravthus  bildet,  denn  auf  diese  weise  heifst 
es  nun  von  Indras,  dem  gewaltigen  schleuderer  des  blitzes,  dafs 
er  die  wölken  oder  die  kühe  mit  seinem  strale  melke  und  so  ihre 
milch,  den  regen,  auf  dieerde  hinabsende,  vergl.  RV.  I h.  33,  IO 
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und  a.  a.  o.  diese  kühe  sind  es  nun  aber  welche  Hulas,  oder, 
wie  er  häufiger  und  richtiger  heifst,  Valas , geraubt  und  in 
seiner  Felsenhöhle  verborgen  hat.  V alas  fuhren  aber  die  aus- 
leger,  mit  Wechsel  von  r nnd  4 auf  die  wurzel  er  ( vor ) be- 
decken, verhüllen,  zurück,  so  dafs  es  in  seiner  hedeutung  mit 
Vritras  (vergl.  diese  zeitsebr.  5,  485)  iibereinstimnit.  an 
einigen  stellen  wird  daher  Valas  auch  geradezu  wie  F ritras 
durch  wolkc  erklärt,  und  die  mythen  von  beiden  scheinen 
noch  vielfältig,  wie  es  bei  noch  lebendiger  naturanschauung 
leicht  erklärlich  ist,  in  einander  über  zu  gehen,  im  ganzen 
scheint  aber  die  atilfafsung  des  Valas,  wonach  er  der  riese 
ist  welcher  die  wafser  in  seiner  bergeshöhle  gefangen  hält, 
die  vorw  iegende,  während  iu  Vritras  mehr  die  Verhüllung  des 
lichtes  und  die  fefselung  des  regens  in  der  wölke  hervortritl. 
haben  w ir  nun  bereits  in  dem  Indras  als  vcrnichter  des  Vritras 
den  gott  welcher  den  sommer  zurückführt  erkannt  (a.  a.  o.),  so 
werden  wir  auch  nicht  anstehen  in  diesem  mythus  eine  gleiche 
Vorstellung  zu  erkennen,  und  es  bleibt  hierbei  gleichgiltig  ob 
wir  die  kühe  als  lichlstralen  oder  als  wölken  auffafsen,  denn 
in  beiden  kämpfen  w ird  stets  die  entfefsclung  der  wafser  und 
die  wiederenthüllung  des  lichtes  gefeiert,  so  dafs,  wie  bereits 
oben  angedcutet,  die  beste  erklärung  der  kühe  sein  möchte, 
dafs  sie  die  nach  Zerstreuung  des  schweren  gewölkes  oder 
des  am  berge  hangenden  umhüllenden  nebels  sich  bildenden 
dünnen  und  lichten  Wölkchen  sind,  die  gewissermafsen  das 
licht  wieder  herauf  führen,  dafs  aber  den  alten  liedern  die 
auflafsung  dieses  kampfes  zw  ischen  Indras  und  Valas  als  eines 
kainpfcs  zwischen  sommer  und  winter  noch  lebendig  war, 
zeigt  eine  stelle  des  8n  buchcs  des  Rigvedas  (8,  2,  I ),  wo 
es  von  den  Angirasen  heifst  ya  uddpan  pitaro  pomayain 
rasa  rtenabindan  parieatsare  Valam,  die  väter  die  den 
schätz  der  kühe  heraustrieben,  durch  ihr  opfer  beim  umlauf 
des  Jahres  den  Valas  spalteten,  so  ergeben  sich  denn  die 
anscheinend  verschiedenen  mythen  als  auf  einem  gründe  be- 
ruhend, und  es  zeigt  sich,  wie  bereits  oben  gesagt,  dafs  göt- 
tcr  und  inenschen  bei  dem  raube  der  kühe  gleich  betheiligt 
waren,  denn  die  götter  stehen  iu  einem  fortwährenden  käm- 
pfe mit  den  riesen  der  linsternis,  sie  sind  die  götter  des  lich- 
tes und  heifsen  darum  deva’s,  die  menschen  aber  stehen  ih- 
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nen  in  diesem  kämpfe  bei,  durch  opfer  starken  sie  dieselben, 
und  sobald  Indras  den  somatrank  getrunken,  zieht  er  gegen 
die  riesen  und  erhält  durch  ihn  solche  stärke  dafs  er  sie  ver- 
nichtet; dafür  verleihen  die  götter  den  mensehen  fülle  irdi- 
scher guter,  und  so  sind  sie  gegenseitig  von  einander  abhän- 
gig, gleich  beteiligte  genofsen  in  ihrem  kämpfe,  so  viel  über 
die  hauptidee  des  kampfes. 

Wenden  w ir  uns  jetzt  zur  SaramA,  von  der  wir  aus-  2,3, 

giengen,  zurück,  so  kann  es  wohl  kaum  zweifelhaft  sein  dafs  ' 
die  in  unseren  sagen  auftretende  liündin  ihr  identisch  sei. 
denn  einmal  tritt  sie  in  begleilung  des  Wodan,  wie  jene  in 
der  des  ihm  gleichstehenden  Indras,  auf,  dann  sehen  wir  sie 
spürend  bald  in  dieses  bald  in  jenes  haus  laufen,  wie  jene 
von  Indras  znr  aufspürung  der  kühe  ausgeschickt  wird,  und 
es  ist,  wie  oben  bereits  gesagt,  die  auffafsung  der  scholiaslen, 
wonach  sie  des  Indras  jagdhund  ist,  wenn  auch  sehr  später 
zeit  entstammend,  doch  wegen  der  Übereinstimmung  mit  un- 
sern  sagen  keinesfalls  ganz  von  der  hand  zu  weisen,  allein 
noch  andere  ziige  stellen  sich  dazu  welche  beweisen  dafs  die 
götlerhündin  eine  gemeinsame  gestalt  der  vier  bedeutendsten 
indogermanischen  Völker  gewesen  sei.  in  einem  hymnus  an  den 
Varnas  fRV.  VII,  6,  15.  16)  werden  nämlich  zwei  vieräugige 
hunde*,  Särameya’s  mit  namen,  genannt,  welche  seine  Wäch- 
ter sind  (raxitdrau)  und  als  seine  boleu  zu  den  sterblichen 
gehen  (yamatya  dütau  carato  ganän  anu).  SAramevas  ist 
nun  aber  ein  patronymicum  oder  vielmehr  ein  metronymicum 
von  SaramA,  sie  müfsen  deshalb  söhne  derselben  sein,  worü- 
ber die  scholien,  welche  mir  zu  diesem  theile  des  Rigvedas 
nicht  zu  geböte  stehen,  sichere  auskunft  gehen  w erden ; doch 
weist  auch  schon  eine  spätere  nachricht  im  MahAbhAraia  b.  I 
s.  23  ff.  darüber  aus,  wo  erzählt  wird  wie  SAramevas,  als  er 
zum  opfer  des  Ganaroegayas  gekommen  sei,  von  den  briidern 
desselben  geschlagen  wnrde,  weshalb  seine  mutter  SaramA, 
als  er  es  ihr  heulend  geklagt,  den  Ganamegayas  verflucht  habe, 
ob  dieser  Säramevas  einer  von  jenen  beiden  sei  oder  ob  Sa- 
ramA noch  mehrere  söhne  gehabt  habe  mufs  vorläufig  dahin- 

° tarameyau  evifnau  caluraxau  cabatau , die  Särameya's,  die  vier- 
iogifen  huodr.  »as  cabatau  sei  weih  ich  nicht;  iil  es  aus  ram  heil 
und  lala  kraft  zusammengesetzt,  so  wären  es  die  heilkräftigen. 
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gestellt  bleiben  und  ist  auch  gleichgiltig.  nun  finden  sich  aber 
KV.  V,  4,  21.  22  zwei  hymnen  an  den  Väslospatis,  oder 
sehiitzer  des  bauses,  in  denen  der  name  Sdrameyas  abermals 
wiederkehrt,  den  ersten  derselben  hat  Colebrooke  bereits 
mitgetheilt  (Mise.  ess.  s.  30.  31);  von  dem  zweiten  bemerkt 
er  'the  legend  belonging  to  the  second  of  these  hymns  is  sin- 
gulär: Yusishtha  coming  at  night  to  the  house  of  Yaruna 

(will)  the  intention  of  sleeping  there,  say  sorae;  but  as  olhers 
allirm,  will)  the  design  of  stealing  grain  to  appease  bis  hun- 
ger  alter  a fast  of  three  days)  was  assailed  by  the  liouse- 
dog.  he  uttered  this  praver  or  incantation  to  lay  asleep  the 
dog,  who  was  barking  at  hini  and  attempting  to  bite  bim.’ 
in  dem  hymnns  finde  ich  keine  andeutung  auf  den  Yaruuas 
und  wir  muTsen  deshalb  erst  eine  vollständigere  Veröffentli- 
chung der  vedischen  denkmäler  abwarten  um  darüber  entschei- 
den zu  können  ob  er  wirklich  mit  dem  angegebenen  mytbns 
in  Zusammenhang  stehe;  die  mögliehkeit  eines  solchen  könnte 
man  jedoch  im  voraus  zugeben,  da  Varunas  in  den  Veden 
einmal  mit  dem  ihm  auch  im  namen  gleichstehenden  Ovpa- 
vöi,  dann  aber  auch  mit  dem  die  erde  umfliefsenden  ‘Sixrarii 
zusanimenfällt  und  jenseits  desselben  der  eingang  in  das  reich 
des  Yamas  ist,  in  die  unterweit,  als  deren  thorhüter  demnach 
der  hattshund  des  \rarunas  anzusehen  wäre,  aufserdem  aber 
auch  im  7n  buche  des  RV.  (VII,  6,  15)  sich  eine  stelle  findet 
wo  beide  unmittelbar  verbunden  werden : es  wird  dort  dem 
todten  zugerufen  ubd  rdgdnau  svadayd  madantau  Yamain 
paeydsi  Varunam  ca  decam,  die  beiden  der  opferspeise  sich 
freuenden  könige  Y amas  und  den  glänzenden  Varunas  wirst 
du  erblicken,  doch,  wie  gesagt,  in  dem  liede  selbst  ist  keine 
andeutung  auf  eine  solche  Verbindung;  iitdess  sind  noch  an- 
dere bemerkenswerthe  punkte  in  demselben  die  eine  vollstän- 
dige mittheilung  nolhwendig  machen,  ich  lafse  deshalb  das- 
selbe hier  folgen. 

1.  amicahd  rdstoipate  riccd  rupdny  drican  | sakd  sttccva 

edi  nah  || 

2.  yad  arguna  Sdrameya  drtah  picanga  yacase  | viva  brd- 

ganta  rstaya  upa  srakvesu  bapsato  nt  iu  srapa  || 

3.  stenain  rdya  Sdrameya  taskaram  vd  punahsara  \ stotkn 

indrasya  f 'dyasi  kim  asm  An  ducunuyase  ni  su  scapa  || 
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4 . tränt  sükaraxya  dardrhi  tarn  dar  dar  tu  xdkarah  | stotrn  i.  d. 

5.  sasht  mdtd  xaxtu  pi/d  xaxtu  end  xaxtu  vicpalih  | xaxaatu 

xarrc  pnütayah  satte  ayam  abitu  pan  ah  || 

6.  ya  äste  yac  ca  carali  yac  ca  pacyati  no  panah  \ lex  dm 

tamhanmo  ajrtini  yatedam  harrnyam  tatd  1 1 

7.  sahasraernpo  crxabo  yah  samudnid  uddearat  I tend  saha- 

syend  vayam  ni  pandnt  xedpaydmaxi  \\ 

8.  prostecayd  vahyccayd  mirir  yds  talpacirarih  | xtriyu 

ydh  punyapandds  Iah  saredh  svdpaytknaxi  |j 
t.  vernichter  der  kranklieit,  hiiter  des  bauses,  der  du  alle 
gestalten  annimmst,  sei  uns  ein  heilbringender  lieund. 

2.  wenn  du,  o glänzender,  rothbrauncr  Särameyas,  dich  gür- 

test, stralen  gewaltig  die  waiTen  über  der  rüstung  (?), 
die  leuchtenden,  seblummrc  ein. 

3.  den  räuber  belle  an,  Säramevas,  oder  deu  dieb,  du  hin 

und  wieder  laufender  (?).  was  bellst  du  gegen  die 
sänger  des  Indras,  was  bist  du  zornig  gegen  uns? 
schlttmmre  ein. 

4.  du  zerreifse  das  schwein,  dich  zerreifse  das  sebwein.  was 

bellst  du  u.  s.  w. 

5.  es  schlafe  die  mutter,  es  schlafe  den  yater,  schlafe  der 

liund,  schlafe  der  herr  des  Stammes;  die  ganze  familie 
schlafe ; es  schlafe  überall  jedermann, 

6.  wer  da  sitzt  und  wer  da  w'andelt,  und  welcher  mann  uns 

anblickl : ihre  äugen  schließen  wir,  wie  dieses  haus. 

7.  der  lausendhömigc  stier,  der  aus  dem  meere  herbeikam, 

mit  ihm  dem  starken  bringen  wir  in  Schlummer  die  indi- 
schen. 

8.  die  bei  den  ochsen  schlafenden  und  die  bei  den  wagen 

schlafenden,  die  trauen  die  auf  dem  bett  liegen,  die  rein- 
lich duftenden,  sic  alle  bringen  wir  in  schlnmmer. 

Es  kann  wohl  keinem  zweifei  unterliegen  dafs  der  in  die- 
sem liede  angerufene  Särameyas  der  gott  des  schlafes  ist, 
der  zu  gleicher  zeit  als  hüter  des  hauses  und  bewahrer  vor 
krankheit  erscheint;  in  dem  andern  von  Colebrooke  oiitge- 
theiiten  liede  erscheint  er  zugleich  als  erhalter  und  mebrer 
des  reirbthums  an  kühen  und  pferden  und  wird  gebeten  gnä- 
dig zu  sein  wie  ein  valer  gegen  seine  söhne,  für  den  an- 
dern Sdrameyas  halte  ich  den  genius  des  todes,  da  dieser  ja 
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bekanntlich  auch  sonst  als  bruder  des  schlafes  auftritt ; au- 
fserdem  wird  aber  dem  Mrtvns  oder  tode  auch  vom  Yäskas 
Nir.  XI,  6 dasselbe  dunkle  beiwort  cahaldxa,  welches  an  der 
oben  angeführten  stelle  dem  Säramevas  gegeben  wird,  bei- 
gelegt. 

Nehmen  wir  diese  züge  zusammen  und  betrachten  den 
namen,  so  ergiebt  sich  die  augenscheinliche  identilät  der  Sä- 
rameyas  mit  dem  Hermes,  denn  Equ ijj  ist  erst  aus  Eofitiug 
entstanden,  und  dies  stimmt  fast  genau  mit  Sdrameyas ; der 
accent  hat  zunächst  die  ausstofsung  des  a der  zweiten  silbe 
bewirkt,  diese  hat  die  Verkürzung  des  a der  ersten  nach  sich 
gezogen,  und  sanskrit -«  im  anlaut  findet  sich  bekanntlich  im 
griechischen  häufig  durch  den  Spiritus  asper  vertreten.  Her- 
mes tritt  nun  aber  ganz  wie  Säramevas  als  Schützer  der  Woh- 
nung auf  (Spanheim  zu  Callim.  hymn.  in  Dian.  142.  Eppris 
TtQonvXatoi),  als  gott  des  Schlafes,  der  die  träume  sendet,  als 
seelenführer  (vergl.  die  belege  in  Jacobis  mvth.  wörlerb. 
s.  439  f.).  jedenfalls  wird  auch  in  dem  mythus  über  die  enl- 
führung  der  von  Apollon  geweideten  götterkuhe  durch  Her- 
mes eine  ursprüngliche  Übereinstimmung  mit  unserm  mythus 
von  dem  raub  der.  gotterkühe  und  ihrer  aufsuchuug  durch  die 
Saramä,  des  Hcrmeias  mutter,  gewesen  sein,  der  ursprüng- 
lichen fafsung  derselben,  w’ic  sie  offenbar  in  der  indischen 
mythologie  vorliegt,  stehen  die  sagen  von  Herakles  und  Ge- 
ryones,  sowie  namentlich  jene  römische  von  Hercules  oder 
Recaranus  und  Cacus  noch  näher  (vergl.  Hartung  mvth.  der 
Römer  1,  2t  IT.,  der  bereits  richtig,  ohne  die  indische  sage 
zu  kennen,  im  Recaranus  den  Jupiter  erkannt  hat);  schon 
Rosen  hat  in  den  anmerkungen  zu  h.  6,  5 auf  die  grofse 
Übereinstimmung  der  indischen  und  römischen  sage  aufmerk- 
sam gemacht,  die  sich  sogar  auf  einzelheiten  erstreckt,  wie 
z.  b.  die  dafs  die  kühe  ihren  aufentbalt  durch  gebrüll  verra- 
tlien  (s.  oben  die  dritte  fafsung  des  scholiastcn  zu  Rigvedas 
III,  2,  5);  ein  zug  der  nicht  etwa  erst  in  späterer  zeit  hin- 
zu gekommen  ist,  sondern  bereits  in  dem  hymnus  selbst  vor- 
kommt, wo  es  §.  6 v.  1 heifst  acA  ravatn  pralarnd  gdnati 
gdt,  herzu  gieng  sie  zuerst  das  gebrüll  vernehmend,  diese 
bis  in  das  einzelne  gebenden  Übereinstimmungen  zeigen  dafs 
Griechen  und  Römer  den  indischen  mythus  vom  raub  und  von 
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der  zuriickfiihrung  der  gölterkiihe  gleichfalls  ursprünglich  ge- 
habt haben  und  ihn  auch  noch  später,  wenn  auch  mit  man- 
chen entstellungen,  bewahrten,  des  hundes  geschieht  bei  bei- 
den keine  erwähnung:  allein  die  identität  des  Särameyas 
mit  dem  Hermeias  zeigt  dars  ihn  die  Griechen  ebenfalls  ein- 
mal gekannt  haben  mnfscn,  und  es  ist  leicht  denkbar  dafs 
Kerberos,  vielleicht  zuerst  ein  beiwort  des  Hermes  (jene  SA- 
rameya's  heifsen  nämlich  auch  patiraxi,  die  den  pfad  zum 
Varnas  bewachenden),  bei  der  eigentümlich  hellenischen  aus- 
biidung  der  griechischen  götter  als  eine  besondere  gestalt  neben 
diesem  stehen  blieb,  dazu  kommt  dafs  die  Griechen  indem  ägypti- 
schen Thot,  der  mit  einem  hundskopfe  erscheint,  ihren  Her- 
mes za  erkennen  glaubten,  und  so  möchte  vielleicht  nicht 
unwahrscheinlich  sein  dafs  auch  vom  Hermes  in  älterer  zeit 
abbildungen  mit  einem  hundskopfe  oder  ähnlichen  vom  hunde 
hergenommenen  attributen  vorhanden  waren,  aber  auch  bei 
den  Römern  finden  sich  unzweifelhafte  spuren  von  der  Sa- 
r.un.i.  wir  sahen  oben  dafs  ihre  beiden  söhne  als  boten,  die 
Yamas,  der  gott  der  Unterwelt,  zu  den  menschen  schickt, 
erscheinen,  und  es  zeigte  sich  dafs  der  eine  der  den  schlaf, 
der  andere  wahrscheinlich  der  den  tod  bringende  bote  sei. 
Yamas  herscht  aber  als  gott  der  unterweit  über  die  Pitar’s, 
die  väter,  welche  sich  den  römischen  Manen  oder  Laren  voll- 
ständig zur  seite  stellen,  und  nun  spricht  Ovid  fast.  2,  615. 
5,  137,  Cicero  de  nat.  deor.  3,  25,  und  P.  Victor  reg.  urb. 
tO  von  zwei  lares  pracstites  die  als  Zwillinge  in  der  kapelle 
der  Laren  auf  dem  Palatiam  erblickt  wurden,  der  eine  von 
ihnen  stellte  einen  knaben,  der  andere  einen  jiingling  vor; 
sie  waren  mit  hundefeilen  bekleidet  und  hatten  auch  einen 
bund  zu  ihren  füfsen  auch  sie  hüteten  sowohl  die  Wohnun- 
gen als  auch  die  strafsen  und  kreuzwege.  ganz  wie  Hermes 
und  S.iramevas,  und  nach  einer  sage  welche  Ovid  berichtet 
waren  sie  die  söhne  des  Mercurius  und  der  Aegeria  (vergl. 
Hartung  t s.  61),  also  des  gottes  der  auch  nach  römischem 
glauben  die  todten  mit  seiner  rute  zur  Unterwelt  hinahtrirh 
und  sich  so  dem  indischen  Y amas  mit  seinem  stabe  ( dandas ), 
der  in  der  epischen  poesie  besonders  fromme  menschen  selbst 
in  sein  reich  binabholt  (MahAbh.  III,  16754),  zur  seite 
stellt,  diese  ovidische  nachrichl  über  ihren  Ursprung  scheint 
Z.  F.  D.  A.  VI.  9 
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indess  erst  jüngerer  zeit  zu  entstammen,  und  ihre  bekleidung 
mit  hundefeilen  weist  jedesfalls  auf  eine  ältere  der  indischeo 
fafsung  der  sage  nähere  gestalt.  Hartung  hat  die  äbn- 
lichkeit  dieser  beiden  Lares  praestites  mit  den  Dioskuren 
hervorgelioben,  und  es  ist  eine  beachtenswerte  notiz  dafs 
die  SarvAnukramani  zu  den  oben  angeführten  versen,  in  wel- 
chen die  beiden  Särameyas  erwähnt  werden,  sagt  dafs  die 
goltheit  des  verses  welcher  urün&sau  beginnt  die  beiden 
Acvinen  seien,  die  sich  den  griechischen  und  römischen  Diosku- 
ren gleichfalls  eng  zur  seite  stellen. 

Die  bisher  zusammengestellten  zöge  machen  es  unzwei- 
felhaft dafs  auch  in  unsern  sagen  vom  umzug  YVnotans  und 
seiner  Vertreter  die  hunde  uralt  sind  und  dafs  sich  nament- 
lich jene  ins  haus  laufende  hündin  offenbar  der  SaramA  zur 
seite  stellt,  um  so  wahrscheinlicher  dünkt  mich  aber  auch 
die  Vermutung  dafs  dieselbe  in  der  klaren  nalursymbolik  des 
mythus  eben  so  gut  ursprünglich  ihre  notwendige  stelle  ge- 
habt haben  werde  wie  alles  übrige,  hierbei  ist  es  nun  von 
gewicht  dafs  eine  reihe  von  hymnen  im  2n  Ashtakam  des 
RV.  mit  dem  verse  cunam  huvema  magaednam  Indram 
u.  s.  w.  schliefst  und  dafs  die  schoben  zu  Anukr.  III,  8.  9 
ferner  angeben,  Cunah  sei  ein  beiwort  des  Väyus  und  Süryas, 
nach  einigen  auch  des  Indras,  ich  halte  deshalb  cunah  für 
eine  aus  den  casibus  obliquis  in  deu  noin.  und  acc.  einge- 
drungene schwache  form  für  cvd  der  hund,  zumal  auch  Wil- 
son dem  worte  diese  bedeulung  giebt,  und  ich  glaube,  Indras 
sowie  der  oft  ganz  in  sein  wesen  aufgehende  Väyus,  der  golt 
des  windes,  sind  wegen  ihrer  Schnelligkeit  unter  dem  bilde 
des  hundes  gedacht  worden,  dazu  kommt  dafs  das  in  dem 
oben  mitgeteilten  hymnus  dem  Särameyas  gegebene  beiwort 
punahsaras,  der  hin  und  wieder  laufende,  sich  wahrschein- 
lich in  einer  stelle  der  Brihaddevatä  2,1,4  findet,  wo  es  heifst 
mitras  tu  criiyate  (cod.  cryate)  devo  varunrna  sahd'sakrt 
| rudrena  somah  pusnd  ca  punahsakd  ca  rdyund.  statt 
punahsakd  wird  punahsarac  zu  lesen  sein,  woraus  sich  er- 
geben würde  dafs  dieser  Punahsaras  dem  Väyus  seinem  wesen 
nach  aufs  engste  verw’andt  gewesen,  da  in  der  regel  nur  sol- 
che götter  einer  gemeinsamen  anrufung  teilhaftig  werden, 
berücksichtigen  wir  nun  dafs  jener  Punahsaras  eben  der  hund 
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Särameyas  ist,  so  ergiebt  sich  auch  in  Verbindung  mit  dem 
beinamen  Cunas  für  Indras  und  Väyus  noch  eine  erhöhte 
Wahrscheinlichkeit  dafs  sie  ebenfalls  einst  als  hunde  gedacht 
worden  seien,  umgekehrt  aber  wird  wahrscheinlich  dafs  die 
Saramd  ursprünglich  der  wind  sei,  was  durch  ein  verwandtes 
wort,  Saranym,  welches  wieder  luft,  wind,  heifst,  noch  mehr 
gew  iebt  erhält,  die  wurzel  beider  ist  sr  ire,  adire,  von  der 
Saramd  durch  suff.  m d — gr.  fuj  * gebildet,  während  Sara- 
nyüs  erst  ein  abgeleitetes  wort  ist  und  vom  abstr.  sarana 
mittelst  des  suff.  yu,  welches  liebend  bedeutet,  gebildet  ist. 
Saramd  heifst  demnach  die  wandelnde,  wührend  Saranytis 
die  das  wandeln  liebende  ist;  beides  bedeutungen  die  mit  den 
dem  Väyus  oft  gegebenen  beiwörtern  Saddgatis,  Satatagatis, 
der  stets  wandelnde,  augenscheinlich  übereinstimmen,  wir 
dürfen  daher  wohl  mit  einiger  Zuversicht  glauben  der  wahr- 
heil  nicht  allzu  fern  zu  stehen,  wenn  wir  die  Saramd  als  den 
wind  aufTafsen. 

Nun  kehren  wir  zur  deutschen  mythologie  zurück,  wo 
sich  mancherlei  findet  das  einmal  die  gewonnene  ansicht  be- 
stätigt, dann  aber  auch  licht  durch  sie  erhält.  Grimm  hat 
es  bereits  ausgesprochen  dafs  in  dem  umzuge  des  wilden  hee- 
res  nur  eine  personification  des  sturmes  gegeben  sei,  und  die 
kämpfe  des  Indras  mit  den  Maruls,  den  wind-  und  sturmgei- 
steru,  gegen  die  riesen  der  ünsternis  machen  dies  unzweifel- 
haft. wenn  nun  auch  nicht  allein  mit  dem  Wodan,  sondern 
auch  mit  den  an  seine  stelle  getretenen  götlinnen  Frick  und 
Gode  immer  die  hunde  erscheinen,  und  in  der  in  dieser  Zeit- 
schrift 5,  373  über  die  Frick  mitgetheilten  sage  von  den 
meblfrefsenden  hunden  ihre  gefrärsigkeit  deutlich  hervortritt, 
der  wind  aber  andrerseits  als  ein  hungriges  gefräfsiges  wesen 
erscheint  das  man  ebenfalls  mit  mehl  sättigt,  so  ist  es  w'ohi 
klar  dafs  eben  in  jenen  hunden  der  wind  ursprünglich  per- 
sonificicrt  worden  ist  und  dafs,  jemehr  aus  dem  ihnen  anfangs 
gleichen  gölte  ein  gebietender  menschlich  gestalteter  herscher 
w urde,  um  so  mehr  auch  die  naturbedeutung  der  mythen  nur 
an  seinen  begleiten),  den  hunden,  haften  blieb,  ein  aitmy- 
thischer  zug  scheint  es  dabei,  wenn  dem  winde  das  mehl  mit 
den  w'orlen  hingeworfen  wird  sieh  da,  wind,  koch  ein  mus 
* dem  skr.  taramil  entspricht  genau  ogfit/. 
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für  dein  kind’  (abergl.  282)  oder  'leg  dich,  lieber  wind,  bring 
das  deinem  kind'  (myth.  602).  dazu  stellt  sich  ganz  das 
obige  'Saramä  fand  speise  für  ihr  kind’  mit  den  dort  aus  den 
scholien  beigcbraehlen  sagen,  aber  es  scheint  auch  fast  als 
habe  bei  uns  wie  bei  den  Indern  die  gottheit  selber  als  hund 
an  der  spitze  des  zages  gestanden ; daher  möchte  sich  we- 
nigstens am  besten  der  lange  schwänz  der  um  Jul  an  der 
spitze  des  wilden  heeres  fahrenden  Gurorysse  (myth.  897), 
sowie  der  schwänz  der  Huldra  (myth.  249),  den  sie  sorgsam 
zu  verbergen  sucht,  erklären,  unwillkürlich  wird  man  bei 
der  sage  von  der  SaramA  und  dem  Indras  an  das  myth.  633 
mitgctheilte  angelsächsische  saga  me  heile  man  drost  eiere 
vid  hund  spreccndc?  — ic  pe  seege,  sanctus  Petrus , erin-  - 
nert,  da  Petrus  meistens  an  YVnotans  stelle  getreten  ist  und 
man  z.  b.  im  Saterland  das  in  der  Altmark  l 'er-Godendeel 
genannte  roggenopfer  bei  der  ernte  Pcterbiilt  nennt ; auch 
werden  dem  Odinn  bereits  in  der  älteren  Edda  hiuide  beige- 
legt (myth.  633).  — auf  die  beziehungen  in  welchen  Sara- 
mä  durch  ihre  söhne  zum  todesgotte  steht,  scheint  es  ferner 
zu  deuten,  wenn  die  einkehr  des  hundes  in  ein  haus  krank- 
heit  und  sterben  über  menschen  und  vieh  bringt:  ebenso  beifst 
es  vom  winde  der  in  der  neujahrsnacht  weht,  dafe  er  pest 
bedeute  (myth.  330),  und  hundegeheul  bedeutet  tod  oder  feuer, 
die  hunde  merken  die  umgehende  Hel  (myth.  633);  auch  jener 
einkchrende  hund  bringt  leuersgefahr  über  das  haus,  und  dies 
steht  alles  mit  dem  gottc  der  Unterwelt  in  nächster  beziehnng, 
denn  der  indische  Y'amas  ist  ursprünglich  dem  feuergotl  Agnis 
gleich  (Rigv.  1 h.  66,  4),  offenbar  weil  dem  feuer  der  todte 
körper  übergeben  wird,  wenn  wir  aber  schon  so  in  dem  mit 
dem  wilden  heer  fahrenden  hunde  jene  indische  SaramA  er- 
kennen und  auch  Indras  und  die  Maruts  dem  Wodan  nebst 
seinem  gefolge  gleiehsteheu,  ferner  auch  die  zeit  zu  welcher 
jener  umzug  gedacht  wurde  übereinzustimmen  scheint,  so  ist 
es  auch  wahrscheinlich  dafs  der  zweck  um  dessen  willen  In- 
dras jenen  zug  unternimmt  unsern  Vorfahren  ebenfalls  bekannt 
gewesen  sei,  obgleich,  so  viel  ich  w’eifs,  kein  älterer  mylbus 
jener  geraubten  kühe  erwähnung  thut.  eine  schwache  erin- 
nerung  daran  scheint  mir  aber  in  einer  hannoverschen  sage 
zu  liegen,  welche  folgendes  erzählt,  in  Ostenholz  befindet 
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sich  ein  haus  welches  das  Helhaus  beitet,  da  soll  in  alter 
zeit  einmal  am  Christabend  eine  jagd  gehalten  wrorden  sein 
und  der  sohn  des  wirtes,  der  ein  reh  verfolgte,  hat  gesagt, 
wenn  er  das  sehöfse,  wolle  er  ewig  alle  Christabend  jagen, 
da  hat  ers  erlegt;  aber  als  er  gestorben,  hat  er  nun  immer 
um  die  besagte  zeit  jagen  miifsen,  und  das  ist  der  Heljäger. 
jedesmal  aber  haben  die  bewohner  dieses  hauses  am  Christ- 
abend eine  kuh  hinauslateen  miifsen,  und  sobald  sie  draufsen 
war,  ist  sie  fort  gewesen;  man  hat  es  aber  stets  vorher  wi- 
teen  können,  welches  stück  der  herde  die  reihe  treffen  würde, 
denn  das  hat  sich,  wenn  es  zum  Michaelis-  oder  Martinstag 
kam,  zusehends  vernommen,  und  ist  so  glatt  und  rund  ge- 
worden wie  kein  anderes  im  stall.  — von  demselben  hause 
erzählen  nun  auch  andere  dafs  man  einmal  am  Christabend 
die  thür  za  schlielsen  vergefsen  habe  und  dafs  da  des  Hel- 
jägers  bund  hineingelaufen  sei  und  bis  zum  nächsten  jahre 
am  herd  gelegen  und  sich  dort  nur  von  asche  genährt  habe; 
nach  jahresfrist,  als  der  Heljäger  wieder  vorübergezogen,  sei 
er  auf  und  wieder  mit  davon  gegangen. — beide  sagen  schei- 
nen ursprünglich  mit  einander  in  Verbindung  zu  stehen,  so 
dafs  die  letzte  der  ersten  vorangieng  und  dieser  der  eingang 
fehlte;  in  diesem  falle  würde  man  wohl  kaum  anstehen  hier 
eine  directe  erinnerung  an  den  alten  mythus  anzuerkennen, 
vielleicht  lafsen  sich  noch  andere  Versionen  der  sage  auflin- 
den. die  den  vermuteten  Zusammenhang  zeigen. 

Zum  scblufs  will  ich  noch  einen  zug  des  indischen  my- 
thus besprechen  der  vielleicht  von  dem  deutschen  allerthum 
aus  seine  erklärung  erhält,  wir  sahen  oben  dafs  Valas  die 
kühe  raubte  und  zu  hiitern  derselben  die  Panis  bestellt  hatte, 
von  denen  SarainA  deshalb  den  ihnen  anvertrauten  schätz 
(nidi  steht  ausdrücklich  in  dem  angeführten  liede  des  achten 
bnches)  verlangte;  an  anderen  stellen  tritt  dagegen  Panis  di- 
rect an  die  stelle  des  Valas.  wenn  nun  die  in  dem  mythus 
auftretenden  eigennamen,  wie  wir  sahen,  eine  bedeutung  zeig- 
ten die  in  unmittelbarer  beziehung  zu  demselben  stand,  so  ist 
dies  doch  mit  Panis  nicht  der  fall,  die  diesem  worte  RV.  I, 
33,  3,  Nir.  VI,  26  gegebene  bedeutung  ’mercator',  nach  wel- 
cher es  auf  die  wnrzel  pan  kaufen,  gewinn  ziehen,  mit  dem 
würfel  spielen,  zurückgeführt  wird,  kann  hier  durchaus  nicht 
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genügen ; dagegen  bietet  das  gothische  fani,  altn.  Jen,  nhd. 
fenn,  der  sumpf,  erwünschten  aufschlufs  und  stellt  sich  genau 
dazu,  da  das  linguale  n erst  eine  herabsinkung  des  dentalen 
n ist  und  das  skr.  mani  mit  demselben  n genau  dem  deut- 
schen mani  mene  entspricht,  weshalb  auch  RV.  I,  33,  8 
hiranyena  manind  cumbamdndh  statt  mit  ' von  gold  und  edel- 
stem glänzend’  durch  'von  goldenem  geschmeide  glänzend’ 
zu  übersetzen  sein  wird,  außerdem  hat  das  sanskrit  noch 
das  wort  panka  der  sumpf,  welches  ebenfalls  anf  ein  älteres 
jiani  mit  sutf.  ka  zurückzuführen  scheint,  danach  wären  denn 
die  Panfs  die  sümpfe  welche  die  von  Valas  entführten  wöl- 
ken oder  kühe  bewachen  und  der  ganze  mytbus  beruhte  auf 
der  naturanschauung  der  auf  den  sümpfen  lastenden  nebel, 
die  vom  winde  als  wölken  fortgetrieben  werden,  worauf  dann 
das  Sonnenlicht  der  erde  wiedergegeben  wird,  ist  diese  Ver- 
mutung gegründet,  so  findet  daher  auch  das  fanigold  nebst 
der  Fenja  (die  mtihle  die  gold  mahlt  steht  ja  auf  dem  gründe 
des  meeres),  invth.  498,  sowie  der  Nibehngeshort,  myth. 
930  f.,  als  der  schätz  welchen  des  ncbels  sohn  hütet,  seine 
erklärung,  und  auch  die  manuigfachen  sagen  von  drachen, 
die  in  sümpfen  lagernd  schätze  hüten,  gewinnen  dadurch  licht, 
da,  wie  wir  sahen,  wieder  Y’alas  und  Vritras  in  einander 
übergehen  und  der  letztere  als  licht  und  wafser  entführender 
drache  dargestellt  wird. 

Berlin  im  februar  1847.  A.  KUHN. 


DAS  GLÜCKSRAD  UND  DIE  KUGEL  DES 
GLÜCKS. 

Die  bildende  kuust  und  die  dichtkunst  der  antiken  weit 
geben  den  gottheiten  des  geschickes,  der  Tyche,  der  Fortuna, 
der  Nemesis,  als  Symbol  ein  rad  bei  oder  auch  eine  kugel: 
in  bildwerken  liegen  diese  neben  den  lüfsen  der  göttin,  oder 
ihr  unter  den  fiifseu  und  sie  schwebt  darauf,  oder  die  kugel 
ihr  auch  auf  dem  haupte,  vergl.  Otfr.  Müllers  archäol.  d. 
kunst  398,  2 und  Paulys  realencycl.  d.  allerthurasw.  3,  511  ; 
dichter  und  redner,  wie  es  scheint  jedoch  erst  der  späteren 
zeit,  fügen  dazu  noch  die  andere  Vorstellung  dafs  Fortuna  die 
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menschen  auf  ihr  rad  setze  und  sie  mit  dessen  Umschwung 
auf  und  nieder  steigen  lafse:  anschaulich  genug,  aber  doch 
von  der  bildenden  kunst  aus  Schönheitssinne  verschmäht,  es 
sagt  also,  um  jede  der  beiden  aufTafsungen  mit  einer  schrift- 
steile  zu  belegen,  Tibull  I,  5,  70  versatur  celeri  Fort  levis 
orbe  rotae  und  Boethius  de  consol.  phil.  2 pr.  2 rotam  vo- 
lubili  orbe  vertamm  (ich  die  Fortuna) ; infima  sttmmis,  sum- 
ma inßmis  mutare  gaudemus.  ascende,  si  placet,  sed  ea 
lege  uti  ne,  cum  Utdieri  mei  ratio  poscet,  descendere 
iniuriam  putes.  noch  andere  stellen  io  Jac.  Grimms  my- 
tfaol.  825. 

Die  Vorstellung  von  einem  rade  des  glöckes  pflanzte  sich 
aus  der  antiken  weit  in  die  mittelalterliche  fort;  sie  gehörte 
da  in  kunst  und  dichtung  zu  den  beliebtesten:  ihre  entleh- 
uung  aber  aus  einer  fremden  vorzeit  * giebt  sich  besonders  da- 
durch zu  erkennen  dafs  unsre  dichter  hiebei  nur  selten  den 
heimischen  eigeunamen  des  gliiekes,  das  wort  stelde,  gebrau- 
chen, gewöhnlicher  das  leblose  abstracturo  glück,  wo  nicht 
gar  das  lateinische  Fortuna,  und  dafs  ihnen  selbst  nicht  im- 
mer klar  zu  sein  scheint  ob  sie  das  rad  von  der  göttin  rol- 
lend umgetrieben  oder  gar  das  glück  selber  sich  in  radform 
denken  sollen:  die  auf  und  mit  dem  rade  schwebende  Fortuna 
kommt  jetzt  nicht  mehr  vor.  orbita  Fortunae  ducit  utroque 
rotam  Reinard.  1,  1494.  das  stdt  an  gelückes  rade:  eist 
als  lihte  guot  als  schade  Freidank  110,  17.  wolde  gliiekes 
rat  üf  minen  gwin  sich  schiben  Müller  3,  XLIV1’.  s6  vürhte 
ich  das  gelückes  rat  noch  vor  dem  riche  stille  sti  br. 
Wernber  vdHag.  MS.  2,  229b.  solkiu  stücke  diu  im  ge- 
lückes rat  dd  künde  walsen  Titurel  3918.  innerha/p  den 
landen  kan  uns  gelücke  riden  das  rat  suo  beiden  handen 
4767.  als6  das  uns  gelückes  rat,  ob  got  wil,  laufet  su- 
mer  und  die  winder  Lobengrin  119.  als  sich  suo  unsem 

° die  miihle  die  dem  könige  Frodhi  gold  und  frieden  mahlt  (my- 
thol.  498.  827.  1227,  vergl.  die  kriegsmüble  der  Araber  in  Rückerts 
Uanua  1,  5.  49)  kann  hier  nicht  in  betracht  kommen,  da  man  lieh 
dieselbe  noch  ohne  rad  mafs  getrieben  denken,  ebenso  wird  die  et- 
wasige  annahme  eines  rades  der  spinnenden  schicksalsgöttinnen  dadurch 
unmöglich  dafs  es  Spinnräder  erst  seit  dem  ISn  jh.  giebt;  weshalb 
auch  Bertha  den  breiten  fofs  anderswoher  haben  muls  als  vom  treten 
des  Spinnrades. 
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heile  köret  euch  des  glücket  rat  an  einer  anderen  stat 
Passional  32,  62.  das  gtücksrad  uirds  wo/  scheiben  dafs 
es  wird  alles  gut  lied  v.  1525,  Schneller  bair.  wb.  3,  307. 
und  das  glück  selber  rund  genannt,  gelücke  ist  sinetrel  Wolfr. 
Wilh.  246,  28.  Heinr.  kröne  129.  see/de  diu  ist  sinewel 
und  wa/set  umbc  als  ein  rat  üb.  weib  242.  der  beider  hdch 
gelücke  was  wunderlich  gewaltet  in  ein  sä  krankes  stücke 
Titurel  1445.  gelücke  das  get  wunderlichen  an  unt  abe  Goltfr. 
vdH.  MS.  2,  277  ^ mit  hereinzichung  derselben  sentenz  des 
Publius  Syrus  die  weiterbin  auch  Gottfried  benutzt  hat  (for- 
tuna  vitrea  est:  luw,  cum  sp lendet,  frangitur:  das  g lesin 
glücke  u.  s.  w.  278*)  das  gelücke  rade  ge  liehet  sich  dem 
ge/ase:  so  du  sunne  aller  lutcrlichest  derdur  schinet,  so 
cerspringet  es  aller  schierest  Basler  hs.  B IX.  15,  bl.  221". 
auf  Marien  übertragen,  du  heiles  und  gelückes  rat  vdH. 
MS.  2,  268*.  sprichwörtlich  abgekürzt  was  darine?  es  tnuos 
nu  walsen  Titurel  3658.  vergl.  die  jetzt  noch  übliche  re- 
detisarl  das  rädlein  laufen  laßen  d.  h.  es  gehen  lafsen  w ie 
es  geht,  unbekümmert  sein  (Schmeller  3,  47). 

Mit  besonderer  Vorliebe  aber  ergriff  man  jenes  bild  von 
den  auf  das  glücksrnd  gesetzteu  oder  gestiegenen  und  mit  ihm 
auf  und  ab  geführten  menschen : das  Gel  mehr  und  abenteuer- 
licher in  die  sinne,  und  war  zudem  durch  den  Vorgang  eines 
allgelesenen  Schriftstellers  wie  Boethius  empfohlen  (in  Notkers 
Übersetzung  42  f.  45  Graff).  Fortuna  di  ist  so  getan ; ir 
schibe  läset  si  umbe  gän ; si  hilft  den  armen  sä  si  teile; 
den  riehen  hät  si  se  spile ; umbe  laufet  ir  rat:  dicke  rei- 
tet der  dd  vaste  saz  Lauiprechts  Alex.  991'  Mafsm.  wd, 
gelückes  rat!  wenne  sol  ich  mine  stat  üf  dir  rinden!  Nith. 
Ben.  1,  5.  gelückes  rat  hat  in  den  pfat  geleret  so  das  er 
so/  hö  dar  t\fe  streben  mit  fröuden  leben  vdllag.  MS.  1 . 29. 
sie  vuoren  uf  gelückes  rade  Flore  845.  sie  wären  höhe 
gesligen  üf  des  gelückes  rat:  nu  tnüesen  sie  von  der  stat 
aber  nitler  rucken  6 1 48.  lig  ich  under , er  lig  obe  an  der 
stelekeite  rade  lleinr.  kröne  60.  er  ist  körnen  üf  gelückes 
rat:  das  tnuos  im  t'emer  stille  stön  Georg  3*.  nu  sie  he  t 
dir  des- gNlckes  rat  ttnde  setzet  dich  enbor,  a/sä  es  tetc 
hie  vor  den  tni/ten  Alexander  24b.  das  in  Fortuna  brüht 
setn  hähsten  sitze  uf  glückes  rat.  die  /enge  stuont  im 
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das  ungf  halset  Til.  122.  123.  enmitten  iif  ge/ückes  rade 
nu  ridc  dich  diu  swlde  und  nimmer  dir  gewalzt  2417. 
got  werfe  in  von  getückes  rat , der  sich  bösheil  understul 
Kot.  cod.  74.  ausführlicher  und  zu  einem  ganzen  spruch  er- 
weitert bei  Keinmar  von  Zweter  vdH.  2,  193h.  3,  691*. 
Geliickes  rat  ist  sinewel. 

im  huf  et  maneger  ndch : doch  ist  es  eor  im  gar  se  stiel , 
und  Idt  sich  doch  erlauf en  willicHch  den  es  betricgen  wil. 
swer  stiget  iif  geliickes  rat, 

der  darf  wol  guoter  sinne  wier  behalte  glilckes  stat, 
deis  ander  im  iht  wenk,  wand  ir  das  rat  hin  ab  im 

zücket  eit. 

die  münzen  danne  sigen  mit  unwerde, 
wand  si  mit  schänden  ligent  iif  der  erde, 
grlmcke  wenkcl  unbesorget. 
es  git  vil  mnnegem  6 der  sit, 
und  nimt  hin  wider  was  es  git. 
es  teeret  den  dem  es  se  vil  geborget *. 

Besonders  noch  hervorzuheben  sind  solche  stellen  welche 
die  anscbauung  entweder  ausdrücklich  als  eine  sprichwörtlich 
überlieferte  bezeichnen:  tot  si  com  oeis  conteir  de  Fortune 
ke  a sou  tor  tuet  f un  en  bais,  faulre  desor,  puet  ma  darne 
de  moi  jueir  altfr.  lieder  s.  50.  qui  plus  haut  morle  qu'il 
ne  doit,  de  plus  haut  chiet  qu’il  ne  voudroit:  par  main- 
tes  fois  C di  di  dire  la  roe  de  Fortune,  Jongleurs  et  trou- 
veres  par  Jubinal  177.  ich  hain  vil  ducke  huren  sagen 
geluckes  rait  geit  up  ind  neder ,•  ein  velt,  der  ander  sti- 
git  weder’  Hägens  reimchr.  v.  Köln.  1769;  oder  ein  beweis 
der  sprichwörllichkeit  dadurch  sind  dals  sie  ohne  die  Fortuua, 
ja  selbst  ohne  das  rad  zu  nennen  doch  auf  jene  anschauung 
sich  beziehen,  dieselbe  mithin  als  allen  bekannt  voraussetzen. 
tost  monle  uns  hom  comme  am i raus,  et  tost  rechiet  comme 
orinaus ; tost  a changie  ehre  por  siu ; com  plus  fui  en  la 
roe  haus,  et  j’oi  fet  tos  mes  enviaus,  lors  me  covint  pardre 
le  giu  Jehan  Bodel  bei  Barbazan  u.  Mcon,  contes  1,  139. 

° die  letzten  vier  ver*e  nach  üeUfried  von  Strafabnrg:  e*  wenket 
du  man  es  niht  wol  beeorget.  »wen  e»  betu/mreu  teil,  dem  git  **  <*' 
der  eil,  und  nimt  auch  wider  e der  sit  uraz  ei  gegit.  ez  tumbet 
de»  iwem  ei  se  vil  geborget  vdH.  MS.  2,  2774. 
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sö  stige  ich  üf  und  ninder  abe  Parz.  9,  22.  weitere  belege 
in  Grimms  mythol.  826. 

Es  blieb  jedoch  das  glücksrad  nicht  so  innerhalb  der 
poetischen  spräche  als  blofser  redeschmuck  und  tropus  stehn : 
es  trat  auch,  und  zwar  eben  dieses  von  menschen  erklom- 
mene uud  die  menschen  wiederum  abwerfende,  in  die  leben- 
dige sage  über:  vergl.  die  crzäblung  von  den  zwölf  lands- 
knechten  welche  der  teufel  unter  der  Vorspiegelung,  sie  wür- 
den dann  weissagen  und  schätze  graben  lernen,  auf  ein 
gliicksrad  lockt  und  sie  damit  umdreht  zwölf  stunden  lang 
zwischen  wafser  und  teuer,  bis  er  einen  der  zahl  durch  die 
Dämmen  mit  sich  führt  (sagen  der  br.  Grimm  1,  286  f.)  und 
die  andre  damit  eng  verwandte  von  den  zwölf  Johansen  die 
auf  einer  glücksscheibe  durch  die  lande  fahren  und  alles  er- 
kunden was  in  der  ganzen  weit  geschieht*,  von  denen  aber 
auch  der  teufel  alljährlich  einen  hinunterfallen  läfst  (ebenda 
437);  es  trat  in  die  sinnlich  anschauliche  darstellung  auf  der 
bühne : vergl.  das  aitfr.  Adamsspiel  (theatrc  fran^ais  au  moyen 
äge  par  Monmerque  et  Michel  82.  83),  wo  mit  einer  dem 
mittelalter  sonst  ungeläufigen  auffafsung  Fortuna  ( chele  que 
le  roe  tient)  blind  genannt  wird,  stumm  taub  und  geblendet 
( muiele  sourde  et  avu/ee ) ; es  trat  endlich,  häufiger  noch 
und  schon  früher  und  fort  bis  über  das  mittelalter,  auch  in 
die  bildende  kunst  ein. 

Tafelgemälde  dieser  art  kenne  ich  selber  nicht,  wohl 
aber  durch  freundliche  mittheilung  solch  eine  mosaik  im  dorne 
von  Perugia ; häufiger  sind  die  Zeichnungen  in  handschriften 
und  holzschnitte  in  allgedruckten  bürhern.  so  aus  dem  zwölf- 
ten jh.  im  Hortus  deliciarum  der  Herrad  von  Landsberg,  wo 
auf  dem  blatte  welches  in  allerhand  bildern  die  Vanitas  va- 
nitatum  veranschaulicht  auch  Fortuna  erscheint  mit  ihrem  rade 
das  könige  auf  und  ab  wälzt,  sitzen  und  stürzen  läfst;  dazu 
lateinische  verse  (Engelhardt  44.  160).  eben  eine  solche  dar- 
stellung aus  dem  vierzehnten  in  der  Berliner  Tristanhand- 

0 die  sage  bezeichnet  sie  als  deutsche  scbiiter,  die  jedoch  im  dienet 
einet  fränkischen  d.  h.  wohl  eines  königs  von  Frankreich,  stehn,  vergl. 
arkermann  v.  Böbeim  cap.  18  da  du  zu  Paris  auf  das  gliicksrad  sa- 
ftest, auf  den  h ander:  tanztest,  in  der  schwarzen  kunst  lerntest  und 
kanntest  die  teufet  in  ein  seltsam  glas. 
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schrill;  ein  holzschnitt  des  fünfzehnten  zeigt  mit  der  Unter- 
schrift Rota  uite  que  fortuna  uocatur  das  rad  umgeben  von 
den  acht  lebensaltern,  dem  kind  in  der  wiege  und  so  fort  bis 
zum  sarge  (Aufsefs,  anz.  1,  253)*.  schon  hier  ist  das  recht 
einer  freien  Weiterbildung  geübt:  noch  freiere  und  zwar  sa- 

tirische. wenn  ein  holzschnitt  im  narrenschiff  Seb.  Brants 
(Basler  ausg.  1495.  f vj  rw.  und  i iiij  rw.  vergl.  den  text 
dazu  in  Strobels  ansg.  143  f.)  an  dem  rade  das  eine  aus  den 
wölken  reichende  hand  umtreibt  menschen  mit  eselsköpfen 
auf  und  nieder  steigen  läfst,  und  in  den  Zeichnungen  die  dem 
schlufsabschnilte  des  Benart  le  nouvel  beigegeben  sind  (die 
hss.  sämtlich  noch  vom  ende  des  13n  jh.)  hoch  oben  auf  dem 
rade  meister  Reinhard  thront  und  ihm  zu  den  seiten  der  Hoch- 
mut und  der  Trug  (le  roman  du  Renart  par  Meon  1 , X ; der 
text  dazu  4,  459  — 461). 

Namentlich  aber  wüsten  die  baumeister  das  gliicksrad 
gut  zu  bildhauerischem  schmucke  zu  verwenden  und  brauch- 
ten es  öfter  als  einfafsung  der  runden  giebelfenster  über  den 
portalen  ihrer  lurchen.  so  hier  in  Basel  an  dem  älteren,  noch 
romanischen  theile  des  münsters : das  rad  ist  sechzehnspei- 
chig;  in  dem  mittleren  kreise,  welcher  die  nabe  bezeichnet, 
steht  jetzt  unser  Baselstab : ursprünglich  wird  ihn  etwas  an- 
deres ausgefiillt  haben ; der  äufsere  reif  trägt  zehn  figuren, 
links  vier  emporklimmende,  zu  oberst  sitzend  und  gekrönt  ein 
könig,  rechts  wiederum  vier  fallende,  unten  endlich  einen 
ganz  erlegnen.  **  ein  ebenso  angebrachtes  rad  an  der  cathe- 
drale  von  Chartres,  dessen  fertigung  man  gleichfalls  in  das 
12e  jh.  setzt,  vertauscht  bedeutungsvoll  die  irdischen  und  ir- 
disch gesinnten  menschen  gegen  Christum  und  seine  heiligen : 
jener  steht  über  der  nabe  als  dem  unbeweglich  festen  mittel- 
punkle;  diese,  gleichfalls  noch  innerhalb  des  kranzes,  stehn 
oder  ruhen  ihm  zur  seite  und  zu  fufsen  (histoire  de  dieu  par 

° die  späterhin  und  jetzt  noch  übliche  darslellnng,  nach  welcher 
die  lebensalter  pyratnid.iluch  aut  und  ab  gestuft  sind,  mag  erst  eine 
abänderuog  jener  älteren  kreisförmigen  sein. 

°°  das  aussehen  der  figuren  erlaubt  es  nicht  auch  hier  etwa  an  die 
lebensalter  zu  denken:  die  zahl  würde  sehr  wohl  dazu  stimmen.  So- 
Ion  l i unterscheidet  ihrer  zehn  von  je  sieben  jahren,  und  die  sieben- 
jährigen periodeo  sind  auch  in  Deutschland  älter  und  echter  als  die 
zehnjährigen. 
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Didron  119).  ein  dem  ähnliches  bild  der  Verklärung  Christi 
hat  die  bronzethiir  von  s.  Paul  in  Rom,  welche  noch  älter 
schon  aus  dem  eilften  jahrhundert  herrührt  (d’Agincourt,  scult. 
tav.  13.  14). 

Den  anstofs  zu  diesen  und  dergleichen  darsteliungen  hatte 
die  spräche  der  dichter  und  nicht  etwa  der  Vorgang  antiker 
bildnerei  gegeben : natürlich  blieb  die  rückwirkuug  auf  die 
poesie  nicht  aus : es  klingt  wie  die  beschreibung  eines  jener 
kirchenfenster  oder  sonstiger  bilder,  wenn  wiederholendlich 
nun  auch  von  dichtem  die  am  glüeksrad  schwebenden  perso- 
nen  in  bestimmterer  anschaulicherer  weise  gezählt  und  ver- 
theilt werden,  solche  stellen  sind  bei  meister  Sigeher  Ge- 
tückes  rat  daz  treit  vier  man : der  eine  stiget  iif,  der  an- 
der stigel  abe,  der  dritte  ist  obe,  der  vierde  ist  ander 
vdH.  MS.  2,  362b.  bei  Johans  von  Rinkeuberg  Gelürkes 
rat  niht  stille  stdt:  vrou  Sw/de  diu  ez  tribet  daz  erzeiget 
hdt  an  vieren  die  dd  wonent  bi  daz  ez  wol  umbe  loufet 
z aller  stunt.  dem  Ersten  gdt  iif  an  dem  guot,  der  ander 
der  hdt  vollen  schrin  und  riehen  muot,  dem  dritten  swint 
sin  richeit  abe,  dem  vierden  ganz  armuot  ist  worden  kunt 
MS.  2,  340f.  im  Renner  195*  Ge/ücke  daz  ist  sinewel  und 
blibet  niht  an  einer  stat : des  triuget  mangen  man  sin  rat. 
einr  stigt : den  teil  ez  machen  riehen ; der  nider  sigt,  dem 
wilz  entwichen;  jener  sitzet  : wer  kiind  im  geliehen?  dirr 
muoz  in  d’aschen  jtrmer/ichen* . ditz  rat  hetriuget  uns 
a/sus:  wan  ez  ist  wilder  danne  ein  fas.  wart  ich  sin  hie, 
s6  ist  ez  dort;  hiur  rinde  ich  niht  dd  vert  lac  kort,  es 
gaukelt  mit  uns  allen:  die  nu  vH  hd  hie  schallen,  streun 
ez  beginnet  vollen , der  honic  wirf  ze  galten.  Lorenz  von 
Medici  iu  einem  sonetto  semiletterato  (Crescimbeni,  l'istoria 
della  volgar  pocsia  1,  364.  Ven.  1731)  knüpft  seine  Schilde- 
rung ausdrücklich  an  ein  vorliegendes  bild. 

Amico,  mira  ben  questa  figura, 
et  in  arcano  mentis  reponatur, 

° als  nsehman  (Hartm.  Grep.  2866)  und  wie  der  «schengriidel 
oder  atchenpäfiel  oder  aschenbr'ödet  des  märcheos  (br.  Grimm  3,  38  f.)? 
vergl.  jedoch  248“  so  sprichet  got  ' icidr  in  di«  atehen  von  der  ir  alle 
tft  bekomm,  rieh  und  arm,  bcese  mit  den  fromen’.' 
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ut  mag  uns  inde  fructus  e.rtrahatur 
considerando  ben  fa  sua  natura, 
amico,  questa  b ruota  di  Centura, 
que  in  eodcm  statu  non  firmatur, 
sed  casihus  aversis  eariatur, 
e quäl  abbassa  e quäl  pone  in  altura. 
mira  che  Puna  in  cima  b gia  montato, 
et  alter  est  expositus  ruine, 
e'l  terso  b in  fondo  (Pogni  ben  prieato ; 
quartrn  ascendit  iam,  nec  quisque  sine 
ragion  di  quel  che  oprando  ha  meritato 
secundum  legis  ordinem  dirine. 
namentlich  aber  kommt  hier  Konrad  von  Würzburg  in  be- 
tracht. er  hatte  in  Basel,  wo  er  lebte,  an  der  kirche  wo  £*.**<. 
er  sieh  sein  begräbnis  erlesen  * täglich  solch  ein  bild  vor  äu- 
gen : da  wird  es  kaum  ein  zufall  sein  dal's  er  hantiger  als 
irgend  ein  anderer  dichter,  wenn  man  nur  den  des  jüngeren 
Titurel  ausnimmt,  vom  glücksrade  spricht,  blofs  in  dem  ge- 
druckten theile  des  Trojanerkriegs  nicht  weniger  als  viermal. 
jd  tralset  ir  (der  Steide)  geläckes  rat  ril  stmteclich  Pf 
unde  nider ; her  unde  hin,  dan  unde  wider  laufet  es  2349. 
im  dienet  des  geläckes  rat,  das  im  ndch  Ören  umbe  lief 
7229.  das  im  der  sw/ekeite  rat  mit  willen  umbe  lief  9471. 
swer  hiule  sitzet  tifmc  rade,  der  sitset  morgen  drnnder 
18395;  dann  auch  in  seinem  ersten  leiche  hilf  uns  ran  dem 
wäge  unreine  klebender  siinden  suome  stade,  das  uns  iht 
ir  agelsteine  ziehen  von  geläckes  rade  vdH.  MS.  2,  311. 
eben  so  scheint  ein  abschnitt  des  Wigalois,  in  welchem  gar 
ein  goldenes  glücksrad  beschrieben  wird,  auf  den  wirklich 
vorhergegangenen  anhlick  eines  mechanischen  kunstwerkes  hin- 
zudeuten,  mag  auch  der  dichter  seiner  art  gemäfs  das  gese- 
hene romanhaft  überbieten;  die  stelle  lautet  1036  ff.  Pf  des 
küneges  erste  tras  das  aller  beste  werc,  von  rotem  golde 

® vergl.  die  stelle  des  über  vitse  eecl.  Bssil.  in  Hahns  Vorrede 
su  Otte  m.  d.  barte  10.  da  dieser  über  vitae  ein  jahrzeitenboeh  des 
münsters  ist,  so  kann  das  latus  b.  Mariae  Magdaltnae  in  welchem 
Konrad  begraben  sei  nicht  nach  der  Auslegung  Mones  die,  abscite  des 
Ma  rien-Magdalenenklosters,  sondern  nur  die  seitencapelle  des  Münsters 
meinen  die  jrner  heiligen  geweiht  war. 


/ 
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gegossen  als  er  wolde,  ein  rat  emnitten  üf  dem  sal;  das 
gie  üf  und  se  tal.  dd  wären  bilde  gegossen  an,  i^gliches 
geschaffen  als  ein  man : hie  sigen  die  mit  dem  rade  nider, 
so  stigen  die  andern  üf  wider  : sus  gie  es  umbe  an  der 
stat.  das  was  des  gelückcs  rat.  es  hete  ein  pfaffe  ge- 
meistert dar.  von  rötem  golde  was  es  gar.  es  beseichent 
das  dem  wirte  nie  an  deheinem  dinge  missegie : wan  das 
gelilcke  volgte  im  ie : also  in  dankbarer  Zuversicht  auf  den 
bestand  des  glückes,  der  ihm  selbst  geworden,  hatte  er  den 
sonstigen  unbestand  künstlerisch  darstellen  lafsen.  die  reichste 
aber  und  anschaulichst  belebte,  die  ausführlichste  ausführung 
des  bildes  findet  sich  in  einer  von  1444  bis  1450  verfallen 
schrifl  Felix  ilemmerlins  von  Zürich,  seinem  dialogus  de  no- 
bilitate  et  rusticitate  cap.  21.  wer  sieh  begnügend  mit  dem 
was  ihm  beschieden  in  der  festen  mitte  des  rades  stehen 
bleibe,  der  stehe  selbst  auch  fest;  wer  jedoch  darüber  hinaus 
auf  die  speichen  und  nach  dem  umkreis  strebe,  der  werde, 
je  weiter  er  gelange,  desto  heftiger  von  dem  schwingenden 
rad  mit  umgeschw'ungen,  stehe  bald  oben  auf  der  höhe  alles 
stolzes,  liege  bald  unten  im  abgrund  alles  elends.  es  wird 
das  an  beispielen  nachgewiesen  aus  der  Zeitgeschichte  des  adels 
umher  und  der  Stadt  Basel ; aufserdem  sucht  sich  der  spre- 
chende seinem  zuhörer  durch  eine  Zeichnung  noch  verständ- 
licher zu  machen : der  alte  druck  bl.  67  vw.  giebl  sie  in  ro- 
her nachbildung  wieder,  da  aber  jenes  streben  und  steigen 
und  stürzen  immer  nur  durch  göttliches  Verhängnis  geschehe 
und  nicht  durch  blinden  zufall  (vergl.  oben  Lorenzo  di  Me- 
dici), so  nennt  Hemmerlin  dies  sein  rad  nicht  wie  die  andern 
rota  fortunae,  sondern  rota  fatalis ; auch  thut  er  sich  nach 
biblischer  begründung  des  ganzen  bildes  um  und  ciliert  zu 
dem  behuf  eine  reihe  von  psalniisten-  und  proplietenslellen 
wo  gleichfalls  in  bedeutsamer  wreise  von  rädern  gesprochen 
wird. 

Also  das  rad  ein  Sinnbild  des  glückes  und  gewiss  schon 
für  sich  ein  durch  natürlichkeit  bestens  zutreffendes,  aber  da- 
mit begnügte  sich  das  in  symbolischen  combinationen  uner- 
schöpfliche mittrlalter  nicht,  man  brachte,  da  ja  das  glück 
die  weit  regiert,  das  rad  des  glückes  auch  noch  in  bezug  auf 
den  kreislauf  und  die  Wechsel  in  dem  grofsen  überirdischen 
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weltall;*  und  wie  man  sonst  schon  gew'ohnt  war  die  Wan- 
delbarkeit des  glückes  mit  den  mondphasen  zu  vergleichen  (eid 
glücke,  eid  heil,  nu  hdst  du  mir  das  swarze  teil  allenthal- 
ben zuo  gekart;  mir  sint  die  wisen  wege  verspürt  dd  ich 
teilen  ane  gienc.  — mich  blendet  finsternisse : die  trüeben 
zit  ich  meine,  nu  bin  ich  leider  eine:  dd  ich  hete  der  s Bei- 
den sc  hin,  dd  was  al  diu  wer/t  min  Herbort  177*),  ja  als 
abhängig  davon  zu  betrachten  (Schmeller  4,  22.  Grimms  my- 
tbol.  671  ff.),  so  nun  auch  das  glücksrad  dem  rade  des  mon- 
des  * * : so  sprichet  ein  meister  denne  den  ich  wol  erkenne 
' est  rota  fortunae  variabilis  ut  rota  lunae : crescit,  de- 
crescit,  in  eodern  sistere  nescit'  diz  sprichet  'glücke  ist 
sinewel,  ez  ist  ze  wenkenne  snel ; ist  ez  ieze  in  der  hant, 
es  ist  balde  in  ein  ander  lant  der  Minne  lehre  1989  ff. 
aus  solcher  Zusammenstellung  des  glucks  und  des  mondenlau- 
fes  erklärt  sich  wie  das  wort  lune,  das  erstlich  seinem  Ur- 
sprünge gemäfs  der  mond  (Georg  4844,  vergl.  5226),  dann 
die  mondphasen  (Berthold  302.  ahd.  niuuilune  neomenia 
Graffs  sprachscb.  2,  1111),  sodann  jegliche  constellation  be- 
zeichnet (Strickers  Karl  77*.  Georg  2118.  4337),  wie  die- 
ses wort  nun  mit  dem  namen  des  glucks  geradezu  in  einen 
ausdruck  verbunden,  wie  es  sogar  für  sich  allein  im  sinne 
von  glück  konnte  gesetzt  werden : der  Salden  lune  Tit. 
1008.  2494.  4I50L  5773.  diu  salderich  Fortune  und  ir 
gelückes  Idne  hat  an  im  gewelzet  Martina  218h.  diu  lune 
diu  in  der  salekeit  beriet  und  in  von  dem  meile  schiet 

° sin  zirkel  heilt  zödiacus : derst  all  «in  rat  gcmdlet;  der  selbe 
nikt  entwdlet,  er  iluhet  umbc  dei  himelrat  und  bringet  wider  an  ir 
$ tat  die  tunnen  zuo  des  jdret  zit  Georg  351'  und  gdt  der  selbe  hi- 
mel  ze  alten  siten  umbe  sam  ein  rat.  — da  unser  herre  das  fir- 
mament  geschuof,  dd  hiez  er  daz  ez  umbe  liefe  als  ein  sc/ü'be , und 
zwar  (narb  schon  antiker  Vorstellung)  von  osten  nach  westen,  während 
dir  plaoelen  um  seinen  Umschwung  in  etwas  aufzuhalten  von  westen 
narb  osten  streben  : Berthold  2 87,  vergl.  altd.  leseb.  770. 

00  sonne  nnd  mond  als  räder  gedarbt  und  dargestellt:  mythol. 
586  IT.  661.  daz  rat  der  Hehlen  sunnen  Tit.  2993.  beide  bestimmen 
den  jahreslanf,  and  das  jabr  mit  seioem  regelmäßig  wiederkebrenden 
Wechsel  von  monaten  und  Zeiten  erscheint  selbst  auch  als  ein  ring 
(aylbol.  716):  deshalb  wird  das  rad  mit  den  zwei  bildern  das  man  in 
Baiero  am  pfingstmontag  umtragt  and  sieh  drehen  läßt  (Schm.  1,  320) 
wohl  das  jahr  mit  soramer  nnd  winter  bedeuten  sollen. 
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Heinr.  kröne  7;  laune  des  glückes.  diese  redensart  mochte 
der  anlal's  sein  zuletzt  auch  die  wechselnden  gemütsstimmun- 
gen  des  nienschen  laune  zu  nennen,  wie  das  bereits  Frauen- 
lob gethan  (Ettmüllers  ausg.  leich  1,  10,  24.  sprach  213,  3) 
und  mit  einer  im  reim  begründeten  Überhäufung  der  verfafser 
des  jüngeren  Titurel  G81.  2373.  3558.  5003.  5739  u.  a.  in 
eben  dieser  Zusammenstellung  des  glücks  mit  dem  monde  liegt 
auch  der  grund  aus  welchem  das  gliicksrad  in  der  wirklichen 
ausführung  wie  in  der  beschreibung  der  dichter  mit  vier  per- 
sonell pflegt  besetzt  zu  sein : es  entspricht  diese  zahl  um  so 
unzweifelhafter  den  vier  mondsvierteln,  als  es  nach  eigentli- 
cher meinung  nicht  vier  verschiedene  menschen  sein  sollten, 
sondern  ein  uud  derselbe  mensch  blofs  im  fortschreitenden 
Wechsel  verschiedener  zustande : die  kunst  jedoch  mit  alter- 
thümlicher  naivetäl  zeichnete  den  einen  wirklich  viermal  hin, 
und  die  dichter  sahen  dann  nur  und  brachten  in  worte  was 
der  augenschein  gab.  den  beweis  hierfür  giebt  der  liortus 
deliciarum.  das  glücksrad  ist  da  ganz  in  gewohnter  weise 
gemalt:  rechts  und  links,  oben  und  unten  schweben  vier 
männer  an  ihm,  und  zwar  könige:  die  beigesetzte  erklärung 
aber  lautet  so. 

Vox  illius  qui  in  rota  sedet,  qui  modo  ad  alta  rehilur , 
modo  in  ima  deeoleitur. 

Glorior  e/atus,  descendo  minorißcatus , 

infinms  axe  premor,  rursus  ad  alta  rchor. 
quid  sibi  pauper  homo  promittit  tempore  longo  ? 

incertus  rer  tum  quid  sibi  mundus  habet? 
labilis  ut  ventvs  sic  transit  laeta  iuventus, 
omnia  mors  to/lit,  omnia  morte  cadunt. 
und  nicht  allein  an  den  inond,  an  die  erde  selbst  auch  durfte 
man  bei  dem  gliicksrad  denken,  da  auch  sie  dem  altherkömm- 
lichen und  natürlichen  begriffe  fiir  kreisförmig  galt,  auch  dem 
mitteialter  noch  für  eiue  scheibe  festen  laudes,  rings  umflofsen 
vom  ocean.  daher  die  deutschen  benennungen,  des  conlinents 
midjungards  u.  s.  f.,  des  oceans  wendilmeri  (mvthol.  754. 
sprachsch.  1,  764.  2,  819).  sie  war  nur  der  mittelste  kreis 
vieler  andern  die  um  sie  her  sich  lagerten : eine  freske  des 
14n  jh.  im  campo  Santo  zu  Pisa  (Didrou,  histoirc  de  dieu 
5,  98)  zeigt  gott  eine  grolse  scheibe  vor  sich  haltend,  in  deren 
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mitte  das  festland  ist,  und  darum  her  in  immer  weiter  ge- 
schlagenen kreisen  der  ocean,  die  sonne,  der  mond,  die  Sterne, 
der  zodiacus,  die  neun  engelehöre.  von  diesem  erdring  aber 
oder  weltring,  wie  man  gleichfalls  sagte  (mythol.  754),  und 
von  der  kreisenden  sonnen-  und  sternenwell  übertrug  sich  der 
begriff  der  radform  und  der  radbewegung  einfach  auch  auf  die 
weit  im  geistlichen  verstand  des  Wortes.  Otfried  sagt  3,  7,  17 
uuio  sih  zerbit  joh  thisu  vmrolt  uuerbit,  und  der  sanct- 
gallisrbe  Übersetzer  des  Boethius  konnte  das  rad  das  Ixion 
stäts  vergeblich  zu  berge  treibt  (er  vermengt  Ixion  und  Sisy- 
phus)  auf  sie  ausdeuten,  tnz  ist  exemplum  dero  die  mit  tero 
vuerlte  ringent,  tiu  io  se  täte  gut  iuide  iro  seclatores 
mite  f Höret  Graff  170 ; so  wird  auch  auf  jenen  bildern  die 
Christum  in  das  rad  stellen  damit  eher  die  weit  gemeint  sein, 
rad  der  weit  und  rad  des  glückes,  eigentlich  ist  aber  nur  der 
ausdruck  verschieden,  die  sache  jedoch  beidemal  dieselbe : 
wirklich  fafst  auch  Seb.  Branl  jenes  rad  des  Ixion  als  glücks- 
rad  auf.  har  by  mercken,  ir  gmaltigcn  all!  ir  sitzen  zwar 
in  glückes  fall:  sindt  witzig  und  trachtend  das  end,  das 
gott  das  radt  üch  nit  umb  wend.  — Ixion  b/ibt  syn  rad  nit 
st  an:  dann  es  loufft  umb  von  winden  klein  narrensch.  171. 
172.  der  könig  im  Hortus  deliciarum  spricht  um  das  bild  des 
giücksrades  zu  erklären  ineertus  cerlum  quid  sibi  mundus 
habet?  und  Johannes  von  Rinkenberg  fährt  nach  der  Schil- 
derung desselben  erklärend  fort  hie  bi  ist  uns  beseichenlich 
der  weite  manicvalt  und  gröz  uns  fiele  vdH.  1,  34 1*. 

Indess  schon  im  milteialter  dachte  mau  sich  die  erde 
nicht  immer  nur  in  gestalt  eines  kreises:  seit  dem  zwölften 
Jahrhundert  gelangte,  trotz  den  einreden  heiliger  kirchenvä- 
ter,  die  ans  dem  griechisch-römischen  alterthum  überkom- 
mene erkenntnis  dafs  die  erde  kugeleht  sei  unter  den  gelehr- 
ten wenigstens  zu  släts  allgemeinerer  geltung : wir  finden  sie 
im  Lucidarius,  dann  wieder  in  einer  predigt  br.  Bertholds, 
dann  in  der  Meiuauer  natnrlehre  ausgesprochen,  am  letzteren 
orte  fast  wörtlich  mit  eben  solchen  beweisgründen  als  noch 
jetzt  dabei  gäng  und  gäbe  sind  (die  altd.  hss.  d.  Basler  bibl. 
s.  20.  altd.  leseb.  767  f.).  hiedurch  nun  w ard  den  dichtem 
die  aneignung  auch  des  anderen  Sinnbildes  empfohlen,  das  die 
antike  kunst  der  glijcksgöttin  beigiebt,  der  kugel,  obschon 
Z.  P.  D.  A.  VI.  10 
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ihnen  dieses  nie  so  geläufig  geworden  ist  als  das  rad.  denn 
auch  die  kenntnis  von  der  kugelgestalt  der  erde  war  ihnen, 
den  meist  ungelehrten,  lange  nicht  so  geläufig  als  die  aller- 
thümlichere  meinung  des  Volkes  da  ('s  die  erde  ein  flachrund 
sei;  zudem  war  die  kngel  des  gliickes  nicht  in  gleich  male- 
rischer und  abenteuerlicher  weise  mit  klimmenden  und  stür- 
zenden menschen  zu  besetzen,  und  so  nahm  sich  ihrer  dar- 
stellung  auch  die  bildende  kunst  nicht  an : ein  bedeutender 
antrieb  weniger  für  die  dichtkunst. 

Es  nennen  aber  die  dichter  diese  kugel  des  gliickes  ent- 
weder einen  ball : gediehe  ist  rehte  als  ein  bal:  swer  sti- 
get  der  so I vürhten  ral  Freidank  114,  27.  ge/ückes  balle * 
und  auch  das  reht  het  ins  gewelset  basser  Tit.  2368;  oder 
aber,  und  dies  häufiger,  eine  seheiibe : Fortuna  di  ist  sö  ge- 
tän : ir  schibe  läset  si  umbe  gdn  Lampr.  Alex.  99h.  die 
heten  sich  geläsen  suo  löde  und  suo  libe,  dar  näch  das 
diu  schibe  des  gliickes  laufet  unde  gät  und  übervert  und 
entstät  nach  glücke  und  näch  heile  Herbort  150k.  ich  teil 
der  Salden  schiben  eil  wi/licfichen  triben,  sit  si  mir  so 
gerne  gät  Amis  2053.  mir  gät  der  Salden  schibe  Engelh. 
4400.  sines  gefiiekes  schibe  gie  im  alles  entwerhes  Mar- 
tina 2I8*11.  dä  unser  schibe  ensamt  gie  Warnung  3048. 
swie  krutnbe  sä  min  schibe  gä  Goltfr . Trist.  14474.  dem 
sin  schibe  als  eben  gie  Neidh.  5,  5.  das  se  wünsche  gät 
sä  wol  min  schibe  19,7.  dem  gät  wol  sin  schibe  ense/t 
siebtes  unde  krumbes  21,  7.  swie  sö  mir  min  schibe  se 
umnsche  niht  enloufe.  39,  3.  trip  dine  schiben  so  si  gät 
der  Minne  lehre  2012.  ir  schibe  lief  gar  ebene  Elisab. 
Diut.  1,  347.  sö  so/t  er  die  schiben  alles  für  sich  triben, 
die  wil  si  gierig  sö  eben  Ottoc.  454".  guot  state  er  des 
het,  ob  er  weite  triben,  die  wil  si  gie,  die  schiben  527*. 
die  Unger  haben  bewaret  ein  altes  Sprichwort  an  in : das 
gät  ilf  den  sin:  die  wil  das  dinc  alsö  stäi  das  diu  schibe 

° iin  reime  auf  volle,  also  eia  schwaches  niese,  wie  Lsbz.  210. 
8105  (vergl.  8125),  wie  mundartlich  noch  jetzt,  und  wie  auch  in  der 
Schriftsprache  waarenballen ; mit  letzterer  bedeutung  schon  im  uibti.  : 
des  ein  künegin  bedarf,  manegen  ballen  man  da  warf  in  den  kiel 
Ulr.  v.  d.  Thürlein  YVIIh.  62*.  vergl.  Graffs  sprachteh.  3,  93  und 
Hahn  zum  Lanz.  s.  224. 


Digitized  by  Googl 


GLLCK.SRA1)  LND  GLI  CKSM  GEL. 


!47 


eben  göt,  so  so l man  si  niht  stön  hin  686*.  und  mit  der- 
selben Übertragung  vom  glück  auf  den  lauf  der  weit  wie  dort 
beim  rade  schön  du  min,  so  schön  ich  din,  sit  wir  beide 
schuldic  sin:  dits  ist  der  werlde  sc.hibe  Renner  9tb.  denn 
jrrA*ie_gilt  im  alt-  und  mittelhochdeutschen  wie  noch  jetzt  in 
mondarten  auch  für  den  begriff  der  kugel  und  den  des  cylin- 
ders.  gleich  den  adj.  sinewel  und  rund *;  ja  es  scheint  häu- 
figer eine  kugel  als  eine  scheibe  im  jetzigen  sinn  des  Wortes 
bezeichnet  zu  haben,  während  diese  bei  genauerer  bezeich- 
nung  eine  radscheibe  hiefs,  vergl.  Schmeller  3,  309.  nur  ein- 
mal, in  einer  stelle  von  Gottfrieds  Tristan,  ist  mit  dem  wort 
schibe  unzweifelhaft  auch  eine  radscheibe,  ein  rad  des  glückes 
gemeint : diu  schibe  diu  sin  Öre  truoc,  die  Mörolt  J'riliche 
sluoc  in  den  bilanden  allen,  diu  was  dö  nid  er  g er  allen 
7165;  sonst  jedoch  wo  von  der  Salden  schibe  und  nament- 
lich da  wo  blofs  von  einer  schibe  ohne  nennung  des  glückes 
die  rede  ist  (und  letzterer  stellen  ist  die  mehrzahl)  wird  man 
es  mit  kugel  übersetzen  müfsen,  indem  hier  meist  und  ganz 
deutlich  noch  eine  nebenbeziebung  hinzukommt,  ja  den  ge- 
danken  an  Fortuna  und  die  weit  vielleicht  noch  überwiegt, 
eine  beziehung  nämlicb  auf  ein  beliebtes  gesellschaflsspiel  wo- 
bei man  scheiben  d.  h.  kugeln  nach  einem  ziele  laufen  liefs; 
auch  im  verbalen  ausdruck  ward  das  schiben  genannt,  eben 
wie  man  noch  jetzt  in  Baicrn  auf  die  kegel  scheibt:  Schmel- 
ler 3,  307.  das  hauptsächlichste  unter  den  alten  Zeugnissen 
findet  sich  im  Renner  132b;  auf  das  kegelspiel  läfst  es  sich 
nicht  ausdeuten. 

noch  ist  ein  ander  Offenheit 
diu  schaden  bringet  unde  le.it, 
und  ist  doch  leider  manic  man 
der  wönic  das  bedenken  kan. 
so  swöne  schibent  seinem  sil, 
louft  die  kugel  iht  se  eil, 
sö  wil  einer  t\f  haben  den  wint 
und  neigt  sich  nider  als  ein  kint 
und  denet  den  mantel  raste  nider. 


° selbst  ring  ist  gelegentlich  soviel  als  kugel:  Marc.  Cap.  4t  Gr. 
wird  spharra  damit  übersetzt ; ringet  paternosterkügelchen  Schmetter 
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dar  ndch  schilt t der  ander  hin  wider, 


und  ist  der  kugeln  iht  vil  ne  gdch, 
so  lauft  er  balde  hinden  ndch 
und  schriet  ’louf,  kugel,  vrouwe! 
souw  diu , liebiu  frou,  nu  zouweV 
siht  man  die  kugeln  gliche  ligen 
gdn  dem  zil,  sd  wirt  genigen, 

d.  ' 

weis  got,  vH  michels  tiefer  dar 

■y ) , 

dan  dd  man  gotes  selp  nimt  war. 

S'*». 

si  streckent  sich  nidr  iif  den  li/t 

* v.n 

ser  erden  als  ein  altes  wip 

i ■ * rt»  ,iwr 

die  lange  wärme  bisent; 

* ■<  ■■  ’a 

si  kristent  unde  krisent. 

v-.’-i  'tyc-mto. 

si  messent  unde  messen t. 

Wi- 

bis  das  si  gar  rergezsent 

• ihm  .*  \ 

das  si  witzig  Hute  sint : 

■ " e «R 

si  ligent  hie  reht  als  diu  kint 

U’  ilro  iit. 

diu  grileblin  grabent  an  der  slrdsen 

wie  tnac  ein  wiser  man  ge/dzen. 

•<>«  .1 

er  müese  lachen  swenn  er  das  siht ? 

• r<«  «w4m4 

nu  heert  was  tnfire  dd  geschiht. 

so  si  geloufent  hin  unt  her. 

1»  IUM  *1* 

sd  machent  si  den  hitttel  her 

‘ 1 • > darr 

und  gwinnent  dar  suo  müediu  bein : 

«ttn  w«jti  ir« 

so/d  man  lag/ön  geben  in  zwein. 

in  würden  die  swfin  Schilling  sdr. 

:►»  (1  >t/ 

des  sprichet  manir  vi/sgebür 

*0“*ti*M  UtH 

sim  wib  dd  heim  vil  bcesiu  wort. 

der  die  kugeln  heizet  frouwen  dort. 

ein  spiel  also  bei  dem  viel  darauf  ankam  ob  die  kugel  ebene 
, 'L-  und  siebtes  oder  krumbe  und  entwerhes  gierig,  ob  sie  über- 

vuor  oder  mtstuont,  das  mit  eben  solcher  leidensehaft  um 
gewinn  und  Verlust  getrieben  ward  wie  das  Schachspiel,  und 
deshalb  ebenso  wie  dieses  (vergl.  meine  abhandlung  über  das 
Schachspiel  in  den  beitragen  aus  den  bibl.  d.  Aargaus  1 , 38  f. 
44  f.)  geeignet  war  bildliche  ausdrücke  für  glück  und  ungliick 
der  menschen  herzugeben.  dasselbe  oder  ein  dem  ähnliches 
spielte  man  auf  der  eisbahn,  und  dieses  cisschieben  ist  denn 
auch  zu  Vergleichungen  gebraucht  worden  welche  dicht  neben 


Digitized  by  Google 


HELLEGKAVK. 


14» 


der  mit  dem  glücke  und  seiner  Süchtigkeit  und  betrüglichkeit 
liegen,  zu  Vergleichungen  mit  der  untreue  in  Freundschaft 
und  in  liebe:  s.  die  anm.  zu  Simrocks  Walther  2,  171.  / 

WILH.  WACKERNAGEL. 

HELLEGRAVE. 

In  der  apocalypse  heifst  es  20,  12  libri  apcrti  sunt  — 
et  iudicati  sunt  mortui  ex  his  quae  scripta  erant  in  libris 
secundum  opera  ipsorum : danach  in  dem  bruchstücke  vom 
jüngsten  gericht  fundgr.  2,  136  so  dut  man  tif  di  buch ; do 
ane  stet  unsir  dat,  si  si  ubil  oder  gut.  danne  wirt  irshei- 
nit  wer  hu  got  mit  herein  meinit.  di  herein  unde  lib  nu 
mtreinint,  wi  heisse  di  danne  weinint,  so  si  vor  in  ge - 
scribin  sehint  wi  si  dunt,  wi  si  nu  lebint.  es  in  ist  nit 
so  hele,  es  in  werde  wol  ufßnbere , es  si  ubil  odir  gut, 
so  man  di  buch  uf  dut.  so  man  di  buch  inslusit  unde 
breidii  unde  di  dodm  urtdeilil  al  darnach  di  buch  sagint, 
so  crowint  sich  di  wol  gclebit  haut;  und  weiterhin  so  got 
ili  buch  ane  gesihit  unde  einis  igelichin  menschin  lebin 
ge/isit,  so  kerit  er  sich  zu  der  cesiwin  hant  zu  den  di  ime 
gedinit  hant  u.  s.  f.  und  eben  darauf  zurückgehend  bei  Pe- 
trus Alfonsi  in  der  discipl.  cleric.  39,  2 ad  portam  loci  iu- 
dicti,  ubi  leges  in  rolulo  quiequid  tua  manus  egit  in  hoc 
sueculo  und  bei  br.  Berthold  136  du  sldst  ouch  allenthal- 
ben an  dem  blatc  bi  den  bcesten.  es  wird  also  das  leben 
des  menschen  hindurch  aufgeschrieben  was  er  gutes  und  was 
er  böses  thut  * : jenes  ist  das  geschäft  seines  engels,  dieses 
das  gern  und  aufmerksam  geübte  amt  des  teufels.  so  zeigen 
sieb  beide  in  Steinbildern  rechts  und  links  an  dem  romani- 
schen portale  des  Bonner  münsters,  sitzend  und  jeder  in  ein 


° ähnlich,  jedoch  nicht  eins  mit  der  römischen  vorstellnng  wonach 
bei  der  gebart  eines  menschen  die  Psrcen  dessen  zukünftige  geschicke 
niederschreiben:  Otfr.  Müllers  srchäal.  d.  kunst  398,  1.  dieselbe  Vor- 
stellung war  ancb  deutsch  : vergl.  Jae.  Grimms  mythol.  377  f. ; nnr 
kann  prievard  Mare.  Cnp.  39.  44  Gr.  nicht  wohl  unter  die  belege  ge- 
rechnet werden,  da  hier  schon  das  lat.  original  die  ausdrücke  tcriba 
und  libraria  hat. 
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blatt  schreibend  das  er  auf  den  knieen  hält:  am  kirchenpor- 
tal durch  das  die  Christen  zum  bekenntnis  ihrer  siinden  ein- 
gehen  und  das  vorbildlich  an  jene  porta  loci  iudicii  mit  ih- 
rem rotulus  mahnt,  und  im  roünster  von  Basel  kanert  zwi- 
schen dem  bogengeripp  der  im  j.  1486  aus  stein  gehauenen 
kanzel  gleichfalls  ein  teufel  und  schreibt  in  ein  aufgerolltes 
blatt;  eine  weiter  unten  stehende  inschrift  endigt  mit  den  Wor- 
ten prope  est  dies  domini.  dieser  schreibende  teufel  ist  aber 
eine  schon  sehr  alte  Vorstellung . bereits  in  dem  althochdeut- 
schen gedieht  vom  jüngsten  tage  (altd.  leseb.  73,  33)  wird 
von  dem  sündlichen  tliun  des  menschen  gesagt  das  der  tiural 
ddr  pi  kilamit  stentit,  der  hapAt  in  ruom  rahhönö  uueühha , 
das  der  man  ttpiles  kifrumita,  das  er  ix  alias  kisagAt 
denne  er  se  deru  suonu  quimit.  — ruaba  ruova  ist  eigent- 
lich s.  v.  a.  zahl : in  rntovv  hapen  ist  wie  in  sale  haven 
Wernh,  v.  Niederrh.  4,  31  (1.  der  sterren  gitet  und  havet 
in  sale)  und  eben  auch  mit  beziehung  auf  den  acht  geben- 
den teufel  heilst  es  im  buch  der  rügen  (zeitschr.  f.  d.  a.  2,  77) 
wer  müht  nu  haben  in  der  sal  tute  er  reikbeit  über  all 
der  eint  sei,  ob  er  wil,  dem  ir  dienet  Ane  sil.  natürlich 
aber  fallen  überhaupt  und  besonders  hier  zahlen  und  schrei- 
ben in  eins  zusammen:  der  rechnende  schreibt  auch,  und 
auch  seine  Zeichen  sind  buchstaben. 

Dafe  von  diesem  ruova  das  verbum  brüeven  prüet'en, 
syncopiert  aus  berüeven,  herstammen  möge  habe  ich  schon 
im  glossar  zum  altd.  lesebuch  txxu  angenommen : mit  dem 
lat.  probare  und  dem  fr.  prouver,  von  denen  man  es  sonst 
abzuleiten  pflegt,  hat  es  nur  einen  theil  seiner  bedeutungen 
gemein,  der  sich  doch  auch  sehr  wohl  auf  den  grundbegrifT 
des  Schreibens  und  zählens  zurückftihren  läfst  (vergl.  das  mhd. 
schriben  anordnen  Aen.  3530*  und  das  aits.  biscriban  beach- 
ten Heliand  22,  24.  161,  24),  und  erst  der  Ursprung  aus 
ruova  läfst  es  begreiflich  werden  dafs  anstatt  brüeven  und  in 
dessen  sinne  öfters  brieven  geschrieben  steht,  z.  b.  Auolant 
248,  11.  Nib.2170,  2.  klage  2154.  das  althochdeutsche  kennt 

° wunder  tchriben  (Laehmanns  nusw.  292.  Jnc.  Grimms  Andr.  uml 
Ltcne  162)  ist  weder  hiermit  noch  mit  jenem  schreiben  der  schicksals- 
giitlinncn  zusamuienzustcllcii  : es  bezeichnet  ganz  eigentlich  dts  sof- 
sebreiben  bereits  geschehener  wunder. 
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außer  dem  subst.  nur  noch  ein  verlrnm  ruabön  garuabdn 
('numerare  dinumerare  reminisci:  Graffs  sprachscb.  2,361): 
letzterem  zunächst  liegt  in  all  seinen  lauten  das  ags.  gerdj'a 
graf,  und  so  könnte  auch  das  ahd.  gardeeo  gardoo,  syn- 
eopiert  gräeeo  grdro  ( garaeen  comitis  Greiths  spicil.  Vatic. 
32)  mit  dem  nicht  ungewohnten  und  in  der  lautgeschichte 
wohlbcgriindeten  Wechsel  von  ua  und  d (vergl.  z.  b,  ruawa 
and  rdwa,  uover  und  über  aber , bfuojen  und  bldjan,  nuoka 
und  ndhnn)  zu  eben  dieser  wurzel  gehören,  und  grdeeo  und 
gerfifa  würden,  wenn  auch  entstellungen  (Schmellers  bair. 
wb.  2,  104),  doch  zugleich  richtig  verdeutschende  entstel- 
1 urigen  des  griecli.  lateinischen  graphio  sein,  damit  wäre 
denn  auch,  um  schließlich  wieder  auf  jenen  schreibenden  teu- 
fel  zuriiekzukommeu,  der  name  hellegrdve  erklärt  den  das 
gedieht  vom  anegenge  39,  46  dem  teufel  giebt ; er  bezeich- 
net ihn  eben  als  den  höitenschreiber.  das  wort  mufs  ein  nicht 
ungebräuchliches  gewesen  sein,  da  in  der  zeit  von  Klinsors 
besuche  ein  bürger  von  Eisenach  denselben  beinamen  führte: 
Koberstein  über  d.  gedieht  v.  Wartburger  kriege  67.  in 
späterem  gegensatze  dazu  nennt  der  ackermann  von  Böheim 
cap.  9 gott  den  himmelgrafen. 

WILH.  WACKERNAGEL. 


DER  WELT  LOHN. 

Der  deutsche  Volksglaube  weifs  von  dämonischen  wei- 
bern  der  nacht  und  des  waldes  die  vomen  jung  und  stolz  und 
verführerisch,  am  rücken  jedoch  häßlich  geschwänzt  seien 
oder  anzosrhauen  wie  ein  wüster  hohler  bäum:  Jac.  Grimms 
mythol.  418.  898.  1033;  damit  läfst  sich  die  schottische  sage 
vom  Thomas  von  Erccldoune  zusammenstellen  dem  in  den 
armen  die  feeukönigin  auf  einmal  zu  einem  scheußlichen  alten 
weibe  wird:  vdHagens  MS.  4,  598.  gewohnt  nun  wie  das 
mittelaiter  war  die  weit  zu  personiheieren  und  im  sinne  des 
rhristenthnms  sie  mit  der  häßlichen  und  nur  schön  geschmink- 
ten königin  Jesabel  zu  vergleichen  (4  reg.  9,  30.  Ze  glicher 
tu  als  die  kiingin  Jesabel  die  livt  an  sich  soh  mit  ge- 
mähter schaeni.  Aso  teot  och  dir  weit,  die  hat  nivt  na- 
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tirr Hoher  schien i.  si  strichet  aber  t misch  schient  an.  das 
ist  serganklith  schämt  rnd  rnede.  rnd  hoh/art.  des  libes 
gemach,  gcot.  rnd  ere.  rnd  alle  dir  rppekeit  dir  in  der 
weit  ist.  das  ist  nit  anders  won  ain  rärwlin.  das  hirt  ist 
rnd  morn  nit.  Mit  den  dingen  sichet  si  die  livt  an  sich 
AJbrechts  des  Kolben  predigtsamml.  88*)  oder  mit  einem  schö- 
nen, aber  bald  entseelten  und  entstellten  bilde  (Waith.  67. 
32  ff.  *)  oder  mit  den  übertüncbten  gräbern  in  der  strafrede 
Christi  'weiche  auswendig  hübsch  scheinen,  aber  inwendig 
sind  sie  voll  todlenbeine  und  alles  unflats’  (ev.  Matth.  23,  27. 
diu  werlt  ist  uzen  schiene,  wis  gräm  unde  röt,  und  in- 
ndn  swarscr  varwe,  finster  tum  der  16 1 Waith.  124,  37  f.**), 
lag  es  nahe  genug  die  personification  unter  benutz ung  jener 
voiksmärsigen  und  ursprünglich  nicht  christlichen  sagen  und 
anschauungen  noch  bestimmter  zu  gestalten  und  auch  von  der 
Welt  zn  erzählen  wie  sie  ihren  freunden  zuerst  ein  liebliches 
angesicht  zeige,  bis  sie  sich  auf  einmal  w ende  und  die  Schänd- 
lichkeit ihrer  riickseite  ofleitbar  werde : Jr6  freit , — do  ich 
dich  gesach  reht  ander  ougen.  d6  was  din  schowen  wun- 
derlich al  stmder  /ougen:  doch  was  der  schänden  alse  eil, 
dö  ich  din  hinden  wart  gewar,  das  ich  dich  iemer  schel- 
ten teil  Waith.  101,  9 ff.  ***  selbst  die  bildende  küsst,  da  sie 


° den  anstofs  hiezu  mochte  die  fabel  des  Rnniulus  de  lupo  et  ea- 
pite  hominis  (2,  li  des  alten  drucles,  bei  Nielaal  s.  134)  geben,  auch 
in  Boners  Verdeutschung  derselben  mischen  sich,  nur  etwas  unklar  vor- 
gebracht, anklänge  an  sagen  der  oben  besprochenen  art : er  legt  das 
bilde  auf  die  kitider  der  weit  aus,  diu  noch  erdenken t manigen  litt 
wie  si  der  weit  geraden  wot.  ir  schin  ist  als  ein  brännent  hol,  der 
6f  der  stat  xe  eschen  Wirt,  und  mist  und  wärm  ir  Up  gebirt  38,  38  ff. 

00  vergl.  Renner  203*  swes  herze  ist  aber  untriuwen  cot,  der  dient 
se  blick  durch  sin  genietet i und  kan  sin  dienst  mit  Worten  ils  /fie- 
len vil  mir  denn  mit  getriuwen  werken ; den  sot  man  glichen  den 
täten  serken  die  then  sint  gelieret  wol  und  innen  manges  unßdtes 
vol.  bei  den  färben  die  er  nennt  mag  Walther  an  den  grünen  wald 
und  die  blumen  der  beide  gedacht  haben,  wie  eben  diese  anderswo  auch 
einer  personitcatioo  der  weit  vorangebn:  dar  zuo  die  biuomen  wanic- 
valt,  diu  heide  rät,  der  grüene  wall  (sind  in  ihrer  schone  dabin)  — 
so  we  dir,  Werlt,  wie  din  gebende  stdt ! 122,  30  ff. 

000  mit  ähnlicher  Sinnlichkeit  des  nusdrucks  klagt  derselbe  dichter 
55  T.  dafs  ihm  ß-ö  Strlde  stäts  nur  den  rücken  r.ukebre  und  es  ihm 
nie  gelinge  ihr  in  das  antlitz  zu  schauen. 
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weniger  des  schönen  als  des  bedeutsamen  beflifsen  war,  gieng 
- auf  diese  Vorstellung  ein:  an  den  miinsterportalen  zu  Worms 
und  zu  Basel,  dort  schon  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert, 
f.  steht  unter  anderen  bildern  auch  das  der  Well,  ein  schönes, 
süfs  lächelndes,  üppig  gekleidetes,  königlich  gekröntes  weib: 
aber  der  rücken  wimmelt  ihr  von  schlangen  und  kröien  und 
anderem  Ungeziefer,  und  es  züngeln  flammen  daran  empor. 

Besonderen  einflufs  mag  hier  noch  die  alte  Überlieferung 
von  den  Sirenen  geübt  haben,  auch  sie  dachte  schon  die  an- 
tike weit  aus  jungfräulicher  schöne  und  der  fremdartigsten 
thierheit  zusammengesetzt,  und  auch  sie  zuerst  verlockend, 
daun  verderbend;  auch  sie  wurden  deshalb  iin  mittelaller  auf 
die  weit  und  ihre  lust  gedeutet  (physiulogus  l'undgr.  I,  19. 
25.  Konr.  v.  Würzb.  MS.  vdli.  2,  31  1**)  und  in  solchem 
sinne  auch  künstlerisch  dargestellt:  im  hortus  deliciarum  der 
Herrad  von  Laudsberg  (Engelhardt  46.  taf.  V)  sind  es  musi- 
tierende Jungfrauen  denen  nur  aus  dem  gewand  unten  vogel- 
fiifse  schauen ; auf  einem  romanischen  capitell  des  niünstcr- 
chores  von  Basel  ist  die  Sirene  richtiger  halb  weib  halb  fisch, 
and  auch  das  junge  an  ihren  brüsten  hält  zugleich  einen  fisch 
in  der  hand. 

Man  blieb  jedoch  bei  jener  vereinzelten  ansebauung  der 
Welt  nicht  stehen,  sondern  brachte  sie  ganz  nach  dem  vor- 
bilde der  anfangs  berührten  volkserzählungen  in  sagenhafte 
Verbindung  mit  den  lebensereignissen  benannter  oder  unbe- 
nannter historischer  personen,  und  berichtete,  nun  von  de- 
nen wie  sie  der  schönen  Welt  lange  gedient,  endlich  aber 
auch  von  hinten  sie  gesehen  und  nun  von  ihr  ab  und  einem 
andern  bcfscren  hciTen  sich  zugewandt  hätten,  bei  dem  Guo- 
tsere  wird  das  noch  ohne  namensangabe  nur  von  einem  'wer- 
tben  ritter’  erzählt  und  erscheinung  and  bekehrung  an  dessen 
todtbeue  versetzt,  vdH.  MS.  3,  41.  Konrad  von  Würzbarg 
dagegen  in  der  Werlte  lön  legt  nach  geschriebenen  quellen 
wie  er  sagt  (44  f.)  dem  diener  der  Wek  einen  bekannten 
diebtemamen  bei,  Wirat  von  Gravenberg:  ihm  erscheint  die 
Welt  da  er  eben  in  einer  kemenate  sitzt  und  crzahlungen 
von  der  minne  liest,  und  da  sie  ihm  ihre  scheufslichkeit  ge- 
wiesen, scheidet  er  von  weib  und  kind  und  nimmt  das  kreuz 
gegen  die  heidenschaft  und  besorgt  mit  beständiger  bufsc  sei- 
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ner  seele  heil.  Konrad  von  Würzburg  lebte  in  Basel : kauu 
demnach  jenes  Basler  Steinbild  auch  in  aufserem  bezug  aof 
seine  dichtung  stehen?  doch  scheint  dasselbe  beträchtlich  jün- 
ger. nach  Konrad,  wenigstens  mit  beibchaltung  des  von  ihm 
bezeichneten  namens  wiedererzählt  und  in  prosa  übertragen, 
findet  sich  die  gleiche  sage  endlich  noch  zum  dritten  mal  in 
einer  Züricher  handsehrift  des  vierzehnten  jahrhunderts  und 
daraus  im  altd.  lesebuche  945  — 948:  hier  ist  es,  mit  einer 
art  von  riiekkehr  zn  der  volksmäfsigen  grandanschauung,  ein 
wald  in  welchem  der  ritter  auf  die  herrin  trifft  der  er  nun 
schon  fünfundzwanzig  jahre  gedient  hat ; von  einer  kreuzfahrt 
berichtet  diese  erzählung  nichts:  eine  solche  lag  nicht  mehr 
in  dem  gedankenkreise  der  späteren  zeit. 

Ist  aber  der  name  Wirnts  von  Gravenberg  echt  und  ur- 
sprünglich in  dieser  sage?  ich  glaube  kaum:  er  gehörte  nicht 
grade  zu  den  berühmteren,  und  sein  einziges  werk,  der  Wi- 
galois,  bot  dafür  keinen  anlafs  dar.  wie,  wenn  hier  eine 
Verwechselung  geschehen  wäre,  eine  Verwechselung  Wirnts 
'**•>  Vn$,  und  eines  andern  gleichfalls  fränkischen  dichters,  Walthers 
von  der  Vogelweide?  keiner  berührt  die  idee  um  die  es  hier 
sich  handelt  so  oft  als  Walther,  und  grade  die  Vorstellung 
vom  schönen  augesicht  und  dem  häfslichen  rücken  der  Welt 
findet  zuerst  bei  ihm  sich  ausgesprochen,  noch  ein  umstand 
kommt  hinzu,  bei  dem  Guotiere  und  in  Konrads  dichtung 
nennt  die  Welt,  indem  sie  nun  auch  ihren  rücken  zeigt,  die- 
sen anblick  den  lohn  den  sie  für  so  lange  trcne  dienste  ge- 
währen wolle,  also  nur  die  ekelhafte  entlenschung : offenbar 
etwas  sehiefes  und  ungenügendes,  wie  auch  der  verfafser  der 
späteren  prosa  wohl  eingesehen  hat,  der  die  weit  mit  schick- 
licher abändenmg  den  ewigen  tod  als  ihren  lohn  bezeichnen 
/ läfst.  die  veranlafsung  zu  dieser  Schiefheit  liegt  in  densel- 
li  ben  werten  Walthers,  in  denen  zngleich  wohl  die  erste  und 
> nächste  veranlafsung  der  ganzen  sage  gelegen  hat.  er  beginnt 
nämlich  ein  anderes  an  die  Welt  gerichtetes  gedieht,  worin 
er  über  deren  unbestand  und  Undankbarkeit,  ihr  znrückneh- 
men  alles  früher  gegebenen,  ihren  hohn  und  Spott*  nach  lan- 

0 ml  bin  irb  alt,  und  hast  mit  mir  din  gampelspil : die  Welt 
als  ein  spielweih  aufgefafsl,  hier  mit  bezug  auf  die  gaaketkänste  wie 
anderswo  auf  das  saitenspiel  solcher  weiher:  vcrgl.  den  jdmerltich 
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gern,  leib  und  seele  ragenden  dieuste  zornig  und  drohend* 
klagt,  dies  gedieht  nun  mit  den  Worten  Welt,  ich  hdn  dinen 
hm  ersehen  67,  8.  hier  aber  passt  das  wort : denn  der  lohn 
der  Welt  ist  siinde  und  krankheit  (Keinm.  v.  Zweter  vdH. 
2,213'),  ist  kummer  (Parz.  475,  17)  und  noth  ( ir  süeser 
Hin  ein  bitter  not  arm.  Heinr.  711)  und  zuletzt  der  tod  ( der 
kiinic  mit  ßize  warf  das  er  wurd  bestatet  schön:  das  ist 
aller  der  tun  den  diu  weit  git  Otlocar  781b) ; Undank  ist  der 
weit  lohn : du  wart  gasigen  des  diu  selbe  Agnes,  si  gteb 
im  der  weite  lön  Ottoc.  74  !k. 

Sei  aber  dem  wie  ihm  wolle,  sei  jene  sage  zuerst  an 
Walthers  oder  an  einen  andern  namen  geknüpft  worden,  sie 
gehörte  jedesfalls  zu  den  beliebtesten  Vorstellungen  des  mit- 
telalters  und  ward  so  weit  durch  die  lande  getragen  dafs  sie 
selbst  in  den  Orient  gelangte,  und  erst  da,  aufserhalb  des 
rhristenthums,  vollendete  sich  die  Christianisierung  des  in  sei- 
nem Ursprung  unchristlichen  Stoffes,  indem  ein  Perser  die  ge- 
sehichte  von  der  Versuchung  Christi  in  eben  ein  solches  Zu- 
sammentreffen desselben  mit  der  Welt  umdichtete:  s.  Ham- 
mers gesch.  d.  schönen  redekünste  Persiens  236  ff. 

WILH.  WACKERNAGEL. 

der  Dieb  den  freudeo  der  weit  komme  Berth.  242.  er  rüeret  jdmert 
leiten  üf  dirre  ereile  harpfen  und  harret  mengen  tcharpfen  dtin  uj 
ir  gigen  iltd.  Iesrbuch  757,  10.  besonders  aber  Parz.  475,  13ff.  6wd, 
It'erll,  wie  tuostu  iti  ? du  gilt  den  Unten  herzet  e'r  unt  riwebwret 
htmbert  mfr  dan  der  freud.  wie  ite't  din  tön ! tut  endet  tich  dint 
ntrrei  dtin. 

° din  jdmertac  wil  tchiere  körnen  und  nimel  dir  twazl  uns  hast 
betonten  und  brennet  dich  dar  umbe  iedoch,  wie  dort  am  bilde  der 
Welt  auch  flammen  empor  schlagen  und,  wieder  biernit  zu  vergleichen, 
■a  des  von  Wiirtemberg  buch  57 i IT.  flammen  ans  dein  leib  des  gespen- 
'fi»ehen  weibes  brechen. 
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DIE  DEUTSCHE  HELDENSAGE  IM  LANDE 
DER  ZÄHRINGER  UND  IN  BASEL. 

Bekauntlich  hiefs  Verona  bei  den  Deutschen  des  mittelal- 
ters  Berna,  mhd.  Berne ; selbst  Thomasin,  obgleich  ein  Ila- 
liäner,  giebt  wo  er  deutsch  spricht  der  italiänischen  Stadt  den 
deutschen  namen : und  gedenke  wol,  de  ist  wdr,  das  Berne 
an  äre  truue  den  kraus ; ir  türne,  ir  hiuser  wären  ganz  : 
diu  sint  bestreuwet  uf  der  ert ; ir  pris  ist  worden  ouch 
unwert  welsch,  gast  2,  6.  mit  dem  sechzehnten  jahrhundert 
trat  an  dessen  stelle  die  Zusammensetzung  Dicterichsbcrn 
(Willi.  Grimms  d.  hcldens.  304)  und  blieb  in  geltung  bis  zu 
anfang  des  achtzehnten:  sie  wies  auf  den  Dietrich  von  Bern, 
Tbeodorieus  Veronensis,  der  deutschen  heldcnsage  hin*,  und 
sollte,  wie  es  denn  besonders  die  Schweizer  waren  die  sich 
ihrer  bedienten**,  die  benachbarte  lombardische  Stadt  von  dem 
Bern  der  eigenen  heimat  befser  unterscheiden  helfen. 

0 tu  Verona  findt  man  ein  wol  würdig  tu  besehen,  wärkhajt, 
mechtig  gebuwen  des  Dietrichs  von  Bern  hus,  als  die  Tülsehen  nen- 
nen j sonst  ist  es  ein  thealrum  eolliseum  oder  renn  (arena),  als  ich 
mein,  von  Veronesern  geheifsen:  reise  einiger  Zürcher  von  1545,  bei- 
trüge ans  den  bibl.  d.  Aargaus  1,  286.  vergl.  heldens.  40.  204.  auch 
zu  Rom  gab  es  ein  Dietrichshaus,  die  heutige  Engetsburg  (Jac.  Grimms 
mythol.  1135):  dies  aber  hatte  seinen  oainen  von  dem  schönen  Dietrich 
der  Crescentiensage  : Kol.  cod.  247.  attd.  bl.  1 , 301  T.  ein  zweites  noch 
unbeachtetes  Zeugnis  aus  der  Schweiz  giebt  Konr.  Gesner  in  seinem 
Mithridates  1555  s.  42,  cantilenis  fere  comprehendebant  et  eelebrabant 
veteres  Cermani  quae  memoriae  tradere  volebant : sed  hae  etiam  omnes 
puto  iniuria  temporum  et  ineuria  hominum  in  oblivionem  abierunt. 
apud  nos  quidem  nullum  est  vetustius  carmen  quam  quod  Theodoriei 
Veronensis  et  Hildebrandi  gesta  celebrat.  sunt  et  illa  fort»  medio- 
eriter  antiqua  quae  in  templis  germaniee  a Iota  pleb»  deeantata  sunt 
haetenus,  cum  cetera  latin»  cqntarentur,  ut  illud  de  resurrectione 
domini  ' Christ  ist  erstanden  von  der  marter  allen." 

°°  Sebastian  Münster  (heldens.  304)  zu  Basel,  Äg.  Tscbudi  von  Gla- 
rus ( Dietrichsberner  Rhetia  1538.  C rw.),  Reinhold  voa  Freientahl,  ein 
Appenzeller  (poet.  spazierwäldlein  1700.  s.  161)  u.  a. 
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Woher  aber  hatte  das  üch  Hündische  Bern  seinen  namen? 
ich  glaube,  von  jenem  lombardischen,  indem  guter  Vorbedeu- 
tung wegen  dessen  geschichtlich  und  sagenhaft  berühmter  name 
ebenso  auf  die  neue  Stiftung  übertragen  ward  wie  es  überall 
und  grade  auch  auf  helvetischem  boden  sitte  war  einzelne 
personen  und  ganze  geschlechter  nach  helden  der  sage  und 
der  dichtnng  zu  benennen:  vcrgl.  meine  abhandlung  über  die 
Schrutane  von  Winkelried  in  den  beitragen  d.  histor.  gesellscb. 
zu  Basel  3,  369  0*.  zwar  pflegt  man  bei  dem  namen  Berti 
in  Übereinstimmung  mit  dem  wappen  der  stadt  an  baren  zu 
denken:  geschichtliche  lieder  schon  von  1368  an  brauchen 
dies  thier  als  beständiges  symbol  von  Berns  kriegslustiger  { 
Bürgerschaft  (Rochholz,  eidgenöfs.  liederchronik  1 1 IT.)  und  j 
bereits  Juslinger  erzählt,  s.  10  der  ausg.  von  Wyfs,  der  Stif- 
ter habe  sich  vorgenommen  seine  stadt  nach  dem  ersten  thiere 
zu  benennen  das  in  dem  wald  würde  gefangen  werden,  das 
sei  aber  ein  bür  gewesen,  indess  wird  diese  chrouistenety- 
mologie  uns  nicht  irren  dürfen,  der  gründer  Berns,  im  j. 
1191,  war  Berthold  V herzog  von  Zähringen:  der  aber  hatte 
zwiefach  triftigen  grund  der  alten  Verona  zu  gedenken:  sein 
ahn,  der  erste  Berthold,  war  durch  Verleihung  kaiser  Hein- 
richs 111  auch  markgraf  von  Verona  gewesen,  und  dann,  was 
jedesfalis  noch  wirksamer  war,  da  der  markgrafentilel  von 
Verona  zu  dieser  zeit  schon  an  die  badische  Seitenlinie  über- 
gegangen, keinem  fürstenhausc  lag  so  wie  dem  der  Zährin- 
ger die  erinnerung  an  die  deutsche  heldensage  beständig  und 
lebendig  nah  vor  äugen,  eine  hauptsladt  ihres  iandes  war 
Breisach,  in  der  sage  der  vielgenannte  sitz,  der  Härtungen 
und  ihres  pflegers,  des  treuen  Eckehard ; ein  berg  in  der 
nähe  Breisachs  trug  von  letzterem  damals  wie  noch  heut  den 
namen  Eggehartberch  (urk.  v.  1185  in  Herrgotts  cod.  probat, 
s.  195),  und  in  dem  Bürglenberge,  von  dessen  klösterlichem 
schlofse  an  schönen  abenden  die  fenster  bis  herab  nach  Basel 
funkeln,  sollte  ein  schätz  alter  helden  vergraben  liegen  ( dev 
Ymehtnge  — I.  Amelunge  ? — hört  lit  in  dem  Burlenberge 
in  bi  MS.  vdH.  2,  241*.  vergl.  mythol.  933)  der,  wenn  Sim- 
rocks  Vermutung  ebenso  richtig  als  schön  ist,  unter  dem  na- 
men  men  Britinga  (entstellt  Brosinga  mene),  d.  h.  der  Brei- 
sactier  schätz,  bis  in  den  scandinavischen  Norden  und  zu  den 
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Angelsachsen  hin  berühmt  war:  Simroeks  Rheinland  74.  in 
dem  gedichte  von  Alpharts  tod  74  kommt  ein  Amelger  von 
Bryscn  vor. 

Von  eben  solcher  sagenhaften  erinnerung  war  Berlbold 
erst  das  jahr  zuvor  und  ganz  in  der  nähe  Berns  berührt  wor- 
den, als  er  Burgdorf,  bis  dahin  einen  offnen  ort  ans  ful'se  eines 
allen  erbschlofses,  zur  stadt  erhob,  au  diesem  schiofs  näm- 
lich haftete  folgende  sage.  'Burgdorff  soll  — vor  vilen  100 
jahren  erbawet  seyn,  von  zweyen  brüdercn,  der  eine  Svntram, 
12,  3 ft.  der  andre  Baitram  genannt,  beyd  herlzogen  zu  Lentzburg; 

A fitf-  -C*xv<  als  nun  auff  dem  berg,  da  jetzund  das  schiofs  vnd  s.  Mar- 
garethen capel,  neben  der  statt  stehet,  ein  vngehewrer  drach 
gelegen,  welcher  lenth  vnd  vieh,  mercklich  beschediget,  auch 
bevde  brüder  auff  dem  gciägt,  dils  vnthier  gefunden  vnd  an- 
gedroffen,  haben  sie  sich  mit  jhme  iu  kampff  begeben,  Ballram 
aber,  so  den  ersten  angriff  getlian,  von  dem  drachen  ver- 
schluckt, der  junger  bruder  aber,  Syntram,  ilem  drachen  so 
hart  zugesetzt,  dafs  er  jhnc  vmbgebracht,  der  bauch  also  bald 
geöffnet,  vnd  den  bruder  erlediget,  das  geschah  anno  712  eben 
an  dem  orth,  da  jetzund  s.  Margaretha  capel  stehet,  welche 
zu  gedächtnus  der  Sachen  von  diesen  ffirsten  dahin  gebawen 
vnd  gestifftet,  auch  die  historj  darin  gemahlet  worden*.’  so 
Cvsat  in  seiner  Beschreibung  defs  berühmbten  Lucerner-  oder 
4.  Waldstätten  sees  1661.  s.  175  f. : bei  andern  (s.  deutsche 
sagen  d.  br.  Grimm  1,  301)  das  gleiche,  nur  bald  weitläufti- 
ger,  bald  kürzer;  am  kürzesten  und  zuerst  in  Justingers  Ber- 
nerchronik 8 : die  feste  Burgdorf  sei  gebaut  von  zwei  her- 
zogen  von  Lenzbnrg,  Sintram  und  Baitram,  die  einen  grofsen 
wurm  und  tracken  zuo  tode  ersluogen,  als  man  das  in  den 
alten  buecheren  findet,  und  in  s.  Margreten  capeil  uf  der  veste 
zuo  Burgdorf  gemalet  stat.’  Hans  Rudolf  Grimm,  * buchbin- 
der,  trompeter  und  fiachmahler  in  Burgdorf’,  theilt  s.  42.  43 
seiner  Kleinen  Schweitzer  - cronica  1733  auch  zweierlei  alte 
reime  auf  jenes  wunderbare  ereignis  mit;  das  capellengemälde 
war  schon  zu  seiner  zeit  'mit  kalch  verweifsget  worden', 
aber  ein  andres  am  kaufhause  war  annoch  zu  sehen,  jetzo 
ist  auch  dies  letzlerc  verschwunden  und  die  capelle  abge- 

® s.  Margareta  pflegt  eben  seilst  mit  einem  gefefselten  drachen 
unter  den  TuCten  ahgehildet  zu  werden. 
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brachen ; was  man  bedauern  darf,  da  eher  die  gemälde  als 
eine  noch  lebendig  fortbestehende  sage  die  quelle  und  gewähr- 
schaft  jener  gedruckten  berichte  werden  gewesen  sein. 

Die  gleiche  sage  aber  und  die  gleichen  namen  waren 
einst  noch  weiterhin  bekannt:  sie  waren  hineingezogen  in 
den  grofsen  kreis  der  allgemeinen  deutschen  heldensage.  die 
landesgeschichte  kennt  keine  grafeu  von  Lenzburg  (denn  es 
mästen  grafen  gewesen  sein)*  die  in  so  frühen  Zeiten  gelebt 
und  Sintram  und  Baitram  geheilsen  hatten : wohl  aber  erzählt 
am  andern  ende  des  deutschen  Sprachgebietes  die  Vilkina- 
saga  von  einem  heiden  namens  Sintram,  der  ein  sohn  Her- 
brands (cap.  34),  ein  bruder  Hildebrands  ist  (cap.  44),  und 
nachdem  ihn  ein  drache  verschlungen  durch  plötzliche  Hilfe 
Dietrichs  von  Bern  wieder  befreit  wird  (cap.  44) : es  ist  also 
mit  einer  Verw  echselung  die  leicht  geschehen  konnte  der  naine 
Sintram  von  dem  erretter  auf  den  erretteten  übergegangen, 
und  auch  Baitram,  an  dessen  steile  hier  Dieterich  getreten, 
ist  darum  der  heldensage  nicht  entfremdet:  es  heilst  so  in 
Dietrichs  flucht  und  in  der  Kavennaschlacbt  einer  von  Etzels 
mannen. 

Die  sage  vom  Sintram  sei  in  den  allgemeinen  deutschen 
Sagenkreis  erst  hineingezogen  wordeu : allerdings  hat  sie  in 
diesem  ein  etwas  überwüchsiges  aussebn,  und  man  wird  das 
umgekehrte,  dafs  also  ein  theil  der  allgemeinen  heldensage 
sich  in  Burgdorf  nur  localisiert  habe,  nicht  so  leicht  anueh- 
raen  dürfen,  mit  anderen  localsagen  ist  ja  ganz  das  gleiche 
gescbehn,  mit  denen  vom  markgrafen  Rüdiger  in  Österreich 
und  mit  den  zwergen-  und  drachen-  und  entführungssagen 
der  Langobarden;  und  wenn  im  Biterolf  und  Dietleib  ein 
Berthold  erscheint  welcher  der  Stcdbe  herre  und  Jiirtle  von 
der  Swdbe  lande  heilst  (heldens.  138),  so  ist  damit  gar  ein 
name  aus  der  Zeitgeschichte,  der  erbname  eben  unsrer  Zährin- 

B so  ändert  auch  Stumpft  in  seiner  scbweizercbrunik  229'  still- 
schweigende ihren  titel : 'statt  vnd  schloff?.  Burgdorft,  vor  zejten  ein 
baaptstatt  des  kleinem  Burgunds,  ist  erstlieb  gestiftet  vnd  das  schlolTz 
daselbst  gebansten  von  zwejren  grauen  von  Lenlzburg,  Sintramo  vnd 
Baitramo  gebrüdern.  das  bezöget  der  Berner  chronica,  durch  wirt  kein 
jarzat  anzeigt. ’ den  drarbenkampf  läfst  er  vorsichtiger  weise  ganz 
unerwähnt. 
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ger,  in  die  sage  gerückt;  ja  in  Dietrichs  flucht  8611  und  in 
der  Ravennaschlacht  716  kommen  selbst  ein  Fridunc  und  ein 
Sigehdr  von  Zeringen  unter  den  hehlen  Ermenrichs  vor.  als 
aber  Berthold  V den  BurgdoiTern  stadtrecht  gab,  war  die  Ver- 
allgemeinerung ihrer  sage  schon  vor  sich  gegangen,  und  es 
muste  ihtn  dieselbe  eine  poetische  erinnerung  von  weiterem 
bezuge  sein : das  ist  aus  der  entstehungszeit  und  entstehungs- 
art der  hier  einschlagenden  haupturkunde,  der  Vilkina-saga, 
mit  noch  gröfserer  Sicherheit  aber  aus  einem  altbaslerischen 
kunstwerk  zu  scbliefsen,  das  zugleich  auf  diesem  gebiete  das 
früheste  ist:  V'erona  selbst  hat  in  den:  basrelief  der  s.  Ze- 
noskirche, das  den  letzten  jagdzng  könig  Dietrichs  darslellt. 
kein  älteres  denkmal,  und  wohl  auch  nicht  das  schönere*. 

Nämlich  in  Basel,  einst  einer  hauptstadt  des  hurgnndi- 
schen  reiches,  wie  das  alte  schlofs  Burgdorf  in  demselben  ge- 
legen war,  zeigt  sich  an  einem  säulencapiteli  des  münster- 
chores,  nahe  bei  andern  welche  die  antike  sage  von  Pyra- 
mus  und  Thisbe  und  Alexanders  greifenfahrt  (Anno  214.  Konr.  f y.i%s 
v.  Würzb.  MS.  vdH.  2,  334b)  erneuen,  auch  jenes  Burgdor- 
fer  abenteuer  abgebildet,  hier  jedoch  schon  mit  solcher  Wen- 
dung dafs  der  rettende  held  Dietrich  von  Bern  ist.  und  dies 
capitel),  ein  ganz  wohl  gelungenes  stück  arbeit,  rührt  unzwei- 
felhaft aus  dem  anfange  des  zwölften  jahrhunderts  her.  die 
darstellung  vertheill  sich  über  drei  zusammenstofsende  seiten : 
auf  der  ersten  kämpft  ein  rilter  mit  w'ilden  stieren;  auf  der 
zweiten  mit  bären  und  einem  fisrhgestaltigen  ungethüm;  auf 
der  dritten  endlich  wird  eben  derselbe  (es  kennzeichnet  ihn 
sein  geflochtenes  W'affenhemd)  von  einem  andern  aus  dem 
schlund  eines  drachen  gezogen,  das  scbildzeichen  des  erret- 
ters  ist  ein  löwe,  während  der  gerettete  in  seinem  schildc 
kein  Zeichen  hat:  einen  löwen  aber  in  sebild  und  fahne  führt 
überall  wo  die  wappen  der  heldcn  beschrieben  werden  Dietrich 
von  Bern  hcldens.  142  f.  237J,  und  auch  hier,  in  der  abbil- 

0 «.  Zeno  ist  im  j.  1138  durchaus  erneuert  worden,  auf  der  innern 
seite  der  vorderwand  findet  sich  unter  anderem  bitderschmuck,  dessen 
Zeichnung  gofßssimo'  sei,  'uomo  u cavalio,  che  va  a caccia,  con  cla- 
midc,  e stafie,  quali  non  mi  sovviene  aver  osservate  in  monumento  piü 
anlieo';  eine  Überschrift  in  versen  bezeichne  den  reiter  als  königThco- 
doricus : Malfei.  Verona  illostrata  3,  66.  67. 
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düng  solch  eines  drachenkampfes,  war  er  daran  ebenso  leicht 
and  sicher  zu  erkennen,  und  jedes  andere  Verständnis  und 
jeder  zweifei  war  damit  für  die  Deutschen  des  mittelalters 
ebenso  bestimmt  ausgeschlofsen,  als  wenn  man  den  Griechen 
einen  helden  zeigte  in  der  löweuhaut  und  mit  der  hydra  käm- 
pfend. die  Zähringer  hatten  das  gleiche  wappenthier,  viel- 
leicht auch  dies  in  erinnerung  an  Verona  und  Dietrich,  ob- 
schon Leichtlen  (Zähringer  48)  eine  andere  erkiärung  giebl: 
Berthold  I habe  bei  verzichtung  auf  den  herzogstitcl  von 
Schwaben  wenigstens  noch  einen  von  den  drei  löwen  des 
schwäbischen  Wappens  beibchalten. 

Also  Dietrich  schon  zu  anfauge  des  zwölften  jahrhunderts 
der  erretter  Sintrams,  in  der  geographie  der  deutschen  hel- 
densage  die  äufsersten  punkte  gegen  Südwesten  hin  Burgdorf 
und  Bern,  und  das  älteste  denkmal  bildlicher  darslellung  der- 
selben hier  in  Basel.  WILH.  WACKERNAGEL. 
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DEN  HERREN  DOCTOREN  JONCKBLOET  UND  DE  VRIES  IN 
LEIDEN  ZU  DANK  UND  ERINNERUNG. 

Schon  in  meinem  programm  über  die  altdeutschen  hand- 
schriften  der  Basler  Universitätsbibliothek  60.  61  habe  ich 
nachricht  von  den  niederländischen  sprächen  des  cod.  F. 
IV.  38  gegeben  und  einige  derselben  zur  probe  beigefugt, 
auf  antrieb  der  freunde  denen  diese  blälter  gewidmet  sind 
gehe  ich  jetzt  an  die  rollständige  mittheilung ; die  latei- 
nischen verse  jedoch,  die  je  auf  einen  deutschen  reimspruch 
folgen,  Iqfse  ich  hier  wie  im  programm  und  aus  eben  den- 
selben gründen,  hier  auch  noch  um  der  raumersparnis  wil- 
len fort:  nur  zuweilen  wird  es  zweckdienlich  sein  sie  mit 
absudrucken. 

1 En  kanstu  körnen  ton  hoghesten  nicht  bl.  7* 

Begheres  doch,  des  hefstu  pliebt 

2 Et  ne  wart  nv  mensch.  zo  wret  van  zynucn 
Derne  mit  ghe  dult  nicht  mochte  wvnnen 

2,  I.  wret  in  der  ht.  aut  wert  gebefiert. 

Z.  F.  D.  A.  VI.  11 
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3 Du  cn  nemes.  dy  des  besten  an  7k 

Hat  eder  lene  besteyt  die  dau 

4 De  en  is  nicht,  en  arm  Man 
Der  zieh  tome  zinen  haldcn  kau 

5 Lat  allen  dach  din  testen  sin 

So  kompl.  vnvorwan  heitere  schilt 

6 Wat  doch  mi  al  ghelucke  dan 
Wan  ich  nicht  des  gebruken  kan 

7 Soke  den  market  des  morgens,  wyes 
Dat  hus  des  auendes.  so  hefslu  pryes 

8 Snode  ist  dat  hus  dar  nicht  ouer  en  kome 
Dat.  den  heren  stule.  vnd  den  deuen  vrome 

9 Wat  malke  voge.  dar.  lat  heet  by 
So  ist  he.  mengher  sorghen.  vry 

10  GliyR  dy  gol  geluckes  spei 
Vnversprocken.  cnphael  snel 

1 1 Byst  du  zunt  en  wert  dy  nicht 
Mer  engheuen  de  koninghe  gvft 

12  Goed  vnd  wyes  de  dar  spreken 
Her  pcucheu  richtcr  lat  in  steken 

Vir  bonus  et  prudens.  audebil  dicere  pruthru 
Rector  thebarum.  quid  me  perferri  pati  est 
Indignum  temptäs. 

13  We  se  ete  kol  in  duldicheyt 
De  vor  smade  der  heren  arbevt 

14  Kompt  al  menschen  to  corinthen  nicht  8' 

Wal  nu  den.  voghe.  dar  an  licht 

Non  cuiuis  homini  contingit  adire  corinthum 

15  Kon  de  rauen  eten  vnd  swighen  alleyne 
So  hedde  mim.  moyghet.  vnd  hates  cleyne 

16  We  se  vil  lucht  den  en  louet  inen  nicht 
Ok  ist  wol.  dat  he  de  wareyt  spricht 

9,  1.  lies  malken  12,  2.  lies  penthen — lat  mi  3.  lies  penlfccn 
4.  lies  perferre  patique  15,  2 lies  min  16,  1.  vil  aus  wil  gebeftert. 


Digitized  by  Google 


NIEDERLÄNDISCHE  REIMSPRÜCHE. 

17  Swe  neinet  loser  heren  cleyder 

Hie  en  Sie  sich  vor  it  wert  ein  leyder 

18  Wat  vnd  wen  du  sprekcs  to 

Dat  merk,  vnd  holt  dal  vmmer  also 
Dat  he  nicht  en  vrage  van  dy 
Dat  openbar  inschcmeuden  sy 
Wente  ensghesproken.  dat  ist  gheschen 
Vnd  kan  ok  neman  weder  teyn 

19  Wen  du  loues.  da  proue  na 

Dat  vromede  schemede  dy  nicht,  ensla 

20  Wan  dy  is  vur  tor  neghesten  dore 
Went  er  sich  meret.  so  hode  dich  vore 

21  Vnvorsocht  sin  bereu  sote 
Vorsocht.  de  vruchit  cre  ghe  mote 

22  Wan  ghelucke  diu  schep  voret 

So  se  dat  et  nicht,  en  werde  vorstoret 

23  Nimst  du  et  neder  if  te  ho 
ghelich  in  seden 

Oderunt  ylarern.  tristes  tristemque  iocosi 
Sedatum  selercs.  agilem  grauiumque  remissi 

24  Nim  dan  ich  hebbe  si  mi  ghenoch 
So  heb  ich.  vroliches  leuendes  roch 

25  Men  achtit  menghes  leuendich  nicht 
Dar  sich  doch  meiuiich  iu  dode  na  rieht 

26  Malk  de  redet  na  siner  arl 
Also  he  van  Linde  hat  ghelart 

27  Grot  ghelofte  lichtet  de  truwe 

Dat  wiset  de  tromere  vnd  ist  nicht  nuwe 
Mulla  fidem  proniissa  leuant  vbi  plenius  equo 
Laudat  venales.  qui  wlt  extrudere  merces 

28  De  jar  berouet  vns  allen  Sncl 
Vroude  lust  vnd  minnen  Spei 


21,2.  litt  vrurhtit  23,2.  to.  4.  litt  releres  — guavomque 
24,  t litt  Min  27,  2.  Ucm  rremerr 
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29  Noch  wnder  noch  lcue.  is  en  oucr  al 
Ein  iewelich.  honet  heuet  sunderen  sfal 

30  Ich  wil  des  mines  ein  here  sin 
Wat  ok  de  kindcre  spreken  min 

ri,  M ^ 31  De  wolust  vlu  dar  schade  af  kome 

Does  du  dat,  dat  ist  din  vrome 

r 

32  Te  sistu  alder.  werlde  got 
Mer  enheftus  den  notruft  bloc 

33  We  penninghe  lieft  vnd  nut  der  nicht 
De  ist  in  dogheden  en  snoder  wicht 

34  En  westu  nicht  wor  gelt  tu  licht  9' 

Tor  nut  tor  not.  to  anders  nicht 

35  Vruwen  dar  mcr  schaden  is  wen  win 

. ' , ^ jh  Vli  balde  mit  flite  dat  ist  min  sin 

36  Des  singher  sede  ist  also 
Vnghe  beden  singhet  se  ho 

37  We  dichten  kan  vnd  swigen  cleyne 
mit  dem  hebbich  neyn  ding  ghemeyne 

38  De  werlt  ist  nu  also  ghe  stalt 
In  allen  heuet  de  rike  wall 

39  We  en  bekrumpen  herte  hat 
Wat  doch  em  des  arsten  rat 

40  Din  leyt  to  den  ersten  vore  di 
Dar  na  so  claghet  to  wrekene  mi 

4 t Sai  man  prisen  dyne  rede 

Nacht  den  worden  richte  de  sede 

42  Nicht  alle  din  willc  schul  to  hau 
Vil  dicke  wert  et  vm  ghe  want 

43  We  des  speles  nicht  enkan  91' 

De  lat  af  men  laghedene  an 

44  Enes  ghe  misset  en  rekene  ck  nicht 
Vil  dicke  dat  dem  wisen  schit 

29,  1.  aut  wildert  gebeftert.  32,  2.  litt  eohefitu  35,  2.  aut  sim 

gtbrftert.  36,  t.  litt  Der  4t,  2.  liet  Nach  42,  1.  litt  to  hant 
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45  De  danken  vnder  vosses  veile 
En  iat  di  nummer  dreghen  seile 
Nunquam  te  falleut  animi  sub  wlpe.  latentes 

46  Sve  leret  de  eghestern  vnd  maket  sc  tarn 
De  meister  liungcr.  vnd  nemet  sich  an 

47  Dar  na  dal  penninghe.  hall  din  käste 
Holt  dy  malk.  den  louen  vaste 

48  Vinstu  ienighen  swarten  Swanen 

50  machtu  vrouwen  truwe  inanen 

49  Wat.  er  is.  de  willen  neten 
Voghe  er  is.  de  willen  scheten 

Nosce  volunt  omues  mercedem  soluere  nemo 

50  Wil  ghelucke  so  werstu  ho 
En  willet  et  auer.  so  blif  also 

51  De  sunde  wert  gherekenct  grot 
Nach  deme.  de  dar  sunde  dot 

52  Ich  loue  den  sone  vm  sine  dat 
Nicht  dorch  dat  de  vader  hat 

53  De  rike  vruchtet.  al  dat  waghet 
De  arme  singhet.  vnvorsaghet 

54  Like  sunde.  werdet  dicke  dan  10* 

De  sere  vnlich.  doch  Ion  vntfan 

55  Sveghestu  et  blas,  dat  vur  wert  grot 
Heldestu  et  stille,  et  steruet  dot 

56  Lechstu  vur  by  dore  stro 
Nicht  lange  blift  dat  stro  also 

57  Nach,  leue,  win  en  malet  nicht 

51  sint  van  schemeden.  vnd  angestes  plicht 

58  Wat  man  gyfl.  van  gunsten  dar 
Des  saiman  dancken  dat  ist  war 

iS,  3.  litt  fallant  46,  I.  litt  We  2.  litt  en  nemet  49,2.  litt 
i'iefke  3.  litt  Nosse  50,  1.  litt  versto?  53,2.  d.  h.  unvor- 
zaghet  55,  1.  litt  Weghcitu  56,  1.  d.  h.  dorre  57,  1.  litt 
'Yacht 
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59  War  man  minne.  kopen  sal 
Dar  ist  dal  spei  vor  loren  al 

60  En  hedde  sich  Rome  mit  manheyt  nicht  ghe  wegel 
So  wer  aller  hus  dak  mit  stro  ghe  leghet 

61  Metbige  dy  slapes.  vnd  heb  dir  wall 
De  tyt  wert  lang  de  du  rouwen  salt 

62  Vil  dicke  wert  vor  meden 
De  sunde  in  vryen  steden 

63  Wat  man.  vorbut  des  ger  we  io 
Vor  Stollen  dink  dat  machet  vro 

64  Argus  de  hat  oghen  vel 

Noch  dan  bedroch  en  minnen  spei  I0b 

65  We  nicht  en  geuet.  vnd  nemcl  io 
Dem  slut  ich  iummer  de  dore  to 

66  Dicke  dat  antlat  maket  kunt 
Vorborghencn  hat  des  herten  grünt 

67  Maghere  lüde  allen  sint  se  licht 

Se  sint  doch  ta  vnd  van  senen  dicht 

68  Wor  twe  wol  dreghen  in  ein 
Seiden  ist  dat  nicht  ghe  sehen 

69  De  ieghere  iaghet  dat  dar  vlet 
Sin  mote  iummer  vor  went  stet 

70  Ich  vle  dat  dar  volghct  mich 
Dat  dar  vlet  dat  iaghe  ich 

71  Wal  en  ander  vor  dinet  sich 
Wor  vmmc  sal  dat  scaden  mich 

72  De  vruwe  is  wille  sets  vnd  vor  wäret 
Mit  wu  groter  hude  men  varet 

Nec  custodiri  ni  vcllit  vlla  polest 

73  Dat.  dorheyt  is.  dat  ghe  openbaret 

De  bemelich  mach  bliuen.  vn  vor  kart 


68,  t.  lies  drngben 
»ille,  g«  is  uDvornarrl 


69,  2.  lies  raoet  — vorwert  72,  t.  liest u 
3.  lies  vclit  73,  I.  lies  Dat 
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Quis  faror  esl  que  noctc  latent,  in  luce  fateri 
Et  que  clam  facias  facta  referre  palain 

74  De  wilden  heb  ich  seinen  dau 
Dar  ich  grot  lidem  mul  af  bau 

75  En  loue  nicht  du  en  seyst  den  ende 
Wo  lichte  efl  it  sich  vmme  wende 

76  De  vngheluckege  iaghet  dicke 
Dar  vnghelucke  ein  leghet  stricke 

77  Wat  ghe  nietet  wert,  van  tid  II* 

Des  wcrslu  vf  de  lenghe  quit 

78  Of  du  mi  nicht  sconen  wult 

Scone  den  minnen  vnd  hebbe  gedult 

79  Ich  lide  lichte  dat  recht  mi  doet 
Ynsculdich  lidcn  mi  guaret  den  mut 

80  Tu  den  boghen  nicht  to  ser 
Ift  du  des  willes  bruken  mer 

81  Ost  vnd  westen  louet  di 
Wan  du  bist  in  dogheden  vry 

82  Echtstap  soke  din  ghelich 
Wlt  tu  bliuen  in  vrouden  rieh 

83  Hopene  sterket  manghen  man 

De  is  mit  ghe  dult  vor  beyden  kan 

84  Wy  ropen  alrest  de  gode  an 

Dat  se  vnghelucke  vns  worpen  van 

85  Vrolicher  drome  beyde  ich  dan 
Wran  ich.  war  vroude  nicht  enhaii 

86  In  körten,  worden  höre  mir 
Roke  du  mir.  so  roke  ich  dir 

87  Swighen  lengher.  ist  mi  swar 
Dat  vur  wril  sin  openbar 

88  De  iuncvrouwe  nemet  scaden 
De  volghen  wel  losen  manen 

74,2.  litt  lideo  82,  1.  litt  Erbtscap  2.  aut  wrouden  riebt  ge- 
bt/ttrl.  2.  manen]  litt  raden 
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89  Lere  schone  vrouwen.  vlen  llk 

Dar  an  so  wil  ich  dy  dogede  ghen 

90  War.  de  mere  sint  to  grot 
Dar  ist  vil  dicke  de  loue  dot 

91  Nyer  leue  ist  licht  wederstan 
Went  lieh  en  cleyne  vnr.  ut  gliedan 

92  In  ghesten  is  de  leue  vn  wis 

So  du.  wenest  euen.  so  vindestu  mis 

Cerlus  in  hospitibus  non  est  amor,  errat  ut  ipsi 

Cumque  nichil  speres.  firmius  esse  fugit 

93  Du  bist  mer  der  ininnen  unecht 
Lat  de  vapen.  des  hefstu  recht 

94  En  iaghe  nicht  dal  rade  ich  dy 
lieyde.  wentz  körn  ripe  sy 

95  Aller  stunde  hebbe  wc.  vor  dreel 
De  vns  de  vroude  lang  vor  teet 

96  Al  iuncvrouwcn  lif  ist  kraue 
Also  ist  ok  der  dancke  wank 

97  Wan  ich  des  nicht  kan  vmmegan 

50  mot  ich  weder  de  wapene  an  van 

98  Vil  dicke  de  arsten  den  vrouwen  gad 
Dar  sie  dan  ilancke  arm  an  vad 

99  Kus  de  nemen  anderen  hat 
Dnstu  dat.  dat  is  min  rat 

Elige  de  vacujs.  que  non  sibi  vendicet  alter 

51  nescis  dominum,  res  habet  ista  suum 

100  Ein  heyl  wonet  vns  beyden  by 
Lit  mit  mi.  ich  lide  mit  dy 

101  Wor  leue  dut  vud  nicht,  dat  lant  12* 

Dar  werdet  schone  sake  nant 

Nec  te  lar  proprius  sed  anior  reuocauit  amice 
Pretendens  culpe  splendida  verba  tue 

102  Wor  oghen  sen  de  kranken  an 
De  werden  dicke  krank  da.  van 

!H,2.  lieg  liebt  is  93,  2.  lieg  wapen  99,  1.  de]  lieg  dat 
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103  Swe  roret  dat.  vur  mit  sweuele  gicht 
Vel  mer  he  den  des  vures  krieht 
Aldus  schul  dem  de  nicht,  vor  tyget 
Aldat  in  em  de  leue  vor  nvget 

Et  pene  exlinctum  ignem  si  sulfure  tangas 
Crescit  et  exminimo  maximus  ignis  erit 
Sit  nisi  tu  vites.  quidquid  reuocabit  amoreni 
Flamma  recandescit  que  modo  nulla  fuit. 

104  Hopenc.  de  vor  beydet  noch 
Is  se  walsch.  se  vrowet  doch 

105  Troyen  win  sich  lang,  vor  loch 
mit  herdene  wart  en  wunnen  doch 
Capta  vides  sero.  pergama  capta  tarnen 

106  Recht  heft  dat  ghe wesen  ie 
We  pine  dichtet  de  lide  sie 

107  Wem  du  louest  truwe  best 

In  minnen  spei  dar  hot  dich  mest 

108  Wan  ich  gaue  nicht  ghcuen  en  kau 
So  gheue  ich  scone  wort  en  dan 

109  Mit  listen  boghestu  telghen  wol 
Anders  mit  macht,  so  brekestu  se  al 

110  Wan  vnstede  dat.  weder  is 

So  liden  de  lichamme  des  wes  wis 

111  öuer  spei,  vil  dicke  Iiet 

Dar  men  stede  gyst  mit  liet  121’ 

Cogis  adulterium  dando  tempusque  locum 

1 12  Gbelucke  grot  vnd  over  vlodich 
Maket  manghen  inan  ouer  inodich 

1 1 3 Swighe  der  dink  dat  is  nicht  grot 
Mer  spreken.  vorborgen,  dat  is  de  dot 

114  Hodet  iu  iuncvrowen.  de  man  de  dreghct 
Et  ist  gbemeyne  dat  sie  legliet 

103,  7.  liet  Sic  tot,  2.  liet  valich  111,  3.  litt  locomqne 
113,  1.  liet  Swigben 
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115  Mit  droghene  mach  man  droghene  angan 
Mit  wapene  den  wapenden  weder  stan 

1 1 6 Erde  gilt  crut  g6t  vnd  qnat 
Vil  dicke  bi  rosen  netele  stat 

117  Boseir^  bcghinne.  sla.  weder  vro 
Dat  et  nicht,  argber  werde  io 

118  Nacht  tyt  sal  man  drincken.  wien 
He  dot  en  anders  scaden  schien 

Temporibus  mcdicina.  valet.  data  tempore  prosunl 
Et  data  non  apto.  tempore  vina  noeent 

119  Eu  wultu  nicht  in  minneu  strich 

So  en  wes  nicht  ledich.  dat  rade  ich 

120  Van  not  ich  dicke  lide 
Des  ik  in  nut  vor  mide 

121  Eneu  groten  euer  to  mengher  Stunt 
Leitet  vil  dicke  eyn  eleyne  bunt 

122  Dar  en  is  nicht  so  vele  quat 

Es  ne  möge  mit  gode  werden  rat  13' 

123  Vmme  iunevrowen  scrigen  heb  ik  gunst 
Wente  tu  scriende  hebben  sie  kunst 

124  Vntkusche  leue.  vodcl  dat  goed 
Des  en  beVel  er.  dicke  armot 

125  Noch  lilie  viole  eder  Rose  siu 
Holdet  lange  eren  ersten  schin 

126  De  tyd  körnet  snel  dar  to  seet 
Das  spegelen  is  vus  al  vor  dreet 

127  Trösten  de  moder.  want  kint  is  dot 
Dat  ist  in  wareyt.  dorheit  grot 

128  War.  vnvrede  van  samede  is 
De  schede  so  ist  dar  vrode  wis 

129  Des  mcnschen  antlat  is  ho  van  arl 
Van  anderen  deren  to  hcmele  kart 

115,  t.  aut  eogan  gebeßerl.  118,  1.  liet  Nach  124,  1.  litt  Vo- 
kusche  2.  er  aut  et  gebeßerl.  125,  1.  liet  fin  126,  1.  tyd 
aut  tod  gebeßert. 
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130  Den  middel  wech  in  allen  best 
Dar  ist  de  nienscbe  velich  mest 

131  Ich  proue  dat  beste  vnd  gheues  rede 
Doch  dicke  in  bösen  volgik  medc 

132  En  krank,  beginn  vil  dicke  bat 
Ghe  lucke  want  to  dein  ende  gal 

133  Wy  ioueu  also  der  alden  sede 
Dar  we  der  tyd  doch  bruken  medc 

134  Men  eret  vns  allen  vm  dat  gelt 

De  arme  in  allen  dur  neder  velt  13b 

135  Malk  de  louet  den  anderen  des 
Des  he  seluen  vor  vuliel  es 

136  Den  starken  dunket  al  lant  got 
Also  den  visschen  dat  vater  dot 

137  Vnsculdich.  heft  dar  mede  sin  spot 
Vnd  budet  allen  leghereu  trot 

138  De  bilde  den  vnd  ordel  rechte  woldel 
Van  et  de  bedere  suluen.  halden 

Sic  agitur  censura  et  sic  exenipla  parantur 
Gum  judex  alios  que  monet  ipse  facit 

139  Wolde  mi  io  en  den  don  ledc 

Ich  ghenghe  tn  den  anderen  de  helpe  dede 

140  Ghelucke  heuet  vreude  vel 
Vnghelucke  ver  werpt  se  Snel 

Dum  fueris  felixt  multos  numerabis  amicos 
Tempora  si  fueriut.  nubila  solus  eris 

141  Solde  got  al  sundere  slan 

So  en  dorchte.  he  nummer  ledich  gan 

142  Eues  lewen  herte.  is  ghe  noch 
Neder  ghcslagcn.  vnd  hebben  voch 
Corpora  magnanimo  satis  est  prostrasse  leoni 
Pugna  suum  Hnem.  cum  iacet  hostis  habet 

130.  1.  litt  De  — ii  aller  2.  d.  h.  vellich  136,  2.  litt  wnler 
136,  1.  bilden  den]  litt  bilden  2.  litt  Wno  140,  I.  litt  vrandr 
2.  am  wer  werpt  gebtjitrl.  . 
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143  Ergher  isl  de  gast  vor  dreuen 
Dan  of  he  were  dar  vte  bleuen 

144  Du  lachest  nu  mit  dinen  vromen 
Hir  na  mach  et  di  suluen  komen 

145  Lank  vndult  maket  stupen  sin 
Leyf  vnd  ere  is  sinnes  ghewin 

146  Wan  et  mi  lucket.  so  hehbe  ek  pris  14* 

Gheit  et  anders,  so  ne  bete  ich  nicht  wis 

147  Van  slediger  sorghe.  vor  gheit  min  raot 
Also  nye  was  van  vure  dot 

148  Sünder  des  arsten  vunt 
Wert  dicke  de  seke  sunt 

149  Ek  en  wet  des  nicht,  vat  et  dot 
Dat  aller  malk  seghet  sin  lant  got 

150  In  wisheyt  vor  hoge  ik  mi  den  mot 
Doch  beken  ek  mit  bet.  den  de  arste  dot 

151  De  seke  danckc  in  allen  tiden 

En  kan  nicht  swares  mit  dult  ghe  liden 

152  De  wnden  de  van  tastene  werdet,  quat 
De  en  rore  me  nicht,  dat  ist  min  rat 

153  Tunghc  swich  vnd  sprek  nicht  vor 
Din  wort  ist  nu  nicht  mer  ghe  hört 

154  Snode  eset  doch  mot  mans  ghen 
De  lene  ist  vmme  gelt  ghe  men 

155  Wan  enes  van  aughele.  de  wische  hat  seer  14b 
So  vruttet  he  vort  al  spise  mer 

156  Wort  eyn  allen  van  donre  slaghen 

Den  vrochten  mot  doch  vil  mailich  traghen 

157  Der  suke  de  men  mach,  vnt  fan 
Sal  nemant  to  na  gan  stan 

158  De  macht  sy  krank,  de  wille  got 

Dal  louet  men  doch  wan  men  rechte  dot 

143,  1.  lies  sluinpen  149,  1.  lies  wat  152,  2.  me]  lies  men 
153,  1.  lies  vort  155,  1.  lies  viscb  2.  lies  vruchtet 
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159  Sole  water  dal  men  drink 
Anneinest  eset  dar  daret  an  sprink 

160  Vel  dicke  de  godde.  den  ghenen  slact 
De  es  ni  mit  scul  vor  dinet  haet 

161  Nach  der  tyd  So  bin  ich  vro 
Nu  aldus  vnd  morghene  so 

162  Do  min  schep  ghciucke  druch 
Do  was  de  westen  by  mi  v5ch 
Nu  sich  dat  lnckc  wendet 

De  vruntschap  ok  sich  endet 

163  Des  menschen  lucke  is  kranek  ghehanghen 

Nu  ist  hehere  morghene  vanghen  15" 

Omnia  sunt  hominum  tenui  pendencia  ßlo 
Et  subito  casu  que  valere  ruunt 

164  Heren  hande  de  de  slat  iank 
De  dar  gheuet  de  heuet  dank 

165  Leuer  wil  ich  eien  bonen 

Den  wol  varen  mit  sorghen  Ionen 

166  Vor  alle  oncle  is  dat.  we 

Dar  dancke  vnd  wort  dreghet  entwe 

167  Bliuenden  vrede  en  makestu  nicht 
Vnder  catten  vnd  roden  des  we  bericht 

168  Wo  sunerlich  din  vare  sy 

Du  ne  blift  dar  doch  nicht  lange  by 

169  En  kan  ek  nicht  den.  heren  dynen 
So  do  ich  mi  neder  to  den  nienen 

170  De  leue  werket  al  in  sich 
Wike  wi  er  dat  rade'ich 

171  Vel  dicke  by  godeu  crude  stat 
Drespe  vnd  ok.  hauer  sat 

172  Here  mach,  dy  bidden  gycht 
Su  vns  an  dat  ist  di  licht 

160,  2.  litt  scult  162,  2.  litt  der  menscen  by  mi  noch  163,  4.  lies 
vatuere  167,  2.  litt  wes  168,  2.  litt  blifst  169,  2.  lies  minen 
172,  1.  Here  aut  He  ere  gebefiert.  * 
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173  Men  dar  nicht  maken.  dar  den  wal 
Dar  men  gyft  ghe  noch  oueral 

Non  opus  est  vallo.  quos  dextra  dapsilis  ambit 

174  We  wisheyt  hefl  an  sinenn  mode 
De  is  rike  noch  van  anderen  gode 

175  Sin  eghene  viant  ist  de  man 

Die  sinen  viandcn  des  leuendes  gan  15h 

176  Wese  wat  vor  lesen  mach 
Dene  hefl  nin  selich  lach 

177  Wnltu  wesen,  ein  gut  richterc  sticht 
Gut,  vrunt,  anghest  en  beweghe  di  nicht 

178  Vnuordreliker  en  wet  ik  nicht 

Dan  dar.  de  snode  vulle  macht  kricht 

173,  3.  lies  dexlera  174,  t.  lies  sioem  oder  sinen  176,  2.  lies 
nein 

WILH.  WACKERNAGEL. 

6fJ.  SCHRETEL  UND  WASSERBÄR.  / ;,*>// 

tvMj  fort]- 

, „ , , „ Ditz  ist  von  einem  schretel  und  von  einem 

h d.M'j.  wazzerbärn . 

Swer  hovelicher  mx*re  ger, 
der  neige  herze  und  drc  her: 
dem  git  dis  äventiurr 
ein  lachen  ze  stiure. 

ich  lache  ouch  swenne  des  wirt  zit,  5 

ob  sorge  mir  die  muoze  git, 

der  ich  von  rehte  ie  muoste  phiegen. 

nu  Inert  wie  der  von  Norwegen. 

ein  kiinic  edel  uud  hoch  geborn, 

eim  andern  künigc  uz  erkorn,  10 

an  adele  sinem  gendzen, 

an  richeil  dem  grdzen 

und  an  gewalt  dem  starken 

3.  in  der  handsehrift  gibet  dise  T.  von  rehte]  von  sorge 
8.  höre 
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künige  von  Tenemarken 

sanlo  ein  za  men  wazzerbern. 

*'  / . zwAr,  ich  wil  ineh  der  wir  heit  weru  : 

f » , « 

. ^ er  was  der  wizen  einer, 

~t, ' *'  ein  grözer,  niht  ein  kleiner. 

dem  bem  dA  gegeben  wart 
gein  Tenemarken  uf  die  vart 
ein  wegewiser  villAn, 
von  dem  lande  ein  Norman, 
der  in  viieren  solde 
und  sin  durch  miete  wolde 
schön  uf  der  selben  verte  phiegen, 
hin  vuoren  sie  von  Norwegen 
über  den  sö  den  starken 
und  quAmen  ze  Tenemarken 
in  des  edelen  küniges  laut, 
dö  sic  von  stade  uf  den  saut 


ÄUU 

M fta 


V 


quAmen  beide  diire  und  der, 
des  bem  meister  und  der  her, 
des  bem  pfleger  nam  den  bem 
bi  der  lanncn,  hin  vuort  crn. 
er  sumte  cleiue  sinen  ganc, 
wan  in  der  Abent  des  tages  twanc 
daz  er  ilte  vaste 
gein  herbergen  durch  raste, 
er  gahte  söre  durch  gemach, 
unz  daz  er  ligen  vor  im  sach 
ein  schiene  dorf.  da  hin  kört  er; 
im  volgte  an  siner  hant  der  her. 
dö  er  in  daz  dorf  quam, 
dA  sach  er  wit  und  wüunesam 
in  einem  hove  guot  husgemach. 
und  er  den  hof  sü  schoenen  sach, 
er  dAhte  in  sinem  sinne, 
dA  saeze  ein  ritter  inne 
oder  sus  ein  guoter  handc  man. 
dar  körte  der  villAn 
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15.  eiaen  26.  vuren  28.  *v  32.  abiol*.  41.  srl>6n  — 
kerte  er 
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mit  dem  bem  sazebant. 
den  wirt  des  hoves  er  da  vant 
gar  truric  vor  dem  hove  stän. 
er  was  ein  guot  einvaltie  man, 
von  art  ein  rehter  gebär, 
swie  ofte  im  hart  unde  sur 
wart  sin  lipnar  mit  nöt, 
er  gap  doch  guetlich  sin  brftl 
ieslichem  der  sin  mochte 
und  in  mit  ztiblen  suochte. 

Mit  dem  bern  der  Norman 
den  wirt  dd  grüezen  began. 
der  wir!  im  dankte  schdne ; 
er  jach  ‘daz  iu  got  lftne’ 
und  hiez  in  wiilekoinen  sin. 
er  sprach  ‘ vil  lieber  vriunt  min, 
durch  iuwer  zuht  tuot  mir  bekant, 
waz  tieres  viiert  ir  an  der  hant? 
ist  diu  selbe  crdatiure 
gehiure  oder  ungehiure? 
daz  eisliche  kunder, 
ist  ez  ein  merwunder? 
muoz  ich  mich  vor  im  vürbten  ihl?’ 
der  Norman  sprach  'nein,  herre,  niht : 
ez  ist  ein  zamer  wazzerber. 
min  herre  der  künic  sant  in  her, 
der  6ren  riche  von  Norwegen, 
disem  küniclichem  degen 
hät  er  in  ze.  prftsant 
her  gesendet  in  ditz  laut, 
dem  ich  in  vüem  und  bringen  sol. 
vil  lieber  wirt,  nu  tuot  sö  wol,  • 
als  iuwern  lugenden  si  geslaht, 
und  lät  mich  mit  iu  über  naht 
bliben  under  dache 
in  iuwerm  hüsgemache. 

51.  santzehant  56.  hart]  wart  57.  wart  fehlt.  58.  gäbe 
59.  Itslichem  — gervebte  65.  willekvmen  G8.  vürct  8t.  t 
84.  macht  86.  hvsgemach 
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Oer  guote  Tene  einvaltic 
sprach  'ich  bin  ungewaltic 
des  huses  und  des  hoves  min.’ 
der  Norman  sprach  'wie  mac  daz  sin?’  90 

des  antwurt  im  der  wirt  zehant; 
er  jach  'der  tiuvels  v Alant 
und  sin  gespenste  ist  zuo  mir  körnen 
in  minen  hof  und  hät  benomen 
mir  swaz  ich  vreuden  ie  gewan.  95 

mit  niht  ich  daz  ervaren  kan,  w ^7  j 
waz  crfiatiurc  ez  si. 

sin  hant  ist  swaer  alsam  ein  bli:  &**.“*» *• 

swen  ez  erreichet  mit  dem  singe, 

swie  gröz  er  si,  swie  starc  sin  klage,  100 

ez  sieht  in,  daz  er  veilet  nider. 

sin  gestalt  und  siniu  iider 

diu  möbt  ich  leider  nie  gesehen, 

wan  daz  ich  des  ftirwär  muoz  jehen, 

und  sage  ez  iu  ze  wunder,  105 

daz  ich  gevriesch  nie  kunder 

sd  starc  noch  sd  gelenke. 

tische  stöele  und  benke 

die  sint  im  ringe  alsam  ein  bal. 

ez  wirfet  üf  und  ze  tal  110 

die  scbüzzeln  und  die  töpfe  gar. 

ez  rumpelt  sta-te  vtir  sich  dar. 

ovenbret  und  ovensteine, 

körbe  kislen  algemeine, 

die  wirfet  ez  hin  unde  her.  115 

ez  gdt  6t  allez  daz  entwer, 

swaz  ist  in  dem  hove  min. 

nd  hau  ouch  ich  die  vreise  sin 

und  sin  untitt  gcvlogen 

und  hdn  mich  gar  von  im  gezogen,  120 

des  ich  mich  an  iuch  selben  zie. 
seht,  min  gesinde  und  al  min  vie 


91.  aotwort  92.  der]  de«  93.94.  kvmen  : benvmen  97.  cre«- 
tdre»  100.  ex  si  101.  Er  102.  Sine  — »ine  prüder  110.  er 
113.  o»eu  trete  118.  120.  hib  121.  122.  xieb  : rieb 
Z.  P.  D.  A.  VI.  12 
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hdt  ez  her  üz  von  ini  getriben 
und  ist  a leine  drinne  hüben, 
von  im  ich  grözen  kumber  doi. 
vil  üeber  gast,  ir  seht  ouch  wol 
daz  mir  hüsrät  ist  wilde, 
ich  hän  ul'  diz  gevitde 
vür  disen  hof  gehüttet. 
zestceret  und  zerüttet 
ist  leider  al  min  hüsgeraacb. 
der  gast  gezogenüchen  sprach 
' vil  lieber  wirt,  daz  ist  mir  leit. 
lät  mich  durch  iuwer  bövischeit 
und  durch  iuwer  zuht  hin  in 
und  lät  mich  hint  dar  inne  sin. 
waz  ob  mir  Uhte  hilfet  got, 
daz  der  tiuvel  und  sin  spot 
und  sin  truenüsse  mich  verkitt? 
'turrl  irz  gewägen’  sprach  der  wirt, 
' ich  gans  iu  inncuclichen  wol. 
ob  ich  die  warheil  sprechen  sol, 
so  dunket  ez  mich  lumplich. 
der  Norman  sprach  'nu  stiuret  mich 
und  minen  bern  mit  der  spise. 
ich  dunke  iuch  tump  oder  wise, 
ich  wagez,  swie  mirz  halt  crgäl. 

‘ sit  ir  sin  niht  weit  haben  rät  ’ 
sprach  der  wirt,  der  guote  man, 

' ich  teile  iu  mite  swaz  ich  liän. 

min  einvalligez  annuot, 

vil  lieber  gast,  daz  ncrnl  vür  guot. 

Der  wirt  ez  im  giiellicb  erbdl : 
er  gap  im  bier  undc  brät, 
vleisch  ruoben  unde  salz, 
er  gap  im  eier  undc  smalz 
und  vrischer  buttern  gnuoc  dd  mite 
zc  spise  ndch  des  landes  site, 
und  sinern  bern  einen  wider; 

124.  darinne  129.  vor  136.  bient  ttü.  Turret 

148.  siot  157.  pvUern 
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des  im  doch  sidcr  gnuoo  wart  wider.  IGO 

der  gast  im  seite  grözen  danc, 
er  nam  die  spise  und  den  träne, 
in  gotes  namen  dar  gienc  er 
hin  in  den  hof,  mit  im  der  her. 

Der  guote  man  von  Norwegen  165 

tet  viir  sich  den  gotes  segen. 
hin  gienc  er  in  ein  bachhds : 
er  ahlc  klein  uf  solchen  grüs, 
als  im  der  wirt  dä  seile; 

ein  liur  er  bereite,  170 

als  im  der  billiger  geriet: 

sin  kost  er  söt  unde  briet. 

dd  nu  diu  koste  was  bereit, 

er  az  und  träne  und  was  gemeil 

und  gap  ouch  sinem  beni  genuoc.  175 

dar  nach  diu  miiede  in  dar  zuo  truoc, 

daz  er  sich  leit  uf  ein  baue, 

und  der  slüf  in  des  belwanc. 

der  ber  was  von  dem  g£ne  laz: 

dö  er  im  gnuoo  des  widers  gaz,  180 

er  leit  sich  bi  daz  liur  nider; 

im  wären  müede  siniu  lider. 

Dd  nu  der  guote  man  gelac 
und  sldfes  nach  der  müede  püae, 
und  ouch  der  müede  ber  entslief,  185 

hcerl  wie  ein  schretel  dort  her  lief; 
daz  was  küm  drier  spannen  laue, 
gein  dem  Gur  ez  vaste  spranc. 
ez  w as  gar  eislich  getan 

und  het  ein  rötez  keppel  an.  a/r.  190 

daz  ir  die  warheit  wizzet, 

ez  het  ein  vleisch  gespizzet 

an  einen  spiz  iseuin; 

den  truoc  ez  in  der  hende  sin. 

daz  schretel  ungehiure  195 

160.  der  im  doeb  jiwer  guve  »*rt  sider  193-  da  166.  vor 
167.  bakhv*  166.  svlehen  172.  Sine  173.  käst  162.  sine 
gelider  Ift6.  hürel  187.  kovme  IU3.  einem 
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sich  salzte  zuo  dem  fiure 

und  briet  sin  vleisch  durch  lipnar. 

4 t.  und  ez  des  bem  wart  ge  war, 
ez  dähte  in  sinem  sinne 
'waz  tuot  ditz  kunder  hinne? 
ez  ist  sö  griulich  getün, 
und  sol  ez  bi  dir  hie  bestün, 
du  muost  sin  lihte  schaden  ncmen. 
nein,  blibens  darf  ez  niht  gezemen. 
ich  hän  die  andern  gar  verjaget: 
ich  bin  ouch  noch  s6  niht  verzaget, 
ez  muoz  mir  rümen  ditz  gemach.* 
nitlich  ez  üf  den  bern  sach. 
ez  sach  öt  dar  und  allez  dar; 
ze  lest  erwac  ez  sich  sin  gar 
und  gap  dem  bem  einen  slac 
mit  dem  spizze  üf  den  nac. 
er  rampf  sich  unde  grein  ez  an. 
daz  schretel  spranc  von  im  hindan, 
und  briet  sin  vleische!  fürbaz, 
unz  daz  ez  wart  von  smalze  naz. 

Am,  \ den  bern  ez  aber  einez  sluoc; 
der  ber  im  aber  daz  verlruoc. 

Ez  briet  sin  vleisch  vür  sich  dar, 
unz  daz  ez  rehte  wart  gewar 
daz  nu  der  brüte  süste 
und  in  der  hitzc  brüste, 
den  spiz  ez  mit  dem  brüten  zöch 
vaste  üf  über  daz  honbcl  hoch : 
daz  boese  tuster  ungeslaht 
slnoc  üz  aller  siner  mäht 
den  müeden  bern  über  daz  mül. 
nu  was  der  ber  doch  niht  sö  fül, 
er  vuor  üf  und  lief  ez  an. 
daz  schretel  im  dä  niht  entraii. 
er  begreif  ez  mit  den  tatzen ; 
bizen  klimmen  unde  kratzen 

VH.  ein  221.  222.  sfste  : prfsle  227.22«. 
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begonde  er  ez  sA  grimme, 
dar  ez  in  grimmer  stimme 
und  über  lüt  engcstlichen  schrA 
‘ wA  berre  wfi ! wA  herre  wA ! ’ 

Swie  kleine  im  wären  siniu  iider, 
ez  was  doch  starc,  und  greif  hin  wider 
dem  müeden  bem  in  den  giel. 
ez  zezerret  im  den  triej ; 
ez  beiz,  ez  kratzte  in  unde  kram, 
daz  er  vor  zorne  ldte  erbram,  A«.  «,1«. 
und  schrei  in  grAzem  grimme 
sin  an  gebome  stimme, 
diu  alsA  grimmiclich  erhal 
daz  allez  daz  dä  von  erschal, 
daz  in  dem  witen  hove  was. 
ob  ir  ietwederz  dä  genas, 
fiirwär  daz  was  ein  wunder, 
der  ber  und  ditz  unkuuder 
begonden  grimmiciichen  loben, 
iezunt  lac  daz  schrelel  oben, 
bi  einer  wil  lac  ob  der  ber. 
sie  wielkenz  hin  unde  her. 
die  zwAne  kampfgeverten 
sich  beide  vaste  werten, 
nu  bizä  biz ! nu  limma  lim ! 
nu  kratzä  kratz ! nu  krimmä  krira ! 
sie  bizzen  unde  lummen, 
sie  kratzten  unde  krummen 
einander  alsA  grimmiclich, 
daz  als  harte  ervorhte  sich 
des  bern  meister,  daz  er  vlAch 
und  in  den  baehoven  krAch. 
er  krAch  hin  in  und  sach  her  vür 
gar  truric  üz  des  ovens  tür; 
er  luoget  üz  dem  luoge,  *•/»'  » *? 
und  sach  die  grAzc  unfuoge 


Um  iz  237.  sine  geliiler  240.  zv  zerret  — griel 
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diu  an  dem  bern  dö  geschach. 
daz  was  sins  herzen  ungemach.  270 

Daz  schretel  mit  dem  bern  vaht 
vil  vaste  hin  gcin  mitter  naht, 
zuo  lest  er  ez  doch  iiberwant. 
ez  vlöch  von  im  und  verswant. 
war  ez  quam,  wer  weiz  daz?  275 

der  ber  was  von  dem  strite  laz: 
er  leit  sich  df  den  cstrich  wider 
und  rast  diu  kampfmüeden  lider. 
der  Norman  sach  wol  dise  geschiht: 
er  quam  6t  uz  dem  oven  niht:  280 

mit  vorhten  er  dar  inne  lac, 
unz  daz  er  sach  den  liehten  tac. 
dö  alrörst  kröch  er  her  vür 
gar  ruozic  dz  des  ovens  tür. 

dö  er  üz  dem  oven  quam,  285 

sinen  bern  er  dö  nam 

und  vuort  in  dz  dem  hove  hin  vür. 

der  wirt  des  hoves  stuont  vor  der  tür; 

dem  gaste  er  guoten  morgen  böt. 

er  het  gehört  wol  dise  nöt,  290 

diu  in  dem  hove  dö  geschach. 

der  guote  wirt  güetlichen  sprach 

'und  lebt  ir  noch,  vil  guoter  man?' 

‘ jö.  sit  mir  got  des  lebens  gan, 
sö  lebe  ich  gerne  vür  baz.'  295 

ze  vil  geredet,  waz  touc  daz? 
mit  kurzen  Worten  überslagen, 
er  dankte  im  gröze,  hört  ich  sagen, 
und  nam  urloup.  hin  gienc  er; 
mit  im  gienc  der  zckratzte  ber.  300 

Der  guote  wirt  der  villAn 
dö  sinen  pfluoc  rüsten  began. 
des  pflac  er,  unde  was  sin  site : 

-:jd.vr..y  wan  er  belruoc  sich  dö  mite. 

er  vuor  üf  daz  gcvilde  hin  305 

270.  sinei  274.  er  278.  raste  der  287.  288.  vor  : dem  tor 

29 i.  sint  298.  groz  ■ 
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durch  siner  lipnar  gew'in. 
sinen  pfluoc  er  dA  gevicnc, 
ze  aeker  er  dA  mite  gienc. 
er  ment  sin  ohsen,  hin  treip  er. 
nu  lief  daz  schretel  dort  her 
und  trat  ob  im  df  einen  stein, 
mit  bluote  wären  siniu  hein 
berunnen  df  und  ze  tal. 
sin  libel  daz  was  übera! 
zekratzet  und  zebizzen. 
zezcrret  und  zerizzen 
was  sin  keppci  daz  ez  truoc. 
ez  rief  eislich  und  lute  gnuoc 
und  sprach  dem  bümanue  zuo ; 
ez  rief  wol  dristnnt  ' beerst  daz  duo? 
hirot  duz  du?  hnerst  duz  iedoeb? 
lebet  din  gräziu  katze  noch?' 

er  luoget  df  und  sach  ez  an. 
sus  antwurt  im  der  buman. 
jA  jA,  min  grdziu  katze, 
dir  ze  trotze  und  ze  tratze 
lebt  sie,  du  heesez  wihlel,  noch, 
sam  mir  daz  öhsel  und  daz  joch,  u. 
fünf  jungen  sie  mir  hint  gewan. 
diu  sint  schiene  und  wol  getan, 
lanesilic  wiz  und  hArlirh, 
der  allen  katzen  alliu  glich.' 
fünf  jungen?’  sprach  daz  sohretelin. 
jä  sprach  er  ’ df  die  triuwe  min : 
loufe  hin  und  schouwc  sie. 
dun  gesteh  sA'schiener  katzen  nie. 
besieh  doch  ob  ez  wAr  si.  ’ 
pfi  dich'  sprach  daz  schretel,  *pfi!’ 
sol  ich  sie  sebousven  ? wfi  mir  wart, 
nein  nein,  ich  kum  niht  df  die  vart. 
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sint  ir  nu  sehse  worden, 
sie  begönden  mich  ermorden : 
diu  eine  tet  mir  6 sd  wö. 
in  dinen  hof  ich  nimmer  mö 

kume  die  wile  ich  hän  min  leben.’  345 

diu  rede  quam  dem  bdman  eben. 

Daz  schretel  sä  vor  im  verswant. 
der  buman  körte  heim  zehant. 
in  sinen  hof  z6ch  er  sich  wider, 
und  was  da  mit  gemache  sider.  350 

er  und  sin  wip  und  siniu  kint 
diu  lebten  dä  mit  vreuden  sint. 

341.  Sechs  348.  karte 

Aus  der  Heidelberger  handschrift  341.  bl.  371"  — 372'* 
(z.  1 — 312)  und  370*  (*.  313  bis  zum  schlufse):  sie  ist 
nämlich  verbunden. 

Der  abdruck  ändert  nur  soviel  nöthig  war  um  augen- 
scheinliche fehler  zu  beseitigen  und  aus  der  ungenauig- 
keit  und  den  späten  und  mundartlichen  formen  des  Schrei- 
bers die  reinere  hofsprache  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
hersustel/en : es  kennt  dieser  Schreiber  z.  b.  kein  weibli- 
ches und  neutrales  iu  mehr,  statt  dessen  nur  noch  e;  vch 
gilt  ihm  für  iuch  und  für  iu ; da  für  do  und  do  für  da ; 
v zugleich  für  kurzes  u,  für  ii  und  uo ; langes  u ist  durch- 
weg gegen  den  diphthongen  ov  und  demgemäfs  der  utn- 
laut  iu  gegen  eu  vertauscht : letzteres  wird  dann  meistens 
mit  der  abkürzung  v,  seltener  mit  ausgeschriebenem  ev 
bezeichnet ; endlich  ör  und  iur  dehnen  sich  in  zweisilbiges 
öwer  und  öwer. 

Auszüge  dieses  gedicktes  stehen  bereits  in  der  Vor- 
rede zu  den  irischen  elfenmärchen  der  br.  Grimm : der  ge- 
wandte, frisch  lebendige,  durchweg  wohlgemefsne  vortrag 
(ze  vil  geredet,  waz  touc  daz?  296),  wenn  schon  der  Vers- 
bau nicht  der  beste  ist,  schien  es  auch  einer  vollständigen 
mittheilung  werth  zu  machen.  dem  Inhalte  nach  ist  es 
ansprechend  durch  die  zwiefache  belehrung  die  es  uns  ge- 
währt, als  hauptbeleg  des  alten  glatibens  an  schädliche 
hauskobolde  und  als  ausgeführteres  Zeugnis  Jur  den  gc- 
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brauch  den  alteinheimischen  thierkönig  zur  Schaustellung  falls 
einzufangen  und  zum  spiele  zu  zähmen,  nur  über  letz- 
teres noch  einige  worte. 

Schon  im  neunten  jährh.  zogen  spie/leute  mit  büren 
um : Hinkmar  erzbischof  von  Rheims  gebot  den  pfatrern 
seines  sprengels  ncc  turpia  ioca  cum  urso  vel  tornatricibus 
ante  se  facere  permitlat  ( capit . ad  presbyt.  14.  ebenso  mit 
beinah  wörtlicher  Wiederholung  Regino  de  eccl.  discipl. 

2,  213);  auf  einem  basrelief  am  portal  des  grofsmünstcrs 
von  Zürich  geigt  ein  solcher  in  der  mitte  zweier  büren, 
und  die  Vilkina-saga  erzählt  120.  121  wie  der  held  Vil- 
difer,  in  eine  bärenhaut  eingenäht,  sich  von  einem  spiel- 
mann führen  lii/st  und  nach  dessen  harfenspiele  tanzt, 
also  tanz  zum  saitenspiel : aber  singen,  wie  das  sonst  zui 
den  beiden  noch  gehört,  lernt  der  ungeschickte  doch  nicht: 
daher  die  sprichwörtlichen  Wendungen  man  lärte  ein  beren 
£ den  saltcr  Wolfr.  Tit.  87.  ich  wil  in  sagen  daz  der  ber 
nimmer  wirt  ein  guot  singer  welscher  gast  1,  2:  dem  ent-  1*7/3 
gegen  ist  an  dem  fries  der  crypta  des  Basler  münsters  ein 
bär  abgebildet  welcher  geigend  vor  einem  gekrönten  löwen 
steht,  und  ein  haus  in  Breslau  hat  zum  heiteren  Zeichen 
einen  orgelspie  lenden  büren,  und  wie  in  unserm  gedichte 
der  bär  ein  königsgeschenk  an  einen  könig  ist,  so  auch 
die  zum  tanz  und  andrer  kurzweil  abgerichteten  und  gleich- 
falls weiften  baren  in  Ruod/ieb  3,  84 ff.  172.  207  und  die 
lewen  unde  bern  im  Rolandsliede  14,  29;  ebenda  21,  9 sieht 
man  in  dem  thiergarten  Karls  die  lewen  alsd  grimme  mit 
dem  beren  vechten,  und  110,  5 ff.  kommt  ein  bär  mit  zwain 
eheten  vor : unser  dichter  34  sagt  dafür  mit  dem  üblichem 
ausdruck  lanne : vergl.  als  ein  ber  der  an  einer  lanuen 
strebt  üb.  tceib  769.  den  gezähmten  löwen  am  hofe  Con- 
stantins  den  Asprian  gegen  die  wand  zerwarf  ( Rolhrr 
Mafsm.  179k)  sah  dieser  ebenfalls  für  einen  jungen  büren, 
ein  berwclf,  an  (181k):  mit  einer  noch  weiter  gehenden  ko- 
mischen abstufung  nennt  unser  kobold  den  biiren  eine  katze. 
dafs  aber  auch  andre  als  blofs  fürsten  sich  zur  belusti- 
gung  biiren  hielten,  zeigen  die  rechtsvorschriften  im  Sach- 
sensp.  landr.  2,  62.  Schwabensp.  landr.  202  und  Augsb. 
stadtr.  112;  den  k lästern  war  die  Unterhaltung  dieser  wie 
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anderer  wilden  thiere  verboten:  Räumers  Hohenst.  6,  410. 
423.  Augsburg  hatte  vor  seiten  einen  berleich  (Jac.  Grimms 
Mijlhol.  274),  Bern  noch  jetzt  seinen  bärengraben. 

WILH.  WACKERNAGEL. 


DER  TUGENDHAFTE  SCHREIBER. 

1. 

Wie  in  der  spräche  überhaupt  viele  Wörter  erkalten,  ih- 
rer wurzel  vcrgefscn  oder  sie  gar  verleugnen,  eigennamen 
sinnlos  werden  und  bei  manchen  benennungen  nicht  mehr  zu 
spüren  ist  aus  welchen  lebendigen  appellativcn  sie  einst  her- 
vorgiengen,  so  giebt  cs  auch  gangbare  und  allgemein  ver- 
ständlich gebüebne  ausdrücke  die  in  gewissen  fällen  oder  für 
einzelne  bezöge  ins  leere  und  abstracto,  gerathen.  ich  denke 
hier  vorzugsweise  an  adjectiva,  die  von  natur  immer  eine 
frische  bedeutung  haben,  allmählich  ganz  titelhaft  werden  kön- 
nen, und  es  leuchtet  ein  warum  in  der  fefselnden  Zusam- 
mensetzung die  abstraction  schneller  als  bei  dem  losen  unge- 
bundnen  Worte  ergeht;  z.  b.  edler  mann,  freier  herr  sind 
stärker  als  edelmann,  freiherr,  die  blofs  den  stand  bezeich- 
nen, und  einer  der  sich  nicht  selbst  loben  w'ürde  'ich  bin  ein 
edler  mann,’  darf  unbedenklich  aussprechen  ich  bin  ein  edel- 
mann.’ aber  auch  das  unzusammengesetzte  adjectiv  kann  in 
den  titel  übergehen,  und  dafür  sei  ein  beispiel  aus  der  alten 
spräche  entnommen. 

Unter  unsem  minnesängern  kommt  bekanntlich  einer  vor 
der  nicht  anders  als  der  tugenthaße  schriller  heifsl  und 
den  der  Wartburger  krieg  MS.  2,  l1  sich  selbst  so  benen- 
nen läfst, 

her  Walther  Idt  in  tdlanc  vri: 

ich  lugenthaßer  schriber  trite  im  suo  mit  sanges  gir. 
wäre  das  nicht  ein  von  jedermann  beigelegter  titel  gewesen, 
der  dichter  hätte  sich  solcher  bezeichnung  sicher  enthalten, 
sie  mag  damals  einem  öffentlichen,  in  ehre  und  amt  stehen- 
den nolar  überhaupt  gebührt  haben,  ohne  dafs  sich  daraus 
seine  besondere  trcfflichkeit  beweisen  liefsc.  die  schreibe- 
kunst  stand  im  mitlelaltcr  an  den  heilen  noch  in  grofsem  an- 
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sehn,  und  es  käme  darauf  an  iu  lateinischen  urkunden  ein 
scriba  rirhiosus  (virtuosen  heifsen  uns  nur  musiker)  zu  ent- 
decken, das  dem  deutschen  titei  zum  Vorbild  gereicht  hätte. 
h/genthq/l  soll  blol's  sagen  laudabilis,  honcstus,  wie  wir  noch 
heute  löblich  für  manches  amt  und  hantwerk  brauchen,  in 
den  Jahren  1345.  1346  kommt  der  nämliche  titei  im  ober- 
bairischen Städtchen  Rain  vor,  wo  damals  ein  Andrd  der 
tugentlich  Schreiber  lebte,  MB.  16,  400.  402.  405.  will  man 
aufmerken,  so  werden  sich  bald  noch  mehr  beispiele  finden, 
sehr  häufig  sind  auch  die  bezeichnungen  offen  schriber,  gc- 
su'om  schriber , obriste  schriber.  im  Reinhart  1525  wird 
Brün  angeredet  edile  scribvere.  JAC.  GRIMM. 


2. 

Den  tugendhaften  Schreiber  nennen  bekanntlich  ehroniken 
des  15n  jh.  Heinrich  (Hag.  MS.  4,  463  f.  878),  so  dafs  die 
hergebrachte  Vermutung,  er  sei  der  Heinricus  scriptor  oder 
nolarius  mehrerer  urkunden  der  landgrafen  Hermann  und  Lud- 
wig, allerdings  nicht  aus  der  luft  gegriffen  ist.  aber  Adelungs 
einfall,  Heinrich  der  tugendhafte  Schreiber  sei  eins  mit  dem 
Heinrich  von  Reisbach  dessen  Wolfr.  Parz.  297,  29  gedenkt, 
sollte  längst  der  vergefsenheit  verfallen  sein,  ich  will  ver- 
suchen ihn  zu  beseitigen,  nicht  durch  die  bemerkung  dafs 
Heinrich  von  Reisbach  nirgend  als  dichter  erwähnt  wird, 
sondern  durch  unbefangne  ausiegung  der  einzigen  stelle  die 
überhaupt  von  ihm  redet. 

Wolfram  beschlicfst  Keies  ehrenrettung  mit  den  Worten 
von  Dürgen  fürste  Hertnan, 
etslich  din  Ingesinde  ich  was 
das  vzgesinde  hiese  baz. 
dir  wtere  och  eines  Heien  not , 
sit  tcdriu  milte  dir  gebot 
so  maneccalten  anehanc , 
etswd  smtrhlich  gedranr, 
und  etsied  werde s dringen, 
des  muos  hör  Walther  singen 
■' guoten  tac,  bces  unde  guot.’ 
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swd  man  solken  sanc  nu  tuot, 
des  sint  die  i'alschcn  göret. 

Iiei  hets  in  niht  gelöret, 
noch  hör  Heinrich  von  Rispach. 
d.  i.  solchen  gesang  wie  ihn  die  gemischte  gesellschaft  am 
Thüringer  hofe  herrn  Walther  abnöthigt,  den  schlechten  zu 
unverdienter  ehre,  würde  den  Sänger  weder  Keie  noch  herr 
Heinrich  von  Reisbach  gelehrt  haben,  dieser  conjunctivns  des 
plusquamperfectums  (denn  nach  dem  präsens  muoz  läfst  sich 
het  nicht  indicativisch  fafsen)  zeigt  dafs  Heinrich  von  Reis- 
bach ab  Walther  jenes  lied  dichtete,  1205  oder  wenig  spä- 
ter (Lachmann  zu  Walther  20,  4),  und  als  Wolfram  nicht  , 
lange  darauf  im  sechsten  buche  seines  Parzival  es  neckend 
erwähnte,  nicht  am  thüringischen  hofe  lebte,  ja  dafs  er  über- 
haupt nicht  mehr  am  leben  war.  aber  nicht  nur  der  gram- 
matik  spottet  mit  leerer  Vermutung  die  annahme  Heinrich  von 
Reisbach  werde  als  ein  noch  lebender  hofbeamter  des  land- 
grafen  Hermann  angeführt,  sondern  auch  des  ganzen  sinnes 
und  Zusammenhanges  jener  stelle.  Heinrich  von  Reisbach 
und  Keie  werden  von  Wolfram  als  strenge  hüter  höfischer 
zucht  einander  gleichgestellt : wenn  also  landgraf  Hermann 
den  Reisbacher  an  seinem  hofe  hatte,  wie  konnte  Wolfram 
sagen  ‘du  hättest  auch,  wie  Artus,  einen  Keie  nöthig?’ 

Herren  von  Reisbach  sind  bis  jetzt  nur  unter  der  bairi- 
schen ritterschaft  nachgewiesen : Reisbach  (Rispach)  liegt  an 
der  Vils  in  der  gegend  von  Landshnt.  Heinrich  von  Reis- 
bach, der  vielleicht  noch  einmal  aus  einer  urkunde  auftaucht,  * 
mag  also  an  dem  hofe  eines  bairischen  herzogs  strenge  zucht 
geübt  haben.  H. 

* die  Worte  des  hn  von  der  Hagen  (4,  464*)  'der  ebd.'  (rann. 
Boie.)  'VII  genannte  Heinrich  1170  helfet  in  der  urk.  von  Risache’  be- 
ziehen sich  anf  den  widersprach  der  wahrscheinlich  fehlerhaflen  na- 
mensangabe  im  indes  and  der  urkunde  s.  451. 
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Gäbe  unsre  heutige  kritik  noch  gerne  lohn  aus  (aber  sie  ^ 
nimmt  sich  fast  nur  zu  tadel  zeit),  so  hätte  sie  Grieshabers 
sorgsamer  uneigennütziger  bekannlmachung  seiner  bandschrift 
von  alten  predigten  den  wärmsten  dank  zollen  müfsen.  es 
ist  aus  dem  buche  so  viel  neues  zu  lernen  für  unsre  spräche 
dafs  man  nicht  einmal  von  der  innigkeit  und  der  menge  sin- 
niger gedanken  in  diesen  predigten  angezogen  zu  sein  braucht, 
wie  ich  es  bin,  um  sie  mit  wiederholter  aufmerksamkeit  zu 
lesen,  diesmal  will  ich  ein  rechtes  «Traf  Xtyoftfvor  ausheben 
und  so  gut  ich  vermag  erläutern. 

2,  16  oder  bl.  146*  heifst  es  bei  erzählung  der  hochzeil 
von  Cana  füllent  die  züber  mit  wazzer!  alsö  fulton  si  die 
züber  hinz  si  biscleht  wurden.’  nach  der  vulgata  Joh.  2,  7: 

' implete  hydrias  aqua ! et  impleverunt  eas  usque  ad  summum 
( tat,-  <mu).  ’ über  den  sinn  des  Worts  kann  kein  zweifei  wal- 
ten, es  soll  gesagt  sein  'bis  sie  voll  an  den  rund  wurden.’ 
das  SCL  ist  nach  der  durchgängigen  weise  dieser  hs.  aufzu- 
lösen in  übliches  SL,  und  weil  sie  gleich  andern  mhd.  denk- 
mälera  zwischen  bi  und  be  unterscheidet,  dem  adjectiv  die 
genauere  Schreibung  bisleht  zu  ertheilen.  sieht  nämlich  ist 
das  nhd.  schlicht,  aequus,  planus,  und  bisleht  auf  ein  nafses 
oder  trocknes  gemäfs  angewandt  soll  ausdriicken  dafs  der  fül- 
lende Stoff  mit  dem  rand  des  gefäfses,  worin  gemefsen  wird, 
oben  ganz  gleich  stehe,  ich  kenne  das  wort  sonst  nur  in 
einer  späteren  verderbten  form  aus  Schmids  schwäbischem 
Wörterbuch  s.  54,  wo  eine  Ulmer  Verordnung  von  1317  an- 
geführt wird,  wonach  sechs  aufgemefsne  metzen  acht  bein- 
schlechte gleich  kommen;  offenbar  beischlechte,  denn  was 
hätte  hier  bein  zu  schaffen?  das  bi  halte  ich  zu  dem  gr. 
int  in  imttxtji  aequus,  welcher  begriff  schon  im  einfachen 
#/xd$  liegt  und  nur  durch  die  präposition  befestigt  wird. 

Die  griechische  spräche  besitzt  für  die  randfülle  bei  be- 
chern das  schöne,  unserm  bisleht  allenfalls  vergleichbare  wort 
imtntqrif,  und  azKfart)  ist  rand  oder  kränz;  lieblich  klingt 
aber  auch  die  unserm  alterlhum  geläufige  Umschreibung  der 
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einier  soll  so  voll  mcthes  sein  dafs  eine  fliege  an  seinem 
äufsersten  rande  trinken  könne’  (weisth.  2 s.  IV);  das  isl 
der  xtitjTr)(j  iiumHfiie  otvoio  II.  8,  232.  Od.  2,  431.  eigentlich 
wird  es  geheifsen  haben  'die  biene’  (altn.  bifluga),  denn  auch 
ein  wafsergerichtsweisthum  (2,  464.  467)  läfst  die  biene,  un- 
genetzt  und  unverletzt  ihrer  fiifse,  des  wafsers  trinken,  das 
sanskrit  nennt  die  biene  madhupa  d.  i.  mel  bibens,  darum 
trinkt  sie  auch  den  süfsen  meth  und  aus  der  zeit  des  meth- 
trinkens  muPs  jene  redensart  hergeleitet  werden. 

Hiermit  könnte  ich  schliePsen,  quälten  mich  nicht  ein 
paar  ahd.  glossen.  Graff  hat  6,  778  pisleht  berillus,  sogar 
mit  der  vollends  unsinnigen  Variante  pilent.  aber  was  soll 
berillus?  ist  der  von  allen  seiten  glatt  geschliffene  edelslein 
(ßriQvUoi)  gemeint?  oder  führt  berillus  auP  ein  aus  unsrer 
spräche  in  die  lateinische  des  mittelalters  auPgenommenes  wort 
berilus,  birilus  mit  der  bedeutung  von  schale  oder  gefäfs? 
Ducange  hat  nichts  dergleichen,  aber  ahd.  bedeutet  biral  unia, 
biril  cophinus  (Graff  3,  156):  es  ist  ein  tragbarer  einier  oder 
korb  (von  heran  ferre).  pisleht  (oder  verderbt  pislaht)  wird 
nun  auch  zu  Verdeutschung  vou  stater  und  dragma  gebraucht 
(Graff  6,  777)  und  gleicbbedeutig  gesetzt  mit  span,  was  in 
neue  Unsicherheiten  stürzt,  denn  span  ist  sonst  annulus,  mo- 
nile,  spinther  (Graff  6,  347),  spanna  cubitus,  palma,  was  an 
dragma  manipulus  reicht,  wo  nicht  dragma  mit  drachma 
verwechselt  wurde,  w ie  das  daneben  stehende  stater  glauben 
macht,  von  stater  auf  statera  wäre  nur  ein  schritt  und 
statera  kann  wie  lanx  auch  eine  runde  schale  bezeichnen, 
also  wieder  eine  urnc. 

Die  Verwirrung  steigt  aufs  höchste,  wenn  nach  einer  an- 
dern glosse  (6,  778)  pisleht  zugleich  pestis,  das  einfache  sieht 
clades  wieder  giebt.  sieht  verderbt  aus  s/aht  caedes  begriffe 
sich.  Ducange  gewährt  pestis  auch  in  der  bedeutung  von 
peslillum,  pistil/um  und  ein  solches  Werkzeug  könnte  von 
seiner  glätte  pisleht  beifsen.  ich  komme  aber  damit  zu  kei- 
nem ende,  und  es  mag  genügen  jetzt  auf  diese  seltsamen  ahd. 
pisleht  gewiesen  zu  haben ; vielleicht  dafs  der  Zusammenhang 
der  glossen  befser  erforscht  und  der  wortsinn  gesichert  wer- 
den kann. 

Weil  ich  vorhin  ein  miat.  birtlus  zu  vermuten  wagte, 
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sei  hier  noch  eines  bisher  unerlautertcn  ags.  und  altn.  Wor- 
tes gedacht,  ags.  ist  byrel  pincerna  Beov.  2316,  byrlian 
propinare  vinuiu  cod.  Exon.  161,  8,  desgleichen  altn.  byri/l 
pincerna,  byrla  miscere,  propinare,  vergl.  Sa1  in.  67*  byrladi 
miiid.  man  hat  doch  unbedenklich  heran  ferre  als  wurzel  zu 
betrachten,  der  byrel  ist  wer  den  trank  schöpft,  trägt,  wie 
sonst  hladan  haurire  bedeutet  und  bläst  onus  = bürde.  Joh. 
2,  7 h/adad  and  berad,  haurite  et  ferte.  der  byrel  ist  also 
ein  tragender,  holender,  wie  jenes  biril  ein  gefäfs,  worin  ge- 
tragen wird,  gleichviel  ob  wafser  oder  etwas  trocknes.  byrel 
mag  also  allgemein  einen  promus  condus  bezeichnen  und  her- 
nach auf  das  schcnkenamt,  als  das  wichtigste  im  alterthum, 
eingeschränkt  werden,  pincerna  führt  man  auf  ein  mittel- 
griechisches  für  imxtprtjg  von  imxyijaat  oho»  zu- 

rück, unser  schenk  und  schenken  beziehen  höchst  wahr- 
scheinlich sich  auf  den  knochen  (ags.  scanca)  der  am  gefäfs 
angebracht  war,  aus  welchem  man  einschenkte. 

JAC.  GRIMM. 


DAS  TODTENREICH  IN  BRITANNIEN. 

Procopius  de  belle  Goth.  4,  20  berichtet  dafs  von  der 
nordküste  Galliens  aus  die  scelen  der  verstorbenen  nach  einer 
insei  bei  Brittia  (nicht  nach  Briltia  selbst)  übergefahren  wür- 
den. Brittia  ist  ihm  das  sonst  sogenannte  Britannien,  wäh- 
rend er  unter  letzterem  namrn  Irland  zu  verstehen  scheint, 
die  einwobner  von  Brittia  nennt  er  Bphxtoine,  die  notitia 
imp.  39  hat  den  gen.  Brittorvm,  Widukind  1,  8 Bretti  (mit 
e wie  Jlpmaröt) ; andere  pflegen  die  einwrohner  der  Bretagne 
Brittones  zu  heifsen.  diese  einfachere  form  ist  als  name  der 
Britannen  auch  in  die  hochdeutsche  spräche  übergegangen : 
Domnoniam  (d.  i.  Damnonid)  prettonolant  Wessobr.  gl.  den 
kunic  ron  britten  hiezen  sie  manen  unde  bitten  Hcidelb. 
kaiserrbr.  43".  der  kunc  von  den  britten  Ruol.  57,  25;  da- 
neben die  Zusammensetzung  hrittlandari  brittones  gl.  Trev. 
11,24.  Brittones  Britlendra  (statt  Briilcndra)  gl.  SBlas.  791'. 

Mit  festhaltung  nun  eben  dieses  einfacheren  namens  zeigt 
sich,  was  noch  viel  wichtiger  ist,  auch  die  Vorstellung  von 
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jenem  britannischen  todtenreiche  bis  in  das  13e  jh.  hinein 
unter  den  Deutschen  festgehalten,  das  Zeugnis  steht  in  einer 
erzählung  der  Heidelberger  hs.  341,  bl.  360*.  ein  ritter,  dem 
statt  seiner  längst  gestorbenen  mutter  ein  anderes  altes  weib 
die  ihii  für  ihren  sohn  ansiehl  durch  kaiserliches  urtheil  als 
mutter  zugesprochen  wird,  sagt  endlich  da  ihm  alle  Vorstel- 
lungen nichts  helfen 

wol  her,  liebiu  muoter  min! 
ir  su ft  mir  willekomen  sin. 
doch  envriesch  ich  solher  meere  nie, 
das  alsö  lange  ein  vrouwe  ie 
hin  en  Priten  si  gewesen 
und  alsus  manec  jdr  genesen, 
si  sol  uns  dennoch  sagen  mA 
wie  es  in  jener  werlde  st(. 

WILH.  WACKERNAGEL. 


ZU  KARAJANS  DEUTSCHEN  SPRACHDENK- 
MALEN. 

Herr  doctor  K.  Roth  in  München  hat  mich  brieflich  und 
das  publicum  der  Bayerischen  landbötin  in  nr  37,  vom  27n 
merz  1847,  darauf  aufmerksam  gemacht  dafs  in  meinen  deut- 
schen Sprachdenkmalen  des  12n  jh.  s.  62  z.  4 — 19  mit  Grafls 
Diutiska  2,  298  f.  (und,  setze  ich  hinzu,  mit  dieser  Zeitschrift 
3,  520  f.  z.  31  — 57)  ziemlich  genau  übereinstimmt,  ferner 
s.  65  z.  5 — 19  mit  Diut.  297f.  (zeitschr.  519f.  z.  1 — 30), 
und  s.  65  z.  20  — s.  67  z.  6 mit  Diut.  299  ff.  (zeitschr. 
521  IT.  z.  58 — 127).  von  den  hundert  textseiten  meines 
büchleins  sind  also  allerdings  drei  halbe  seiten  nicht  zum  er- 
sten male  von  mir  herausgegeben.  KARAJAN. 
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VON  KONRAD  VON  WÜRZBURG. 

Dqfs  die  Wiener  handschriß  2884  (ehemals  Philot. 
120)  hinter  Rudolfs  Bar/aam  und  ersählungen  des  Strichers 
ein  gedieht  über  den  heiligen  Pantaleon  enthalte  war  mir 
aus  dem  Museum  für  altd.  fit.  und  kunst  1,  599,  Graffs 
Diutiska  3,  352  und  Hoffmanns  Verzeichnis  der  altd.  hss. 
der  Wiener  hofbibliothek  s.  92  längst  bekannt ; aber  ich 
muß  die  schlufszcilcn  dieses  gedicktes  gar  nicht  oder  so 
unaufmerksam  gelesen  haben  wie  die  welche  sie  abdrucken 
liefsen  und  in  dem  dort  erwähnten  Johannes  von  Arguel 
den  rerfaßer  erblickten,  ein  Zufall  ließ  mich  neulich  in 
Hoffmanns  buche  jene  verse  genauer  ansehen,  und  nun  muste 
ich  wohl  den  dichter  erkennen,  mein  freund  Karajan , 
dem  ich  die  kleine  cntdeckung  meldete,  ließ  sogleich  eine 
abschriß  Jur  mich  nehmen,  aus  der  ich  das  gedieht  in 
wenigen  tagen  und  mit  geringer  mühe  für  die  herausgabe 
reinlich  darstellen  konnte,  denn  die  handschriß,  perga- 
ment,  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert , verdient  alles  lob. 

Johannes  von  Arguel . für  den  Konrad  von  W ilrzbirrg 
die  legende  vom  heiligen  Pantaleon  in  deutsche  reime  brachte, 
tritt  als  ein  Jüiißer  Baseler  beförderer  seiner  dichtkunst 
zu  den  bereits  bekannten,  den  domherren  Leutold  von  Ro- 
tenleim,  auf  dessen  bitten  er  den  Silvester  reimte,  und 
Dietrich  an  dem  Orte,  Jur  den  er  den  trojanischen  krieg 
verfaßte,  und  den  beiden  bürgern  Johannes  von  Bermes- 
weil  und  Heinrich  Isclin,  denen  er  den  Alexius  dichtete, 
der  sogenannte  Albert  von  Straßburg,  bei  Urstisius  Germ, 
hist.  2.  ! 13,  erzählt  von  Johannes  von  Arguel  und  vom 
Baseler  bischqf  Peter  Reich  (Petrus  Divitis),  der  nach  Ochs 
gesch.  von  Basel  2,  6 von  1280  bis  1296  bischof  war,  qui 
episcopus  cum  quadam  vice  quaedam  in  ronsilio  Basii.  pete- 
ret,  loannes  de  Arguel,  rui  plebs  adhaesit.  coutradicens  ab 
episcopo  dicente  'ego  faciam  tibi  erui  orulos  luos'  illa  vice  de 
F.  D.  A.  VI.  13 
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loco  consuluni  esl  expulsus.  cui  etiam  civi  de  Arguel  Petrus 
Scalarii  senior,  miles  valentissimus,  in  consilio  sibi  resistenti 
respondit  ' nescis  quod  in  una  domo  paterfamilias  et  scrofa 
morentur,  sed  aliter  et  aliter  teneantur?’  die  folgenden 
nachrichten  verdanke  ich  durch  Wilhelm  Wackernagels 
freundliche  Vermittelung  herrn  doclor  Fechter  in  Basel. 
lohannes  de  Arguel  besafs  im  j.  1297  einen  garten  uf  Kö- 
lehusern  d.  h.  bei  der  Leonhardskirche,  nach  einer  angabe 
in  der  registratur  dieser  kirche ; einer  des  gleichen  na- 
mens, aber  ohne  jahrzahl,  kommt  als  bewohncr  des  hau- 
ses  zem  tor  (am  Eschemer  thor)  in  Urstisius  handschrift- 
lichen anafecten  vor.  sonst  aber  gehörte  denen  von  Arguel 
das  spätere  haus  der  bäckerzunfit  (an  der  freien  strafse) : 
domus  dicta  Arguel  nuuc  zunfta  pistorum,  e.vcerpt  einer  ur- 
kunde von  1363  in  denselben  ana/ectcn.  — ich  setze  hin- 
zu dafs  die  von  Arguel  seit  1264  at/fser  besitz  der  bürg 
Arguel  (jetzt  Ergiicl)  gewesen  zu  sein  scheinen;  wenig- 
stens trat  in  diesem  jahre,  nach  einer  urkunde  des  Base- 
ler bischofs  Heinrich,  bei  Herrgott  geneal.  Habsb.  2,  387, 
Otto  von  Arguel  partem  castri  de  Arguel  ipsum  contingen- 
tem,  advocatiam  ibidem  et  omuia  feoda  quae  ab  ccclesia  no- 
stra  Basiliensi  vel  eo  iure  quod  burclein  dicitur  vel  alio  quo- 
cunquc  tenebat  in  valle  sancti  Ymcrii,  praeter  ea  feoda  quae 
alii  tenent,  ab  ipso  vulgariter  dicta  maniein,  gegen  die  quarta 
derimarum  apud  Holzdorf  an  das  bislhum  Basel  ab.  — auch 
Jur  die  bezeichnung  der  Winharten  tohter  kint  (z.  2141) 
t heilt  Wackernagel  mir  erläuterungen  mit.  der  name 
Win  hart  ist  im  alten  Basel  häufig,  die  jetzige  hutgaj'se 
hiefs  im  13«  jh.  Winhartes  gazze;  es  stand  da  die  domus 
Winhartin  bus  (urk.  von  1258  im  archin  des  Petersstiftes), 
eivten  Walther  Winhart  nennt  die  registratur  von  S.  Leon- 
hard im  j.  1290  als  bereits  verstorben:  hinder  Walthers 
seligen  Winarts  garten  und  noch  einmal  ortus  quondam  Wal- 
theri  Winhart.  — jenes  Winhartin  hus  zeigt  dq/s  man  im 
genitivus  p/uralis  Winharten  sagte : Konrads  zeile  ist  also 
zu  erklären  ‘ kind  einer  tochter  des  geschlechtes  der  Win- 
harten.' — einen  Waltherus  Winhardi  finde  ich  unter  den 
zeugen  einer  Baseler  urkunde  von  1263  bei  Ochs  1.  385 
und  einer  von  1271  bei  Herrgott  3,  426. 
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Ronrad  hat  ohne  zweifei  die  lateinische  legende  vom 
h.  Pantaleon  bearbeitet  von  welcher  die  Acta  sanctorum 
im  6 n bande  des  Julius  s.  400‘‘  handschrißen  anfuhren. 
sie  ist,  wie  dort  bemerkt  wird,  aus  dem  griechischen  über- 
setzt: unter  anderem  bestätigt  dies  eine  s.  4 1 4h  ausgeho- 
bene stelle,  Gli,  nihil  est  Asclepius  nec  Hippoerates  nec  Gal- 
lienus  nec  ceteri  dii  quos  colit  Maximianus,  und  hieraus  er- 
klärt sich  bei  Ronrad  s.  231  und  1065  die  form  Aselö- 
pios.  — wenn  in  Ronrads  ersählung  Rom  statt  Nicome- 
diq  der  Schauplatz  der  begebenheiten  ist,  so  wird  er  auch 
hierin  einem  irrthume  seiner  quelle  gejolgt  sein  : ebenso 
lafsen  die  Acta  s.  Hermolai  ( Acta  sanctor.  Jul.  6,  427 ff.) 
alles  in  Rom  geschehen. 

17  ajrril  1847.  HAUPT. 


1 18*  Ez  ist  ein  nütze  dinc  vemomen 
und  inac  ze  sa-lden  wol  gevromen 
daz  man  der  liute  kumbcr  saget 
die  mit  ir  inarter  hänt  bejaget 
der  dweclicben  wunne  leben, 
hischaft  ze  reinen  lugenden  geben 
kan  ir  reinerlicher  tut. 
swä  man  ir  angest  unde  ir  ncU 
des  libes  6ren  kündet, 
dä  wirt  vil  schiere  enzündet 
des  herzen  sin  üf  edele  täl. 
swer  muot  ze  reinen  werken  hdl. 
der  mac  vil  genie  hoeren 
wie  si  zer  himcle  kreren 
mit  ir  marter  komen  sint 
und  wie  des  reinen  gutes  kint 
vergozzen  hänt  ir  reinez  bluot. 
ez  ist  fu'r  houbctsünde  guot 
daz  man  ir  tugende  merket, 
ein  herze  wirt  gesterket 
an  reines  willen  krefle 
von  guoter  bischefte, 
und  wirt  im  sünde  wilde. 


Die  hanihrhrift  16.  reine 
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von  guoter  liule  bilde 

den  liuten  allez  guot  geschihl.  25 

üf  alsö  riebe  zuoversibt 
wil  ich  ein  wärez  maere  sagen 
von  einem  herreu  der  bejagen 
mit  siner  tugende  künde 

daz  im  got  fröude  gunde  30 

und  öwcclichen  fride  dort, 
er  hät  den  liehten  himelhorl 
mit  maneger  nöt  verschuldet 
diu  von  im  wart  geduldet 

durch  siner  tugende  reinekeit.  35 

1 48s  er  vaht  mit  nceten  unde  streit 
der  heiden  ungelouben  an, 
dä  mite  er  sfilen  vil  gewan 
dem  werden  höchgelobten  gote, 
und  mac  gewinnen  sime  geböte  40 

ze  dienste  noch  vil  manegen  lip. 
sin  marter  sol  man  unde  wip 
hie  scheiden  von  ir  missetät. 
swer  sinen  töt  vor  ougen  hat 
und  in  üf  erden  öret,  45 

der  wirl  von  ime  bekörel 
unde  erlöst  von  arebeit. 
er  ist  ein  lieht  der  cristenheil 
daz  in  des  herzen  sinne 

den  glanz  der  wären  minnc  50 

kan  bieten  unde  reichen. 

dä  von  ich  siniu  Zeichen 

und  sine  marter  wil  enbarn. 

daz  wunder  sol  ze  liebte  varn 

daz  got  durch  sine  tugenl  begie.  55 

mit  rede  wil  ich  entsliezen  hie 

den  namen  und  die  helfe  sin, 

durch  daz  den  liuten  werde  schin 

daz  sin  genäde  manicvalt 

si  möge  erlassen  mit  gewalt  60 

‘iS.  herzen  31.  eweclicher  fröde  35.  sine  41.  maniger 
49.  daz]  der 
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73.  vn 
oipe» 


von  allem  ungevelle. 

swer  nu  sin  leben  welle 

verneinen  hie  mit  reiner  ger, 

der  biete  herze  und  Ören  her, 

sd  wirt  im  offen  diu  getdt,  65 

daz  got  durch  in  begangen  hdt. 

Ein  keiser  hiez  Maximiln, 
bi  des  ziten  wart  geUtn 
der  cristenheite  schaden  genuor. 
swer  ie  geloubic  herze  truoc,  70 

148'  der  wart  durch  sin  gebot  erslageu: 
er  hiez  in  von  dem  lebetageu 
erbermeelichen  scheiden, 
der  übele  arge  heiden 

was  ze  Körne  sezhaft.  75 

sin  keiserlichiu  magenkraft 

diu  schein  gar  michel  unde  breit. 

dd  von  hiez  er  die  eristenheit 

durcehten  mit  gewalte. 

inort  unde  mein  er  stalte  60 

mit  grimme  an  den  getouflen. 
vor  ime  sich  gnuoge  slouflen 
zc  walde  in  manic  tiefez  hol. 
ir  eteliche  jdmers  vol 

verborgen  sdzen  in  den  steten,  65 

durch  daz  er  si  niht  hiezc  treten 
gewalteclichen  sinen  zorn. 
ze  leide  er  manegem  was  geborn 
den  er  des  libes  roubte  : 

wan  swer  an  Crist  geloubte,  90 

der  leit  von  ime  die  marter. 

dar  umbe  in  deste  harter 

entsdzen  alle  kristen 

und  wolten  gerne  vristen 

vor  ime  ir  leben  unde  ir  lide.  95 

si  bürgen  sich  durch  guoten  fride 
in  weiden  unde  in  wücsten 

erbermeclicben  82.  penaog  sieb  84.  etlicher  88.  ms- 
90.  wer  94.  wolle  95.  von  96.  polen 
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durch  daz  si  drinne  müesien 
vil  strenger  uoete  sich  entsagen, 
nu  was  ze  Home  bi  den  tagen 
ein  herre  Eustorius  genant, 
des  herze  man  gereinet  vant 
von  schamelicher  missetdt. 
er  was  ein  richer  sfinät 
der  zühte  und  hren  sich  versan. 
der  selbe  tugende  riche  man 
1 48d  het  einen  schoenen  sun  erzogen, 
des  muot  geneiget  unde  gebogen 
wart  ze  kristenlicher  tugent. 
geblüemet  stuont  sin  reiniu  jugent 
mit  durliuhtiger  werdekeit. 
diu  sadde  was  fif  in  geleit 
daz  er  sich  meines  muoste  schämen. 
PantalhAn  hiez  er  ze  namen 
und  hete  sin  gemiiete 
gezieret  wol  mit  giiele 
und  mit  rilicher  milte. 
sin  herze  in  hren  spilte 
alsam  ein  rdse  in  louwe. 

Mäz,  aller  tugende  frouwe, 

Icrt  in  bescheidenlichiu  dinc. 
er  was  ein  glanzer  jüngelinc 
und  ein  sh  gar  liutsa-lic  knabe 
daz  ich  von  ime  gelesen  habe 
er  Irüege  lüterbaeren  schin. 

Eustorius  der  vater  sin 
hielt  in  mit  grözen  Aren, 
er  wolle  in  heizen  Ihren 
diu  buoch  von  arzenie. 
dt  von  der  wandeis  vrie 
kös  einen  meister  in  der  stat. 
den  hiez  der  edele  unde  bat 
daz  kint  do  Ihren  disen  list. 

100.  ie  fehlt.  101.  Eustorius  statt  Eustorgius  hat  i 

Maurus  unter  dem  t8n  februar  acta  ss.  Jul.  6,  309). 

105.  sebubte  111.  durlühter  113.  oiemes  133. 
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der  selbe  meister  alle  vrist 
wont  üf  des  keisers  paias,  135 

wan  er  sin  hofgesinde  was 
und  in  het  in  der  huote  sin. 
er  was  geheizen  Eüfrosin, 
und  lac  an  im  witz  unde  vernuust. 
von  arzenie  erwelte  kunst  140 

sin  herze  vinden  künde, 
den  jüngelinc  begunde 
149*  der  meisler  wisen  dä  zehant. 
des  knabcn  er  sieb  underwant 
und  l£rte  in  siner  buocbe  schritt . 145 

nü  was  ein  priester  in  der  stifl 
gesezzen  bi  der  järe  lagen 
des  Up  gereinet  unde  getwageu 
mit  deme  vil  hfiren  toufe  was. 
von  Criste  sang  er  unde  las  150 

daz  beste  daz  er  wolle, 
swaz  gote  züren  solle, 
daz  tet  er  willecü'che  sus. 
man  seit  daz  Ermoläus 

genant  der  priester  wäre,  155 

doch  niht  was  offenbaere 
den  Roemern  allen  worden 
sin  kristenUcher  orden. 

Er  hal  sin  leben  und  sin  ft, 
wan  er  entsaz  den  keiser  mft  160 

denn  in  der  werlle  deheinen  man. 
sin  herze  in  gotes  minne  brau 
und  was  an  Crisl  geloubehaft. 
diz  bare  er  vor  der  heidensebafl 
durch  angestlicher  vorhte  grus.  165 

Ul.  binden  145.  sine  147.  den  inren  tagen  152.  xe  gottes 
»reu  154.  Ennoläos  ohne  H,  das  *.  b.  auch  bei  Hrabanut  fehlt, 
’st  165  und  1722  durch  den  vers  sicher,  nur  1858.  188*J.  1931  hat 
He  hs.  H,  wie  in  Hermippos  1744.  1783.  1890.  1930  und  an  drei  die- 
ser stellen  in  Herrn  ocrales.  daneben  ist  1891  Ermocrate»  durch  die 
hs.  angedeutet  und  durch  den  vers  gefordert,  in  allen  drei  namen 
das  H xu  tilgen  erlaubt  überall  der  vers,  aber  es  ist  mir  glaublich 
dnfs  Honrad  selbst  schwankte.  165.  d.  angeslliche  vorhte  grfix 
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Pantalöön  gienc  durch  sin  hds 
swenn  er  ze  schuole  solte  gäu. 
dä  von  der  reine  capellAn 
den  knaben  dicke  und  ofle  sach. 
zeimäl  gruozt  er  in  unde  sprach 
'kint  liebez,  fröuwe  dich  in  gote.’ 

Pantalöön,  der  Sselden  bote, 
gap  im  der  rede  antwürte  dd. 

* nd  sint  ouch  ir  in  gote  frö, 
vil  saelic  herre  min’  sprach  er: 

'sin  gnade  fröuden  iuch  gewer 
mit  liebe  sunder  ende.’ 
sus  böt  im  sine  hende 
1 49^  der  priester  dö  mit  witzeu. 
er  hiez  in  nider  sitzen 
vil  nähe  siner  siten. 
si  wurden  bi  den  ziteu 
mit  einander  redehatl. 
sich  huop  ein  trülgesellesehaft 
unde  ein  kösen  under  in. 
des  wart  ir  heil  und  ir  gewin 
von  gote  sit  gemöret. 
der  priester  wol  gelöret, 
geheizen  Ermoläus, 
sprach  ze  deine  kinde  alsus. 

‘sage  mir,  trütgeselle,  nu, 
von  welher  küuste  lernest  du  ? 
waz  ist  din  leben  und  din  ö? 
wie  dins  gelouben  orden  stö, 
daz  tuo  mir  hie  mit  rede  schin. 
den  namcn  und  daz  künne  din, 
gar  willecliche  ich  daz  vernime. 

' triitherre’  sprach  der  knabe  zime, 

' Pantaleon  bin  ich  genant, 
und  ist  daz  herze  min  gewant 
iif  höher  arzenie  list. 
min  vater  noch  ein  beiden  ist 

167.  »enne  170.  ze  einem  mal  173.  anlwurl  186.  war 

193.  ist  fehlt. 
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und  was  getoufl  diu  muoter  min. 
diu  muoz  erstorben  leider  sin 
und  ist  nü  lange  tot  gelegen, 
ich  ger  der  höhen  kiinste  pflegen 
diu  siechen  heilet  unde  nert. 
ob  mir  diu  sadde  wirt  beschert 
daz  ich  si  wol  geleme, 
sö  tribe  ich  si  vil  gerne.' 

Des  antwurt  ime  der  priester  wis 
kint’  sprach  er,  daz  du  sadic  sis, 
wiltu  der  arzenie  gern 
diu  sieche  iiute  kan  gewern 
149°  gesuntheit  unde  geniale, 
sö  köre  dich  ze  Criste 
und  wirt  an  in  geloubehafl. 
er  löret  dich  die  meiste  rschaft 
diu  manegem  hilfet  für  den  töt 
der  in  vil  herzeclicher  nöl 
gedorret  uude  geswarzet. 
er  ist  der  oberste  arzet 
der  eines  blinden  ougeu 
erliuhten  künde  tongen 
und  die  töten  tete  erstatt, 
er  lie  den  betterisen  gan 
mit  siner  helfe  ra*ten. 
dar  zuo  kund  er  verstneten 
daz  bluot  dem  armen  wibe 
und  half  ir  siechem  übe 
daz  er  von  siner  suhl  genas. 

•1/  /je  Asclöpius  und  Vpocras, 
die  der  keiser  ruofet  an, 
die  sint  ein  wiht,  wan  dir  enkan 
ir  tröst  gehelfen  noch  gefromen. 
du  soll  dz  ir  geböte  komcu 
und  Öre  Crist,  der  megede  kint. 
swaz  abgote  üf  erden  sint, 

20fi.  gcr  fehlt.  207.  heilen  219.  manigrn  225. 

231.  asealapine»,  und  vorher  Asch  getilgt:  vergl.  1 Oftä . 
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die  länt  sich  alle  vinden  loup. 
ir  helfe  swinet  als  ein  sloup  240 

den  starke  winde  rüerent 
und  in  mit  sturme  fiierent 
üher  tal  und  über  berc. 
geloube  an  keines  menscheu  were 
und  lä  dich  gerne  toufen ; 245 

sö  mahtu  saelde  koufen 
und  öweclicher  wunne  löu. 
die  löre  enphie  Pantalöön 
in  sin  gemüete  dö  mit  kraft, 
alsam  ein  erde  wuocherhaft  250 

f49d  cnphähet  guoteu  sämen, 
swenn  ir  beginnet  rämen 
mit  siner  saete  ein  ackerman. 
sin  edel  herze  daz  enbran 

und  wart  von  gotes  geiste  255 

reht  als  ein  fiures  gneiste 
entflammet  unde  schöne  cnznnt. 
üf  tet  er  sinen  kiuschen  munt 
gezogenlichen  unde  sprach 

'des  selben  dinges  mir  verjach  260 

min  muoter  daz  ir  hänt  gesaget. 

dä  von  mir  desle  baz  behaget 

iuwer  läre  und  iuwer  bete. 

si  dunkel  mich  süez  als  ein  mete, 

wan  ich  si  gerne  ervüllen  wil  265 

mit  werken  iemer  äne  zil. 

Hie  mite  was  diu  rede  hin 
die  si  dö  triben  under  in 
• 

Pantalöön  der  körte  sich  270 

ze  schuole  sam  er  tet  dä  vor. 

im  was  durch  siner  ören  tor 

geslichen  üf  des  herzen  grünt 

der  rät  den  ime  der  priester  kunt 

gemachet  hete  bi  der  frist.  275 

252.  »wer  ir  260.  mich  261.  ir]  ir  mir  262.  deste]  der 

269.  270.  Pbantbaleon  kerte  »ich  Alsamich  safte  vn  oeb  sprich 
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versigelt  wart  der  süeze  Crist 
mit  kunst  in  sin  gemüete  dö. 
nu  kam  ez  zeiner  zit  «also 
daz  der  junkherre  wol  getan 
ze  sime  meister  solle  gän : 
dA  sach  er  an  der  sträze  ligen 
ein  kint  daz  nider  was  gesigen 
von  herzelicher  swaere. 
sin  nöt  schein  angestb<ere, 
wan  ez  was  umbevangeu 
mit  eime  grAzen  siangen  : 
der  hete  umb  ez  geslozzen  sich. 

] 50‘  da  von  sin  marter  grimmelich 
erschein  und  al  sin  ungemach. 
nü  daz  PantalAAn  gesach 
daz  kint  alsns  beswaret, 
dA  wart  an  ime  bewaeret 
milt  unde  erhanneherzekeit. 
des  kindes  marter  was  im  leit. 
wan  er  begunde  tougen  jehen 
’ noch  hiute  sol  min  ouge  gesehen 
ob  Ermoläus  hat  geseit 
von  Criste  mir  die  wärheit: 
ich  wil  versuochen  sine  kraft.’ 
sus  gie  der  knappe  tngenlhaft 
dar  näher  zuo  dem  kinde. 
die  blanken  bcnde  linde 
zein  ander  leite  er  unde  vielt, 
sin  oogen  er  ze  gote  df  hielt 
mit  inneclichem  muole. 

'Crist  herre’  sprach  der  guote, 

* lä  dine  gnäde  werden  schio. 
sit  daz  du  mit  der  krefte  din 
mäht  heilen  blinden  unde  lamen, 
und  der  täte  in  dime  namen 
vil  schiere  wirt  erquicket, 
sA  werde  ouch  hiute  enistricket 

782.  kint  fehlt.  287  nach  288.  292.  geweret  3t 0. 
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diz  kinl  von  sime  twange, 
so  daz  der  veige  s lange 

zerbreche  und  rfiuch  zerspringe  3 1 5 

und  ez  niht  langer  twinge 

mit  siner  grimmen  krefte. 

entloese  im  unde  enthefle 

den  lip  von  dirre  marter, 

durch  daz  ich  deste  harter  320 

geloube  an  dine  goteheit. 
bewa-re  ob  mir  si  wär  geseit 
150k  unde  erzeige  dine  kraft, 

dar  umbe  daz  ich  dienesthaft 

dir  welle  sin  uf  erden  325 

und  ich  dir  müeze  werden 

vil  undertienic  miniu  jär. 

unt  wirt  daz  offenliche  wär 

daz  Ermoldus  Seite  mir, 

sd  diene  ich  dwec  liehen  dir  330 

dureh  dincr  hohen  lugende  reht. 

vernim  mich  armen,  dinen  kneht, 

unde  erhoere  mich  zehant, 

alsd  daz  dirre  serpant 

diz  kint  niht  langer  drücke.  335 

zerspringet  er  in  stücke, 
sd  weiz  ich  wol  daz  din  gewalt 
ist  vorhtesam  und  manicvalt.’ 

Nu  der  vil  reine  guote 

mit  darnehtigem  muote  340 

die  rede  und  disiu  wort  gelete, 

dd  wart  erheeret  an  der  stete 

sin  fldbelichiu  stimme. 

der  slange  unmäzen  grimme 

begunde  sich  entheften  345 

und  wart  von  gotes  kreften 

zerteilet  und  zerschrenzet 

und  alsd  vaste  entgenzet 

daz  er  in  kleiniu  stüppe  spranc 

317.  grüne  318.  Entlöseu  vn  cDlbeftr  340.  durchsucbllicben 
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und  daz  kiiit  uiht  möre  twane 
daz  dd  vil  schöne  wart  gesunt 
und  dannen  körte  bi  der  stunt 
als  ime  nie  leit  erswa*re. 
diz  Zeichen  offenbare 
daz  wolle  got  erscheinen 
durch  sinen  kueht  den  reinen 
der  ungetoufct  danuoch  was. 
und  dö  daz  arme  kint  genas 
1 50'  durch  Pantalöönes  bete, 

und  er  an  im  erkennet  hete 
diz  Zeichen  und  diz  wunder, 
dö  seite  er  dö  besunder 
lop  und  pris  dem  werden  gotc. 
er  dankte  söre  sime  geböte 
und  ilte  zErmoläo. 
waz  ime  geschehen  waere  dö, 
daz  tete  er  ime  mit  rede  erkant 
_ und  hiez  sich  toufcn  alzehant. 

Diz  wart  getän  vil  schiere  dö. 
der  priester  wart  der  sadden  frö 
daz  got  durch  in  besunder 
diu  zeichenlichen  wunder 
dem  kinde  erüugct  bade. 

Pantalöön  der  staete 
mit  gotes  geiste  erfüllet  wart, 
wie  von  der  heidenischen  art 
sin  vater  würde  enbuuden, 
dar  zuo  wart  bi  den  stunden 
der  jiingelinc  gedankhaft. 
er  leite  dar  uf  sine  kraft 
in  herzen  unde  in  muole 
daz  in  der  reine  guotc 
bekören  möhte  bi  der  vrist 
alsö  daz  er  den  wären  Crist 
in  sin  gemüete  memo 
und  von  den  goten  k;emc 

352.  \*ö  da  man  k.  358.  d6  fehlt.  365.  iS  ermolao 

367.  reden  372.  Die  zeicheoliche  381.  berxe  38i.  »are 
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der  ungetouften  beiden, 
den  herreu  wol  bescheiden 
berespen  er  beguude 
er  sprach  iiz  wisem  munde 
' wie  füeget  sich  daz,  valer  min. 
daz  die  vertäuen  gote  din 
sö  rehte  wandelbare  sint? 
si  diinkent  mich  toup  unde  blint 
)50a  an  kreften  unde  an  witzen. 
man  sihl  ir  einen  sitzen, 
swenn  alle  zit  der  ander  stät, 
und  der  sich  dä  gesetzet  hät. 
des  lip  enkan  niht  uf  geslän, 
noch  mao,  der  Stände  niht  gehän 
die  mäht  daz  er  gesitzet  nider : 
in  beiden  sint  lip  unde  lider 
kreft  unde  lebender  tugende  blAz. 
ez  ist  ein  missewende  grdz 
daz  iemen  an  die  touben 
abgote  wil  gelouben 
den  ailiu  stiure  ist  gar  benomen. 
swaz  niht  im  selben  mac  gefromen, 
wie  künde  mir  gehelfen  daz? 
man  sol  den  goten  sin  gehaz 
die  menschen  lip  gewirket  hät. 
wer  wolde  siuer  hantgetät 
die  wirde  bicteu  alle  stunt 
daz  ir  sin  opher  würde  kunt 
und  er  si  lobte  als  einen  got? 
ez  ist  ein  üppiclicher  spot 
daz  man  ein  werc  sol  ane  beten 
daz  abe  der  stete  niht  mac  getreten 
einen  fuoz  noch  einen  schrit. 
daz  niht  gerüeren  kan  diu  lit, 
als  dinc  gote,  vater  min, 
daz  mac  wol  ein  gestüppe  sin.’ 

Der  herre  des  antwürte  biH. 
sun  sprach  er,  du  häst  mich  ze  ndt 
3119.  kan  400.  slvnde  412.  wolde  fehlt.  <18.  der 
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mit  dirrc  teidinge  briUit.  425 

min  herze  ist  niht  sö  wol  bedAht 
daz  ich  gantwürten  kiinne  dir. 
din  rede  ist  gar  ze  swa*re  mir 
und  alze  starc  diu  frAge  din, 
wan  ich  an  deme  gelonben  min  430 

151*  von  diner  Worte  iöre 
beginne  wanken  sAre 
und  vaste  zwivelhaft  bestAn. 
ein  rede  ist  von  dir  hie  getAn 
diu  mincn  witzen  ist  ze  gröz.‘  435 

mit  disen  Worten  ime  entslöz 
der  valer  und  tet  ime  kunt 
daz  gotes  geist  in  hete  enzunt 
und  sin  gemiicte  erlühte. 

den  jüngeiinc  beduhte  440 

schier  an  des  alten  bihte 

daz  er  in  möble  lihte 

gewisen  von  der  heidenschafl. 

sit  er  ein  wAnic  zwivelhaft 

an  deme  gelouben  sin  bestuont.  445 

als  alle  die  vil  schiere  tuont 

die  von  ir  orden  wellent  gAn, 

sö  künde  sich  des  wol  verstAn 

PantalAön  der  wise 

daz  er  sanft  unde  lise  450 

bekAret  würde  und  überredet. 

swer  zwivel  in  sin  herze  ledel 

mit  sinne  und  mit  gedanken, 

der  wil  ouch  lihte  wanken 

von  siner  ordenunge.  455 

daz  hete  wol  der  junge 
PantalAön  erkennet. 

Eustorius  cnbrennet 
was  von  gotes  geiste  dö. 

des  wart  in  simc  herzen  vrö  460 

sin  lieber  sun  vil  drAte, 

425.  redinge  438.  Dei  g.  g.  bette  in  ime  enUvnt  444.  enwenig 

446.  Also  453.  sinnen  457.  Der  h. 
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durch  daz  von  sime  rate 
der  herre  solle  werden 
gereiuet  üf  der  erden 
von  allem  itewize. 
er  warp  mit  höheui  llize 
15th  und  leite  dar  üf  siuen  pin 
daz  dö  die  valschen  gote  sin 
der  vater  hieze  brechen, 
iedoch  wolt  er  niht  sprechen, 
wan  er  mit  leiden  mteren 
getorsle  niht  beswa'ren 
den  herren  missewende  bar, 

6 daz  er  in  bekörle  gar 

ze  cristenlichera  orden. 

er  dAhte  ' swenne  er  worden 

ist  ein  durnehtic  eristen, 

so  enlAze  ich  in  niht  vristen 

sin  abgote  langer  ntö, 

wan  ich  und  er  tuonl  in  sö  we 

daz  wir  si  brechen  beide 

und  werfen  si  mit  leide 

für  daz  hus  und  abe  der  stete.' 

Pantalöön  die  rede  tele 

vil  tougen  und  vil  stille. 

ze  gote  stuont  sin  wille, 

wan  er  in  sime  gciste  bran. 

nü  was  ein  liehtelöser  man 

ze  Röme  sunder  lougen 

der  niht  an  beiden  ougcn 

moht  einen  beeseu  stich  gesehen. 

er  hörte  sprechen  unde  jehen, 

Pantalüön  der  wa?re 
ein  arzAt  sö  gcware 
daz  er  mit  sinen  listen 
künd  alle  siechen  fristen 
von  schedelicher  swtere. 
im  wart  geseit  ze  ma;re 
daz  er  mit  sime  tröste 

478.  in  fehlt.  479.  npgölt«n^  491.  Kinen  b.  stick  niht 
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daz  arme  kint  erlöste  500 

von  deine  unreinen  slangen 
151'  da  von  kam  er  gegangen 
ze  sime  hdse  diäte, 
näch  wiser  iiute  rätc 

wart  er  fiir  in  geleitet.  505 

dä  von  was  ime  bereitet 
helf  unde  trdst  vil  schiere. 

Pantaleon  der  ziere 

liez  im  dä  guoten  rät  geschehen. 

wan  dä  er  in  begnnde  sehen,  510 

dd  sprach  im  der  getriuwe  zu« 

' waz  wiltii,  friunt.  daz  ich  dir  tuo?’ 

Des  antwurte  ime  der  blinde, 
ze  demc  er  weiten  kinde 

sprach  der  liehteldse  kneht  515 

* ich  snoche  diner  gnade  reht 

und  dinen  helfelichen  trdst, 

sd  daz  ich  armer  werde  erldst 

von  miner  siechen  biintheit 

und  ich  von  diner  tugende  breit  520 

min  lieht  miiezc  wider  hän. 

mit  arzenie  ich  hän  vertäu 

min  guot  und  alle  inine  habe. 

mir  hät  vil  manic  arzäl  abe 

gebrochen  swaz  ich  haetc,  525 

und  hänt  mich  sine  rtrte 

geholfen  harte  kleine  doch. 

ich  hete  ein  wftnic  liehtes  noch : 

daz  selbe  ist  mir  benomen  gar. 

ich  bin  des  guotes  worden  bar  530 

und  der  gesihtc  leider: 

der  täten  vri  mich  beider 

die  meister  mit  ir  lftre. 

dä  von  beganc  din  dre 

an  mir  und  dine  salekeit.  535 

sit  daz  ein  wunder  si  geleit 

O®.  ^ fehlt.  SIS.  der  liebtloser  523  nach  524. 

hat 
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an  dich  von  höher  künste, 
sö  lä  von  diner  günste 
1 5 1 d die  grözen  sadde  mir  geschehen 

daz  ich  möge  den  Lac  gesehen.  540 

Pantalöön  sprach  aber  dö 
' war  umbc  sol  ich  machen  vrö 
mit  miner  helfe  dinen  muot, 
sit  du  deheiner  slahte  gnot 

ze  lönc  mahl  gegeben  mir?  545 

waz  miete  enphienge  ich  nu  von  dir, 

und  würdestu  gesellende? 

du  wäre  mir  verjehende 

du  habest  dine  habe  verzert 

und  habest  dich  doch  niht  genert  550 

mit  arzetuome,  als  ich  vernime. 

* trütherre’  sprach  der  blinde  zime, 

'daz  selbe  kleine  güetelin 

daz  noch  in  deme  ge  walte  min 

beliben  si,  daz  soltu  ncmen,  555 

durch  daz  du  läzest  mir  gezemen 

helf  unde  dine  sliure.  ’ 

'nein’  sprach  der  knabe  gehiure, 

' ich  enger  dins  guotes  niht. 
swaz  dö  habest  in  diner  phliht,  5ßO 

daz  gip  enwec  den  armen, 
din  breste  sol  erbarmen 
den  wären  unde  den  süezcn  Crist. 
der  machet  dich  in  kurzer  vrist 
gesehende  sunder  lougen  5fi5 

und  reinet  dir  din  ougen 
von  liehtelöser  blintheit. 
sin  helfe  wirt  an  dich  geleit 
und  sin  gemedcclicher  tröst, 
sö  daz  dö  schaden  wirst  erlöst.’  570 

Der  rede  wart  der  blinde  vrö. 

Pnntalöönes  vater  dö 
gedähtc  wie  daz  mühte  sin 

540.  den  tag  lauge  547.  Vn  w.  von  mir  gesehen  548.  Du  hast 

doch  mir  hie  veriehen  550.  Vn  enhast  557.  Dine  helfe  560.  dine 
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daz  lüterlicher  ougen  schin 
der  blinde  ctiphienge  sä  zeiiant. 

152*  ze  derae  junkherren  wise  erkant 
der  alte  minnecliche  sprach 
' wie  raac  des  siechen  ungeraach 
von  dir  gebüezet  werden, 
sit  meister  vil  uf  erden 
ir  kunst  an  ime  versuochet  hänt, 
und  si  doch  keine  helfe  länt 
an  sinen  ougen  sch  inen? 
du  will  vergebene  pinen 
din  herze  und  dinen  willen, 
sit  daz  du  waenest  stillen 
daz  leit  mit  dime  räte 
daz  weder  fruo  noch  späte 
kein  arzät  mac  gebüezen.' 
der  rede  von  dem  süezen 
antworte  wart  gegeben  dä. 

Pantaläön  sprach  alsd. 

der  meister  der  mich  lärte 

und  mine  liste  märte, 

der  ist  sä  richer  künste  vol 

daz  ich  mit  siner  helfe  woi 

dem  blinden  sinen  kumber  nime. ' 

sun’  sprach  der  vater  aber  zime, 

’ waz  seistu  von  dem  meister  din  ? 
dem  liehtelösen  mohle  schin 
niht  werden  siner  helfe  rät. 
swie  vaste  er  sich  versuochet  hät 
an  ime,  er  künde  niht  genesen, 
wiltü  nu  künste  richer  wesen 
denn  er,  daz  ist  ein  fremdez  dinc.  ’ 

'swic'  sprach  der  edele  jüngeiinc, 
und  lä  beliben  disiu  wort, 
dü  solt  hie  gräzer  tugende  hört 
und  michel  ßre  an  gote  sehen, 
der  lät  daz  wunder  dä  geschehen 

***'  M v<l  599.  D»z  s.  600.  mSchte  60t.  knnstreicher 
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daz  dirre  man  gegihtc  bar 
1 521’  gewinnet  ougen  liehtgevar 
unde  gesehende  schöne  wirt. 

Krist  Jßsus  ime  die  helfe  birt 
mit  höhen  kreften  uz  erlesen 
daz  er  vil  schiere  sol  genesen.’ 
Mit  disen  Worten  unde  alsö 
der  gotes  wundersere  dö 
greif  an  des  blinden  ougen. 
er  liez  ze  hiraele  tougen 
erhellen  siner  stimme  dön. 
der  jüngelinc  Panlalööu 
begunde  sprechen  disiu  wort. 

'got  herre  der  ze  himele  dort 
unde  üf  örden  höst  gewalt, 
l;i  dine  giiele  manicvalt 
und  dine  gnädc  werden  schin. 
sit  daz  du  mit  der  krefte  din 
die  vinsternisse  erliuhten  mäht, 
sö  tuo  din  wunder  maneger  slaht 
den  liuten  offenbare, 
erzeige  in  unde  bewa*re 
daz  din  almehtic  goteheit 
sich  läze  kreftic  unde  breit 
an  allen  steten  vinden. 
erliuhte  disem  blinden 
sin  ougen  ungesihtec, 
durch  daz  man  werde  gihtec 
dir  manicvalter  wirde. 
geruoche  sine  girde 
und  mine  bete  erhceren, 
sö  daz  du  wellest  stoeren 
sin  leit  daz  ime  dö  wirret, 
sin  lieht  daz  ime  verirret 
von  touber  missewcnde  si, 
daz  mache  im  liitcr  unde  fri 
1 52c  vor  wandelbaren  dingen  ; 

618.  wimlcrc  624.  ze  fehlt.  639.  mauigriltiger 
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sö  mau  diu  iop  erklingen 
und  wirt  din  naine  erboerel. 

Usti'i  sin  leit  zerstceret 
von  diner  helfe  werden, 
sö  priset  man  üf  erden, 
gol  herre,  dine  magenkrafl, 
diu  starc  ist  unde  sigehaft. ' 

Mit  dirre  flizeclicbeu  bete 
Pantalöön  erfröuwet  hete 
den  Liehtelösen  dräte. 
von  siner  helfe  räte 
sin  ougen  wurden  üf  ge  täu. 
daz  lieht  begunde  er  wider  ban 
daz  iine  dd  vor  gezücket  was. 
gar  luter  sam  ein  Spiegelglas 
wart  ime  geinachet  sin  gesiht. 
dd  vou  sümt  er  sich  langer  niht, 
er  seite  pris  dem  werden  gote. 
der  tugende  dankte  er  sime  geböte 
daz  im  sin  nngemach  verswein. 
mit  frouden  körte  er  wider  hein 
schön  unde  wol  gesebende. 
des  wart  man  lobes  jehende 
Pantalööne  bi  der  zit. 
vil  maneger  sprach  euwiderslril 
daz  er  benamen  wa;re 
ein  arzüthelfcere 
unde  ein  meister  üz  erkoru. 
sin  werder  valer  höchgeborn 
sich  fröute  siner  werdekeil . 
sin  muot  gänzlichen  wart  geleit 
an  Jösum  Crist  den  reinen, 
wan  er  begunde  meinen 
sunder  allen  wandel  in. 
sin  sun  und  er  die  körten  hin 
ze  priester  Ermolöö. 

152'1  dem  seiten  si  ze  maere  dö 

650.  «in  lieht  zerstören  664.  sinnet  sich  672.  im 
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daz  wunder  daz  dd  was  geschehen. 

wie  got  den  blinden  lie  gesehen, 

daz  wart  im  dd  gekündet. 

des  wart  sin  muot  durchgründet 

vil  gar  mit  fröude  richer  art. 

Pantaldönes  vater  wart 

von  ime  geloufet  bi  der  zit. 

ze  sime  huse  giengen  sit 

die  gotes  truten  alle  dri. 

daz  wart  gereinet  unde  fri 

vor  wandelbseren  Sachen, 

wan  si  begunden  swachen 

die  valschen  gote  sin  iesä. 

die  brächen  si  ze  stücken  dä 

noch  liezen  si  niht  ane  beten. 

si  wurden  in  daz  hör  getreten 

und  üz  dem  hus  gescheiden. 

der  priester  disen  beiden 

daz  beste  willeclichen  riet. 

sin  rät  sun  unde  vater  schiet 

von  aller  zwivelunge, 

wan  sin  erweltiu  zunge 

lie  si  vil  lugende  merken. 

ir  muot  began  sich  Sterken 

an  cristenlichem  orden. 

si  wären  schiere  worden 

durch  sine  wisen  rsete 

an  deme  gelouben  stsete. 

Si  lobeten  Krist  än  allen  mein, 
ir  muot  an  ime  durliuhtic  schein 
als  ein  cristalle  bi  der  zit. 
Pantal&önes  vater  sit 
nam  ein  vil  saelie  ende, 
än  alle  missewende 
153"  gelac  der  edele  herre  tdt. 

den  geisl  den  santc  er  unde  bät 
mit  fröudcn  in  den  himeltrAn. 

687.  ime  doch  708.  begvnde  713.  än]  in 
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und  do  sin  guot  Pantaleon 

besaz  und  alle  sine  habe, 

d6  lie  der  lugende  riche  kuabe 

zeslifen  sin  gesinde.  725 

von  dein  erwelten  kinde 

den  kuehten  wart  gclönet  wol. 

er  schiet  si  von  im  liebes  vol 

und  fröuden  riches  muoles. 

daz  ander  teil  des  guoles  730 

daz  im  über  was  beliben, 

daz  wart  nach  sadden  ouch  vertriben, 

wan  er  gap  ez  den  armen 

und  lie  sich  gnuoge  erbarmen 

die  dä  gevangen  lägen  735 

durch  daz  si  rehles  pflägen 

und  J«\sum  Crist  an  riefen. 

er  sante  in  zuo  den  tiefen 

kerkareu  sine  spise. 

Pantalßon  der  wise  740 

die  siechen  wol  beruochte. 

swer  sine  helfe  suochle, 

der  wart  zehant  von  ime  ernert. 

den  blinden  wart  sin  tröst  beschert 

unde  den  krumlten  unde  den  lamen.  745 

er  hciltes  alle  in  Cristes  namen 

die  für  in  körten  ungesnnt. 

gesuochet  wart  dft  bi  der  slunt 

kein  ander  meister  wan  eht  er. 

des  truoc  vil  grimmes  herzen  ger  750 

und  einen  vientlichen  sin 

vil  manic  arzät  wider  in. 

Die  meister  alle  von  der  stift 
die  kämen  uf  des  nides  tritt 
1 53b  daz  sin  begunden  hazzen.  755 

sich  buop  in  einer  gazzen 
ir  samenunge  an  eime  tage, 
alsd  daz  si  mit  leides  klage 

722.  46  fehlt.  730.  andern  756.  in]  an  in 
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zein  ander  kämen  von  geschibl 
und  unberedet  liezen  nilit 
daz  in  sö  grözen  schaden  tele 
Pantalöön  an  maneger  stete 
dä  si  gewinnes  sollen  pflegen, 
in  allen  üf  der  straze  wegen 
der  man  begegente  alzehant 
üf  den  Pantalööu  gewant 
bet  also  helfe  riehen  tröst 
daz  er  mit  sime  räte  erlöst 
von  siner  blintbeite  wart, 
uu  daz  die  meister  df  der  vart 
den  selben  man  gesähen, 
dö  sprächens  uude  jähen 
diz  ist  der  man  der  6 was  blint 
und  den  Pantalööu  daz  kint 
ernerte  mit  der  helfe  sin. 
er  hät  uü  glanzet*  ougen  schilt 
und  was  im  e sin  liebt  benomen.’ 
sus  hiezctis  iu  dar  näher  komen 
und  für  sich  gäu  des  mäles  hin. 
si  sprächen  alle  wider  in 
Triunl,  wirt  uns  hie  verjehende, 
wer  machte  alsus  gesellende 
mit  siner  höhen  stiure  dich?' 
Pantalöön  generle  mich’ 
sprach  er  dö  sunder  lougeu, 

' wan  er  zwei  luter  ougen 
her  wider  gap  mit  helfe  mir. 

' waz  arzenie  tete  er  dir 
begunden  si  dö  sprechen, 
dä  mite  er  dich  gerechcu 
an  der  gesihle  machte  alsö?' 

153°  des  antwurte  er  in  aber  dö 
gezogenlichen  unde  sprach 
' sw  az  rätes  mir  von  ime  geschach, 
dar  zuo  ieil  er  deheinen  lisl, 
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wan  daz  er  bat  den  süezen  Crist 
daz  er  mir  helfe  late  schin. 
er  ruorte  in  deme  namen  sin 
min  ougen  beidiu  mit  der  hant. 
da  von  ich  die  gendde  vaut 
daz  ich  von  miner  blinden  art 
durch  sin  gebot  erlceset  wart.’ 

Diz  aia“re  in  allen  misseviel. 
ir  nidic  muot  in  zorne  wie! 
üf  den  vil  reinen  jüngelinc 
der  sä  genisbaerlichiu  dinc 
dem  siechen  lie  dö  werden  schin. 
si  sprächen  'zwäre,  sol  er  sin 
ibt  lauge  in  dirre  guoten  stal, 
er  tuot  uns  alle  an  dren  mal, 
wan  er  uns  wirde  roubet. 
daz  volc  an  in  geloubet 
und  hat  der  gote  kunst  für  uiht. 
swer  disen  hoeret  unde  siht 
den  er  gesebende  muhte, 
der  hdt  uf  ans  kein  abte 
und  ruoehel  unser  kleine, 
wir  snlen  alle  gemeine 
dem  keiser  von  im  künden 
daz  er  mit  valscben  funden 
sö  fremdez  wunder  üebel.  ’ 
sus  giengen  si  betriiebet 
do  für  .Maximianen, 
uf  den  vil  woi  getanen 
ir  nidic  muot  in  zorne  brau, 
dö  si  den  keiser  blikten  an, 

1534  dö  sprachen  alle  wider  in 

die  gote  lident  ungewin,  2irH- 
den  brinwet  in  Pantal&ön. 
er  krenket  vaste  ir  lobes  dön 
und  sweebet  in  ir  werdekeit. 
wan  swen  dü,  herre,  tiäsl  geleit 

807.  Dia  siech  SU.  wirder  81t.  disen  uian  höret 
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in  din  gebende  dnrcb  daz  er 
ze  Krisle  köret  sine  ger, 
den  spiset  er  mit  siner  habe, 
daz  er  die  mit  tröste  labe 
die  din  gebot  versmadient  bie, 
des  flizet  er  sieb,  wände  er  nie 
den  goten  wolle  bi  gestän. 
er  hat  vil  Wunders  bie  getän 
mit  zouber  daz  er  tribet. 
ist  daz  er  hie  belibet 
und  niht  hinnen  wirt  gejaget, 
daz  volc  an  diner  ö verzaget 
und  wirt  an  Crist  geloubebaft. 
sin  rät  mit  valscher  raeistersebaft 
unbilde  kan  verenden, 
lä,  herre,  den  besenden 
den  er  gesehende  mähte, 
durch  daz  du  maneger  slahte 
getiusehe  an  ime  beginnest  sehen, 
wan  ez  von  gougel  muoz  geschehen 
daz  er  die  siechen  alle  slunt 
mit  siner  helfe  tuot  gesunt. ' 

Dem  keiser  was  diu  rede  leit. 
er  hiez  in  siner  griminekeit 
den  man  für  sich  besenden 
der  von  des  knaben  henden 
siu  lieht  vil  schiere  wider  nam. 
und  alsö  er  ze  hove  kam 
mit  unverzagtes  herzen  ger, 
dö  sprach  der  keiser  ' bistö  der 
154*  der  von  Pantalööne 

gesehende  wart  vil  schöne 
und  ein  sus  klärez  lieht  gewan?’ 

’jä,  herre’  sprach  der  guote  man, 

' ich  bin  der  sunder  lougen 
dem  er  zwei  luter  ougen 
mit  siner  helfe  hät  gegeben. 

838.  geben  839.  sineo  851.  beginnest  an  ltne  s. 
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sin  rät  mir  iip  herz  unde  leben 
aedecliche  machte  vrö.  ’ 
age  mir'  sprach  der  keiser  <16, 


870 


, ivie  machte  er  dich  gesunthafl? 

^ hät  er  dich  mit  der  gote  krafl 

alsus  eriiahtet  oder  wie?’  875 

'nein’  sprach  er,  'dine  gote  nie 
gehulfen  ime  ze  dirre  getät 
diu  mich  alsus  erioeset  hät 
von  der  vil  starken  swaere  min. 
wie  sollen  mich  die  gote  din  880 

erhöhten  mit  ir  stiure, 
sit  daz  in  allen  tiure 
lieht  unde  luter  ougen  sint? 
swaz  selbe  toup  ist  unde  blint, 
wie  möhte  mir  daz  iht  gefronten?  885 

mir  hänt  die  meistcr  abe  genomen 
min  guot  mit  arzenie  gar, 
alsö  daz  ich  ir  helfe  bar 
gestuont  an  beiden  ougen  doch, 
ich  bete  ein  wänic  liehtes  noch : 890 

daz  nämen  si  mir  unde  den  ldn. 
dd  nerte  mich  Pantal£6n, 
als  ez  gebot  sin  herre  Crist, 
der  gotes  sun  von  himel  ist 
und  Wunders  vil  begangen  hät.  895 

er  lät  an  ime  sin  hantgetät 
rilichc  stiure  vinden. 
die  lamen  und  die  blinden 
1 54b  mac  heilen  sin  vil  starc  gebot, 

wan  er  ist  ein  alinehtic  got,  900 

der  wazzer  Gur  luft  erden 
und  alliu  dinc  liez  werden.’ 

Der  keiser  zallen  orten 
wart  säre  von  den  Worten 

erzürnet  alse  ein  tobic  hunl.  905 

mit  grimme  sprach  er  sä  zestuut 

870.  nirj  min  879.  itarLer  880.  der  g.  882.  da*  fthtl. 

883.  onde]  »oo  895  nach  896,  897.  Rigelicbc  900.  eia  fehlt. 
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alrest  priief  ich  die  wärheit. 
swaz  mir  nü  lange  wart  geseit 
von  Pantalßöne, 
des  bin  ich  komen  schöne 
zeim  ende  nü  bi  dirre  frist. 
sin  gougel  und  sin  zonberlist 
den  goten  vil  geschadet  hät. 
der  disen  menseben  leben  14t 
der  von  der  helfe  sin  gesikl 
und  in  zehant  verderbet  nibt, 
inin  volc  daz  wirt  bckßret, 
wan  ez  mit  opher  ßret 
. deheinen  got  von  miner  ß. 
man  sol  niht  langer  unde  mß 
genesen  läzen  disen  man, 
der  ein  urkunde  geben  kan 
daz  er  gesellende  worden  si. 
nü  machen  t in  bar  unde  fri 
des  libes  unde  des  lebetagen.’ 
seht,  alsö  wart  im  abe  geslagen 
daz  houbet  bi  den  stunden, 
des  wart  sin  sßle  landen 
schier  in  dem  paradise. 

Pantalßön  der  wise 
riliehen  soll  ze  löne  gap, 
daz  er  in  sines  vater  grap 
verborgenliche  wart  geleit, 
der  im  den  lip  ze  töde  sneit 
154c  und  ime  dü  sluoc  daz  houbet  abe, 
der  truoc  in  selbe  hin  ze  grabe, 
durch  daz  man  gap  im  tinren  lön. 
dar  näch  wart  Pantalßön 
bin  zuo  dem  keiser  ouch  besaut, 
er  kam  dö  für  in  alzehant 
gegangen  üf  den  palas. 
daz  er  vor  ime  verleidet  was, 
dar  üf  aht  er  vil  kleine. 
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der  gotes  kemphe  reine 
die  marter  liden  wolle 
durch  daz  er  tragen  solle 
der  sigcniintte  palnien. 
er  sprach  zehant  den  salmen 
iif  riches  lAnes  znoversiht. 

'min  lop  verswic,  got  herre,  niht; 
du  mache  ez  offen  unde  kunt. 
wan  die  siindsere  hAnt  ir  munt 
durch  haz  entslozzen  über  mich, 
mil  nides  Worten  vientlich 
hAnt  mich  bevangen  übele  man 
die  mich  vergebene  stritent  an.' 

Den  salmen  der  getriuwe  sprach, 
der  keiser  in  dA  komm  sach 
mit  willeclicbes  herzen  ger. 

‘du  bist  PantalAAn’  sprach  er: 

‘dar  umbe  eutsliuz  die  rede  mir 
ob  daz  si  wAr  daz  ich  von  dir 
nfl  lange  zit  vernomen  hAn.’ 
dd  sprach  der  knappe  wol  getAn 
waz  hAt  man  dir  von  mir  gcsagel  ?’ 
mir  hAnt  die  meister  hie  geklaget’ 
sprach  aber  zime  der  heidcn  arc, 
daz  du  mit  zouberie  stan- 
den goten  vil  geschadet  habest, 
und  daz  du  fuorest  unde  labest 
I54J  vil  manegen  den  ich  heize  queln. 
ich  hcere  sprechen  unde  zeln, 
swer  lige  in  minen  banden, 
daz  du  mit  dinen  handen 
den  salbest  unde  heilest, 
du  fröuwest  unde  ergeilest 
die  kristen  algemeine, 
die  minen  goten  reine 
ze  lobelichen  dingen 
niht  ophers  wellent  bringen.’ 

»50  — 956.  pt.  108,  1 — 3. 
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Des  antwurte  ime  Pantalddn. 
er  lie  vil  siiezer  stimme  ddn 
erklingen  von  dem  munde  sin. 
er  sprach  'die  valschen  gote  din 
die  spulgent  sineder  meistersehaft. 
den  liimel  künde  niht  ir  kraft 
gescliepfen  noch  dis  erden, 
hie  sol  erzeiget  werden 
waz  uf  si  tugende  si  gewant.’ 

'wie  mac  daz  werden  uns  bekant?’ 
sprach  aber  dö  Maximidn. 

'dA  soll  dil  für  dich  bringen  läu 
bald  einen  siechen  man’  sprach  er. 
' heiz  einen  betterisen  her 
vil  schiere  dinsen  unde  tragen 
des  lip  von  sinem  sieehetagen 
niht  gerüeren  könne  sich, 
sd  der  gefüeret  si  für  dich 
und  du  beschouwest  sinen  pin, 
sd  IA  zehant  die  priester  din 
al  dine  gote  schrien  an 
daz  si  dem  lidesiechen  man 
hie  wider  geben  sine  genist. 
dar  zuo  sd  wirt  min  herre  Crisl 
von  mir  gevldhel  ouch  zestunt 
daz  er  in  mache  wol  gesunt 
155*  und  ime  rehtiu  lit  beschere, 
swer  denne  sinen  lip  genere 
und  in  crfröuwe  An  allen  spot, 
den  Are  man  für  einen  got 
der  starc  ist  unde  sigehaft. 
ist  daz  im  diner  gote  kraft 
gebieten  mac  gesuntheit, 
sd  werde  ir  lop  wit  unde  breit 
gemachet  üf  der  erden, 
müg  aber  er  niht  werden 
genert  durch  diner  gote  list, 

982.  suszc  998.  mich  1004.  zno  fehlt. 
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und  heilet  in  min  herre  Crist, 
so  lfe  din  fe  versmsehet  sin 
und  üebe  den  gelouben  min 
der  alse  ein  reliler  orden 
bewaeret  denne  ist  worden.’ 

Maximian  der  Leiser, 
femehlic  unde  heiser 
an  cristenlieher  sadekeit, 
liez  ime  niht  sin  die  rede  leit, 
wan  im  diu  wort  gevieien  wol. 
er  sprach  'jä  wil  ich  unde  soi 
hie  volgcn  dime  ritte.’ 
sus  hiez  er  für  in  dritte 
dfe  bringen  einen  menseben  lam. 
der  wart  getragen  unde  kam 
ze  hove  in  sinem  bette  swach. 

(io  von  der  übele  beiden  sprach 
dem  wisen  jiingelinge  zuo 
den  goten  kunt  dis  ferc  luo 
daz  wir  von  ferste  ir  krall  gesehen, 
und  sfe  daz  denne  si  geschehen 
daz  ir  gewalt  versuochet  ist, 
sfe  lAz  erkennen  waz  din  Crist 
mit  helfe  richeu  henden 
hie  Wunders  müge  verenden 
an  deme  vil  siechen  manne. 

1551’  swer  in  geheile  danne, 

der  si  gepriset  iemer  mß.’ 

Pantalfefen  sprach  'diz  ergfe 

näch  dines  herzen  muote  gar.’ 

sus  hiez  dfe  sine  priester  dar 

der  keiscr  ilen  zeme  lamen. 

er  sprach  daz  si  der  gole  namen 

sfer  unde  lute  riefen  an, 

durch  daz  si  deme  vil  siechen  man 

bena-men  dfe  sin  ungemach. 

diz  wart  getfen  und  diz  geschach. 

1018.  heile  1030.  für  io]  bringen  1038.  denne  si]  dine 
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si  wurden  alle  bi  der  zit 
gar  innerlichen  an  gescheit; 
daz  wdnic  half  den  belterisen. 
der  eine  den,  der  ander  discn 
begunde  tiure  dd  beswern 
daz  si  den  siechen  man  genern 
geruochten  lif  dem  palas. 
her  Gallien  und  Vpocras 
vil  maneger  hande  bete  liten. 
ouch  hdrte  man  genuoge  biten 
Ascldpium  der  bete  sin. 
dö  wart  ein  lut  gebrehte  sehin 
von  maneger  stimme  schalle, 
swaz  si  geriefen  alle, 
daz  was  ein  iippeclich  geschrei. 
den  lamen  half  niht  nmbe  ein  ei 
swaz  bete  umb  in  atdA  gesrhach. 
und  dd  Maximian  ersach 
daz  von  den  goten  bi  der  stunt 
niht  wart  der  sieche  man  gesunt, 
dd  wart  Pantalßdn  zehant 
von  ime  geheizen  unde  gemanl 
daz  er  dA  bsete  Jdsum  Krist 
daz  er  geruochte  sinen  list 
155c  an  deme  vil  siechebaeren 
erzeigen  unde  bewahren. 

Panlalddn  der  guote  lie 
dd  nider  sich  ili  siniu  knie 
diemiictecliehen  alzehanl. 
der  süeze  Crist  von  ime  gemanl 
wart  inneclichen  bi  der  stunt. 
sin  kiuscher  und  sin  rdter  munt 
alsus  begunde  sprechen  zim. 
gol  herre,  min  gebet  vernim 
unde  erhoere  miniu  wort, 
ui  dine  hdhen  himete  dort 
1A  mine  stimme  körnen  ze  dir. 
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din  bilde  küre  niht  von  mir 
und  neige  mir  daz  Are  diu, 

»wenn  ich  dir  klage  die  swa*re  min 
und  mich  grdz  äugest  twinge. 
dar  umbc  daz  erklinge 
lop  unde  pris  dem  dineu  namen, 
s6  tuo  gesunt  hie  disen  lamen 
und  1A  bew«eren  din  gebot 
daz  Ane  dich  kein  ander  got 
ze  himele  noch  üf  erden  ist. 
erzeige  an  ime,  vil  siiezer  Krist, 
die  manicvalte  Sterke  din.’ 
hie  mite  er  böt  die  hende  sin 
dem  betterisen  unde  sprach 
stant  uf  An  allez  ungemach 
in  Cristes  namen  unde  ganc 
alsö  daz  diniu  lider  kranc 
von  siner  helfe  sin  gesunt.' 
üf  machte  sieh  dö  bi  der  stunl 
der  sieche  Au  allen  smerzen. 
an  liden  unde  au  herzen 
was  er  gerech  dü  worden, 
dA  von  der  cristen  orden 
1 35*1  vil  süre  wart  gemürel. 
vil  beiden  wart  beküret 
die  sich  geswinde  toufteu 
und  mit  ir  marter  kouflen 
den  üweclichen  gotes  lön. 
sus  ha'te  dö  Pautalüün 
gewunnen  manege  sülc  gute 
die  der  keiser  mit  geböte 
iie  von  dem  libe  scheiden, 
die  touben  argen  heiden 
Pantalüöne  wurdcu  gram, 
uäch  sime  schaden  freissam 
wolt  ir  gemüete  sich  dü  seneu, 
wan  si  heguuden  mit  deu  zenen 

1097.  dein  diorn]  dime  1109.  «t 
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uf  in  grisgramcn  alzchant. 
der  kciser  wart  von  in  gemaut 
üf  sines  libes  ungewin. 
die  raeister  sprächen  wider  in 
' lAstü  den  zouberaTC 
beliben  äne  sw<ere, 
sA  muoz  verdorben  iemer  sin 
daz  opher  al  der  gote  din, 
wan  er  si  wirde  roubct. 
daz  volc  an  in  geloubet, 
und  11t  an  im  ir  zuoversiht. 
du  selbe  an  in  geloube  niht, 
wan  er  mit  valsehen  Sachen 
daz  wunder  künde  machen 
daz  er  helfe  an  dirre  stete 
dem  ungesunden  manne  tele. 

Der  keiser  wände  ez  wäre  wä 
des  ime  die  meistcr  offenbär 
verjähen  von  dem  guoten. 
dem  jungen  richgemuoten 
PantalfiAnc  sprach  er  zuo 
'friunt  lieber,  minen  willen  tuo 
156*  durch  dine  lobclichen  tugent. 
erloese  dine  klären  jugent 
von  angestbaeren  dingen, 
din  opher  ruochc  bringen 
den  goten  algeliche, 
durch  daz  du  werdest  riche 
gemachet  von  den  henden  min. 
gedenke  wie  des  tödes  pin 
vil  maneger  hät  erlilen  hie 
der  abe  den  goten  lobes  gie 
noch  in  niht  wolte  dienen  m£r. 
dem  keiser  übel  unde  hör 
Pantalöön  antwürte  bdl. 
er  sprach  'swer  hie  gelegen  töt 
von  diner  gote  schulden  ist, 

1129.  in  fehlt.  1133.  di»en  1136.  aller  der 

1148.  Die  mvtegeti  rieh  gemuten  1154.  Gerüche 


1130 


1 135 


1110 


1145 


1150 


1155 


1160 


1165 

1137.  wider 
din  o.  br. 


Digitized  by  Google 


PANTALEON. 


227 


den  machet  dort  min  herre  Crist 
mit  siner  helfe  lebende, 
wan  er  wirt  im  dA  gebende 
fröud  unde  wünneclich  gemach." 
der  keiser  dd  mit  zorne  sprach 
swic  unde  nenne  Cristes  nibt. 
laz  unde  mit  die  zuoversiht 
die  du  ze  siner  helfe  treist. 
du  merkest  doch  wol  unde  weist 
waz  durch  in  in  kurzen  tagen 
ncet  unde  pines  hAt  getragen 
AnthimiAn  der  alte 
dem  du  mit  dimc  gewalte 
sin  ougen  machtest  luter." 
der  gotes  kempfe  trüter, 

PantaliMn,  sprach  aber  dö 
min  herze  ist  des  gedinges  vrft 
daz  ich  die  marter  liden  sot. 
ich  junger  biliieh  unde  wol 
durch  Crist  vil  ncete  dulde, 
sit  daz  An  alle  schulde 
AnthimiAn  der  alte  leit 
t56b  durch  in  vil  strenger  arbeil.’ 

Nö  daz  der  keiser  daz  vernain 
von  deme  junkherren  wunncsam 
daz  er  durch  allez  sin  gebot 
Krist  Jösum  den  erwelten  got 
üz  sinem  muote  niht  enliez, 
seht,  dd  gebot  er  unde  biez 
daz  er  gehenket  würde  enbor 
und  mau  im  hiuden  unde  vor 
mit  fiure  tetc  unmAzen  wt. 
sin  lip  reht  alse  ein  niuwer  snA 
wiz  unde  blaue  geverwet 
wart  j%*merliche  engerwet 
und  df  gehangen  alsö  bl6z. 
den  schaden  bitter  unde  grdz 

1177.  Antioiao  : geändert  nach  1187.  in  den  actii  II. 
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vil  harte  lützel  er  entsaz. 
mit  liehte  manic  glasevaz 
sör  unde  tobeliche  enbrant 
gehenket  wart  umb  in  zehant 
sö  daz  die  flammen  fiurin 
ir  hitze  gäben  unde  ir  schin 
an  sine  wünneclichen  hut. 

Pantalöön  truoc  über  iüt 
die  marter  mit  gedultekeit. 
den  pin  er  äenfteclichen  leit, 
wan  er  im  harte  kleine  war. 
dö  man  die  lampen  ha;te  gar 
enzündet  unde  enbrennet, 
dö  wart  er  frö  bekennet 
und  äne  leides  smerzen. 
er  sante  uz  sime  herzen 
ze  gote  manegen  siufzen  tief. 

'Crist  herre’  sprach  er  unde  rief, 

'als  du  mir  häst  geholten  ie, 
sus  lä  mir  komen  aber  hie 
die  helfe  din  ze  tröste. 

156c  von  dirre  lampen. röste 

geruoche  erloesen  mine  jugent. 
durch  dine  veterlichen  tugent 
mir  hilf  mit  diner  stiure 
von  dirre  liehte  fiure 
daz  in  den  glesern  ist  enbrant 
und  mir  vil  näbe  lit  gewanl.  ’ 

Nu  daz  er  disiu  wort  gesprach, 

Crist  Jösum  er  dö  komen  sach 
in  eines  phafleu  bilde  alsus 
als  ob  cz  Ermoläus, 
der  reine  priester,  solle  sin. 
got,  unser  aller  Irehlin, 
sprach  wider  in  liepliche  dö 
'friunt  guoter,  wis  von  herzen  vrö, 
wan  ich  in  al  der  noete  din 
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wil  mit  dir  wesen  unde  sin 
alsA  daz  ich  erlmse  dich 
von  strenger  swaere  grimmelich 
und  ich  din  angest  büeze.  ’ 
nach  disen  werten  säeze 
die  lampen  und  diu  giasevaz 
erläschen  alliu,  wizzent  daz; 
ir  gienzen  unde  ir  schin  verdarp. 
got  selber  schnof  daz  unde  erwarp 
mit  siner  gotelichen  kunst 
daz  der  vil  heizen  liebte  brunst 
PantalAAne  dA  niht  war. 
die  knehte  die  bekomen  dar 
durch  sine  marter  wären 
und  sin  dä  wollen  vären 
mit  strenger  nnete  freissam. 
die  wurden  bi  der  zite  lara 
gemachet  an  ir  bende  liden. 
seht,  alsA  künde  dA  bevriden 
156'*  got,  unser  herre,  sinen  kneht. 
durch  siner  hAhen  tugendc  reht 
liez  er  im  arges  niht  geschehen, 
und  dA  der  keiser  baete  ersehen 
daz  ime  niht  war  der  hitze  nAt, 
weiz  got  dA  hiez  er  unde  gebAl 
daz  man  enbünde  siniu  lider 
und  er  geläzen  würde  nider 
zer  erden  bi  der  stunde, 
liz  einem  valschen  munde 
sprach  er  mit  zorne  wider  in 
sag  an,  wie  bistü  körnen  hin 
der  marter  angestbaere? 
waz  mohle  vor  der  swaere 
din  leben  hie  gefristen? 
mit  welher  hande  listen 
hastu  die  knehte  min  erlernet 
und  daz  wilde  fiur  gezemet 
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daz  dir  sin  hitze  niht  enwar 
noch  dir  deheinen  schaden  bar?' 

Pantalöön  antwürte  böt 
der  rede,  er  sprach  * ze  dirre  not 
half  mich  deheiner  slahte  list, 
wan  der  gelriuwe  süeze  Crist 
der  hät  mich  aleine  erlöst, 
er  ist  der  arzenie  tröst 
der  ich  ze  miner  swaere  pflige 
und  hilfet  mich  daz  ich  gesige 
an  dime  zorne  vreissam. 
er  machte  dine  knehte  lam 
an  henden  unde  an  armen, 
die  heizen  und  die  warmen 
lampen  er  erleschet  hät. 
sin  helfe  dringet  unde  gftt 
für  aller  künste  löre.  ‘ 
von  disen  Worten  sfire 
157*  Maximiän  beswa‘ret  wart, 
durch  sine  grimmelichen  art 
begunde  er  zornic  schinen 
und  wolte  vaster  pinen 
den  jüngelinc  an  sinen  liden. 
öz  isen  einen  zuber  smiden 
der  ungetoufte  keiser  hiez. 
ein  ‘wunder  blies'  man  zerliez 
mit  ßure  drinne,  als  er  geböt. 
und  dö  daz  bli  wiel  unde  söt, 
dö  wart  Pantalöön  dar  in 
durch  marterlicher  neete  pin 
gesetzet  nacket  unde  bar. 
sin  hut  alsam  ein  snö  gevar 
wart  von  dem  heizen  blie  naz 
dar  inne  er  äne  vorhte  saz 
und  engestlicher  neete  fri. 
daz  wallende  und  daz  heize  bli 
duht  in  süez  alse  ein  honiemete. 

1291.  er  fehlt.  1303.  drin  1301.  wel 
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mit  flizc  saute  er  sin  gebete 
üf  zuo  den  himelkoercn. 
er  sprach  'geruoche  crhceren, 
gnt  herre,  inine  stimme, 
üz  aller  vorhte  grimme 
des  leiden  widersaehen 
soltü  mich  ledic  machen 
unde  enbint  die  sdle  min 
von  imc  durch  al  die  güetc  din.’ 
Der  reine  marteraere, 

‘mi  daz  er  äne  swaere 
ze  gote  dise  rede  getete, 
dd  duhte  in  aber  an  der  stete 
daz  Ermoldus  ka-me  dd. 

Jdsus  begegente  imc  iesd 
vroeliche  in  sinem  bilde, 
des  wart  im  truren  wilde, 
wan  Crist  der  guote  selbe  trat 
157b  ze  deme  junkherren  in  daz  bat 
daz  von  dem  heizen  blie  sät. 
sin  haut  er  imc  ze  helfe  bät: 
von  der  enpfienc  er  stiure. 
daz  bii  daz  von  dem  tiure 
wiel  unde  tobeliche  bran, 
daz  wart  erleschet  unde  gewan 
Pantalddn  sin  fri  gemach, 
daz  ime  dd  leides  niht  gcschach 
von  siner  hitze  manicvalt. 
er  wart  erkiielet  unde  kalt 
alsam  ein  stiezer  meien  tou. 
dd  von  den  klären  niht  gerou 
sin  dienest  den  er  Criste  bar. 
swer  dirre  Zeichen  wart  gewar 
diu  got  durch  sinen  willen  tele, 
den  nam  des  wunder  an  der  stete 
daz  er  die  rnarter  überwau t. 
der  keiser  aber  dd  zebant 
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vou  zorne  tobic  wart  gesehen, 
er  sprach  wie  mohte  ez  ie  geschehen 
daz  er  aisns  genesen  ist? 
weiz  iemen  welher  hande  list 
in  löste  von  der  nrete? 
wä  mite  ich  in  ertmte, 
daz  rätent  al  die  mine. 
und  vinden  im  die  pine 
die  von  dem  libe  in  scheiden.’ 
seht,  alsö  bat  der  beiden 
dö  rätes  sine  hovediet 
diu  des  junkherren  scliaden  riet 
und  sines  libes  ungemach. 
sin  rät  der  lörte  in  unde  sprach, 
er  solte  in  sunder  alle  wer 
versenken  heizen  in  daz  mer ; 
so  möhte  er  wol  verderben 
157c  und  müeste  drinne  sterben 

vil  schiere  än  allen  widerstrit. 
sus  l'uorte  man  in  bi  der  zit 
gebunden  an  des  nieres  stat. 
der  keiser  im  dö  henken  bat 
an  sine  kelen  einen  stein 
der  michel  unde  gröz  erschein. 

Mit  dem  sö  wart  er  in  den  se 
geworfen,  daz  im  doch  niht  wö 
ze  herzen  noch  ze  libe  tete, 
wan  im  begegente  an  der  stete 
Crist  Jösus  aber  sä  zehant. 
der  het  ein  bilde  und  ein  gewant 
als  Ermoläus  an  im  truoc. 
er  was  gelich  dem  priester  guuoc 
an  antlitze  unde  an  kleide, 
von  sorgen  und  von  leide 
löst  er  zehant  den  jüngelinc. 
an  ime  ein  wunderlichez  dinc 
von  siner  helfe  dö  geschach. 

1356.  in  fehlt.  136t.  der  fehlt.  1 372.  in  du 
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der  stein  im  abe  der  kelen  brach: 
von  deine  wart  er  enbunden. 
in  fuorte  bi  den  stunden 
got,  unser  herre,  zeine  stade, 
sA  daz  im  keiner  slahte  schade 
von  deme  wilden  sä  geschach. 
dä  von  lobt  er  in  unde  sprach 
mit  fröuden  sunder  smerzen 
' in  allem  minem  herzen 
sol  ich  dir  biblen,  herre  got. 
ich  prise  din  vil  starc  gebot 
und  wil  in  ininer  järe  lagen 
din  wunder  künden  unde  sagen. 

Der  keiser  zornic  wart  erkant. 
'PantalAAn'  sprach  er  zebant, 

1 57a  ‘ hat  aber  dir  din  zouberlist 
geholfen  daz  du  komen  bist 
gesunt  dz  diseme  wäge?' 
der  jüngelinc  der  vräge 
bdt  im  antwürte  sunder  wän. 
er  sprach  daz  mer  daz  hät  getan 
daz  ime  gebot  sin  herre  nu. 
jä'  sprach  der  beiden,  'sd  mäht  du 
des  wäges  mich  gewaltic  sin, 
sit  daz  er  deme  geböte  din 
gar  undertamic  worden  ist?’ 

'nein'  sprach  er,  'der  getriuwe  Crist, 

dem  ich  dä  diene  sunder  wer, 

der  kan  gebieten  ouch  dem  mer 

und  disem  wäge  wilde. 

sin  götelichez  bilde 

mac  aller  dinge  hält  gewalt. 

der  keiser  aber  d6  gestalt 

wart  von  der  rede  in  tobeheit. 

sin  grimmez  herze  wart  geleit 

in  argen  willen  schiere. 

vil  engestlicher  tiere 

I3HH.  Um  1399.  iarea  t.  II  Mi.  och  nebietrn 
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bereiten  bicz  er  unde  bat 
den  Herren  bringen  zuo  der  stat 
da  si  gesament  wären, 
si  selten  sin  dä  varen 
und  in  der  strengen  ncete  gewern. 
lfibarte  löuwen  trachen  bern 
und  maneger  hande  wiirme 
lie  man  durch  grimme  stürme 
zuo  dem  üz  erwelten, 
dar  umbe  daz  si  quelten 
vil  marterliche  sinen  lip. 
des  kämen  dar  man  unde  wip 
gemeinlich  unde  wolten  sehen 
daz  jämer  daz  an  ime  geschehen 
158*  dä  solle  von  den  tieren  arc. 
dA  wart  ein  samenunge  starc 
unde  ein  grAz  gedrenge. 
diu  ticr  grimm  unde  strenge 
dA  wurden  an  den  jüngelinc 
geläzen  al  in  einen  rinc 
der  in  dä  was  bereitet, 
doch  wart  von  in  geleitet 
PantalAAn  dd  wol  gesunt, 
wan  in  gol  lAste  bi  der  stunl 
von  sorgen  und  von  pine. 
der  kam  dar  in  dem  schine 
des  priesters  schiere  gegangen 
von  dcme  er  hete  enpbangen 
den  touf  der  krislenlichen  6. 
reht  alse  im  was  geholfen  inA, 
sus  wart  er  aber  dA  genert. 
den  grimmen  tieren  wart  beschert 
von  gote  ein  alsA  milter  sin 
daz  si  vür  in  dA  giengen  hin 
güeliiche  än  allez  dröuwen. 

(Abarten  unde  löuwen 
niht  stuondcu  ime  ze  väre. 

1429.  der  strenger  1432.  Die  man  1433.  veraerweltco 
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mau  sach  si  mit  gebäre 
den  jüngelinc  dd  grüezen. 
an  hcnden  unde  an  fiiezeu 
begunden  si  dd  lecken 
den  herren  äne  flecken 
und  aller  missewende  bldz. 
sich  huop  ein  vehten  harte  grdz 
unde  ein  vientlicher  strit 
von  al  den  tieren  bi  der  zit. 

Si  kriegten  welhez  under  in 
von  ßrste  solle  kören  hin 
ze  deine  junkherren  uz  genomen. 
kein  tier  von  ime  dd  wolle  komen 
!58b  d daz  der  reine  gotes  degen 
gwb  ime  sinen  siiezen  segen 
und  ez  von  dannen  hieze  gAn. 
diz  fremde  wunder  wart  getan 
durch  den  vil  lugendebsren. 
daz  liez  sich  dd  beswaeren 
der  keiser  unde  müejen. 

Pantalödn  dd  blüejen 
begunde  in  hdher  werdekeit, 
dnrchliuhtic  pris  wart  ime  geseit 
mit  lobelichem  schalle, 
die  liute  meistic  alle 
riefen  sunder  allen  spot 
'grdz  ist  der  cristenheite  got 
der  diz  unbilde  hAt  getAn. 
man  sol  gesunt  von  hinnen  Idn 
Pantalödnen,  sinen  kneht: 
daz  ist  billich  unde  reht.  * 

Der  keiser  alse  ein  tobic  bunt 
begunde  wüeten  an  der  stunt 
durch  daz  geschrei  daz  dd  geschach. 
swaz  liute  dd  rief  unde  sprach, 
man  solle  14n  den  jüngelinc, 
den  wurden  marterlichiu  dinc 

IO«.  a||cU  jea  H72.  da  «olle  1474.  wolle  voo  iui  da 
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durch  sin  gebot  erzeiget, 
gevellet  unde  geveiget 
vil  schiere  wurden  tusent  man. 
den  hiez  der  keiser  legen  an 
gar  einen  bitterlichen  töt. 
seht,  alsö  wart  ir  bluotes  röt 
vergozzen  dö  vil  manic  traben. 

Maximian  der  hiez  erslahen 
diu  wilden  der  durch  sinen  zorn 
diu  den  junkherren  wol  gcborn 
niht  wollen  frezzen  bi  der  frist. 

Paulaleön  der  lobte  (irist 
der  manicvalten  helle  sin. 

158°  er  sprach  'vil  süezer  trehtin, 
pris  unde  lop  si  dir  geseit 
der  gnädcn  unde  der  sadekeit 
daz  du  geruochtest,  herre  got, 
daz  maueger  hie  durch  din  gebot 
ein  marterlichez  ende  lite. 
du  woltest  niht  gnuoc  hin  dä  mite 
daz  liute  durch  den  willen  din 
hie  triiegen  strenger  n®te  pin, 
du  enliezest  ouch  diu  der  durch  dich 
hie  liden  niarter  engestlich.’ 

Pantalöön  die  rede  trcip. 
dä  von  der  keiser  dö  beleip 
vil  zornic  unde  sprach  alsö 
mit  einem  argen  munde  dö 
ze  sinem  ingesinde. 

' waz  tuon  ich  diserae  kinde 
daz  hie  mit  zouber  wuudert 
und  von  den  goten  sundert 
alt  unde  junc,  man  unde  wip? 
hie  wirt  verköret  manic  lip, 
ob  ich  im  niht  daz  leben  uime. ' 
der  rede  antwürte  gäben  ime 
die  besten  alle  von  der  stat. 

1511.  gnade  1531.  unde  fehlt.  1533.  nibl  hinter  leben. 
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si  sprächen  ' herre,  läz  ein  rat 
und  eine  schiben  machen 
von  kiinstebaren  Sachen 
und  heiz  in  dar  in  binden ; 
sd  muoz  er  sinen  linden 
und  sinen  weichen  lip  verzern. 
wiltu  des  lebenes  in  verhern 
und  gar  zefiieren  siniu  lider, 
sä  werde  ab  einem  berge  nider 
geläzen  beide  schibe  und  er. 
dä  von  sin  verch  hin  unde  her 
158J  beginnet  sich  engenzen. 

jä  muoz  sich  dd  verschrenzen 
sin  fleisch  und  sin  gebeine. 
die  stocke  und  ouch  die  steine 
zerfiierent  ime  hut  unde  vel, 
wan  swie  diu  schibe  sinewel 
beginnet  walzen  hin  ze  tal, 
sd  wirt  zerteilet  über  al 
sin  lip  in  kleiniu  stückeiin. 
daz  schulde  riche  leben  sin 
muoz  er  zehant  Verliesen, 
sol  er  sin  ende  kiesen, 
daz  mac  geschehen,  herre,  alsd.’ 
der  rät  Maximiane  dd 
vil  uzer  mäzen  wol  geviel, 
wan  sin  gerodete  in  zorne  wiel 
nf  den  erwelten  gotes  kneht. 
der  keiser  durch  sin  unrein 
den  jüngelinc  gehalten  bat 
biz  ime  gesmidet  würde  ein  rat 
uz  isen  unde  ein  sebibe, 
dä  mite  er  sime  übe 
dd  radren  wolle  leides  klage, 
er  wart  beslozzen  drizic  tage 
in  eime  tiefen  kerker, 
durch  daz  sin  äugest  sterker 

IW.  lebndeo  1543.  schiben  1546.  werk  1551. 
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dö  würde  und  al  sin  arbeit. 
ouch  was  diu  schibe  dö  bereit 
dd  man  zerfüeren  wolte  mite 
sin  verch  wol  reine  und  wol  gesite. 

Si  wart  erziuget  schöne 
mit  richer  koste  iöne, 
als  ez  geböt  Maximian. 

Pantalßön  der  rauoste  gäu 
des  cndes  dö  diu  scbibe  was. 
ze  gote  er  sin  gebete  las 
159*  und  bat  in  der  genäden  sin. 
er  sprach  'vil  lieber  trehtin, 
du  neige  mir  din  öre 
von  dime  himelköre 
und  stiure  minen  ungewin. 
sit  ich  arm  unde  durftic  bin, 
sö  werde  mir  din  tröst  gesant. 
du  lä  mir  dine  zeswen  hant 
sliur  unde  helfe  reichen, 
beganc  an  mir  ein  Zeichen 
durch  die  gütlichen  güete  din, 
sö  daz  die  widersachen  min 
und  die  mich  hazzent  müezen  sehen 
daz  mir  diu  gnddc  si  geschehen 
daz  mich  din  helfe  richer  tröst 
uz  minen  sorgen  habe  erlöst.’ 

Nu  der  junkherre  diz  gebete 
gesprochen  flizeclichen  hete 
dö  was  er  bi  den  stunden 
vil  schiere  dd  gebunden 
mit  starken  riemen  üf  daz  rat. 
sin  reiner  lip  wiz  unde  glal 
genzlichen  wart  enblecket 
und  alsö  blöz  ges trecket 
üf  die  vertanen  schiben, 
die  mau  begunde  triben 
zchaut  üf  einen  höhen  berc, 
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durch  daz  man  griuwelichiu  were 

1610 

begienge  an  deme  vil  reinen, 
an  stocken  unde  an  steinen 
zerbrechen  wolle  man  den  heit 
den  got  ze  kemphen  haete  erwelt 
und  ime  geruochte  bi  gestän. 

1615 

diu  schibe  diu  wart  an  gelän 
dar  umbe  daz  si  liefe  nider 
und  ime  zerfuorte  siniu  lider 
159b  mit  scharpfer  und  mit  strenger  ndt. 
man  wolle  im  einen  grimmen  tdt 

1620 

dd  stiften  unde  briuwen. 
dö  Idste  in  dz  den  riuwcn 
sin  herre,  der  vil  süeze  Krist, 
der  ime  begegente  an  der  frist 
und  in  gendrte  sä  zchant. 

1625 

die  stricke  brächen  und  diu  bant 
dä  mite  er  was  gebunden, 
und  wart  er  äne  wunden 
des  libes  und  des  herzen 
erloeset  von  dem  smerzen 

1630 

der  marterlichen  quäle, 
diu  schibe  zuo  dem  inäie 
schuof  dd  vil  nngewinncs, 
wan  si  lief  Widersinnes 
an  die  verworhten  heiden, 

1635 

der  si  begundc  scheiden 
ein  wunder  von  dem  iebetagen. 
fünf  hundert  man  ze  lode  crslagen 
dd  wurden  von  ir  loufe  snel. 
Pantalddu  lid  unde  vel 

1640 

ganz  unde  wol  gesunt  behielt, 
dd  von  der  keiser  zornes  wielt 
den  ime  sin  arkheit  worbte, 
vil  engesllicher  vorhle 
die  burger  liten  von  der  stat, 

1645 

dd  man  daz  griuwelicbe  rat 
1616.  dae  iwtile  dis  fehlt.  1620.  An  ime  einen  pr.  t. 
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die  grimmen  slakte  briuwen  rach 
diu  gnuogen  dö  voll  ime  geschach. 

Nu  diz  unbilde  was  geschehen 
und  dö  der  keiser  hele  ersehen 
daz  in  di  half  niht  an  der  stete 
daz  er  Pantalööne  tete, 
dö  sprach  der  heidcn  wider  in 
' sag  an,  wer  hat  die  kiinstc  din 
und  diseu  list  gelöret  dich 
1 59c  daz  dir  kein  marler  engestlich 
enwirret  noch  kein  argez  dinc? 

' mich  lörte'  sprach  der  jüngelinc. 

'der  priester  Ermolius. 

er  hät  mich  underwiset  sus 

und  ist  der  meister  min  gewesen. 

swaz  ich  ze  herzen  hin  gelesen 

witz  unde  guoter  kiinste, 

daz  ist  von  siner  günste 

mir  widervaren  unde  geschehen. 

' nü  sprich,  möht  ich  in  hie  gesehen? 
sprach  aber  dö  Maximiän. 

' ich  wolte  ouch  sine  löre  hin 
und  siner  meisterschefte  gunst, 
durch  daz  ich  eteliche  kunsl 
von  ime  gelernen  möhte 
diu  miner  söle  töhte 
und  mir  zen  Ören  wsere 
nütz  unde  helfeba;re.' 

Die  rede  treip  durch  äkust 
der  keiser,  wände  in  siner  brust 
versigelt  lac  valsch  unde  mein, 
den  priester,  der  geliutert  schein 
vor  wandelbseren  sinnen, 
wolt  er  alsus  gewinnen 
159'1  und  für  sich  bringen  alzehanl. 

den  valsch  den  haetc  an  ime  erkanl 
Pantalöön  vil  schiere  dö. 
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<IA  sprach  er  wider  in  alsd. 
gebiulest  duz,  ich  bringe  dir 
mit  willecliches  herzen  gir 
den  meister  unde  den  herren  min 
der  mit  der  hAhen  lAre  sin 
dir  mac  gehelfen  unde  gefromen.  ’ 
j;V  sprach  der  keiser,  'heiz  in  komen 
und  läz  in  werden  her  besant.’ 
sus  gienc  PantaiAAn  zehant 
enwec  schier  unde  snelle 
und  illc  zun  der  zelle 
dA  der  priester  inne  was 
und  alle  zit  sanc  unde  las 
ze  prise  dem  erwelten  gote. 
doch  gie  MaximtAnes  bote 
mit  PantalAAne  dar, 
durch  daz  er  sin  na-nie  war 
und  er  in  hete  in  siner  pfliht, 
daz  er  entrinnen  mühte  niht. 

Nu  daz  er  in  die  zelle  kam 
für  sinen  meister  lobesam, 
dA  wart  er  siner  künfte  frA. 
diu  zit  ist  komen'  sprach  er  dA, 
daz  man  mich  krornen  sol  mit  dir. 
ein  stimme  kam  hinaht  ze  mir, 
diu  seite,  ich  solle  striten 
den  kampf  in  kurzen  ziten 
den  PantalAAn  ouch  strite. 
hie  weiz  ich  unde  erkenne  mite 
daz  ich  die  martcr  liden  sol.  ’ 
sus  giengen  si  dA  fröuden  vol 
hin  zuo  dem  keiser  alzehant. 
und  dA  er  hete  alrörsl  bekant 
daz  für  in  kam  der  priester  hin, 
dA  sprach  der  keiser  wider  in 
friunt,  sage  mir  ze  diute, 
wie  nennent  dich  die  liute?' 
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Des  gap  er  im  antwürte  alsus. 

' Herr,  ich  heiz  ErmolAus’ 
sprach  er  gezogenliche  dö. 
r von  örstc  ich  wart  genant  als6 
von  minen  friunden  lobesam. 
noch  zieret  mich  ein  bczzer  nam 
160*  mit  siner  tilgende  listen: 
ich  bin  genant  ein  cristen 
und  wil  ouch  iemer  einer  sin.  ’ 

* nii  tuo  mir  hie  mit  Worten  schin 
sprach  aber  dö  Maximian, 

‘sihet  man  dich  bi  dir  hAn 
iht  bruoder  unde  gesellen 
die  genie  erfüllen  wellen 
al  dine  lörc  und  diniu  wort? 

’jä’  sprach  er,  'ich  liAn  zwfcne  dort 
die  mine  bruoder  sint  in  gotc. 
si  lebent  wol  nAch  mime  geböte 
und  habent  mir  gcvolget  ie. 
der  keiser  sprach  'wie  heizen!  die? 
daz  1A  mich  wizzen  unde  enstAn. 
der  kiusche  reine  capellAn 
böt  ime  balde  antworte  des. 

1 Hermippus  und  Hermocrates 
si  zwöne  sint  genant’  sprach  er. 
'nü  lä  si  beide  körnen  her’ 
sprach  dö  der  keiser  wider  in. 
sus  wart  nAch  in  gesendet  hin 
dA  man  si  bi  der  zitc  vant. 
ze  hove  kAmen  si  zehant 
mit  ein  ander  dö  gezoget, 
da  si  der  hcidenischc  voget 
mit  Worten  uud  mit  rede  enphic. 
er  sprach  * ir  herren,  ir  sit  die 
der  rAt  PantalAönen, 
den  werden  und  den  vrönen 
goten  hat  alsö  genonien 

1724.  Von  erst  warl  ich  gcncniel  »Iso 
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daz  er  ist  von  ir  opher  komen 
und  er  niht  heizen  wil  ir  knelil. ' 
herr,  ez  ist  billicli  unde  reht'  1760 

sprächen  si  dö  beide, 
daz  er  sich  von  in  scheide 
1601'  und  daz  er  Criste  dienesthaft 
si  mit  aller  siner  kraft.  ’ 

Ir  herren,  redent  niht  alsö’  1765 

sprach  der  gebieLere  aber  dö 
schön  unde  minueclichen  zin. 

' sit  rilich  kunst  und  edel  sin 
iuch  zierent  beide  und  örent, 
sö  räteut  unde  lörent  1770 

daz  iuwer  friunt  Pautalöön 
den  goten  heilic  unde  vrön 
mit  sime  dienste  bi  gestö. 
swie  daz  geschiht  daz  unser  ö 
der  jüngelinc  wil  halten,  1775 

ich  läze  iuch  beide  walten 
riliches  guotes  äne  zal. 
ir  indezent  sin  üf  mime  sal 
liep  unde  wert  spät  unde  l'ruo. 
dä  von  sö  flizent  iuch  dar  zuo  1780 

daz  er  durch  iuwer  lörc 
zen  goten  wider  köre 
und  gebe  in  sinen  prisant.’ 
nein  herre'  sprächen  si  zehant, 

Ilermippus  uud  Hermocrates,  1785 

wir  sulen  in  niht  heizen  des 
daz  sime  heile  unrehte  komc. 
der  rät  wer  ime  ze  nihle  frome 
daz  wir  in  hiezeu  bringen 

als  üppeclichen  dingen  1700 

sin  opher  und  die  gäbe  sin. 

got,  unser  aller  trehtin, 

der  himel  sebuof  und  erden, 

der  sol  gepriset  werden 

l'tit.  Ist,  aber  I sieht  vor  autgeitrichenem  S.  1 765.  nibtrr 
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von  ime  in  allen  enden, 
mit  herzen  und  mit  henden 
sol  er  sin  opher  bringen  deme, 
als  ez  dem  namen  sin  gezeme.’ 
160°  Hie  mite  was  diu  rede  hin. 
die  vier  gesellen  under  in 
von  gotes  geiste  wielen. 
an  ir  gebete  si  vielen 
des  si  mit  flize  pllägen. 
diu  stat  an  der  si  lägen 
erbibente  unde  crwagete, 
daz  iibele  dö  behagete 
dem  keiser  an  der  stunde, 
mit  eime  valschen  munde 
beguude  er  sprechen  aber  dar 
'die  gote  sint  erzürnet  gar. 
dA  von  diz  wunder  hie  geschiht 
daz  man  daz  ertriche  siht 
erschüten  sich  durch  die  gelät 
daz  man  ir  muot  betrüebet  hAt 
mit  sündcn  und  mit  meine.’ 
Pantalöön  der  reine 
gap  ime  der  rede  antwürte  dö. 
wisliche  sprach  er  zime  alsö. 

' MaximiAn,  du  sagest  wAr. 
die  gote  die  sint  offenbär 
erzürnet  unde  betrüebet, 
wau  ez  ist  an  in  giiebet 
diu  lästerliche  smäheit 
daz  si  gevallen  unde  geleit 
sint  zuo  dem  ertriche  nider. 
ir  touben  unde  ir  lamen  lider, 
an  aller  siclckcite  blint, 
zerstürket  und  zebrochen  sint 
und  ligent  ul'  der  erde 
in  schamelichcm  werde.’ 

Der  keiser  dö  niht  wolle 
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geloubeti  daz  er  solle 
gesmaehet  au  den  golcn  sin. 
er  sprach  ‘ geswic  der  kleffe  diu, 
160J  vil  sinneldser  jiingelinc. 
du  redest  iippeclicbiu  dinc. 
du  gouch,  war  umbe  tuostu  daz?’ 
nu  daz  er  in  der  rede  saz 
mit  deine  junkherren  wol  getan, 
dö  kam  zehant  für  in  gegän 
ein  bote,  der  seil  ime  iesä 
daz  sine  gote  waren  dä 
zervallen  und  zerflecket, 
des  wart  sin  muol  erschreekel 
inil  zorne  bi  der  stunde, 
von  grimmes  herzen  gründe 
sprach  der  vil  arge  hcideu 
* ich  sol  benamen  scheiden 
die  zouberaere  üz  dirre  stat 
die  mine  gote  an  Aren  mal 
und  an  ir  wirde  tuont  alsö.’ 
mit  disen  Worten  hiez  er  do 
den  kerker  üf  entsliezeu 
und  dar  in  balde  schiezen 
den  heit  Pantalöönen 
der  näch  der  himele  krönen 
vaht  verwegenliche  alsus. 
der  priestcr  HermolAus 
und  die  zwöne  bruoder  sin 
die  muosten  angestbaren  pin 
dA  liden  vil  gemeine, 
ir  fleisch  und  ir  gebeine 
Maximian  hiez  villen. 
in  wart  durch  gotes  willen 
vil  manic  marter  an  geleit, 
ze  jungest  sluoc  man  unde  sneit 
in  allen  drin  ir  houbet  abe. 
heinliche  wurden  si  ze  grabe 
gefiieret  von  den  cristen. 
die  Stälen  si  mit  listen 
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161"  und  hiezen  si  bcstaten  sider. 
Pantalöön  wart  aber  wider 
gefiieret  für  den  keiser  hin. 
der  sprach  mit  zorne  wider  in 
' Vil  tumber,  undc  warnest  du 
daz  du  von  miner  bendc  nu 
gar  Ane  swsere  entrinnest? 
nein  zwöre,  du  gewinnest 
vil  marterlicher  ungeschiht, 
ob  dd  den  goten  bringest  niht 
daz  opher  unde  den  prisant  din. 
dA  vor  soltti  gewaniet  sin, 
und  überbebe  dich  der  n6t. 
vermit  den  angestbaeren  töt 
und  köre  zno  den  lebetagen 
wiltü  iht  saelden  hie  bejagen, 
s6  tuo  dich  dins  gelouben  abe. 
gellüge  wie  sich  beköret  habe 
din  mcister  HermolAus. 
gedenke  daz  Hermippus 
und  sin  geselle  Ermocrates 
sich  wellent  flizen  alles  des 
daz  minen  goten  Are  si. 
jA  volgent  si  mir  alle  dri 
mit  willeciicher  andAht. 
ich  hAn  si  von  ir  muotc  braht 
in  mins  gelouben  orden. 
vil  undertenic  worden 
• sint  mir  die  selben  liute. 

si  tuont  swaz  ich  gebinte 
mit  herzen  und  mit  munde. 
dA  von  si  zaller  stunde 
enphAhent  höher  wirde  lön. 
dA  sich  du  an,  Panlalöön, 
und  volge  den  gesellen  din. 
belip  hie  mit  in  allen  drin 
1 61 b liep  unde  wert  in  mime  sal 
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uud  biul  den  goten  über  al 

pris  unde  lop,  daz  ist  min  rät, 

wan  ez  dir  an  din  leben  git,  1910 

ob  dil  dich  niht  bekörest 

und  si  mit  opher  firest. ’ 

Mit  disen  Worten  unde  alsd 
der  übele  keiser  wolle  d6 

den  jüngelinc  betriegen,  1915 

wan  er  bcgunde  im  liegen 

von  den  drin  marteraren. 

er  seitc  im  daz  si  waren 

vil  gar  in  sinen  willen  körnen : 

dd  was  daz  leben  in  benomen,  1920 

als  ich  di  vor  bescheiden  hin. 

der  lüge  begunde  sich  entstin 

Pantaliön  der  guote. 

ez  was  im  in  dem  muote 

von  goles  geiste  worden  schin  1925 

wie  den  geselleu  allen  drin 

von  strenger  marter  wd  geschach. 

da  von  er  zuo  dem  beiden  sprach 

' sit  du  mir  hist  verjchen  des, 

Hermippus  und  Hermocrales  1930 

uud  Hermolius  leben  noch, 

$6  Id  mich  si  geschouwen  doch 
vor  diner  ougen  angesilit.  ’ 

' nein’  sprach  er,  du  mäht  ir  niht 

vor  mir  gesehen  nü  zehant.  1935 

ich  hin  ze  boten  si  gesant 

ze  fremden  steten  anderswar. 

di  uemenl  si  des  dinges  war 

daz  in  von  mir  bevolhen  ist.  ’ 

si  zehant  und  an  der  vrist  1940 

der  jüngelinc  antwurte. 

den  valsch  er  balde  spurte 

des  ime  der  keiser  d6  verjach. 

I61e  dar  umbc  er  wider  in  dö  sprach 

' Besser  hunt,  ez  ist  din  site  1 945 

daz  valscher  munl  dir  volget  mite 
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und  daz  du  dicke  triugest. 
swaz  aber  du  gelingest, 
doch  hAst  du  mir  nü  wÄr  gcseit. 
ez  ist  ein  ganziu  wArheit 
daz  du  ze  boten  hAst  gesant 
den  meister  min  in  fremdiu  laut 
und  sine  gesellen  beide, 
in  spilender  ougenweide 
siht  man  die  werden  alle  dH. 
diu  stat  ist  missewende  vri 
dar  in  si  von  dir  sint  gevarn. 
zc  himele  in  der  engel  schäm 
sint  si  gekroenet  schöne 
und  ist  ouch  mir  ein  kröne 
rilieh  unde  wol  bereit, 
diu  sol  mir  werden  uf  geleit 
sö  daz  ich  si  beginne  tragen 
schiere  in  kurzeclichen  tagen.’ 
Maximian,  als  der  vemam 
an  deme  junkherren  wunnesam 
daz  er  sich  weder  sus  noch  sö 
von  Jösü  Crislö  wolle  dö 
mit  sinem  muotc  scheiden, 
dö  geböt  der  heiden 
den  sinen  dura-hUeren 
daz  si  den  tugendeba:ren 
ze  velde  balde  fuorten  hin 
und  im  daz  houbet  under  in 
mit  eime  swerte  slüegen  abc 
und  üf  des  grüenen  planes  habe 
den  lip  ze  pulver  brauten, 
die  knehte  die  volanten 
161'*  daz  in  geböt  Maximi&n. 

er  wart  ze  velde*  uf  einen  plAu 
gefiieret  under  einen  boum 
der  einen  wiinneclichen  soum 
von  loubc  in  siner  zilc  bar. 
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ein  durahta-re  gienc  aldar 
mit  eime  scharpfcn  swerte  bl  Az. 
dem  kiuschen  martera-re  grAz 
wolt  er  daz  houbet  abe  slaiien 
und  sines  bluotes  manegen  traben 
unscliuldeliche  rßrcn. 
do  enwolte  sin  niht  sAreu 
daz  edele  und  daz  tiure  sahs. 
lind  unde  weich  reht  als  ein  wabs 
wart  daz  vil  guote  harte  swert. 
den  gotes  kemphen  lobes  wert 
mohl  ez  dA  niht  verwanden, 
und  dA  die  knchte  enphunden 
die  sines  tAdes  wolten  gern 
daz  in  daz  swert  dd  niht  gewern 
verliiste  muhte  bi  der  zit, 
dA  vielens  uf  dem  plänc  wit 
ze  fuoze  dem  getriuwen. 
mit  herzenlichen  riuwen 
den  reinen  bätens  under  in 
daz  er  durch  siner  tugende  sin 
den  süezen  Crist  dA  ba'te 
daz  er  in  gnäde  taete 
mit  veterlicher  hulde 
und  in  vergaebe  ir  schulde. 

PantalAAn  der  guote 
mit  lilterba-rem  muote 
die  knehte  dA  gewerte 
des  Ane  wandet  gerte 
ir  wille  bi  der  stunde, 
mit  herzen  und  mit  munde 
162*  rief  er  ze  bimele  unde  sprach 
gol,  aller  sselden  überdach 
und  aller  tilgende  ein  überhört, 
geruoche  erhiercn  miniu  wort 
und  Are  mich  des  ich  hie  ger. 
dis  armen  liute  dd  gewer 
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der  gnaden  und  der  hulde  diu. 
ir  schult  laz  in  vergeben  sin 
und  swaz  ir  lip  begangen  hAt. 
verkius  ir  grözen  missetAt 
und  hilf  in  dort  uz  aller  nöt. 
swer  uf  der  erde  mincu  UM 
und  ininc  marter  Are, 
dem  hilf  daz  er  belehre 
von  sünden  und  von  meine  sich, 
vil  siiezer  Crist,  erbarme  dich 
über  die  mich  ruofen  an. 
swer  miner  swtere  mich  erman 
und  miner  grözen  pine, 
gol  lierrc,  deme  erschine 
gena'diclichiu  miltc. 
sit  daz  dich  nie  bevilte 
güet  linde  erbarmeherzeke.it, 
sö  stille  im  hie  die  arbeit 
an  libc  und  an  der  siMc  dort 
und  gip  im  sUeter  fröuden  hört.  ’ 

Nü  daz  er  diz  gebete  getete, 
dö  wart  erhoeret  an  der  stete 
eiu  stimme  diu  von  himcle  spracli 
' PantalAön,  din  ungemach 
eiu  ende  wil  enphähen. 
din  sölc  diu  sol  gäben 
üf  zuo  der  hiinele  keereu. 
gol  wil  dich  erhoeren 
der  dinge  diu  du  hast  begert, 
wan  dii  wirst  alles  des  gewert 
des  in  din  munt  gebeten  hAt. 

1621’  din  trön  vil  wol  gezieret  stAt. 
der  engel  schar  din  beitet, 
ein  kröne  ist  dir  bereitet 
diu  dich  an  ende  zieren  muoz. 
du  solt  den  kumberhallen  buoz 
swa*r  unde  sorge  machen. 
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die  siechen  und  die  swacheu 

din  arzenie  wol  ernert. 

swer  üf  dem  wAgc  in  nreten  vert, 

dem  hilfestu  ze  lande  wol. 

din  trAst  Az  banden  Uesen  sol 

den  armen  der  gevangen  ist. 

vertriben  mar  din  höher  list 

vil  maneger  hande  suhle  pin. 

du  solt  ein  duraehtaere  sin 

der  tiuvel  zollen  stunden: 

swer  mit  in  ist  gebunden, 

den  lasset  din  erbarmekeit. 

din  tröst  ist  allen  den  bereit, 

ez  sin  frouwen  oder  man, 

die  dich  in  nneten  ruofent  an.' 

Diu  gotes  stimme  reine, 
dö  si  die  rede  gemeine 
vil  gar  nAeb  sines  herzen  kür 
bescheidenlichc  brühte  für, 
dA  sprach  PantalMn  ze  jenen 
der  hant  in  schaden  solle  wenen 
* ir  herren  die  vor  mir  hie  stünt, 
swaz  iu  geboten  si,  daz  lünt 
erfüllet  an  mir  werden.* 
sus  viel  er  zuo  der  erden 
diemüetccliche  in  kriuzcstal. 
und  alse  er  dA  gelet  den  val, 
dö  gienc  ir  einer  dA  zeliant 
die  mit  im  würen  dz  gesant 
und  sluoc  im  abc  daz  lioubct. 

162'  als  ez  im  wart  erloubet 
dA  von  dem  martercrre. 
der  reine  tiigcndebaere 
ze  himele  sanle  sinrn  geist. 
durch  höher  wunne  volleist 
kam  er  viir  gotes  ougen. 
dA  wart  er  sunder  lougen 
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enphangen  von  der  engel  schar, 
sin  verch  alsam  ein  snd  gevar 
und  alse  ein  blankiu  lilje  wart, 
dd  fldz  näch  heileclicher  art 
von  sime  kiuschen  libe  guot 
gar  wiziu  milch  für  rdtez  bluot. 

Sich  huop  dd  fremdez  wunder, 
der  boum  dd  man  im  under 
het  abe  sin  houbet  dd  geslagen 
begunde  bringen  unde  tragen 
des  selben  mdles  niuwe  fruht. 
an  im  wuohs  obez  mit  genuht 
bi  der  wile  und  bi  der  stunt 
dd  sin  vil  reiner  lip  verwunt 
mit  einem  scharpfen  swerte  wart, 
diz  grdze  unbilde  niht  verspart 
vor  den  burga;ren  mobte  sin : 
ez  wart  in  olfenliche  scliin, 
wände  ir  kam  vil  manic  schar 
gedrungen  unde  geloufen  dar 
daz  si  daz  wunder  smhen 
und  heilekeite  jachen 
dem  edelen  marteraere. 
der  keiser  von  dem  mare 
wart  vil  truric  unde  unfrd. 
den  selben  boum  den  hiez  er  dd 
zcrschiten  und  zerschrdten 
und  bat  dd  mite  des  tdten 
162d  junkherren  lip  verbrennen, 
die  knehte  got  erkennen 
begunden  schiere  und  alzehanl 
die  mit  im  wären  uz  gesant 
durch  daz  si  mdrten  sinen  schaden, 
sie  liezen  netzen  unde  baden 
sich  in  des  toufes  brunnen. 
ir  sdle  wart  gewunnen 
got  änc  missewende. 
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seilt,  also  nam  ein  ende 
Panlalöön  der  reine, 
den  al  diu  werlt  gemeine 

soll  Ören  undc  prisen.  2135 

er  kan  die  Hute  wisen 

von  kumberücheu  Sachen 

und  mac  die  nöl  geswachen 

des  wibes  und  des  mannes. 

von  Arguel  Jöhannes,  2140 

der  Winharlen  tohter  kint,  ff-v> 

gesctmof  daz  siniu  wunder  sinl 

alsus  getihtet  schöne. 

mit  siner  miete  löne 

bräht  er  si  von  latine  2145 

ze  tiuscher  worte  schine 

dar  umbe  daz  die  liute 

vernahmen  dran  ze  diute 

daz  er  kan  truren  stieren. 

die  diz  getiiitc  inercn,  2150 

und  swer  die  raarter  sin  verneme, 
die  wünschen  heiles  alle  denie 

der  diz  w erc  gefrumet  hät.  J.  y fso  12 , 

und  wizzenl  daz  helf  unde  rät 

der  reine  marlera;re  tuot  2155 

in  allen  die  getriuwen  muot 

ze  herzen  tragent  wider  in : 

er  stieret  leides  ungewin.  ü1*- 


"2141.  sine  2l4fi.  tuschen 


2153.  gesohriben  vn  gefriiinel 
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DIE  SPOTTNAMEN  DER  VÖLKER. 

Das  hohe  alter  des  germanischen  Volkes  und  seiner  stamm- 
eintheiluug  wird  auch  dadurch  hcwiesen  dafs  wir  schon  zu 
den  ältesten  Zeiten  aus  denen  wir  genauere  künde  von  ihnen 
haben  einzelne  stamme  in  zwist  und  fehde  mit  einander  sehn, 
dafs  schon  Tacitus  den  römerwunseh  aussprechen  konnte 
' maneat,  quaeso,  duretque  gentibus,  si  non  amor  nostri,  al 
certe  odiuni  sui,  quando  urgentibus  imperii  fatis  nihil  iain 
praeslare  Fortuna  maius  potest  quam  hoslium  discordiam' 
(Germ.  33). 

Ein  fortdauernder  ausHufs  dieser  feindseligkeit  sind  die 
Spottnamen  welche  einzelnen,  bald  gröfseren,  bald  kleineren 
theilen  der  nation  vom  allgemeinen  munde  gegeben  werden, 
manche  sind  beinamen  geblieben,  manche  bis  zu  eigennamen 
erwachsen;  der  Ursprung  einiger  wird  von  dem  witz  und  der 
sage  selbst  erklärt*;  in  anderen  liegen  noch  uncnträthscltc 
bezichungen,  wie  wenn  die  Schlesier  jahrhundertc  lang  esel- 
...  m\  frefser  geheifsen  haben**,  oder  sie  rühren  nicht  sowohl  von 
einem  bestimmten  geschichtlichen  anlafse  her,  sondern  gehen 
mit  sittlicher  beurtheilung  nur  auf  den  hervorstechenden  haupt- 
zug  eines  Stammcharakters:  so  die  blinden  d.  h.  tollkühnen 
Hessen,  die  wilden  Sachsen  (Jac.  Grimm,  lat.  ged.  86),  die 

° so  der  Ursprung  der  sechs  Schwabennamrn  Seehaas  Blitzschuab 
Nestetschwab  Spiegelsrhwab  Knöpfleschnab  und  Gelbrüfsler  (nur  Tür 
den  siebenten,  den  Allgäuer,  bat  sieb  kein  würdiges  beinort  finden  » ol- 
len) und  der  flascheltrager  von  Wien,  der  stier«  ascher  von  Salzburg : 
Bä  schiugs  «ochcntl.  naebr.  4,  10  f . ; die  erktärung  ühulicber  beinamen 
der  Stralsunder  Grrifsnalder  Anklamer  und  Cösliner  s.  balt.  sind. 
3,  I,  234  ff. 

0 0 ich  besitze  ein  blatt  des  15n  jb.  mit  folgenden  distichen 
llippuphiigua  veterct  nun  mutat  Sarma/a  moret 
Cui  dedit  intipidut  nomina  dira  cibus 
Super  eram  placido  eonviua  voratus  amico 
Et  erat  lautii  cena  parata  cibis 
Ille  biaontinas  ratus  me  mandere  tarnet 
Et  dedit  in  via  um  lancibut  hospet  equum 
Quam  bene  leliiita  coniunctut  sarmate  fertur 
Ederat  hie  aainuin  dum  vorat  alter  equum 
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Ai. 


dummen  Hirsehauer  Schöppenstädter  Schildbürger  Polkwitzer* 
und  früherliin  auch  die  Ihöriehten  Baiern : er  ist  ein  twrscher 
Beier  Nith.  Ben.  52,  7.  ein  pris  den  wir  Beier  tragen  tnuos 
ich  ron  Wdleisen  sagen : die  sint  teerscher  denne  bcicrsch 
her  Parz.  121,  14.  der  Welsche  zwar  in  der  Casseler  glosse 
stnlti  sunt  Romani,  sapienti  sunt  Paioari:  tole  sint  Vualha, 
spähe  sint  Peigira  ('Eckharts  Franc,  or.  1 , 855h)  rühmt  viel- 
mehr an  ihnen  das  grade  gegentheil:  er  mochte  schmeicheln 
wollen,  oder  noch  lieber,  ein  schalk  aus  Baiern,  um  sich 
und  den  seinen  eine  genugthuung  zu  verschaffen,  halte  dem 
ausländer  das  Sprüchlein  verkehrt  beigebracht,  das  abenteuer 
mit  den  fünf  cselsfufsen  worauf  ein  altes  gedieht  nur  gar  zu 
kurz  anspielt  (bi  den  fünf  eseles  füesen  di  di  Beiger  brdh-J * 0 ' fH*-. 
ten  über  mer  Rüdiger  von  zwei  gesellen  1366)  scheint  solch 
M5h  bairischer  thorenstreich  gewesen  zu  sein,  überhaupt  wa- «if 
ren  die  Baiern  vor  Zeiten  eben  nicht  beliebt,  und  es  hieng 
ihnen  auch  soust  noch  mancher  schimpf  an:  sie  galten  für 
räuberisch  (Jae.  Grimms  rechtsalterlh.  948.  Helbling  1,443  ff.), 
für  geizig  (Helbling  1,  450.  monacus  Bohemiens,  pons  Po- 
ionicus,  monialis  Suerica,  vestis  ruratica?  largitas  Bava- 
rica,  castitas  Austriaca,  fides  ludaica,  ieiunia  Italien, 
glosa  ludaica?  merdam  valent  omnia  Hormavrs  hist,  ta- 
sehenb.  1842  s.  123  aus  einer  Münchener  hs.  des  15n.  jh.), 
für  rauh  an  spräche  (stridula  Bavarico  gutture  verba  fi- 
quens  Reinard.  4,  382.  Bavarus  loqueus  boat  ut  bos,  ea  al- 
tans  rocetn  crassam  nimis  atque  ferocem  Aufscfs  anzeiger 
1,  292.  vergl.  Renner  245*),  für  trunksüchtig  und  gefräfsig 
(so  mac  ein  Beier  sprechen  wol,  des  lip  ouch  mögen  freude 
ist  rol,  ' wanne  kumst  du,  rno/le  ? dd  guotes  was  der  rolle, 
du  hdn  ich  getrunken  unde  gessen,  bis  ich  min  selbes  hdn 
vergessen'  Renner  114***.  rreidic  sam  die  Beier  si  wir 


° zwei  gedichtc  des  miltelalters  geben  in  lang  fortlaufender  reihe 
dergleichen  spöttische  Volkscharakteristiken,  das  He  llclbliogs  und  dns 
lateinische  leoninische  in  Monea  anzeiger  7,  507  f.,  womit  noch  aus  dem 
Renner  s.  245  die  aufzahlung  und  Kennzeichnung  der  einzelnen  deutschen 
mundarten  zusammenzustellen. 

°°  *-•  desselben  gediehtes  wird  demgemäß  auf  eine  gesellschaft 
Baiern  übertragen,  was  zuerst  Athenäus  2,  5 von  Agrigenlinern,  dann 
der  Freudenleere  von  Wienern  und  später  Abraham  a S.  Clara  (be- 
seheidefsen  1830  s.  381)  von  Strafsburgern  erzählt. 
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mit  gevrase  Hctbl.  14,40),  obschon  ihr  getränte  birnenmost 
war  (Helbl.  3,  233)  oder  ein  wein  von  dem  man  sagen  durfte 
das  beirisch  win,  Jude»  und  jung  wölvelin  aller  best  sin 
in  der  jugent  Renner  249*.  was  man  an  ihnen  loble  war 
einzig  ihr  tapferer  kriegslostiger  sinn  (Peiere  marin  ie  ci 
wige  gerno  Anno  319.  di  Baigare  hdn  ich  (Karl)  selbe  er - 
chorn  ze  vorderlicher  chnechtaite  — chuoner  volc  ncwart 
nimdre  Ruol.  266,  10.  16.)  und  die  guten  Schwerter  die  ih- 
nen dabei  zu  statten  kamen : wilichi  knechti  die  marin,  deist 
in  heidnischin  buochin  nuvri.  da  liset  man  Noricus  ensis 
(Hör.  od.  1,  16,  9.  epod.  17,  71):  das  diudit  ein  stiert 

beierisch : wanti  si  woldin  wisen  das  nigeinniu  bas  ni  bis- 
sin; die  man  dikke  durch  den  heim  sluog:  demo  Hute  was 
ie  dis  eilen  guot  Anno  302 IF.  Baire  di  stritegen  mit  ir 
scarphen  s werten  Ruol.  238,  4.  266,  13;  aber  auch  Gene- 
luns  des  treulosen  sehwert  war  ein  bairisches:  Ruol. 58,  14 ff. 
lob  und  tadel  gegen  einander  ab  und  aufgewogen  finden  sich 
in  einer  stelle  des  gedichtes  von  Biterolf  und  Dietleib  6624  ff. 
Hute  tuender  ander sw  d hdn  ich  sö  free  eilieh  cernomen. 
ist  es  von  alten  siten  körnen,  sö  hdnt  sin  noch  die  Beier 
reht:  ron  strite  redet  dd  mcr  ein  kneht  dan  drisic  ritter 
anderswd.  der  site  tnuos  iemer  wesen  dd:  giuden  linde 
schallen  tnuos  in  wo/  gevallen ; das  kunnen  si  also  s&re. 
si  wellen  des  hdn  ere  das  maneger  6 erhängen  wirt  6 das 
er  den  rotip  verbirt,  und  in  den  lateinischen  spruchversen 
prodiga,  lasciva  Bavaria  laetaque,  faltax , nee  est  subtilis 
gcns,  constans  at  socia/is  Mones  anzeiger  7,  507. 

Die  thörichtcn  Baiern  sind,  falls  ich  jeneCasscler  glosse 
recht  verstehe,  ein  schon  tausendjähriges  beispiel ; andere 
haben  ein  noch  viel  höheres  alter,  von  den  Cheruskern  be- 
richtet Tacitus  Germ.  86  qui  o/im  boni  aequique  Chertisci, 
nunc  inertes  ac  stu/ti  vocautur’,  und  nach  Jornandes  17  war 
der  narne  der  Gepiden  eigentlich  ein  Spottname : 'de  Scauziae 
insulae  gremio  Gothos  — tribus  tantum  navibus  veetos  ad 
eiterinris  Oceani  ripam;  quarum  trium  una  navis,  ut  assolet, 
tardius  vecta  noinen  genti  ferlur  dedisse.  nam  lingua  eorum 
pigra  gepanta  dikilur.  hiuc  factum  est  ut  paulatim  et  cor- 
ruplc  nomen  eis  ex  convicio  nasceretur.  Gepidae  uamque 
sine  dubio  ex  Gotboriim  prosapia  ducunt  originem,  sed  quia, 
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ut  dixi,  gepanta  pigrum  aliquid  tardumque  signifieat,  pro 
gratuito  convicio  Gepidarum  nomen  exortuni  est.  quod  nec 
ipsum  credo  faisissimum.  sunt  enim  tardioris  ingenii,  gra- 
viores  corporum  velocitate.*  also  Gtpida  oder  Gipida  (vergl. 
Zeufs,  die  Deutschen  436)  auf  ein  partic.  gfpands  oder  gi- 
pands,  ein  verbum  gipan  oder  gipan  bezogen,  dessen  ange- 
gebene bedeutung  sich  auch  ganz  wohl  mit  den  verwandten 
wörteru,  altn.  gap  gapa,  ahd.  gafan  gaphan ♦,  nhd.  gaf- 
fen, mhd.  kapfen,  vereinigen  läfst.  denn  gaffen  heifst  ei- 
gentlich und  auch  noch  im  nhd.  das  maul  aufsperren  ( schon 
gaffen  jetzt  und  gienen  die  blümlein  allerlei,  auf  auf! 
die  blümlein  gaffen  Spee):  das  aber  ist  die  bezeichnende 
gebärde  geistiger  trägheit  und  einer  thorheit  nach  weise  der 
affen,  die  auch  sitzen  können  um  das  maul  noch  weiter  auf- 
zusperren als  vor  ihnen  das  ofenloch,  um  des  s lates  zu  spot- 
ten (Georg  1918)  and  den  ofen  zu  überginen  (Freidank  126, 
20  vergl.  374),  und  von  denen  noch  heut  die  maulaffen  ge- 
nannt sind  und  die  redensart  herkommt  maulaffen  feil  ha- 
ben. im  mhd.  hiefsen  dergleichen  staunende  thoren  gief 
(Reinh.  s.  56.  108.  Kol.  cod.  115.  Renner  1 89'*),  auf  gothisch 
also  gfipida  oder  gipida,  und  ebenso  nun  dieser  Gothen- 
stamm. andre  deutungen  versuchen  Zeufs  a.  a.  o.  und  Jac. 
Grimm  gr.  4,  930,  mythol.  831 ; Isidor  giebt  eine  nach  seiner 
art,  Gipedes  pedestri  proelio  magis  quam  equestri  sunt  usi, 
et  ex  hac  causa  sunt  vocati  orig.  9,  2,  92. 

Führten  die  Heruler  einen  ähnlich  herabsetzenden  bei- 
namen?  denn  ihr  eigenname  hat  den  besten  sinn,  da  er  gleich 
dem  der  Cherusker  von  heru  genommen  ist.  wenigstens  er- 
zählt die  sage  auch  von  ihnen  eine  thorheit,  zwar  eine  sol- 
che die  tragisch  genug  ist  um  nicht  blofs  lächerlich  zu  sein. 
Herulorum  exercitus  dum  hac  illacque  diffugeret  (von 
Tato  dem  Langobardenkönige  geschlagen),  tantu  super  eos 

° icb  balle  nämlich  daa  gafandus  und  gaphant  (haeres)  der  lan- 
gobardisrben  und  noch  der  späteren  recbtsspracbe  nicht  für  compo- 
niert  mit  ga  (Gralfs  spracbsch.  3,  520),  um  so  weniger  als  Graff  selbst 
noch  die  andere  form  gafar  verzeichnet,  sondern  als  partic.  jenes  Zeit- 
wortes Tür  ebenso  eine  bildliche  bezeicbnung  des  wartenden  erben  wie 
haertt  von  ittp  den  greifenden  uud  ergreifenden  bezeichnet,  gleicher 
weise  konnte  ganerbe  (recbtsaltertb.  478 — 482)  auf  der  wurzel  ginan 
beruhen. 

Z.  F.  D.  A.  VI.  17 
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cae/itus  ira  respexit  ul  viridanlia  camporum  lirta  cernen- 
tes  nalatiles  aquas  esse  putarent.  duinqut • quasi  nataturi 
brachia  exlenderent,  crudeliter  liostium  feriebantur  a gla- 
diis  Paul.  diac.  1 , 20  und  nach  ihm  Aimoin  2, 1 3.  das  alle  Testa- 
ment leitet  einmal  (2  kön.  3,  22  IT.)  eine  niederlage  der  Moa- 
biter aus  einer  ähnlichen  teuschung  her;  im  !49n  märcheu 
der  br.  Grimm  hält  ein  durch  zauber  bethörtes  mädcben  gleich- 
falls blühenden  flachs  für  wafser;  sonst  aber  hat  die  volkssage 
jene  Verblendung  der  Heruler  jetzt  auf  die  sieben  Schwaben 
übertragen,  volksbüchlein  1835  s.  226  f. 

Und  die  Schwaben  selbst?  bekannter  mafseu  brauchen  sie 
vierzig  jahr  um  gescheidt  zu  werden,  seit  wann  aber  hält 
man  sic  für  so  dumm?  und  seit  wann  erzählt  mau  von  den 
streichen  der  sieben  Schwaben,  dieser  gegenbilder  der  sieben 
weisen  die  Hellas  zählte?  patriotische  nacliforschungen  haben 
nicht  weiter  als  bis  auf  Bebels  Faceliae  und  Kirchhofs  Wen- 
dunmut  zurück  gelangen  können  (volksbüchlein  283.  286; : 
aus  dem  mitteialter  ist  mir  kein  Zeugnis,  überhaupt  keine 
äufserung  der  art  bekannt*,  man  miiste  denn  hichcr  ziehen 
wollen  dafs  Heinrich  Suso,  selbst  ein  Schwabe  von  Couslanz, 
den  durchbruch  des  geistlichen  mannesallers  auf  das  vierzigste 
jahr  ansetzt  (Schmidt  über  Suso  23).  aber  dies  jahr  ward 
auch  außerhalb  der  geistlichen  erkeuntnis  für  den  beginn  des 
mannesallers,  den  schlug  der  eigentlichen  jugend  genommen 
(Renner  110b.  2321') : es  bleiben  also  die  Schwaben  nur  dumm 
so  lang  sie  noch  jung  sind:  junr,  und  lump  sind  in  der  äl- 
lern  spräche  synonym,  auch  stellen  wie  die  gegen  den  Mar- 
ner gerichteten  worte  meister  Raumelands  das  ander  rat  dir 
swwbisch  mell : diu  diutsch  ist  uns  se  drwte  und  jd  git  er 
(golt)  einte  Sahsen  also  eil  als  eime  S trübe  (vdHag.  MS. 
3,  56b)  enthalten  nur  eine  eifersüchtige  Vergleichung  ober- 
und  niederdeutscher  spräche  und  kunsl,  jede  durch  das  haupt- 
volk  vertreten-** ; sonst  jedoch  werden  die  Schwaben  stäts 
° Bonerius  99  erzählt  die  albcrnheit  mit  dem  moode  die  man  jetzt 
den  Memmingen)  anbängt  noch  ohne  die  beimat  zu  beuennen  von  dem 
studierten  sobu  eines  ritlers. 

00  in  gleichem  sinne  nennt  Sachsen  und  Schwaben  neben  den  Scy- 
tben  der  dichter  des  Itciuardus  1,  126,  und  Bcrthold  315  veranschau- 
licht den  gegensatz  von  Ober-  und  Niederländern  durch  nenuung  derer 
vou  Zürich  und  dem  Bodensee  und  derer  von  Sachsen. 
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ihrer  milde,  ihrer  Weisheit,  ihrer  feinen  zucht  und  rede,  über- 
haupt ihrer  werdekeit  wegen  gepriesen  ( Swaben  di  millen 
Rtiol.  268,  5.  do  enpßengen  si  die  Swdbe  mit  iobe/icher 
gäbe  : das  was  ir  willeclicher  gruos.  got  weis  wol,  den 
Swaben  muos  ieglich  biderber  man  jehen,  der  si  da  keime 
hat  gesehen , das  bessere  willen  niene  wart  Hartm.  Heinr. 
1420.  ein  Hut  ci  rddi  vollin  guot,  redisptehe  genuog 
Anno  290.  ich  hdn  der  Swdbe  werdekeit  in  vremden  lan- 
den vH  gesehen:  dd  würben  si  ndeh  prise  also  das  man 
in  wirde  muoste  jehen  (br.  Wemher  vdH.  MS.  2,  230* 
vergl.  lieibl.  1,  455  fT.),  und  tapfer,  wie  sie  gleichfalls  wa- 
ren, hatten  sie  in  reichskriegen  das  Vorgefecht : die  sich  dikke 
des  eure  mimin  das  sie  guode  rekkin  wdrin,  woli  vertig 
unti  wighafl  Anno  293.  si  sint  vil  guote  knechte:  ich  wil 
das  si  vor  rechten  Ruol.  268,  7,  vergl.  XCVII.  CIIl.  Schwa- 
bensp.  landr.  31.  zwar  heilst  es  im  Reinardus  3,  734  per- 
fidior  Suevo  iudicer  atque  Geta,  und  anderswo  in  eben  die- 
sem gedichte  haben  die  säue  ihren  chorgesang  von  den  Schwa- 
ben gelernt,  hoc  graduale  boni  nos  edocuere  Suavi  4,  747; 
wahrscheinlich  aber  meint  hier  der  undeutschc  dichter  mit 
den  Schwaben  die  ihm  verbalsten  Deutschen  überhaupt  (vergl. 
Reinbart  LXXIX) ; und  wenn  sie  ein  anderer  gar  um  treulo- 
ser wortbrüchigkeit  willen  tadelt,  so  stellt  er  selber  gleich 
ein  hohes  lob  daneben : Suevia  promissa  percepto  munere 
frangit,  Vitat  turpe  loqui,  quia  nobilis  atque  superba 
(Mones  anz.  7,507);  zudem  ist  es  ein  Sachse  der  also  spricht, 
denn  von  diesen  allein  weifs  er  blofs  rühmliches  zu  sagen 
( stu/titiam  vital  Saxonia,  casta,  pudica;  non  indiscrete 
tribuit,  quia  prodiga  non  esl  508),  gerade  wie  der  oben 
angeführte  schimpf  der  bairischen  mundart  (Aufscfs  1,  292) 
verbunden  ist  mit  gerechter  lobpreisung  der  sächsischen.* 
selbst  der  gar  unfreundliche  spruch  (Schmeller  3,  524) 
doch  ist  ain  Sprichwort, 
die  Swaben  seien  von  hohem  stam : 

° eine  priamei  des  Ion  jh.  in  Scbmellers  bair.  wb.  4,  206  giebt 
den  Sachsen  ihren  hochmnt  heim : het  ich  Herzog  Jörgen  von  Baiern 
gut,  und  der  von  Ulme  mul,  und  Herzog  Chrittoffets  von  München 
trip,  und  Herzog  Sigemunts  von  Oetlreich  weip,  und  der  von  Nürn- 
berch  witz:  ich  gab  umb  alle  Sachten  nicht  ein  ewitz. 

17* 


Digitized  by  Google 


V (tlT tl*  *-  t -itvW  ^ Ä T *‘*c#  wO  t-W  fÄLt*- . "* 

*W  -AW^  £ ><^-/ 

*Tr  w*j «.  w £>*w 

■*«  fV^t/r  *«*-  ^ kailur,  insrM.,  wmv^v.  ‘«ashTiiwUifc, 

')"T~M  wä'5C(T  DIE  SPOTTNAMEN  DER  VOLKER. 


sie  schaifs  ain  raiger  ab  ainern  yaum 
nider  auf  die  erden  bei  dem  Rein, 
davon  die  Schwaben  körnen  sein.  * 
und  von  der  Swaben  stank 


sindt  körnen  die  Frank, 
und  aus  der  Franken  air 
sindt  körnen  die  unsaubern  Pair, 
selbst  dieser  sprach,  der  übrigens,  wie  man  sieht,  die  Fran- 
ken und  Baiern  noch  viel  schlimmer  mishandelt,  sagt  wenig- 
stens von  der  dummheit  der  Schwaben  nichts. 

Dennoch  möchte  ich  solche  beurtheilung  und  benennung 
derselben,  die  einmal  doch  ihren  anfang  mufs  genommen  ha- 
ben, gleich  bis  hinauf  in  die  allerfrühesten  Zeiten  rücken,  in- 
dem ich  glaube  dafs  schon  ihr  eigenname  wesentlich  nichts 
andres  besagen  solle,  es  liifst  sich  dieser  (die  Römer  schrei- 
ben ihn  Sucvi,  die  Griechen  2'ovüßoi)  mur  mit  der  wurzel 
'um.  Vhs j.  sriban,  altn.  sofu  svaf  svdfum  soßnn,  d.  h.  schlafen,  iu  Ver- 
einigung bringen : also  Swdb,  altn.  Svdfr,  ags.  Svaf,  der 
schläfrige,  ähnlich  wie  vorher  inertes  ac  stulti  Cherusei. 
der  kern  der  Sueven  waren  die  Semnones:  ihr  name  scheint 
mit  ableitendem  n wie  das  alts.  sue/han,  altn.  svefn  schlaf, 
mit  bcseitigung  des  v wie  das  altn.  sef  ich  schlafe,  und  mit 
einer  assimilation  von  bn  in  um  wie  das  lat.  somntts  (gr. 
vTivog)  und  wie  in  Dutgubini  JovXyovyviot,  von  eben  dersel- 
ben wurzel  herzurühren,  so  dafs  zwischen  Sucvus  und  Sernno 
in  gleicher  weise  unterschied  und  einklang  waltete  wie  in 
Italien  zwischen  Sabinus  und  Samnis.  ja  die  vollständige 
form  des  namens  der  Semnonen  liegt  noch  bei  Strabo  vor: 
denn  wenn  er  7,  1 als  Völker  welche  Maroboduus  beherschc 
auch  £ißirovs  xal  ro  reü*>  2otj.it ov  aorßn  ftiytt  föros 
vaf  neben  einander  nennt,  so  sind  das  schwerlich  verschie- 
dene Völker  gewesen  (2tßt*ol  werden  sonst  nirgend  mehr  er- 
wähnt), sondern  nur  verschiedene  namen  oder  namensformen 
eines  und  desselben  Volkes. 

Somit  wären  schon  die  Sueven  dumm  gewesen,  und  man 
hätte  cs  den  Schwaben  des  mittelallers  nur  ihres  ritterlichen 


kampfes  und  sanges  wegen  vergefsen  und  verziehn,  eingc- 


° vergl.  peuima  quae  potvit  monstra  eacare  Satan  Reinard  4,  780. 


Digitized  by  Google 


METE  BIER  WIN  LIT  LUTERTRANC. 


261 


denk  der  worte  jenes  beichligers,  dafs  es,  wenn  auch  nicht  A- 
schön,  doch  keine  sünde  sei  ein  Schwabe  zu  heifsen.  £v, — 6vy. 

WILII  WACKERNAGEL. 


METE  BIER  WIN  LIT  LUTERTRANC. 

Die  einzigen  durch  kunst  bereiteten  getränke  »relche  bei 
deu  germanischen  vöikern  schon  ursprünglich  und  allgemein 
in  gebrauch  gewesen,  sind  meth  und  hier:  den  Stoff  dazu  ge- 
währte die  heimal  selbst  in  ihren  feldfrüchten  und  dem  honig 
ihrer  wäldcr  und  heiden.  den  meth  bezeugt  schon  eine  stelle 
des  Pytheas  bei  Strabo  4,  5;  sein  nanie,  da  er  durch  alle 
germanischen  sprachen  geht  (ahd.  me  tu,  rnhd.  niete  oder  met, 
ags.  medu,  meodu,  altu.  miödr,  mlat.  medus,  medo)  und 
buchstäblich  zu  dem  griechischen  fit'du  »ein  und  dem  slav. 
med,  lilth.  meddus  honig  stimmt  ohne  doch  ganz  das  gleiche 
zu  besagen,  scheint  uralt,  des  bieres  gedenkt  Pytheas  gleich- 
falls und  nach  ihm  wieder  Tacitus  Germ.  23.  doch  möchte 
diese  benennung  des  getränkes  nicht  die  eigentlich  deutsche, 
sondern  erst  aus  dem  romanischen  berc  d.  h.  bibere  gebil- 
det sein;*  z»rar  gilt  sie  auch  im  angelsächsischen  und  alt- 
nordischen ( beor , bior),  daneben  aber  in  eben  denselben  noch 
ein  zweiter  ausdruck,  altn.  aul  öl  d.  h.  alu,  ags.  ealu,  engl. 
nie , und  dieser  darf,  wie  auch  er  mit  einem  pelasgischen 
»orte  von  nur  halber  sinnverwandtschafl,  dem  gr.  iXaiov,  lat. 
oleum,  etymologisch  doch  zusammenhängt,**  vielleicht  ältere 

° all-  and  mlal.  biher  und  biberit  getränt  and  getränkmafs : s. 
Da  Gange,  das  mhd.  trinken  wird  ebenso  gebraucht : eine  haaptsteile 
im  Aogsb.  stadtr.  a.  116  er  ( der  buregrdve)  hdt  auch  daz  reht,  siccr 
ein  fuuder  wins  verschenkt,  der  sol  im  ein  trinken  wins  geben;  ist 
aber  daz  vaz  hatpßiederc,  so  sol  man  im  ein  sidlin  wins  geben.  — 
elliu  winschaf,  alle  eimer,  alle  halb  eimer,  elliu  grözen  vierteil,  elliu 
trinken  unde  elliu  sidlin.  also  ein  trinken  gleich  zwei  seidlein  oder 
eiaer  mala. 

eo  das  neu-  und  mittelbd.  anilaatende  öl  kommt  doreb  ahd.  oli  and 
ahd.  mhd.  olei  vom  lat.  oleum,  während  die  seltenere  form  ol  (bei 
Oltoear  u.  a. ; boumol  statt  des  unmöglichen  boumwol  Erec  7702) 
naher  bei  jenem  deutschen  alu  liegt;  das  goth.  aldv  hat  noch  ein  an- 
verändertes a.  es  dient  zur  vermittelang  beider  begriffe  dafs  unser 
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echtere  deatschheit  ansprechen,  es  passt  zu  der  undeutsch- 
heit  des  Wortes  hier  dafs  auch  brauen  auf  eine  fremde,  eine 
celtische  Wurzel  zurückgeht,  das  von  Plinius  h.  n.  18,  7 als 
ein  gallischer  getreidename  angeführte  brace  (Jac.  Grimm  über 
diphth.  25):  der  deutschere  name  dieser  thätigkeit  ist  wahr- 
scheinlich blandan  gewesen.* 

Metb  und  hier  blieben  bei  den  Völkern  des  äufseren  Nor- 
dens noch  bis  tief  in  das  mittelalter  hinab  fast  die  einzig 
üblichen  getränke:  sie  selbst  erzeugten  keinen  wein,  und  der 
anderswo  erzeugte  kam  ihnen  nur  seltener  und  stäts  ver- 
theuert  zu.  poturn  Normannis  et  in  hoc  et  in  omnibus  an- 
nis  praebebit  culmus,  non  baiula  pa/mitis  ubnus  Moncs  anz. 
7,  507.  anders  in  Deutschland,  zwar  in  Cäsars  zeiten  schlofs 
man  sich  da  noch  ab  gegen  die  fremden  weine  (b.  Gail. 
2,  15.  4,2),  aber  schon  nicht  mehr  als  Tacitus  schrieb: 
proximi  ripae  et  rinurn  mcrcantur  (Germ.  23);  und  dann 
kam  durch  das  gesrhenk  des  kaisers  Probus  (Vopiscus  Prob. 
18)  der  Weinbau  nach  Deutschland  selbst**,  und  wiederum 
nach  nicht  gar  langer  zeit  wurden  die  gepriesenen  rebberge 
der  Mosel  deutsches  eigenthum.  nun  ward  das  weintrinken 
immer  allgemeiner,  und  stäts  weiter  nach  Norden  und  nach 
Westen  hin  verpflanzte  sich  der  weinstock ; auch  in  dieser 
beziehung  w erden  die  Unordnungen  und  das  beispiel  Karls  des 
grofsen  (cap.  de  villis  8.  48)  besonders  gewirkt  haben,  aber 
es  scheint  hier  nicht  am  ort  in  die  geschiehte  der  deutschen 

öl  mundartlich  jede  Rüfsige  und  durchsichtige  arznei  bezeichnet;  in 
Baiern  wird  auch  eine  arl  hier  wirklich  ul  genannt : Schmetters  bair. 
wb.  1,  45. 

° goth.  blandan,  ahd.  planten  mischen  (ein  geträuk)  und  bildli- 
cher weis«  ptantan,  mnl.  mede  blanden  s.  v.  a.  bfises  stiften,  grade 
wie  auch  und  zwar  häufiger  briuwen  gebraucht  wird:  Jae.  Grimm  Keinh. 
s.  279.  grainm.  4,  336 ; enblanden  mühselig  werden  lafsen,  eigentlich 
nicht  zu  trinken  geben,  noch  stärker  hat  sich  der  begriff  von  brauen 
(goth.  briggvan  ?)  entfärbt,  fall«  bringen,  goth.  briggan  brahta  ur- 
sprünglich dasselbe  wort  ist. 

09  daher  auch  die  spräche  des  Weinbaues  fast  durchweg  auf  dem 
lateinischen  beruht:  wein  selbst  auf  vinum,  totaler  ahd.  vrimuril  anf 
vinitor,  windemon  mundartlich  wimmen  auf  vindemiare,  presse  torkel 
und  kelter  auf  pretsa  torcular  calcitrare,  während  ein  viertes  syno- 
nym der  letzteren,  trotte  ahd.  trota,  von  deutscher  wurzel  ist:  treten, 
goth.  trudan. 
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weincultur  des  näheren  einzulreten : statt  alles  andern  genügt 
die  hinweisung  auf  Ulm.  dort  war  das  spätere  mittelalter 
hindurch  ein  eigentlicher  weinmarkt,  auf  welchem  Rheinwein, 
Mainwein,  Neckarwein,  Breisgauer  und  Elsäfser  zusammen- 
traf  mit  wein  von  Bozen  und  andern  italiänischen  (Jäger, 
lllms  mittelalter  715  ff.),  unter  solchen  umständen  traten  meth 
* und  hier  immer  mehr  zurück,  wurden  namentlich  im  Süden 
Deutschlands  immer  seltener  bereitet  und  getrunken,  sanken 
bei  denen  die  vornehmer  und  vermöglicher  waren  immer  mehr 
in  Verachtung,  das  zeigt  vor  allem  deutlich  die  art  in  wel- 
cher Freidank  vom  meth  und  vom  weine  spricht  und  die  Stei- 
gerung zu  der  er  die  möglichen  und  üblichen  getränke  ordnet : 
wasser  hier  mete  win  9,  5.  gedichte  des  elften  und  zwölf- 
ten Jahrhunderts  nennen  meth  und  wein  noch  ganz  geläufig 
neben  einander  als  gleich  angesehene  getränke  auch  bei  herr- 
schaftlichen gastmäleru  (Ruodlieb  5, 13.  10,17.  16,2.  18\2. 
Hartm.  v.  glauben  2467.  Warnung  261 . 2461.  3361.  vimtm 
pugnat  ctnn  medone  Jac.  Grimms  Friedr.  1,  92b):  die  höfi- 
schen epiker  des  dreizehnten,  also  auch  die  höfe  dieser  zeit, 
kennen  den  meth  beinah  gar  nicht  mehr  (einige  stellen  im 
weitem  verlaufe  dieser  abhandlung),  und  es  gehört  zu  den 
volksmäfsigkeilen  des  Nibelungenliedes  dafs  er  hier  sogar  ein 
fürstliches  trinken  ist  (251.  Ö09.  1127).  man  überliefs  ihn 
also  jetzt  mehr  den  niederen  ständen : dafs  diese  auch  im 
südlichen  Deutschland  noch  einstweilen  bei  ihm  blieben  zei- 
gen z.  b.  die  Zollsätze  im  stadtrecht  von  Augsburg  21 — 25 
und  die  jährliche  methspeisung  welche  Adelheid  von  Sulmen- 
tingen  1388  für  die  ulmischen  findelkinder  stiftete  (Jägcr619); 
bei  vornehmem  aber  wird  es  nur  als  ein  Zeichen  der  völlerei 
angeführt,  wenn  auch  sie  ihn  tranken : wie  wil  der  ein  hdrre 
sin,  dem  dd  hdrschet  met  unt  win  welscher  gast  4,  2. 
Hellding  7,  832.  ste/c  ist  der  man  der  sich  des  went  das 
er  mich  wollust  sich  niht  sent,  nach  wine,  mete,  ndch  zar- 
ter spi.se  Renner  119\  wobei  auch  in  betracht  kommen  mag 
dafs  er  für  ein  reizmittel  zur  liebe  galt:  vina  valent  forti, 
rererisia  grala  cubanti,  fntis  ralet  oranti,  sed  medo  basia 
ilanti  Hormayrs  hist,  taschenb.  1842  s.  138  aus  einer  Em- 
meramer  hs.  des  15n  jh.  in  noch  viel  geringerem  ansehcn 
stand  das  bier:  Konrad  von  Würzburg,  der  den  meth  noch 
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nennen  mag,  stellt  diesen  das  eine  mal  mit  dem  eisig,  das 
andre  mal  ebenso  mit  dem  bier  zusammen,  Engelb.  2116. 
3892;  vergl.  Parz.  201,  6 ich  war  dd  nu  wol  soldier:  wan 
dd  trinket  nieman  bier : si  hdnt  wins  und  sjiise  vil.  zwar 
Rudolf  von  Habsburg  war  ein  grofser  freund  davon  und  lief 
einmal  mit  dem  bierglase  in  der  band  und  das  gute  getränk 
laut  preisend  durch  die  strafsen  von  Erfurt  (Mencken  scr. 
2,  563):  aber  zu  eben  derselben  zeit  schildert  ein  dichter 
der  das  leben  in  einer  niedern  und  verdächtigen  schenke  dar- 
stellen will  diese  nur  als  eine  bierschenke  (zeitscbr.  f.  d.  al- 
terth.  1,  27  f.)  und  der  Unverzagte  beantwortet  die  frage  wo 
man  geizigen  herren  am  schicklichsten  mit  einem  loblied  danke, 
das  sol  man  in  dem  piere : dd  ist  das  lop  gar  dren  vri  — 
pierloterlop  dazu  ist  niht  wit  bekant  vdH.  MS.  3,  46*.  wei- 
terhin ist  das  biertrinken  immer  mehr  eine  bezeichnende  ei- 
genheit  von  Norddeutscbland  geworden,  weshalb  auch  Seb. 
Urant  im  narrenspiegel  (s.  115  Strobel)  die  niederdeutsche 
form  biersupper  gebraucht ; an  den  Baiern,  jetzt  biertrinkern 
vor  allen,  war  im  mitteialter  noch  der  birnenmost  sprichwört- 
lich (Helbling  3,  233)  und  der  schlechte  wein:  selbst  der 
Münchener  bock  stammt  aus  dem  Norden,  aus  Einbeck 
(Schmeller  1,  151).  zu  eigenen  bierlicdern  aber  gleich  jenem 
normannischen  bei  Wolf  über  die  lais  439  f.  hat  sich  weder 
in  oberen  noch  in  niederen  landen  die  altdeutsche  poesie  je- 
mals verirrt. 

Indessen  trotz  dem  zunehmenden  Übergewicht  des  Wein- 
baues und  des  weintrinkens  dürfen  wir  uns  von  den  gewach- 
sen die  der  deutsche  boden  während  des  mittelalters  trug  keine 
allzu  günstige  Vorstellung  machen,  eigentlich  guten  wein  scheint 
man  nur  eben  da  gezogen  zu  haben  wo  dem  milderen  cliiua 
noch  eine  von  den  Römern  her  überlieferte  sorgsamere  pflege 
der  reben  und  des  bodens  zu  bilfe  kam,  also  namentlich  an 
Rhein  und  Mosel,  das  lob  dieser  weine  geht  von  jahrhun- 
dert  zu  jahrhundert  fort:  auf  Ausonius  der  im  vierten,  auf 
Venantius  Fortunatus  der  im  sechsten  den  Moselwein  dich- 
terisch gepriesen  (s.  Böckings  Moselgedichte)  folgt  mit  dem 
zehnten  der  verfafser  der  ecbasis  733 

ad  te  cum  redii , Trevirensia  vina  probavi. 

rx  his  sextarium  sanxi  tibi  ferre  bibcndum. 
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du/cius  ac  melius  ttec  habet  scrutarier  ullus, 
quod  curas  abigit,  quod  linguae  verba  ministrat, 
morbos  acertit,  metuenda  pericula  pellit. 

Trecirici  calices  quos  non  Jecere  loquaces? 
und  mit  dem  zwölften  oder  dreizehnten  das  zierliche  slropheu- 
paar  eines  lateinisch  - deutsch  - französischen  trinkliedes  (Do- 
cens  misc.  2,  192f.) 

Trevir  metropolis, 
urbs  amenissima, 
quae  Bacchum  recolis 
Baccho  gratissima, 
da  tuis  inco/is 

rina  fortissima  per  dulsor. 
her  wirf,  tragent  her  nu  win! 
erblich  sttln  wir  bi  dem  sin. 

Ars  dialectica 
nil  probat  verius , 
grns  teotonica 
nil  portat  melius 
et  plus  munifica 

sua  dans  largius  per  dulsor  u.  s.  w. 
die  sage  des  Volkes  3ber  nahm  gar  für  die  ersten  Zeiten  des 
Trierer  Weinbaues  auch  eine  solche  fülle  der  erzeugnisse  an 
dafs  sie  aus  den  alten  wafserieitungen  von  Trier  alte  wein- 
leitungen  machte : Triere  was  ein  bürg  all : si  cierti  R6-  'j-  q,  Sfr. 

mere  gewalt;  dannin  man  unter  dir  erdin  den  win  santi 
rerri  mit  steinin  rinnin  den  h brr  in  al  ei  minnin  di  ci  Kolni 
worin  sedilhaß  Anno  512  ff.  vergl.  Rettbergs  kirchengesch. 

Deutsch).  I,  544  f.  dichterstellen  über  den  Rheinwein  sind  im 
Nibelungenliede  str.  369  guoten  win,  den  besten  den  man 
künde  rinden  umben  Bin,  1127  den  besten  win  den  man 
künde,  rinden  in  dem  lande  al  um  den  Rin ; im  Renner  I31k 
al  der  win  der  ie  gwuohs  bi  dem  Rin  und  jenhalp  mers  ; 
ein  jüngeres  loblied  in  der  Sammlung  der  Clara  Hätzlerin  66  f. 
bebt  namentlich  den  von  Bacharaeh  hervor,  ein  lateinischer 
spruchvers  den  aus  dem  Speiergan,  circa  Spirenam  Rhenus 
rtnosus  abundat  Moncs  anzeiger  7,  508.  auch  die  oberrhei- 
nischen weine  gctiofsen  schon  damals  ihren  ruf,  derElsäfser  **  ' 
(Grimms  Friedr.  92*)  wie  der  Breisgauer : dafs  man  hier  mit 
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freudigem  stolze,  wennschon  in  schwächerer  abschattung,  so- 
gar den  aufzug  Kalebs  nacbbilden  mochte  zeigt  die  herbstord- 
nung  von  Haltingen  (Mones  anzeiger  4,  24)  och  sollent  die 
banwart  einem  herren  (dem  bischofe)  von  Basel  und  nu 
semol  einem  bumeister  (dem  aufseher  der  miinsterfabrik)  zuo 
eml  des  herbstes  ein  henge/in  * triublen  (nämlich  bringen ), 
der  besten  die  sie  in  allen  bann  von  iederman  gemeinlich 
schniden  ungevorlich,  und  die  selbe  hengel  sol  an  einer 
Stangen  zuo  Basel  über  die  Bynbruck  non  zweyn  bannwar- 
ten getragen  werden , und  sol  also  lang  sin  als  von  iren 
aehslen  ein  gemünd  von  dem  herd  ist.**  nächst  solchen 
gewachsen  ehemaligen  Römerbodens  war  nur  noch  das  würz- 
burgische lobenswerth:  franconicum  et  forte  (d.  i.  italicum) 
vinum  ve/ut  procellas  in  sanguine  parat,  et  ideo  qui  eum 
bibere  roluerit,  aqua  temperet  s.  Hildegardis  physica  45 
Reuls.  swenne  Würzebur c niht  wines  hdt  vdH.  MS.  2, 384t. 
mul  tum  Franvonia  subtilis  habet  bona  vina  Mones  anz.  5,  507; 
und  hin  und  wieder  auch  das  von  Österreich:  schon  das  Ni- 
belungenlied nennt  slr.  1268  mit  Vorliebe  den  Molker  wein, 
überall  anderswo  aber  ist,  wie  es  scheint,  die  menge  des  er- 
zeugten getränkes  das  beste  oder  das  einzig  gute  daran  ge- 
wesen : Baiern  z.  b.  war  von  einem  ende  zum  andern  voll 
von  reben  und  die  gemeinen  leute  safsen  beim  weine  tag  und 
nacht  (Schmeller  4,  85 — 87):  doch  welchen  wein  trank  man 
da ! es  gieng  der  sprach  daz  beirisch  win,  juden  und  jung 
wölvelin  aller  best  sin  in  der  jugent  (Renner  249*).  viel- 
leicht dafs  man  sich  selbst  zu  wenig  aufmcrksamkeil  und  krafl- 
anstrengung  zumutete,  obschon  grade  ein  bairischer  dichter, 
der  Winsbeke  67,  von  buwen  (d.  h.  düngen)  houwen  unde 
jeten  des  Weingartens  spricht : jcdesfalls  lag  über  dem  miltel- 

° ‘ henkel  nennt  man  zwei  und  mehrere  trauben,  die  mit  dem  reb- 
holz  abgeschnitten  werden,  so  dafs  man  sie  daran  aurbängen  kann 
Mone.  in  einer  hcrbslverordnung  bischof  Ottos  von  Wiirzborg,  Würzb. 
tnisrellanhs.  zn  München  bl.  '2Ü2*  ist  hengtl  ein  korb  (zum  aurhiingen): 
»welche  wingartman  on  des  herren  wissende  deheine  bere  heim  treit 
oder  sechet  getragen,  der  git  ie  von  dem  kreben  oder  hengelen  seh- 
Isig  Pfennige ; und  nur  ein  solcher  kann  auch  hier  gemeint  sein.  /.  l 

00  Mone  erklärt  'so  lang  als  der  rauchfang  (das  gemünd)  von  der  ,,x 
achscl  nhstcht  richtiger  wohl,  dafs  sie  von  ihren  achscln  handbreit 
über  den  erdboden  reicht. 
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allerlichen  Deutschland  ein  viel  rauherer  himmel  als  jetzt  über 
uns.  Johann  von  Winterthur  berichtet  in  seiner  chronik 
wörtlich  und  ausdrücklich  folgendes,  anno  domini  ttcccxxxn. 
rineta  civiian  Thuricensium  contra  naturac  suae  antiquarn 
conxuetudinem  tarn  bonum  vinum  protu/erunl  quod  vino  Al- 
satico  mu/tonm  iudicio  aequiparabatur.  ante  rero  adeo  acre 
et  durum  erat  quod  ferrea  rostra  rasorum  in  quibus  con- 
tinebatur  et  de  quibus  fundebatur  abrasit.  tantum  autem 
fuit  tune  mitigatum  et  du/coratum  quod  postea  prislinam 
usque  in  hodiernum  diem  acredinem  non  resumpsit:  thesaur. 
hist.  Helvet.  39'.  mitigalum  et  du/coratum .-  und  doch  musten 
die  Züricher  noch  um  das  jahr  1450  ihre  keiterbäume  aus 
den  längsten  und  dicksten  stammen  des  waldes  machen,  so 
hart  waren  die  trauben ; und  war  dann  der  wein  mit  riesen- 
hafter anstrengung  aasgepresst,  so  muste  man  noch  dreifsig 
jahr  warten  bis  er  zu  trinken  war:  Fel.  Hemmerlin  (H.  war 
selbst  ein  Zürcher)  de  arbore  torcu/ari  ducenda  in  die  festo. 

Der  beste  beweis  von  wie  geringem  werthe  fast  aller 
wein  gew  esen  den  man  in  Deutschland  selbst  erzeugte  ist  ein- 
mal der  umstand  dafs  die  vornehmeren  und  die  mehr  nur  zu 
ihrem  vergnügen  trinken  durften  solchem  weine  der  aus  Un- 
garn oder  Italien  oder  sonst  von  Süden  her  eingeführt  ward 
den  Vorzug  vor  dem  einheimischen  gaben,  so  vielmal  er  auch 
diesen  an  theuernis  übertreffen  muste.  der  Ungerwein  hiefs, 
da  er  von  Osten  herkam,  in  Österreich  selber  6 sterwin  (Hclb- 
ling3, 238  ff.  Suchenw’irt  4,  115),  sonst  auch  heimischer  wein  y Surmm-f, 
(Rosenblut  in  Canzlers  und  Mcifsners  quartalschrift  7,  31),  w- 
hunonicum  rinum  Ilildeg.  phvs.  45),  falls  letzteres  nicht  eher 
ein  wein  von  der  traubenart  war  die  schon  auf  ;ftid.  htinisc 
dnibo  genannt  ward  (Graffs  sprachsch.  4,  960).  welscher 
wein  kommt  (ich  beschränke  mich  überall  wo  die  suche  es 
erlaubt  geflifsentlich  auf  dichterstellen)  in  Heinrichs  Tristan 
3363  vor,  bei  Steinmar  vdH.  MS.  2,  154*  und  bei  Suchen- 
wirt a.  a.  o. ; mit  genauerer  bezeirhnnng  wein  von  Chia- 
venna  ( C/eren ) Engelb.  3894,  von  Bozen  üb.  weib  554,  von 
Rivoglio  (Rainfaf)  Suchenw.  4,  116.  408.  griechischer  wein : 
das  frönt  mich  bax  dann  al  der  win  der  ie  gewuohs  in 
Kriechenlanl  Müller  3,  xvi*.  wyn  von  Romenie  farbenbuch 
des  15n  jh.  auf  der  bibliothek  von  Trier ; Kipper  und  Vinepöpel 
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(Philippopel)  Wilh.  448,  8,  edelen  kiprischen  tobt  Heinr. 
Trist.  908,  cippcrwin  Weckherlins  beitr.  89  5 hieher  nach 
Basel  kam  Cyperwein  zuerst  im  j.  1288  (Annal  dominic. 
Colm.)  .der  haupthandelsplatz  für  diese  Südweine  war,  wie 
zu  erwarten  ist,  Venedig:  vergl.  Ottocar  cap.  352,  wo  noch 
ein  viel  längeres  namenverzeichnis. 

Was  aber  ward  nun  aus  all  der  menge  des  in  Deutsch- 
land selbst  gewachsenen  weines?  rein  wie  er  von  der  kelter 
kam  scheint  ihn  zunächst  nur  der  gemeine  mann  getrunken 
zu  haben,  obwohl  dieser  sein  bedürfnis  noch  gewöhnlicher  mit 
meth  oder  bier  oder  cider  befriedigen  mochte:  apfeltranc 
epfeltranc  Neidh.  34,  1 Ben.  Engelh.  3895;  bim  most  vdH. 
MS.  2,  1 18\  als  übliches  getränk  der  Baiern  Helbi.  3,  233. 
die  reicheren  aber,  damit  er  auch  ihnen  geniefsbar  werde, 
pflegten  ihn  mit  allerlei  zuthaten  künstlich  anzumachen,  mit 
honig,  mit  kräutern,  mit  früchlen,  mit  gewürzen.  und  das 
geschah  nicht  blofs  mit  den  geringeren  arten,  nicht  etwa  blofs 
uin  einen  zürcherischen  hahnenbeifser  zn  zähmen : selbst  der 
Rheinwein  ward  einer  solchen  behandlung  noch  für  bedürftig 
und  fähig  gehalten,  wie  aus  dem  s.  g.  mai trank  zu  schließen 
ist  den  man  noch  jetzt  bereitet;  ja  auch  die  Südweine,  die 
doch  an  sich  schon  heifs  und  süfs  und  wohlriechend  genug 
waren,  verschonte  man  damit  nicht:  v i/n/rn  cypricum  pigmen- 
tatum  et  clarißcatum  Du  Cange  unter  pigmentum ; und  ron 
Kiper  trinket  win,  der  sol  wol  gernischet  sin  Eracl.  3391. 
denu  es  stand  einmal  fest,  künstlicher  wrein  sei  befser  als 
natürlicher:  c/dret  ist  besser  danne  win  (Heinrichs  kröne  39)*. 

Es  kamen  um  diesen  brauch  zu  begünstigen  zu  der  schwä- 
che und  säure  und  kälte  der  einheimischen  weine  noch  man- 
cherlei andere  umstände,  die  luft  war  eben  kalt,  der  winter 
streng:  da  meinte  man  zu  befserer  gegenwehr  selbst  gute 
weine  noch  verstärken  zu  müfsen ; und  wenn  man  aus  dem 
gleichen  gründe  die  speisen  in  unsinnigem  übermafs  würzte, 
so  führte  auch  dies  wieder  zu  einer  entsprechenden  würzung 
der  getränke.  die  trunksuchl  steigerte  diese  reizung  noch : 
man  liefs,  nur  um  desto  mehr  trinken  zu  können,  viel  gewürz 
in  die  speisen  thun  (Steinmar  in  vdHagens  MS.  2, 154.  Wie- 

0 ich  citiere  dieses  gedieht  nach  den  absätzen  der  Wiener  haod- 
sehrift. 
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ner  mecrfahrt  95);  ja  man  afs  zum  trinken  die  bloßen  ge- 
würze  selbst,  roh  oder  eingemacht:  lactwarje  muschute  in- 
gebfir  ga/gen  kubfiben  nfilikin  Wiener  mecrf.  227  ff.  *;  eine 
unschuldigere  aber  auch  nicht  unwirksame  zukost  war  das 
begofsene  d.  h.  mit  fett  beträufelte  brot  (zeitschr.  f.  d.  a. 

4,  578.  vdfl.  MS.  2,  299.  Martina  altd.  leseb.  758,  19.  Ren- 
ner 198*.  Graffs  Diut.  I,  325):  in  all  solchen  fällen  hätte  ein 
natürlicher  ungesüfster  ungewürzter  wein  keinen  geschmack 
mehr  gehabt  oder  schlechten,  und  endlich  trank  man  die  an- 
gemacblen  weine  gelegentlich  noch  zur  arznei  oder  doch  un- 
ter dem  vorwand  einer  solchen,  so  dafs  auch  die  alten  heil- 
mittellehren von  ihnen  sprechen  und  anweisungen  zu  ihrer 
bereitung  geben,  z.  b.  eine  Zürcher  hs.  des  12n  jh.  folgende, 
siut  die  riltiin  mit  dem  tvine  unde  mache  ein  lütertranc  mit 
der  poleiün  unde  mit  dem  honegc  unde  gib  das  si  trin- 
chenne  Diut.  2,  277.** 

Diese  liebhaberei  nun,  man  könnte  vermuten,  sie  sei  ur- 
alt, sie  habe  wenigstens  im. vierten  jahrhundert  schon  be- 
standen. denn  dasselbe  wort  welches  im  dreizehnten  Hein- 
rich von  dem  Thürlein  gleichbedeutend  und  abwechselnd  mit 
clar fit  und  pigment  und  lätertrane,  also  zur  bezeichnung 
eines  so  gemischten  weines  braucht  (kröne  31 — 55.  süeses  lit 
ron  pigmenten  riehen  162),  dasselbe  kennen  auch  schon  im 
neunten  jahrhundert  der  Übersetzer  des  Ammonius  und  andre 
Althochdeutsche,  dasselbe  zu  gleicher  zeit  die  Sachsen  und 
die  Scandinaven,  dasselbe  schon  lllphilas,  nämlich  leithu  lidhr 
lith  lid  lit.  und  da  in  den  ländern  bairischen  Stammes  jede 
schenke  ein  lithüs,  der  wirt  einer  solchen  litgebe,  der  ge- 
löbnistrunk  beim  abschlufsc  eines  handcls  lit  kauf  hiefs  (Schnel- 
ler 3,  520  f.),  so  würde  sich  noch  die  zweite  folgerung  erge- 
ben dafs  man  namentlich  in  Baiern  ganz  allgemein  und  bis 
auf  den  niedersten  herab  nur  angemachte  weine  getrunken 
habe,  indess  gegen  beides  ist  mit  triftigkeit  mancherlei  ein- 

° hier  liegt  wobt  auch  die  erklarung  der  öfter  erwähnten  sitte  | , < f, 
iagwer  oder  aonat  gewürze  bei  aich  xu  rühren  und  zu  naachen : Neidb.  K,r  . •-/ 
Ben.  2,  5.  21,  6.  Engelb.  510  ff. 

ee  auch  der  branulwein,  deaaen  älteste  erwäbnung  nach  Frankfurt 
und  in  das  jahr  13G0  füllt  (Scnkenbergs  aeiecta  1,  44.  45),  hat  ursprüng- 
lich nur  eine  arznei  sein  sollen. 
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zu  wenden,  einmal  dal's  sich  nicht  anuehmen  läfst,  es  sei  schon 
in  so  frühen  Zeiten  der  wein  überall  hin  verbreitet  gewesen, 
sodann,  Ulphilas  und  der  Übersetzer  des  Ammonius  3,  6 und 
der  dichter  der  altsäcbsichen  evangelienharaionie  4,  12  ver- 
deutschen mit  dem  worte  leithu  lid  das  griechisch  - lateinische 
sicera  Luc.  1,15:  vein  Jah  leithu  ni  drigkith ; uuin  noh 
lid  ni  trinkit;  that  ni  scal  an  is  lira  gio  lides  an  bi  tan, 
uuines  an  ü uuero/di):  Ulphilas  aber  konnte  und  muste  aus 
dem  lebendigen  Sprachgebrauch  und  die  zwei  andern  musten 
es  wenigstens  aus  dem  Isidoras  wifsen  dafs  der  wein,  ge- 
mischt oder  ungemischt,  ausdrücklich  nicht  zu  deu  getrunken 
gehörte  die  unter  den  galtungsnamen  xicera  begriffen  wurden  : 
sicera  est  omnis  potio  quae  extra  vinutn  inebriare  potent ; 
cuius  licet  nomen  Hebraeum  sit,  tarnen  Latinum  sonat,  pro 
eo  quod  ex  succo  frumenti  vcl  pomorum  conficiatur,  aut 
palmarum  fructm  in  liquorein  exprimantur,  coctisque  fru- 
gibus  aquae  pinguior  quasi  succus  colatur : et  ipsa  potio 
sicera  nuncupatur  Isid.  orig.  20,  3.  also  hier,  apfelwein, 
palmenwein : letzterer  fiel  für  die  Deutschen  natürlich  weg ; 
auf  die  beiden  erstcren  wendet  auch  das  capitulare  de  villis 
den  biblischen  namen  an:  siceratores,  id  est  qui  o ervisam 
vcl  pomatium  siee  piratium,  vel  aliud  quodrumque  liqua- 
men ad  bibendum  aptum  fucrit,  facerc  saunt  cap.  45;  vgl. 
appeldranc  sicera  hör.  Belg.  7,  8*.  während  nun  der  an- 
gelsächsische Übersetzer  des  evangeliums  unter  sicera  nur  bier 
verstand  (he  ne  dritted  vin  ne  beor),  an  welches  ihrer  hei- 
matlich gewohnten  getränke  dachte  der  Gothe,  der  Frauke, 
der  Sachse  bei  dem  worte  lid?  an  wein  also  nicht,  auch 
nicht  an  bier  oder  meth : denn  letztere  führten  eben  schon 
diese  namen ; es  bleibt  nur  der  apfelwein  übrig,  und  somit 
käme  zu  bier  und  meth  als  drittes  alteinheimisches  getränk, 
nur  als  ein  minder  allgemein  verbreitetes  (denn  nicht  überall 
gab  es  obst),  der  ausg<*j)refste  und  gegobrnc  saft  der  äpfcl 
und  birnen.  blofs  3uf  solchen,  da  von  gewürztem  weine  so 
grofse  vorrälhe  unmöglich  waren,  passen  auch  die  worte  Not- 
kers ps.  143,  13  promptuaria  eorum  plena,  eruetantia  ex 
hoc  in  illud : iro  chc/lcra  sint  falle,  muzonde  das  lid  func 
einemo  se  andermo.  und  leithu  lid  ist  dafür  eine  ganz 
schickliche  benennung,  da  leithan  lidan  nächst  dem  urbegriffe 
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des  gebens  auch  den  des  vergebens  und  verderben*  hat  (Vil- 
mar, alterlli.  im  Heliand  22),  dies  gclränk  aber  nur  aus  ver- 
dorbenem obste  entsteht;  oder  bezieht  sieh  der  namc  auf  das 
durchgehen  des  saRes  durch  ein  tuch?  seim  kommt  ebenso 
von  seihen  her. 

LU  also  ein  obstwcin.  diese  erkliirung  wird  dadurch 
unterstützt  dals  dieselben  Baiern  bei  denen  das  wort  so  be- 
sonders üblich  war  ausdrücklich  als  obstweintrinker  bezeich- 
net werden  (Helbl.  3,  233).  dabei  ist  jedoch  zuzugebeu  dals 
man  schon  früh,  schon  in  der  Merovingerzeit,  gelegentlich 
den  rebenwein  mit  einfachen  zuthaten,  ja  selbst  mit  würzen 
gemischt,  und  dann  mit  nahe  gelegter  Übertragung  auch  der- 
gleichen getränke  lid  genannt  habe:  Gregor.  Tur.  7,29  spricht 
voii  weinen  die  mit  oi/oramentis  stärker  gemacht,  8,  31  von 
solchen  die  mit  honig  und  wermut  versetzt  seien,  und  im 
Ludwigsliede  von  881  heifst  es  her  skancta  ce  hanton  si- 
nnn  f inn tun  bitteres  Udes.  so  denn  nun  auch  jahrhunderte 
später  an  jenen  stellen  Heinrichs  v.  d.  Thürlein,  ja  das  wort 
mufs  allmählich  den  ganz  allgemeinen  sinn  von  wrein  ange- 
nommen haben : nur  so  erklärt  sich  dafs  die  häuscr  in  denen 
die  Baiern  lag  und  nacht  bei  ihrem  wolfsweine  safsen  eben- 
falls /Uhus,  und  die  kauflränkc  sowohl  litkouf  als  winkouf 
genannt  wurden.  * das  konnte  aber  deshalb  leicht  geschehen 
weil  Ut  als  selbständiges  und  selbstverständliches  wort  schon 
mit  dem  zwölften  jahrhunderl  so  gut  als  abgekommen  war: 
das  Trierer  glossar  z.  b.  wo  es  die  getränknamen  auführt 
kennt  es  bereits  nicht  mehr,  wohl  aber  ephiltranc  als  Über- 
setzung von  hydromel/um  oder  hydroma/i  15,  32;  Hartmann 
v.  glauben  3104  irrt  schon  im  geschlecht  und  setzt  es  männ- 
lich statt  neutral:  den  n/lir  besisten  Ut;  das  weitere  mhd. 
hat  es  fast  nur  nur  noch  in  jenen  zusammentzungeu  /Uhus  lit- 
gebe  litkouf.  daneben  kam  als  neue  benennung  dessen  was 
ursprünglich  Ut  geheifsen  mnst  in  gebrauch : most  Assen  ro- 
ten epfclen  gedühtan  Williram  LX1X,  19;  ebenso  bim  most 

° die  lafsbergiscbe  bandschrift  des  Schwabenspicgcls  unterscheidet 
winhus  uad  lithus,  landr.  255,  aber  wohl  nur  durch  ausspinnung  eines 
Schreibfehlers,  indem  die  übrigeu  (cap.  210  meiner  atisg.)  entweder  nur 
//Mus  oder  winhut  haben. 
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an  schon  oben  citierten  stellen*,  endlich  heut  zu  tage  wird 
in  den  baiersehen  leithäusem  alles  getrunken  was  berauschen 
kann ; oder  vielmehr  in  den  leuthäusern : denn  auch  hier  hat 
die  neuere  spräche  einem  unverstandenen  allen  worte  durch 
entstellung  wieder  einen  sinn  zu  geben  gesucht.  ** 

Würzung  des  von  reben  gezogenen  weines  kann  als  all- 
gemeinerer gebrauch  nicht  vor  dem  eilften  jahrhundert  nach- 
gewiesen werden,  wäre  sie  es  z.  b.  schon  in  den  Zeiten 
Karls  des  grofsen  gewesen,  sein  capilulare  de  villis  würde 
sich  darauf  beziehen,  in  den  abschnitten  wo  es  vom  wein  und 
von  den  kräulern  handelt,  aber  nichts  der  art:  es  macht 
nur  cap.  34  unter  andern  dingen  die  mit  Sorgfalt  zu  bereiten 
seieu  und  neben  dem  meth  und  dem  bier  auch  vinum,  mora- 
tum und  vinum  coctum  namhaft,  und  ebenso  spricht  es  cap. 
62  nur  de  morato,  vino  cocto,  medo  et  aceto,  de  cervisa, 
de  vino  novo  et  vetere.  hier  erscheinen  als  etw'as  beson- 
deres und  gekünsteltes  nur  das  moratum  und  das  vinum  coc - 
*>».•/  tum.  letzteres  könnte  eben  dasselbe  sein  was  man  jetzt 

■ noch  hin  und  wieder  am  Rheine  macht  und  vor  Zeiten  noch 

öfter  gemacht  hat,  neuer  noch  süfser  wein  der  im  fafse  selbst 
an  und  über  lebhafte  glut  gestellt  und  so  gekocht  und  süfs 
erhalten  wird,  sogenannter  feuerwein,  verschieden  also  von 
dem  blofs  gelegentlich  bereiteten  glühweine,  den  man  übrigens 
im  mittelalter  auch  schon  kannte : dar  n&ch  trunken  si  den 
win,  den  gewermet,  disen  kalt  Wiener  meerf.  233 ; vergl. 
vinum  a/bum  bullitum  cum  ruta  bei  Du  Cange  unter  vinum , 
und  Notk.  ps.  10,  6 kalix  (stouph.)  ist  gesprochen  fone  ca- 
/.  . jr-j  Udo  liquore  ( uuarmemo  lide).  moratum  aber,  gleich  dem 
maulbeerblutc  Maccab.  !,  6,  14,  war  entweder  der  gegohrene 
saft  der  maulbeeren,  ein  feineres  lid  also,  oder  wein  über 
maulbeeren  abgezogen : der  name,  jedoch  eben  nur  der  name, 
kommt  auch  späterhin  in  lateinischen  Schriften  wie  in  fran- 
zösischen und  deutschen  so  häufig  vor  dal's  man  sieht,  dieses 
gelränke  sei  fort  und  fort  eines  der  beliebtesten  gewesen. 


° noch  jetzt  wird  landschaftlich  der  cidcr  must  genannt,  sonst 
ober  hat  dieses  wart  «ach  im  altdeutschen,  z.  b.  gl.  Trevir.  15,  29. 
Müller  3,  xxx4r.  Renner  159*,  den  sinn  seines  grundworted1  mutlvm. 

00  die  entstellung  beginnt  übrigens  schon  im  mhd. : Scbwabenip. 
Inndr.  210,  3.  5 bat  die  beste  hs.  liuthut. 
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auf  französisch  ward  es  morfis,  auf  deutsch  möras  genannt: 
letzteres  z.  b.  in  einem  botanischen  vocabular  des  12n  jh. 
Diut.  3,  339  morus  mulbnum,  moratum  möras;  bei  Hartmann 
v.  glauben  2468  beide  mete  unde  win,  mors  unde  liitertranc ; 
im  Parz.  244,  13  möras  win  unt  liitertranc;  in  den  Nib. 
1750  dö  schände  man  den  gesten  in  witen  go/des  schallen 
met  möras  unde  win;  in  der  weinprobe  liedcrs.  3,  333  ich 
bruoft  eins  andern  trunkes  kraft:  dem  gab  ich  die  Meis- 
terschaft an  siiese  Jur  den  möras;  in  Dieterichs  ahnen 
4934  manc  guldin  srhcnkvas:  dar  in  was  win  und  möras. 
rechnet  man  zu  diesem  maulbeertrank  und  zu  dem  feuerweiu 
noch  die  mischung  von  wein  und  honig  die  mit  antikem  na- 
raen  mulsum  oder  mulsa  hiefs  (s.  Du  Gange),  so  wird  man 
ziemlich  alles  bei  einander  haben  womit  die  triuker  früherer 
jabrhunderte  allgemeiner  gewohnt  wareu  den  geringen  hei- 
matlichen wein  theils  zu  verbcfsem  theils  zu  ersetzen. 

Erst  mit  dem  elften  zwölften  jahrhundert,  als  vor  und 
mit  den  kreuzziigen  der  südöstliche  bandel  einen  höheren  auf- 
schwuog  nahm  und  die  w'eine  des  Südens  und  die  gewürze 
des  Ostens  in  gröfseren  massen  auch  durch  Deutschland  au- 
fieng  zu  vertreiben,  erst  da  ward  es  zur  eigentlichen  sitte  den 
wein  auch  zu  würzen  und,  während  man  ihn  früherhin  blofs 
mit  houig  gesüfst  hatte,  ihn  jetzt  vermittelst  noch  anderer 
zutbaten  auch  stark  und  heils  und  duftig  zu  machen  gleich 
jenen  südweinen,  es  scheinen  aber  die  Deutschen  nicht  aus 
sich  selbst  darauf  verfallen  zu  sein,  wenigstens  nicht  ganz 
aus  sich  selbst:  in  eben  dieser  zeit  begann  ihr  engerer  ver- 
kehr mit  den  nachbarn  im  Westen  einen  umgestaltenden  cin- 
llufs  auf  die  gesammte  lebensweise,  namentlich  der  höheren 
stände  auszuüben,  auch  die  Franzosen  liebten  den  künstli- 
chen wein  ("Le  Grand  und  Roquefort,  vie  privee  des  Fran- 
cois 3,  63 ff.),  und  die  kunst weine  der  Deutschen  tragen  na- 
men  die  entweder  selbst  französisch  oder  doch  dem  französi- 
schen nachgebildel  sind,  verschiedene  namen  in  denen  allein 
schon  mehr  oder  weniger  deutlich  auch  verschiedene  berei- 
longsarten  sich  zu  erkennen  geben. 

Der  alterthümlicbste  und  iin  deutschen  selbst  der  am  we- 
nigsten gebrauchte  ist  lat.  pigmentum  pimentum,  fr.  piment, 
mhd.  pigment:  es  (das  claröt ) ist  hiter  unde  dünne,  ge- 
Z.  F.  I».  A.  VI.  18 
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srnac  unde  ratze,  unde  sint  sin  watze  siiesc  undc  vil  sfare 
ez  muoz  kosten  mangc  marc  ditz  vil  edel  pigment  Ileinr. 
kröne  55 ; vergi.  gepimentettr  win  Williram  LXIX,  19  (n- 
num  conditum  cant.  8,  3)  und  pimentatos  crateres  Walthar. 
301.  da  pigmentum  eigentlich  ein  stark  und  wohlriechendes 
ge  würz  (aroma,  spezerei)  bezeichnet  und  ebenso  das  alt-  und 
miltclhochd.  pigment  pigmento  pimento  bbnente  *,  so  mag 
zuerst  ein  solcher  wein  so  geheifsen  haben  der  blofs  oder  doch 
vorzüglich  mit  gewurzen  versetzt  war:  vergi.  im  Rundlieb 
5,  13  vinutn  piperatum,  in  der  eebasis  806  potvs  piperatus. 
indessen  wird  ausdrücklich  auch  des  honigs  als  einer  hanpl- 
zulhat  und  des  milden  gesehmarkes  erwähnt  (Du  Cange),  und 
Heinrich  an  der  oben  angeführten  stelle  braucht  pigment  ganz 
in  der  gleichen  bedeutung  mit  clarfit,  so  dafs  wenigstens  nicht 
immer  und  überall  die  stärkere  würzung  ein  unterscheidendes 
merkmal  abgegeben  hat. 

Häufiger  auch  bei  den  Deutschen  ist  das  schon  früher 
und  eben  jetzt  w ieder  verglichene  wort  clarfit  es  findet  sich 
nächst  Heinrich  v.  d.  Thürlein,  der  elaret  pigment  lit  und 
lut  er  träne  alle  zur  bczcichnung  einer  und  derselben  saebe  ver- 
wendet und  elaret  mehrmals  in  bestimmten  gegensatz  zum 
blofscn  weine  bringt  (ticmt  elaret  aide  win  36.  elaret  ist 
bezzer  danne  win  39.  tnins  herren  win  und  sin  clarfit  54), 
im  Nicodemus  56"  so  im  div  genadc  geschach  ende  er  dar- 
nach vf  gesach  gein  dinem  tissch  da  de  swsze,  beider  trunch 
ende  tezze,  swes  din  lip  erdeneben  mohtc,  daz  riehen  manne 
tobte  ze  bahn  vf  sinem  tische,  wiltprwt  ende  rische,  c/a- 
ret moraz  met  unde  win ; noch  in  Friedbergs  Tristan  4802, 
in  Wolframs  Parz.  809,  29  und  bei  Reinbot  im  Georg  2089, 
hier  jedoch  mit  ungenauer  Verkürzung  der  schlufssilbe  und 
verlängernder  betonung  auch  der  ersten  ( Gabmuret,  met  : c/ti- 
rct),  während  Heinrich  richtiger  elaret  aussprach  (.•  stit  54); 
im  h.  Wilhelm  des  Thürheimers  wird  die  schlufssilbe  auch 
verkürzt,  aber  doch  nur  sie  betont  (met  : c/aret).  zum  gründe 
liegt  nämlich  das  altfranzösischc  c/ares , acc.  elaret,  auf  la- 
teinisch cfaratum  oder  auch,  näher  angcschlofsen  jener  fran- 

e pigmentum  «.  Eckh.  Franc,  or.  2,  517  f. ; pigment  Pari.  789, 
26;  pigmente  altd.  leacb.  197,  22.  Ruol.  200,27;  pimento  Williram; 
pimente  fundgr.  2,  83,  24.  bimente  33,  31.  gl.  Herrad.  186  n.  n. 
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zösischen  fonn,  claretum,  grade  wie  neben  einander  moratum 
und  moratum  gelten,  jetzt  bezeichnet  clairet  im  französi- 
schen einen  blafsrothen  wein,  s.  g.  bleicher  oder  Schiller, 
claret  in  England  einen  französischen  rothwein.  mau  hat  mit- 
hin zu  dem  claret  des  mittelalters  gewöhnlich  oder  gar  immer 
rollten  wein  genommen ; die  weitere  mischung  und  behandlnng  * 
zeigt  eine  von  Du  Gange  angeführte  stelle  des  Bartholomaeus 
Anglicus  (de  proprietatibus  rerum  19,  56)  die  es  erlaubt  sein 
wird  hier  zu  wiederholen,  claretum  cx  vino  et  melle  et 
speciebus  aromaticis  confiectum : nam  species  aromaticae 
in  subtilissimum  pulvcrem  contcruntur  et  in  sacco  lineo  rel 
mundo  cum  melle  vcl  sucara  reponuntur.  vino  au  lern  opti- 
mo  species  perfunduntur  et  reperfiunduntur,  quemadmodum 
fit  lexivia,  et  tarn  diu  renoratur  perfusio  donec  virlus  spe- 
cierum  vino  incorporetur  et  optime  clarificetur ; unde  a vino 
contrahit  fortitudinem  et  acurnen,  a speciebus  autem  reli- 
net  aromaticitatem  et  odorem,  sed  a melle  du/cedinem  mu- 
tuatur  et  saporem.  also  donec  clarificetur:  daher  der  name. 

Eine  art  des  claretes  mochte  vorzugsweise  auf  arznei- 
liche Wirkung  berechnet  sein,  da  man  ihr  den  namen  des 
sprichwörtlich  berühmtesten  arztes,  des  Hippocrates,  gab,  nur 
auch  hier  wie  sonst  in  Hippocras  entstellt:  vergl.  Pasicra- 
tes  und  Passecras  Reinb.  Georg  s.  v f.  das  getränk  war  in 
Frankreich,  es  war  auch  in  Deutschland  üblich : als  Hein- 
rich VI  von  England  in  Paris  cinzog,  war  bei  der  brücke  von 
S.  Denis  ein  Springbrunnen  angebracht,  jettant  hijpocras  et 
trois  seraines  dedans  (Monslrelet,  chroniqucs  2,  77);  gleich- 
zeitig fafst  ein  deutscher  dichter  den  namen  noch  persönlich 
auf:  die  knaben  laben  kaust  du  bas  (der  Rheinwein  näm- 
lich) dann  herr  Yppocras  liederb.  d.  Hatzierin  66.  und  noch 
jetzt  wird  es  unter  der  alten  benennung  hier  in  Basel  und 
in  Frankreich  bereitet,  aus  rothem  wein  und  duftigen  ge- 
wurzen. 

Der  rothe  wein  ist  schon  von  natur  befser  für  solche 
anwendung  geeignet:  sicherlich  aber  gab  man  ihm  auch  den 
vorzug  seiner  lebhafteren  färbe  wegen,  denn  die  färbe  des 
weines  ward  nicht  mit  Gleichgültigkeit  betrachtet : ein  gedieht 

° für  diese  gebraucht  Heinrich  kröne  37.  55.  das  zeit»,  briuiren, 
das  sonst  und  eigentlich  nur  von  der  Bereitung  des  Biere»  gilt. 

18* 
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der  Würzburger  miscellanhandschrifl  bl.  42*  rechnet  sie  mit 
zu  den  hauptmerkmalen  eines  guten  weines. 

Versus  de  consideracione  boni  vel  malt  vini. 

Hec  est  doctrina.  que  describit  bona  vina. 

Lini  constat  honor  in  odore.  colore.  sapore. 

Spuma  boni  vini  medio  stat.  m argine  praui. 

Vinum  spumosum.  cito  ne  fluat.  est  uiciosurn. 

Clangit  subtile  Jvsinn . reticet  tibi  eile. 

Dum  saltant  athomi.  patet  cjccellencia  vini. 
die  Trierer  glossen  rot  win,  goltfar  u'in,  wis  win  (Hoffin. 
15,  29.  30)  geben  nur  noch  eine  technische  Unterscheidung: 
aber  dichterworte  wie  das  im  weinschwelg  altd.  leseb.  583,  7 
streune  er  schcene  a/s  ein  go/t  von  dem  saphen  schiuzet 
und  das  jüngere  des  schon  mehr  citierten  Rheinweinliedes 
Hätzl.  66  du  scheinst  durch  ain  glas  grauer  dann  gras * 
zeigen  über  die  technik  hinaus  eine  herzensfreude.  und  so 
gab  es  auch  eine  art  claret  deren  roth  man  zu  besonderer 
kraft  und  helle  brachte,  und  die  man  eben  dieser  färbe  we- 
gen sinopel  hiefs.  zwar  könnte  man,  wenn  blofs  solche  stel- 
len vorlägen  wie  Parz.  809,  29  mit  suht  man  vorem  grd/e 
nam  spise  wilde  unde  sam,  disetn  den  met  und  dem  den  win, 
als  es  ir  site  wo/de  sin,  möras  sinopel  cldret,  eher  an  ein 
getränk  von  grüner  färbe,  z.  b.  an  wermutswein  denken : denn 
das  buchstäblich  übereinstimmende  französische  wort  sinop/e 
bedeutet  so  viel  als  grün,  indess  andere  nennen  den  sinopel 
ausdrücklich  roth:  Parz.  239,  1 rnöras,  win,  sinopel  rot; 
Thurh.  Wilh.  (Lanzelet  s.  251)  den  röten  sinopel,  und  brau- 
chen eben  dies  wort  als  nameu  eines  rothen  farbstofies : Lan- 
zelet 4421  sin  schilt  was  von  sinopele  rot  genuoc.  und  das 
wird  unzweifelhaft  derselbe  farbstoff  sein  der  auf  lat.  cinna- 
baris  oder  cinnabar  und  mit  geringerer  entstcllung  auf  neu- 
hochdeutsch und  schon  im  15n  16n  jh.  (z.  b.  in  dem  Trierer 
farbenbuch  und  der  Wiener  hs.  des  Ercc  2295)  sinober  ge- 
nannt wird ; wirklich  hat  auch  in  jener  stelle  des  Lanzelet 
die  hs.  sinopel.  es  scheint  jedoch  der  sinopel,  wie  er  ver- 
hältnismäfsig  nicht  gar  oft  bei  den  dichtem  vorkommt,  kein 

° danach  wäre  der  Rheinwein  früher  noch  enUchiedeoer  und  schö- 
ner grün  gewesen  als  jelit;  kommt  daher  die  grüne  färbe  der  Rhein- 
weingläser T 
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gar  häufiges  und  gleich  anderen  allbekanntes  getränk  gewesen 
zu  sein:  man  darf  das  aus  der  Verderbnis  schließen  in  wel- 
cher die  Schreiber  öfters  den  namcn  wiedergeben:  siropel 
dort  in  mehreren  handschriften  des  Parzival,  und  ebenso  im 
h.  Georg  2089  möraz  win  oder  met,  si/ropcl  oder  cldret 
und  im  Wigamur  81  win  unde  lülertranc,  siroppel  und  ouch 
möraz,  des  wären  dö  diu  go/lvaz  roll  zullen  stunden  da 
ser  tateirunden,  sie  mochten  dabei  an  syrup  denken,  oder 
gab  es  wirklich  auch  ein  getränk  das  vom  syrup  (fr.  sirop, 
millellat.  siruppus)  seinen  namen  hatte? 

Am  öftersten  jedoch,  öfter  als  möraz  pigment  claröt 
hippocras  sinopel  und  siropel,  erscheint  in  unsern  quellen 
der  angemachte  wein  unter  dem  namen  lütertranc.  noch 
einige  citate  zu  den  andern  die  gelegentlich  schon  früher  vor- 
gekoranien : der  künec  Artus  hiez  in  geben  lülertranc  met 
unde  win  Lanzelet  8603 ; lütertranc,  clärer  win  Flore  3005; 
inan  göz  in  diu  trincoaz  lütertranc  und  möraz  und  edelen 
kiprischen  win  Ileinr.  Trist.  908 ; lütertranc : üz  einem  reise 
der  entspranc ; den  trunken  die  geliehen  hie,  wcerlich,  unde 
dühte  sie  der  beste  welhische  win  der  in  den  landen  mohte 
sin  3359 ; er  (der  wunderbrunneu)  ist  win,  sö  einer  wincs 
gert ; wil  er  met,  sö  ist  er  ouch  gewert ; dem  aber  dar 
stät  sin  gedanc,  demst  er  möraz  oder  lütertranc  Wigam. 
1631 ; da  wart  der  win  niht  gespart,  möraz  unde  lüter- 
tranc : der  kamercere  habe  danc  der  in  hiez  dti  Jur  tra- 
gen 4551  ; endlich  eine  steile  der  h.  Martina  die  uns  zugleich 
den  technischen  namen  des  künstlich  gemischten  Stoffes  ken- 
nen lehrt  mit  welchem  versetzt  der  wein  zu  iautertrank  ward  : 
'heiz  schenken  unde  giezen  her  min  (des  leufels)  altez  lü- 
tertrane!  daz  sol  er  (der  verdammte)  haben  wo/  ze  danc!' 
sus  heizet  er  im  schenken  und  ane  durst  tranken,  nu  hat- 
rent  ouch  du  bi  wie  diz  lütertranc  si.  ez  ist  bech  unde 
swebel,  daz  da  riuchet  dur  den  gebet ; diu  salbe  diu  dar 
innne  swebet,  diu  ouch  stceteclichen  lebet,  als  ich  mich  kan 
rersinnen,  daz  sint  kroten  und  sjiinnen  2l7‘b*.  schon  im 

® anderswo  spricht  derselbe  dichter  auch  von  einer  salben  im  biere, 
woran»  jedoch  bei  dem  Ungeschick  und  der  willkiirlicbkeit  »einer  rede 
weder  zu  schliefsen  ist  daf»  hier  mit  lütertranc  gleich  bedeutend  noch 
dafs  es  Sitte  gewesen  »ei  da»  hier  ebenso  mit  zuthaten  zu  mischen  wie 
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ahd.  sind  ,?aMü  selfsalbä  piminssalba  s.  v.  a.  temperamen- 
tum  migma  aroma  (Graffs  sprachsch.  6,  191  f.).  der  name 
lütertranc  aber  ist  sichtlich  dem  ausländischen  claröt  clara- 
tum  nachgebildet : eine  Schlettstädter  glosse  (zeitschr.  f.  d.  a. 
5,  367b)  stellt  das  lateinische  und  das  deutsche  wort  zusam- 
men*, und  Heinrich  in  der  kröne  31 — 46  wechselt  mit  clartl 
und  lütertranc  als  völlig  gleichbedeutenden  ausdrücken  ab. 
demnach  mufs  zwischen  beiden  ein  unterschied  bestanden  ha- 
ben, da  Ulrich  von  Thurheim  in  einer  stelle  seines  h.  Wil- 
helm (Lanzelet  s.  251)  sie  neben  einander  als  zweierlei  ge- 
tränke  aufrührt:  si  hcten  win  und  den  mct,  den  lütertranc 
und  das  claret,  dar  suo  den  röten  sinopel;  Heinrichs  rede- 
weise  hat  dem  gegenüber  nur  wenig  geltung:  denn  auch 
pigment  und  sogar  lit  sind  ihm  Synonyma  von  lütertranc. 
der  unterschied  war  etwa  dieser,  claret  ward  nur  aus  rothcni 
weine  bereitet:  lautertrank  zwar  auch  in  den  meisten  fällen, 
wie  sich  aus  einer  Vorschrift  des  Zürcher  richtebriefcs  (hel- 
vet.  bibl.  2,  47)  entnehmen  läfst:  sieer  sc  teine  rüe/et,  der 
sol  niht  wan  seinem  wtne  rüefen,  es  ensi  das  ein  man  in 
eim  kelre  habe  tülern  und  röten  win  veile : denn  hier  kann 
der  lüter  win  doch  wohl  nur  ein  aus  dem  rothweine  gemach- 
tes lütertranc  bezeichnen“,  der  maitrank  aber,  den  man 
noch  jetzt  am  Rheine  macht,  wird  gemacht  aus  weifsem  weine, 
und  doch  ist  er  um  so  sicherer  für  einen  auf  den  maimonat 
beschränkten  Überrest  des  mittelalterlichen  lautertrankes  an- 
zusehen, als  er  mit  diesem  noch  ein  zweites  Unterscheidungs- 
merkmal theilt,  die  kräutcrzuthal  nämlich,  von  claret  und  all 


den  wein,  das  helletranc  er  süfet,  swie  lütsel  in  doch  dürste.  — 


dar  suo  teil  im  briuteen  der  helleschenke  ein  sunder  hier.  — ei» 
salbe  (bs.  salbeie)  harret  auch  dar  suo,  dar  abe  si  spät  undc  fruo 
über  mäht  sun  trinken.  — ich  teil  die  salben  (\\f  . sßlbeieii)  nennen : 
die  sunt  ir  sus  erkennen:  muggen  unde  spinnen  u.  •.  w.  bl.  GO'1. 

° es  folgen  sieb  da  in  bezeichnender  Verbindung  l'inum  win , Medo 
meto,  Claratum  luttir träne,  Botrus  trubo,  Ceruisia  bier,  Piper  phrfir. 

00  sonst  freilich  ist  luter  t ein,  verschieden  von  lütertranc,  nnr  ein 
heller  reiner  wein : lüter  win  rein  unde  guot  der  junget  aller  Hule 
inuot:  kranker  win  trüeb  unde  kalt  der  machet  schiere  jungen  alt 
Frcid.  132,  16.  die  Trierer  glossen  15,  30.  31  haben  lüter  win,  lim - 
pidum  vinum  nnd  lütertranc,  mulsum.  die  werte  der  Warnung  (zeitschr. 
I,  416)  der  siiese  met,  der  lüter  win  muoz  iu  dt:  vit  titcer  sin  sind 
unentschieden  und  unentscheidbar. 
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den  übrigen  fremdbenannten  getränken  wirsen  wir  nur,  so  viel 
wir  überhaupt  von  ihnen  wifsen,  dafs  sie  aus  wein  honig  und 
gewurzen  seien  gemischt  worden : also  gewürz  im  wein,  wie 
ma  nanch  zum  weine  gewürz  afs.  dagegen  wie  in  Deutsch- 
land auch  die  sittc  galt  mit  dem  geuufse  scharfer  und  wohl- 
riechender kräuter  sich  auf  das  trinken  vorzubereiten  (Lohengr. 

s.  26),  ebenso  war  auch  bei  dem  deutschen  laulertrankc  die 
einmischuug  frischgewachsener  oder  auch  gedörrter  kräuter 
die  hauptsache  und  überwog,  wennschon  die  gewürze  nicht 
fehicu  durften,  diese  doch  um  ein  beträchtliches,  es  ist  schon 
oben  eine  kurze  anweisung  zur  Verfertigung  solches  kräuter- 
weincs  milgetbeilt  worden;  jetzt  noch  eine  zweite,  ausge- 
führterc,  und  bisher  ungedruckte:  sie  stammt  mit  jener  aus 
derselben  quelle,  dem  Liber  de  naturali  facultate  in  der 
bandschrifl  C S%7S  auf  der  walserkirchbibliolhek  in  Zürich, 
und  damit  möge  denn  der  ganze  excurs  über  eine  angelegen- 
beit  geschlofsen  sein  die  nicht  zu  den  unwichtigsten  im  leben 
unserer  väter  gehört  hat. 

(s.  91b)  i N dirre  stete  ist  gescibin  (so)  .v.  geordonot. 
wie  man  ineinemc  iegelicken  manote  sol  lutcrtranc  machon. 
euer  ervteren.  ende  picmenlis.  Dis  Ivtertranc  ist  vil  gvot. 

t.  heilit.  v.  gehaltet.  v gedovbit  die  vberftussigen  humo- 
res.  die  dir  sint  indem  mcnnexchin. 

Zidirrc  wis  sol  man  es  machon.  In  martio.*  sol  man 
es  machon  usir  einem  teile  saluiun.  v sol  man  da  svo  nen 
xn.  corn  piperis.  pertheram.  gingiber.  spie,  wol  gesolin 
ho  nee.  vtu/e.  xxx.  nies  wincs.  Disv  al/iv  sulti  wol  gemilwet 
sin.  dar  nach  gestan  das  sie  gelvtcren.  v das  die  clara 
potio  sc  sc  si  sitrinchinne.  31  an  sol  si  ovek  uastende  trin- 
chin.  c nach  mvose  aller  tegclich.  indisen  manodin.  so  wirt 
er  eil  gesunt.  In  aprile  sol  man  sco  disime  tranchc  tvon 
die  wormate.  v alles  das  da  vor  gescribin  ist.  In  rnaio. 
sol  man  lebcstechil  dir  svo  tvon.  et  prpdicla.  In  iunio.  be- 
ton iam  . et prpdicta.  In  iulio  gamandream.  In  augusto  agri- 
rnoniam  **.  In  octobre.  fim brate.  In  nouembre.  millejblium. 

6 der  alte  Jahresanfang  mit  dem  frühling,  den  aul'ser  andrem  schon 
die  spräche  bezeugt,  da  unser  jtfr  dasselbe  wort  ist  mit  dem  gr.  iup  ' 
und  dem  Ut.  rer. 

30  der  September  fehlt. 


fr.ys  ■ i 
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ln  decrmbre.  hagcn  die  die  (so)  dir  wahsint  vfen  de  witin 
he.genc.  In  ianuario.  seuinum  et  poleium  (so).  In  februario. 
lorber.  vnde  cost.  Der  disis  hitirtranches  spv/git.  der  wirt 
eil  gesrnt.  WILH.  WACKERNAGEL. 

DAS  LEBENSLICHT. 

Die  Nornagestssage  erzählt  cap.  10  und  11  wie  ihrem 
titelhelden  da  er  noch  in  der  wiege  lag  die  zwei  älteren  der 
von  seinem  vater  eingeladenen  Nomen  glück  und  ehre  ge- 
weifsagt,  die  jüngste  aber  im  zorn  über  vermeintlich  erlitte- 
nen schimpf  nur  so  langes  leben  zugesprochen  habe  bis  eine 
eben  an  der  wiege  brennende  kerzc  zu  ende  gebrannt  sei. 
sogleich  löscht  eine  der  älteren  Nornen  das  licht  aus;  die 
mutter  und  dann  der  sohn  bewahren  es  mit  Sorgfalt,  und  erst 
als  dieser  nach  dreihundert  jahren  endlich  doch  lebenssatt  ist, 
läfst  er  es  wieder  brennen,  und  es  brennt  auf  und  er  stirbt. 

Die  Nornagestssage  ist  bekanntlich  von  sehr  jungem  Ur- 
sprünge und  vielleicht  erst  im  !4n  jahrhundert  aufgezeichnet; 
Nornagest  selber  scheint  eine  lediglich  erfundene  person : jedes- 
fails  bildet  was  von  ihm  erzählt  wird  nur  einen  rahmen  fiir 
den  eigentlichen  inhalt  des  buches  und  sein  dreihundertjähri- 
ges leben  nur  den  faden  um  eine  menge  andrer  älterer  sa- 
gen daran  aufzureihen,  dies  wunderbar  lange  leben  hatte  sein 
vorbiid  und  seine  beglaubigung  in  sagen  ähnlicher  art  die 
sonst  schon  umgiengen,  z.  b.  der  von  Johannes  a Stampis 
(vergl.  Gräfses  ewigen  Juden  50) ; woher  aber  ist  die  Moti- 
vierung desselben  geschöpft  worden?  ich  glaube,  aus  der  an- 
tiken dichtung,  aus  der  sage  von  Meleager  und  der  eberjagd. 
die  Übereinstimmung  hiemit  ist  allzu  grols,  und  die  abfafsung 
der  Nornagestssage  fällt  in  eine  zeit  wo  ganz  Europa  mit  der 
antiken  sagenweit  längst  wieder  vertraut  geworden,  wo  zahl- 
reiche theile  derselben  in  die  dichtende  wie  in  die  bildende 
kunst  neu  eingetreten  waren,  wo  man  an  das  lebensscheit 
Meleagers  denken  muste  wenn  vom  Nornagest  nun  eben  der- 
gleichen erzählt  ward,  scheint  doch  Meleagers  eberjagd  sogar 
schon  um  das  jahr  1000  in  deutsche  verse  gebracht  zu  sein: 
denn  jene  reime  der  s. gallischen  rhetorik  (bd  4 dieser  zeit- 
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schrill  s.  470.  471)  werden  w'ohl  am  schicklichsten  heimge- 
wiesen, wenn  man  sie  auf  den  ungeheueren  eher  von  Kalydon 
und  dessen  jagd  am  waldigen  bergabhange  bezieht : also  freie 
Verdeutschung  ovidischer  verse  (imo  sint  fuoze  fuodermuse 
vergl.  metam.  8,  282 ff.  der  keber  gdt  in  titun  vergl.  329  ff. 
4l5ff.)  , wie  mitten  innen  verse  von  Virgil,  diese  jedoch  auf 
lateinisch,  angeführt  sind. 

Es  fand  aber,  falls  nämlich  letztere  Vermutung  richtig  ist, 
die  eberjagd  Meleagcrs  nur  darum  ihren  neuen  dichter  in  S. 
Gallen,  weil  der  ebcr  auch  in  Deutschland  ein  angesehenes 
jagdthier  und  das  episch  beliebte  gleichnis  tapferer  helden  war 
(Vergl.  Jac.  Grimms  Jornandes  4):  ebenso  konnte  die  sage 
von  Meleagers  gebürt  und  tod  nur  deshalb  so  leicht  im  mil- 
telalter  und  im  germanischen  Norden  aufgefrischt  werden, 
weil  die  hauptzüge  derselben,  der  besuch  der  schicksalsgöt- 
tinnen  und  das  iebeusscheit  oder  Iebenslirht,  beide  mit  früher 
schon  einheimischen  und  allgemein  verbreiteten  Vorstellungen 
zusammentrafen,  über  den  ersteren  kann  ich  nach  Jac.  Grimms 
mythol.  376  ff.  kurz  sein  und  brauche  näherer  Vergleichung 
wegen  nur  auf  zwei  märchen  zu  verweisen,  das  vom  dom- 
röschen  (br.  Grimm  nr  50),  in  welchem  auch  die  verwün- 
schende Prophezeiung  von  der  zurückgesetzten  Nomc  kommt, 
die  Nonien  aber  vermenschlicht  sind  zu  weisen  frauen,  und 
das  von  den  drei  Spinnerinnen  nr  14,  wo  mit  noch  weiter  ge- 
hender modernisierung  gar  das  Spinnrad  getreten  und  der 
plalschfufs  des  einen  weibes  daraus  erklärt  wird:  auch  die 
Nornagestssage  braucht  zwar  noch  den  namen  der  Nomen, 
aber  gleichbedeutend  damit  auch  den  der  Volven,  und  be- 
zeichnet diese  als  landfahrende  Wahrsagerinnen  die  für  bewir- 
tung  und  geschenke  prophezein.  die  Vorstellung  vom  lebens- 
lichte  ist  einer  weiteren  besprechung  fähig,  und  fordert  sie 
um  so  mehr,  da  sie  im  sprichwörtlichen  ausdrurke  und  in 
spielen  der  kinder  wie  der  alten  noch  jetzt  besteht. 

Am  nächsten  den  sagen  von  Meleager  und  Noraagest  liegt 
ein  deutsches  Volksmärchen,  der  gevatter  Tod,  Gr.  44 : da 
brennen  in  einer  höhle  unzähliche  lichter,  kleine  und  grofse, 
manche  eben  erst  aufleuchtend,  andere  wieder  verlöschend : 

tote  me!  tntlUmo  9.  470  konnte  von  dem  tödtlirbru  zusammen 
»l»r*  Meleager»  and  »einer  oheime  (metam.  8.  132 S.)  gesagt  sein. 
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«las  sind  die  iebenslichtcr  der  menschen  die  ebenso  geboren 
werden  und  sterben ; dann  das  überall  wiederkchrende  Volks- 
lied von  den  zwei  königskindern  (vergl.  HolFni.  hör.  Belg. 
2,114),  in  welchem  das  anzüuden  und  löschen  der  kerzen 
ziemlich  bedeutungslos  wäre,  wenn  es  nicht  auf  den  tod  des 
schwimmenden  jünglings  einen  bezug  mehr  von  mythischer  art 
besitzen  sollte,  eben  dahin  geht  der  gebrauch  zurück  geburts- 
tagsgeschenkc  mit  so  viel  kerzen  zu  begleiten  als  der  beschenkte 
jahre  zählt,  so  wie  das  bekannte  spiel  bei  dem  ein  glimmen- 
der spabn  im  kreise  umhergercicht  und  dazu  gesungen  wird 
stirbt  der  fuchs,  so  gilt  der  balg ; 
lebt  er  lang,  so  wird  er  all; 
frifst  er  viel,  so  wird  er  dick 
und  zuleist  gar  ungeschickt ; 
in  wessen  band  das  letzte  füuklein  erlischt,  bei  dem  ist  der 
fuchs,  dieses  thier  vom  zähesten  leben,  endlich  todl  und  auch 
er  selber,  nämlich  der  hat  verloren  und  mul's  ein  pfand  er- 
legen. ein  seitenstiiek  hiezu  ist  der  wcttlauf  den  man  in 
Baiern  unter  dem  namen  tobaklaufet  übt.  nach  dem  ersten 
berumlaufen  um  die  rennbahn  mul's  jeder  wettlaufende  sich 
tabak  schneiden,  die  pfeife  stopfen,  feuer  schlagen  und  an- 
züuden 5 wer  beim  zweiten  herumlaufen  mit  brennender 
pfeife  das  ziel  erreicht  ist  sieger  (Schindlers  bair.  w'örterb. 
1,  422).  höher  hinauf  kennen  auch  gericht  und  kirche  das 
lebenslicbt.  am  hohen  donnerstag,  wenn  leiden  und  sterben 
Christi  den  anfang  nehmen,  werden  in  den  kirchen  der  ka- 
tholiken  alle  lichter  gelöscht,  und  erst  wenn  die  auferstchung 
kommt  wieder  angezündel ; hingeworfene  und  gelöschte  ker- 
zeu  sind  auch  das  allübliche  symbol  des  geistlichen  todes, 
der  excommunication  s s.  Du  Cange  unter  cande/ae.  und  bei 
gew  issen  rechishandlungeu,  bei  Steigerungen  zum  beispiel,  gilt 
hin  und  wieder  die  sitte  licht  zu  brennen : so  wie  es  erlischt 
niufs  auch  die  handlung  ein  ende  nehmen,  wird  auch  diese 
gleichsam  als  lodt  betrachtet,  daran  schliefst  sich  was  die 
gesta  Romanorum  cap.  96  und  98  erzählen,  Alexander  der 
grofse  habe  einst  allen  die  etwas  gegen  ihn  verbrochen  bc- 
gnadigung  zugesagt,  wenn  sie  kämen  und  darum  bäten  so 
lange  noch  die  aufgcstcllte  kerze  brenne,  und  das  gleiche  sei 
gebrauch  der  Römer  gegenüber  belagerten  feinden  gewesen. 
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anderswo  erscheint  nicht  in  solcher  weise  das  leben  an  ein 

licht  gebunden,  oder  vertreten  durch  ein  licht,  sondern  das 

leben,  die  sache  selbst,  wird  als  ein  brennendes  licht  gedacht: 

bi  liehter  sannen  dd  eerldsch  manchem  Sarrasin  sin  lieht  'S 

Wilh.  416,  14.  und  sluoc  in,  das  im  muoste  das  lieht  er-  / I.11V 

lescken  Lohcngrin  133;  damals  wohl  noch  ein  gedachteres 

wort  als  jetzo  uns  die  redensart  vom  ausbiasen  des  lcbens- 

lichtes. 

Aber  nicht  den  Deutschen  allein  und  der  neueren  weit 
ist  dieses  licbtsymbol  geläufig,  und  nicht  blofs  in  der  Me- 
leagcrsage  kannten  es  die  Griechen,  auch  den  Israeliten  hiel’s 
das  leben  ein  funken,  eine  leuchte  (1  kön.  11,  36.  15,  4), 
und  tod  und  tödtung  ein  auslöschen  desselben  (2  Sam.  14,7. 

21,  17).  mit  umgestürzter  und  so  verlöschter  fackel  stellte 
die  kunst  der  Griechen  den  Tod  dar ; die  alten  Römer  opfer- 
ten dem  Saturnus  fackeln  anstatt  der  menschcn  (Macrob.  Sat. 

1,  7),  und  wenn  die  jetzigen  am  letzten  abend  ihres  carne- 
vals  einander  die  raoccoli  ausbiasen,  so  rufen  sie  dazu  sia 
ammassato.  so  werden  denn  jene  athenischen  feslläufe  zu 
ehren  der  Pallas,  des  Hephästos,  des  Prometheus,  bei  denen 
es  galt  dem  zunächst  wartenden  läufer  die  fackel  noch  in 
brand  zu  überreichen  (K.  Fr.  Hermanns  lehrb.  der  gr.  al- 
terth.  2,  144)  ursprünglich  auch  eine  hier  einschlagende  be- 
deulung  besefsen  haben,  eben  wie  jenes  deutsche  kinderspiel 
dem  sic  so  ähnlich  sind  und  wie  sogar  der  tohaklaufet  der 
Baiern. 

Wie  aber  kam  der  Orient,  wie  Griechenland  und  Rom, 
und  wie  auch  Deutschland  zu  dieser  symbolisierung  des  lebens? 
soll  das  dahiuschwindcnde  licht  wirklich  nur  auf  dessen  Vergäng- 
lichkeit deuten,  im  sinn  jener  stelle  des  Wiusbeken  3 stin, 
merke  wie  das  kersen  licht  die  wile  es  brinnet  swindet 
gar  : geloube  das  dir  sam  geschiht  ron  tage  se  tage  und 
einer  andern  im  armen  Heinrich : dafs  alle  erdenherrlichkeit 
der  gewalt  des  menscheil  doch  entweiche,  des  muge  wir  an 
der  kersen  sehen  ein  wdres  bilde  geschehen,  das  si  seiner 
eschen  wirt  cnmitten  du  si  lieht  birt  101*?  ich  glaube,  nein. 

0 mit  ähnlichen  «orten  braucht  Frcidanh  71,  7 die  herze  die  «'äh- 
rend des  brenoeas  sich  beständig  in  den  unsauber»  aschenstaub  ver- 
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blofse  tropen  (und  mehr  als  ein  tropus  wäre  das  nicht)  kön- 
nen nicht  den  grnnd  hergeben  für  sagen  und  märchen  und 
religiöse  festgebräuche  selbst  verschiedener  Völker,  sondern 
die  sagen  und  märehen  und  spiele  beruhen  sicherlich  auf  der 
Vorstellung  dals  die  seele  des  menschen  ganz  eigentlich  ele- 
nienlarisches  feuer  sei.  die  Griechen  dachten  sich  die  körper 
ihrer  götter  aus  feuer  gebildet,  und  dem  gemäfs  auch  als  feuer 
was  im  menschen  göttlich  ist  (Ritters  gesch.  der  phil.  2,  367); 
daher  in  der  Weisheit  Sal.  2,  2.  3 der  gedanke  ein  funke  im 
schlag  des  herzens,  bei  dessen  erlöschen  der  leib  zu  asche 
wird ; daher  die  scintilla  bei  Tertullian  de  anima  23  n.  a. 
und  der  funke  der  seele  bei  den  mystikern  des  mitlelaiters, 
z.  b.  Hermann  von  Frizlar  28,  !0.  32,  9 ff.  und  Docens 
misc.  1,  143;  daher  auch  bei  Freidank  18,  2 die  seele  ein 
bläs  welches  von  dannen  fahrend  uns  liegen  läfst  als  ein  äs, 
kalt  und  leblos,  bläs  ist  ein  spahn,  eine  spleifse,  ein  wind- 
licht: Raumcland  vdH.  MS.  3,  62b  unterscheidet  es  von  einer 
kerze  als  das  geringere,  und  es  mufs  um  recht  zu  brennen 
geschwungen  werden : Sveghestu  (\.  lEeghestu)  et  blas.  dat 
vur  teert  grot  Heldesht  et  stille,  et  steruet  dot  Vidi  ego 
iactatas  mota  face  crescere  flammas  Et  vidi  milto  concu- 
ciente  mori  Basler  hs.  F.  IV.  38.  bl.  10*;  darum  auch  wird 
es  im  freien  getragen  vdH.  MS.  3,  57h.  die  seele  also  ein 
bläs : bei  einem  Deutschen  des  I3n  jh.  noch  einmal  ganz 
die  altgricchische  versinnlirhung.  und  noch  gilt  dem  deutschen 
aberglauben  das  irrlicht  für  die  seele  eines  ungetauften  kin- 
des  oder  bösen  menschen  die  nicht  zur  ew'igen  ruhe  hat  cin- 
gehen  können:  mythol.  868 ff. 

WILH.  WACKERNAGEL. 

wandelt  als  ein  gleiehnis  derer  die  zwar  anderen  durch  lehre  leuch- 
ten, selbst  jedoch  unberathen  leben. 
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Die  ältesten  dichtungen  aus  der  thiersage  rühren,  wie 
ihre  spräche  die  lateinische  ist,  von  geistlichen  verfafsern  her. 
in  folge  davon  ist  ihnen  allen  und  theilweise  noch  dem  deut- 
schen Reinhard  Heinrichs  des  gleisners  ein  hintcrgrund  geist- 
licher, besonders  klösterlicher  bezöge  untergeschoben,  der  oll 
wohl  zur  hebung  und  belebung  und  Vermenschlichung  der  ge- 
stalten dienen  mag,  zuweilen  aber  uns  auch  stört  und  jedes- 
falls  dem  ganzen  Stoffe  verderblich  geworden  ist:  denn  der 
Umschlag  der  thiersage  in  die  thierfabel  und  ihr  mit  dem  nie- 
derdeutschen Reineke  vollendeter  Übertritt  aus  dem  gebiete 
der  reinen  epik  in  das  der  satire  waren  nur  ein  unausbleib- 
liches ergebnis  jener  gleich  anfangs  beigemischten  satirischen 
säurung. 

Es  zeigt  sich  aber  letztere,  cs  zeigt  sich  die  Vorliebe 
welche  die  thiersage  überhaupt  bei  der  geistlichkeil  fand,  nicht 
blofs  in  gedichteu:  priester  und  mönebe  schöpften  aus  ihr 
auch  für  anderweitige  kunstleistungen  : in  klöstern  gab  sie  den  »7t.  ec. 
Stoff  zu  theatralischer  übuug  und  belustigung  her:  vcrgl.  die 
verse  Froumunts  von  Tegernsee  bei  Wolf  über  die  lais  239; 
und  die  wellgeistlirhkeit  liefs  von  der  bildenden  kunsl  ihre 
wohngemäeher,  ja  sogar  ihre  kirchen  mit  gestalten  der  thier- 
sage schmücken,  en  leurs  moustiers  ne  font  pas  faire  xilost 
l'image  Nos  Ire  Dame,  e.om  font  Isangrin  et  sa  fante  cn  *>»•  exev,:.. 
leur  chambres  oü  il  reponnenl  Gautier  de  Coinsi  (1233)  in 
Meons  roman  du  renart  1,  V.  in  de  kerck  (des  dorfes  Oosler- 
bierum  im  Westergoo,  Barradeei)  sietinen  een  vos  aen  een 
balk  geschildert  in  een  cap,  predikende  voor  de  gansen. 
dese  schilderij  heeft  de  paepsche  schilder  in  tijden  ran’t 
pausdom  ghemaeckt,  op  de  geestelijckheyt  smadende  Scho- 
tani  beschrijvinge  van  de  heerlijekheydt  von  Frieslandl,  Franeker 
1664.  fol.  s.207.*  im  münster  von  Slral'sburg  war  an  zwei 

0 eia  gegeuprotestantisches  seitensliiek  an  einem  chnrstuble  von 
S.  Sernin  za  Toulouse : ein  dickes  Schwein  in  möacbskleidung  predi- 
gend, mit  der  Unterschrift  Calvin  It  porc  preschant.  Mysteres  par 
Jubinal,  1,  XL. 
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säulencapitellen  ein  todtenamt  des  fuchscs  sammt  dem  begräb- 
niszugc  dargestellt  (Jac.  Grimms  Reiub.  CCXVIII),  und  jetzt 
noch  siebt  man  an  dem  von  Freiburg  im  Breisgau  einmal  den 
wolf  abgebildel  dem  ein  mönch  Schulunterricht  ertheilt,  wäh- 
rend zur  seile  ein  widder  steht,  und  dann  den  wolf  wie  er 
den  widder  ergreift  und  von  dem  lehrer  dafür  gezüchtigt  wird. 

Dies  letztere  bildwerk  hängt  mit  einer  Vorstellung  zusam- 
men die  an  und  für  sich  ganz  in  dem  lebenskreise  der  geist- 
lichkeit  lag,  von  da  aus  aber  weiter  gedrungen  und  bis  zu 
allgemeiner  sprichwörtlicher  gcllung  gelangt  ist.  man  dachte 
sieh  also  den  wolf  als  sehüler,  aber  unaufmerksam  und  stäts 
von  wölfischen  blicken  und  gedanken  zerstreut*:  was  der  leh- 
rer ihn  auch  sprechen  hiefse,  er  sieht  nur  das  lamm  und  spricht 
nur 'lamm'.  Reinardus  3,  1591 — 1603 

continuo  'dominus  vobisetnn'  die  er  e iussus, 

Isengrinus  orans  'cominus'  inquit  ' o vis'  ; 
et  'cum'  teutonice  acccntu  svcelamal  acuto**, 
nolens  grammatica  dicere  voce  ‘reni‘.  — 
dumque  docent'  amen  , quasi  graecum  accentuat'  agne' . 
in  disccndo  lupus  nimis  afßrmans  ait  ' agnus'  Zürcher  bs. 
wafserkirehe  C s®/a:s  s.21*;  cum  lupus  nddiscit psa/mos,  desi- 
derat  agnos  altd.  bl.  1,  II.  es  ist  rer/oim,  stoas  man  dem 
wolf  gesagen  mac  paternoster  durch  den  tac : man  er  spricht 
doch  anders  niht  riiwan  'lamp'  welsch,  gast  10,  6;  dazu  am 
rande  das  entsprechende  bild.  ir  tuot  rehte  alsam  der  wolf: 
der  sprichel  'lamp',  swas  iernan  tuot  Georg  4145.  se  schuole 
giengen  wir,  und  ein  min  bruoder  mit  mir.  von  gotes  gna- 
den das  geschach,  so  man  mir  den  glouben  vor  sprach  mul 
von  irisheil  starken  sin,  ’ lamp  lamp'  was  ie  diu  rede  min. 
db  ich  des  mim  meister  zuo  gewuoc , vil  vaste  er  mich  dar 
umbe  sluoc  wolf  und  geifs,  Reinli.  s.  307.  dem  wolve  tet 
er  vil  gelich:  der  blicket  se  dem  lambe  hin,  so  man  sc 
schuole  setzet  in  und  man  in  diu  buoch  Ihren  sol  Troj. 
krieg  14871.  'lamm  lamm  spricht  der  wolf,  man  predige 
was  man  wolle  ackermann  von  Böheim  cap.  22.  7 am  /am' 

° eben  wie  der  sebaeh  spielende  wolf  bei  Spcrvogel  vdll.  MS. 
2,  375"  und  im  licdcrsaat  2,  605 : db  kom  ein  wider  dar  gegdn : db 
gap  er  beidiu  roeh  tmb  einen  venden. 

00  der  hernusgeber  de*  Reinardus  hat  diesen  vers  nicht  verstanden. 
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ist  ties  wo/ff'es  resjterglock  Sprichwort,  altd.  bl.  1,  12.  eine 
erzählung  in  Paulis  schimpf  nnd  ernst  gesellt  dem  wolfe  noch 
einen  fuchs  und  einen  gcizhals  bei ; der  local  will  sie  das 
patemosler  lehren : aber  der  wolf  buchstabiert  nur  p a pa, 
trr  ter,  tchaf;  der  fuchs  pn  pa,  ter  ter,  paus ; der 
geizhals  p a pa,  ter  ter,  guldin : leseb.  3,  1,  81. 

In  selbständiger  epischer  ausluhrung  kennen  wir  den  Schü- 
ler wolf  für  jetzt  nur  noch  aus  einem  mittelhochdeutschen  ge- 
dichte  das  in  Jac.  Grimms  Keinh.  s.  333  — 341  und  im  altd. 
lesebuche  649  — 656  gedruckt  ist;  dazu  körnen  noch  zwei 
lateinische  prosaerzählungen,  eine  aus  England  stammend  (in- 
iunctum  est  ei  ut  diceret  'pater  noster’;  qui  respondit 
agnus’  re l 'aries')  in  Grimms  Reinh.  s.  446,  vcrgl.  CCXXI, 
die  andere  aus  Frankreich  (rum  sacerdos  diceret  '«  b' , iu- 
pus  dicebat  sic  post  ewn,  et  cum  dicebat  ei  sacerdos  ut 
simul  iungeret,  respondit  lupus  ' aignel  aigneil’)  in  Moncs 
anzciger  4,  361.  diese  letztem  jedoch  haben  beide  etwas 
bruchstückartiges  und  gehn  schwerlich  über  das  vierzehnte 
jahrhundert  zurück,  und  das  deutsche  gedieht  ist  auch,  wie 
spräche  und  vers  und  eine  geschichtliche  bezichuug  (Reinh. 
s.  CLXXXII)  deutlich  zeigen,  erst  im  Zeitalter  der  wiederum 
sinkenden  kunst  verfafst  worden : jene  redensart  aber  war 
schon  vorher  so  allvcrbreitet  und  beliebt  dafs  wir  daraus  auf 
eigene  dichtungen  schon  aus  älterer  und  ältester  zeit  wohl 
scliliefsen  dürfen. 

Uder  ist  das  Sprichwort  gar  nicht  die  Verkürzung  eines 
ausgcfiihrtcren  gedicktes?  ist  vielmehr  jedes  gedieht,  auch 
das  älteste  das  man  noch  finden  möchte,  nur  eine  erweiterung 
des  Sprichwortes?*  Lachmann  über  den  eingang  des  Parzi- 
val  14  deutet  die  feine  Wahrnehmung  an  dafs  Sprichwörter 
die  auf  erzählungen  beruhen  die  form  der  erzählung,  das  prä- 
teritum,  festzuhalten  pflegen**:  das  unsere  jedoch  hat  überall, 

9 Sprichwörter  nnd  fabeln  .stehn  öfter  in  solchem  Zusammenhang : 
ans  den  Worten  Jesus  Sirachs  Kt,  3 ist  im  komischen  Aesop  290,  bei 
Arian  II,  bei  Bonerius  77,  eine  (tanze  fabel  geworden. 

90  demnach  würden  z.  h.  allere  sagen  and  parabcln  vom  kranken 
wolf  und  vom  kranken  manne  vnrauszusetzeu  sein  wegen  der  Sprich- 
wörter ein  wolf  was  siech : du  er  genas,  er  was  ein  wo[f  als  er  f 
was  Bon.  22,  33.  man  sprichst  'da  der  siech  genas,  du  was  er  der 
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in  lateinischer  wie  in  deutscher  aufTafsung,  die  präsentische 
form,  es  nimmt  die  Situation  als  eine  gelegentlich  wieder- 
kehrende,  es  erzählt  nicht,  es  beschreibt,  somit  genügt  zu 
seiner  erkläruug  vielleicht  noch  befser  die  annahme  dafs  es 
aus  den  oben  erwähnten  klösterlichen  Schaustellungen  hervor- 
gegangen, dafs  der  scbüler  wolf,  der  aus  allem  nur  ' lamm 
lamm’  buchstabiert,  eine  besonders  häufige  scene  dieser  klo- 
sterspiele gewesen  sei.  und  allerdings  lag  es  den  guten  mön- 
chen,  wenn  sie  einmal  dergleichen  trieben,  nahe  genug  sich 
auf  solche  weise  fiir  manchen  verdrufs  zu  entschädigen  den 
auch  sie  mit  rohen  und  ungelehrigen  Zöglingen  haben  musten. 

WILH.  WACKERNAGEL. 


ERDE  DER  LEIB  CHRISTI. 


Nach  altem,  nicht  auf  Deutschland  eingeschränktem  hei- 
denglaubcn  war  die  erde  aus  dem  fleisch  eines  göttlichen  ur- 
wesens  geschaffen:  vergl.  Jac.  Grimms  mvthol.  426 ff.  es  war 
daher  ein  Überrest  des  lieidenthums,  den  Bert  hold  w ohl  ver-  >s3,^. 
dämmen  durfte  (s.  445),  wenn  mensehen  denen  durch  hin- 
richtung  oder  mord  oder  im  kämpfe  ein  schnelles  sterben  drohte, 
statt  des  lcibes  Christi,  mit  dem  kein  tröstender  priester  zu- 
gegen war,  erdbrosamen  ergriffen  und  als  letzte  wegzehrung 
zu  sich  nahmen,  ich  kann  diesen  von  der  kirche  niemals  an- 
erkannten brauch  aufser  jener  stelle  br.  üertholds  noch  mit 
folgenden  andern  belegen;  sic  betreffen  Deutschland  Frank- 
reich und  Italien,  und  reichen  vom  !2n  bis  gegen  ende  des 
14n  jahrhunderls. 

Olivier  bei  Roneeval,  rom.  de  Roncev.  30, 

trois  peu/s  * a prins  de  r erbe  verdoiant  •• 
e/i  r umor  deu  /es  usa  maintenant. 


er  auch  d trat'  ebenda  I.  swenne  uns  das  vergüt  das  uns  durch  un- 
ser siind  besldt,  sone  besser  wir  uns  nihtes  niht ; dt!  von  der  Hut- 
sche man  giht  ’dn  der  sieche  man  genas,  di!  was  er  als  e‘  was’ 
welsch,  gast  2,  i.  durchführen  laTst  sich  das  freilich  nicht:  die  fabel 
von  dem  maulesel  und  seinen  verwandten  ist  älter  als  das  sprirhwort 
von  ihm  (Willi.  Grimms  Freidank  lxxix)  und  doch  redet  leUteres  im 
präsens. 

c Monin  erklärt  pailles : eher  soll  es  wohl  pulvis  staubbrosamen  sein  : 
es  sind  nicht  grasbalme  die  er  nimmt,  sondern  staub  aus  dem  grase. 
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Helmbreeht  1905 

si  Uesen  in  sin  bihte , 

den  miiedinc,  dä  sprechen. 

einer  begunde  brechen 

ein  brosemen  von  der  erden; 

dem  vil  gar  unwerden 

gap  er  si  seiner  stiuwer 

für  das  hellefiuwer, 

und  hiengen  in  an  einen  boum. 

Ecken  lied  58 

gebet  mir  der  erde  in  minen  munt 
wan  durch  die  gotes  Sre : . 
s6  wirt  min  sAl  gAn  gote  gesunt. 

Ravennaschlacht  457 

dem  edclen  kilnege  werden 
diu  kra/l  gar  besleif. 
nider  suo  der  erden 
mit  beiden  handen  er  dö  greif 
und  bdt  si  suo  dem  munde 
suo  unsers  herren  Opfer  an  der  stunde. 
Wolfdietrich,  Heidelb.  hs.  75b 

da  griffen  s>j  sw  der  erden  suo  der  selben  stundt, 
se  rnsers  herren  opfer  namen  sy  dy  erd jn  den  mundt. 
Pecorone  1,  146  e also  le  mani  al  cie/o,  e poi  si  chinö  e 
prese  della  terra  (in  einer  cameretta)  e misela  in  bocca,  e 
poi  si  mise  le  mani  agli  occhi  per  non  nedere  la  morte  sua 
e chino  il  capo  al  terra. 

Dem  sich  annähernd  im  frauendienst  543  f.  wo  der  ge- 
fangene und  auf  sein  leben  bedrohte  Ulrich  ein  brotbröslein 
von  der  erde  liest  und  damit  abendmal  hält,  obschon  kein 
priester  es  geweiht  hat. 

Sind  die  redensarten  mordre  la  poudre  oder  la  pous- 
siere und  ins  gras  beifsen,  die  beide  einen  gewaltsamen  tod 
bezeichnen,  auf  diese  heidnisch  - christliche  sille  zuriickzu- 
fiihren ? WILH.  WACKERNAGEL. 


ff.  A'«'**'-  t.Hl. 


Z.  V.  D.  A.  VI. 
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V)  p.  ^rtSi 


t tu.  jfO  n^ot'*.,  ychr  «y»v»»*r  »»»-.  •"~*»»-lvriö.  X.-  tVVjo>  p,.  jjj 

H%,  2-,1'V  (vtn<  ftU'.'k- 
w.  i/j  m(>t~y  i 

-i-j'~  ^dnkJ.  (*>  »* 


GOLD  IM  MÜNDE. 


•yf  tr-Us  ^w,  ■*s~  jr* 


y?  ?*yh 


Morgenstunde  hat  gold  im  munde’  das  heilst  Morgenar- 
heil  bringt  goid  ins  haus.  Eckehard  IV  von  S.  Gallen  erzählt 
von  könig  Konrads  besuch  im  j.  9!8  infantulk  deinde.  per 
ordinem  lectitanlibus  et  analogio  descendentibux  aureos  in 
orn  ad  xe  e/eeatis  mint.  V quorum  ttnux  pusillior  cum  cla- 
mitanx  aurum  exxpueret,  'ixte'  inquit  'si  vireril,  banus 
quandoque  monachux  crit’  (Perlz,  mon.  Germ.  hist.  2,  84). 
also  kleinere  geidsuinmrn  wurden  auch  von  den  Deutschen 
an  den  sichersten  orl,  in  den  mnnd  geborgen,  wie  wir  das 
gleiche  durch  tlariris  makamen  (Riickcrl  1,  22.  23)  von  den 
Arabern  wifsen.  die  Griechen  hatten  eben  denselben  gebrauch, 
und  wohl  nicht  blofs  bei  den  todten,  denen  man  das  fälir- 
geld  lur  Charon  in  den  mund  gab  (Jac.  Grimms  mvthol.  791): 
denn  da  ßoi'i  auch  als  münze  kann  verstanden  werden,  in- 
sofern die  münze  das  rind,  den  älteren  kaufpreis,  vertritt  und 
nach  alterthümlichcm  gepräge  das  bild  eines  solchen  zeigt,  so 
wird  die  sprichwörtliche  redensart  ßovj  im  yhoaar,  ßfjitjxi  oder 
ßov»  inl  j'AoifTm,,'  qiifjtt,  d.  h.  er  ist  bestochen  zu  schwei- 
gen, gleichfalls  ain  fiigliehsten  auf  ein  in  den  inund  gescho- 
benes geldstiick  auszudeuten  sein. 

WILH.  WACKERNAGEL. 


WINDSBRAUT  UND  WINDGELLE. 

Einen  besonderen  reichlhum  an  mythischeu  personiGca- 
tionen  und  persönlichen  benennungen  von  wind  und  weiter 
hatte  der  alte  Norden:  ärmer  darin  ist  Deutschland;  doch 
kann  die  zahl  der  beispiele  auch  hier  noch  vermehrt  werden, 
so  stellt  sich  neben  Faxolt  und  Menneut  (Jac.  Grimms  my- 
tliol.  602)  noch  ein  Scräwunc,  im  vocabular  des  h.  Gallus 
die  Übersetzung  von  nubux  d.  i.  nubes,  sichtlich  auch  dies 
der  name  einer  männlichen  person,  hcrgeleitet  von  dem  Zeit- 
wort schrtejen  das  jetzt  s.  v.  a.  hageln  bedeutet  (Schinel- 
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ler  3,  502)  und  in  der  älteren  spräche  auch  vom  regen  (Wi- 
gam.  1289  angewant : verschrannt  I.  an  gewdte : verschrdte), 
vom  strömenden  schweife  ("Rav.  schl.  676),  vom  spritzenden 
blut  (Gotlfr.  Trist.  6933.  Dietr.  flucht  8314.  8784.  8796. 

Rav.  schl.  743.  748.  837),  vom  stiebenden  fcuer  (Nib.  6463 
vdHag.  var.,  strwjen  der  Minne  16re  818)  gebraucht  wird  5 +7,>*> 
neben  die  Windsbraut  aber  (mythol.  598)  noch  die  sndgelle 
Georg  5461  (sin  schar  begunde  wellen,  alsatn  snt gellen 
fsehneeschauer)  gein  sumer  Jueren  über  lant ).  gelle,  ahd. 
gella  (Graffs  spraehsch.  1,  202)  heilst  pellex,  coneubinc: 
ret.  gloss.  ms.  Mellic.  v.  concubina : zuweip  vel  ein  unelich 
trip,  quae  dicitur  vulgo  gel  gloss.  zu  Ottoe.  unter  gell ; 
hatser  schimph  macht  ander  gesellen  groezern  nit  denn  wi- 
der gellen  welsch,  gast  1,  4.  ein  gelle  ir  gellen  niden 
muos : zwischen  gellen  zwein  sö  wirt  vil  selten  nides  buoz 
MS.  vdHag.  2,  185\  vergl.  ßerth.  111  u.  a.  in  Schlesien 
wird  ein  kleines  auf  der  erde  stehendes  regenbogenstück 
wajsergalle  genannt:  ob  auch  dies  hierherzuziehen?  der 
Windsbraut  im  ausdruck  noch  näher  liegend  und  auch  dem 
begriffe  nach  verwandt  ist  IV ind gelle,  der  namc  eines  her-  /C...'  / 

ges  im  lande  Uri ; ein  berg  also  mit  welchem  der  wind  buhlt.  *<*v 

nach  ähnlicher  anschauung  hiefs  der  Kaukasus  mit  seinem 
älteren  na  men  das  bette  des  Boreas,  Hoytou  xoin,  (Ps.  Plutarch 
notafuör  xai  opiöv  s.  1 1 Huds.),  und  wenn  es  richtig  ist 
mit  Magnusen  und  Frauer  die  Valkyrjen  auch  als  wetter- 
jungfrauen  zu  betrachten  (von  den  Amazonen,  die  nur  das 
griechische  gegenbild  unsrer  Valkyrjen  sind,  hiefs  die  erste 
die  Hercules  erschlug  "AtXXa  die  Windsbraut,  Diod.  4,  16), 
so  möchte  der  fertulus  Brunnihi/dae  auf  dem  Feldberg  (Willi. 

Grimm  heldens.  155.  384)  in  eben  solcher  weise  und  be- 
stimmter als  es  bisher  geschehen  ist  zu  deuten  sein : er  wäre 
dann  das  brautbette  einer  Windsbraut. 

WILH  WACKERNAGEL. 
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Die  Handschriften  des  welschen  gastes  haben  zu  b.  t 
eap.  10,  wo  Thomasin  von  der  eitlen  freude  der  weiber  an 
der  menge  ihrer  Verehrer  spricht,  die  abbildung  eines  weibes 
inmitten  dreier  männer,  deren  einen  sie  freundlich  anblickt, 
den  andern  bei  der  haud  fafst,  dem  dritten  aber  auf  den  fufs 
tritt,  das  bild  wird  uns  verständlicher  als  es  ftir  sich  schon 
ist  durch  eine  tenzone  des  Provenzalen  Savaric  von  Mauleon 
und  den  bericht  den  eine  alte  lebensbeschreibung  desselben 
über  deren  Veranlagung  giebt  (Raynouard  2,  199  ff.  Diez 
leben  und  werk.  d.  troub.  404  f.).  Savaric  war  einst  mit  Elias 
Rudel  von  Bergerac  und  Jaufre  Rudel  von  Blaia  nach  Bena- 
gues  zur  vizgräfin  Guillelma  geritten,  alle  drei  liebten  die 
vizgräfin.  sie  setzten  sich  zu  ihr,  einer  rechts,  der  andere 
links,  der  dritte  ihr  gegenüber.  Guillelma  hätte  gern  jedem 
ein  Zeichen  ihrer  gunst  gegeben,  und  sie  wusle  sich  zu  hel- 
fen : freundlich  blickte  sie  Jaufre  Rudel  an  der  ihr  gegenüber 
safs,  herrn  Elias  fafste  sie  bei  der  hand  und  drückte  sie,  heim 
Savaric  aber  trat  sie  lächelnd  und  seufzend  auf  den  fufs.  kei- 
ner merkte  was  dem  andern  widerfuhr,  als  sie  aber  weg- 
giengen,  erzählten  sie  einander  ihr  glück  und  jeder  rühmte 
sich  der  auserkorene  zu  sein,  dies  war  der  anlafs  eines  streit- 
gedichtes  mit  welchem  Zeichen  Guillelma  die  meiste  gunst  und 
liebe  erwiesen  habe ; es  endet  damit  dafs  die  drei  streitenden, 
Savaric,  Gaucelm  Faidit  und  Uc  de  la  Bacalaria  sich  auf  das 
urtheil  dreier  frauen  berufen : letzteres  ist  jedoch  nicht  auf 
uns  gelangt. 

Thomasin  als  Norditaliäner  konnte  die  provenzalische 
dichtung  kennen  und  so  bei  angabe  seines  bildes  dies  aben- 
teuer  Savarics  im  sinne  haben,  indess  findet  sich  die  gleiche 
Situation  auch  in  einem  niederländischen  gedieht  (altd.  blältcr 
1,70.71),  auch  hier  als  gegenständ  eines  liebesurtheiles ; dieur- 
theilende  jungfrau  erklärt  den  druck  der  hand  für  das  sicher- 
ste Zeichen  der  frauengunst.  nichts  aber  berechtigt  zu  der 
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aiinahme  dafs  der  verfafser  mit  Thomasins  randbildern  oder 
mit  jener  provenzalischen  tenzone  bekannt  gewesen  sei.  so 
thut  man  am  besten  für  alle  drei  darstellnngen,  die  malerische 
und  die  beiden  dichterischen,  nach  einer  gemeinsamen  quelle 
zn  suchen,  und  dabei  kommen  wir  auf  eines  der  ansprechend- 
sten beispiele  wie  zuweilen  auch  ganz  seitab  gelegene  an- 
srhauungen  der  antiken  weit  in  der  kunst  des  mittelalters  sich 
erneut  haben,  es  geht  zurück  bis  auf  Theokrit  und  Ennius. 
jener  beschreibt  in  seiner  ersten  idylle  das  schnilzwerk  eines 
hölzernen  bechers : oben  umher  gehen  ephcuranken, 
inoo&tx  3i  yvxct  n &tüv  daidaXpa  zitvxxat, 
änxtjü  niukip  it  xal  ä [imixt  • näp  dt  ni  avSpt.; 
xaXbx  iOttpu^Oi'ih,  äuotßadl;  äi./.olhv  a'/.t.Oi 
35  vitxtiova  inttooi.  rd  3‘  ov  qpteoi  Unmut  a^5rä^;• 
äXX ' öxä  fitv  t i]vo»  noziSipxtjut  avdpu  ytXtvaa, 
üXXaxu  3’  au  notl  r ov  pimtt  vöov  oi  3'  int'  tpaitoi 
8r,&a  xvXoidioomts  ittnatu  uoyxh^om. 
und  bei  diesem  heifst  es,  wie  seine  worte  zwar  in  mehrfacher 
entstellung  uns  überliefert  sind  (s.  310.  31!  Hessel), 
quasi  in  choro  pi/a 

ludens  dalatim  dat  se  et  communem  J'acit. 
alium  tenet,  alii  nutat,  alibi  manus 
est  occupata,  alii  perpellit  pedern, 
alii  dat  anu/um  spectandum  a labris, 
alium  inrocat,  cum  alio  cantat,  attamen 
aliis  dat  digito  litteras. 

Freilich  unmittelbar  aus  Tbeokrit  oder  gar  aus  einem  damals 
noch  vollständigen  Ennius  haben  der  Provenzale  und  der  Ita- 
iiäner  und  der  Niederländer  nicht  geschöpft:  auch  hier  ist 
wieder  einmal  Isidorus  der  Vermittler  zwischen  der  alten  und 
der  neuen  weit  gewesen,  indem  die  ennianischen  verse  von 
ihm  citiert  werden,  orig.  1,  25.  anerkennung  verdient  dabei 
der  künstlerische  takt  mit  dem  die  späteren  dichter  die  Viel- 
zahl derer  denen  die  gefallsüchtige  ihre  zweifelhafte  gunst  er- 
weist (Ennius  überbot  damit  den  Theokrit  und  zunächst  eine 
von  Columna  verglichene  stelle  des  Nävius,  alii  adnutat,  alii 
adnictat,  alium  amat,  alium  tenet ) herabsetzen  auf  die  drei- 
zahl: auch  hiezu  fanden  sie  bei  Isidor  die  anleilung,  in  einer 
stelle  aus  den  Sprichwörtern  Salomonis  die  ebendort  gleich 
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nach  den  verseu  des  Ennius  angeführt  ist,  annuit  oculis. 
terit  pede,  digito  loquitur  6,  13.  im  Zusammenhang  der  sa- 
lomonischen rede  thut  zwar  alles  das  ein  vir  inutilis:  dies 
subjecl  aber  war  aus  Isidors  citat  nicht  zu  erkennen,  man 
nahm  ohne  weiteres  ein  weibliches  an,  und  so  ist  es  nun  in 
dem  bilde  Thomasins  und  in  den  gedichten  Savarics  und  des 
ungenannten  Niederländers  ein  weib  geworden  quae  annuit 
oculis,  terit  pede,  digito  loquitur. 

WILH.  WACKERNAGEL. 

VOR  LIEBE  FRESSEN. 

Unsre  sprichwörtliche  rede  jemand  vor  liebe  frefsen’  war 
in  dieser  und  ähnlichen  ausdrucksweisen  auch  dem  mittelalter 
schon  geläufig:  die  teil  er  hie  vor  ougen  stät,  so  hat  si 
sem/ich  pdrdt,  saut  si  in  well  vor  lieb  verkiuwen  liedersaal 
1,  395.  het  er  den  pris  behalten  so  an  vräcelen  beiden  so 
din  lip,  ßir  sucker  gasen  in  diu  wip  Parz.  50,  16*.  fir 
sucker  mühten  in  diu  wip  durch  sine  friheit  niesen  turn, 
v.  Nantes  189.  suckermmsic  ist  er  wibes  ougen  Tit.  1342**- 
ähnlich  ist  es,  wenn  Neidhard  sagt  disen  sumer  hat  er  si 
gekouwen  gar  für  bröt  33,  6 Ben.  und  wände  er  kou  si 
tegclich  vür  schasnes  bröt  34,  4 ; ähnlich,  aber  nur  im  aus- 
druck,  und  verschieden  in  der  meinung.  denn  jenes  fär  sucker 
essen  soll  die  leidenschaftliche  Verliebtheit,  das  essen  ßir  brät 
den  unausgesetzten  verkehr  bezeichnen:  vergl.  Nolk.  ps.  52, 5 
qui  devorant  plebem  meani  ut  cibtan  panis .-  die  neimo  ih, 

0 theilweis  auch  131,  24,  wo  l’urzivnl  trauen  Jescbuteu  naeh  un- 
gestümen Hebeserweisungen  noch  über  hungcr  geklagt  hat : si  sprach 
' ir  sult  min  essen  nieht.  wirrt  ir  se  frumen  wisc,  ir  nie  ml  iu  ander 
spise. 

00  vergl.  sölh  siiese  an  ditne  libe  tat  •.  des  breiten  mers  salses 
smac  miiese  al  suckermiesic  sin,  der  din  ein  sehen  würfe  drin  Wolfr. 
Wilh.  62,  11.  gedret  si  velt  linde  gras  atdd  der  minner  lac  ersla- 
gen.  das  velt  solde  sucker  tragen  alumb  ein  tagereise  88,  2.  es  viel 
also  geschehende,  das  ditse  laut  sä  friihtic  wirt  der  erden,  das  si 
suckerbalsam  Ircit  geboumet,  das  er  hie  nam  sin  ende  u.  s.  w.  Tit ■ 
3753.  der  wall  dar  in  du  bist  erstorben  — mit  sucker  iiberrtrret 
sohl  es  wol  sin  dar  ander  5162. 
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die  min  folch  ferslindent  also  brat,  die  also  unirdrozzen 
sint  sie  ze  slakenne  so  bröt  ze  ezzene *;  und  nur  dals  in 
der  zweiten  stelle  scheenez  d.  h.  feines  weifses  brot  genannt 
wird  (bd  5 dieser  zeitschr.  s.  13)  streift  an  das  zuckerefsen 
an,  wie  es  denn  Neidhard  auch  von  einem  verliebten  bauern 
sagt. 

Der  gebrauch  jener  redensart  mag  den  hübschen  dichtem 
empfohlen  worden  sein  durch  die  bei  den  Provenzalen,  Fran- 
zosen und  Deutschen  mehrfach  wiederkehrenden  sagen  von 
liebhabera  deren  zerstückler  leib  oder  ausgeschnittenes  herz 
von  ihren  damen  gegelsen  worden : vergl.  Diez  leben  und 
werke  d.  troub.  77  fl’,  und  Wolf  über  die  lais  236**.  wirk- 
lich vergleicht  in  Konrads  mir  re  von  der  minne  450  die  dame 
das  von  ihr  genofsene  herz  des  geliebten  auch  mit  dem  süfsen 
zucker : ob  ich  ie  spise  gteze  diu  so  zuckermotze  mich  diuhte 
und  also  reine. 

Indess  all  diese  sagen  sind  undeutscher  berkunft : erst  mit 
der  Übertragung  auf  den  Brennenberger  (vdH.  MS.  4,  28!  ? 
zcilschr.  3,  39),  also  erst  da  das  mittelaller  schon  im  ablau- 
fen war,  ist  ihr  slolT  unter  uns  einheimischer  geworden ; zu 

• der  psalmist  dachte  aber  wobt  nur  au  die  lcichtigkeit  mit  der 
mau  dieae  speise  meist  erlangt,  an  die  werlhlosigkeit  derselben  die  aueb 
im  mittelalter  sprichwörtlich  gewesen  : vergl.  numer.  14,  9 neque  ti- 
mealis  populum  terrae  huiue,  quia  tieut  panem  ita  eus  passim  us 
decorare. 

°°  in  Deutschland  trug  man  sich  besonders  mit  einer  an  den  nanieu 
Gralant  geknüpften  erzählung  dieser  art : Grillant  den  man  gar  Ver- 
sal war t nie  grirter  not  beschert  vdH.  MS.  1,  1084.  vil  jrimers  ge- 
schach  — dn  man  Grdlanden  s6t  Heior.  kröne  270.  Grill  an  den  sluoc 
man  unde  sät  und  gab  in  den  vruwen  j essen  altd.  leseb.  583,  27  : 
eine  dreiheit  zosammenatimmender  Zeugnisse  die  man  achten  mufs, 
wenusrhon  der  altfr.  lai  de  Gralant  (Meon  4,  57  ff.)  nichts  dergleichen 
berichtet,  wohl  aber  unter  anderen  numrn  der  lai  d’Ignanres  (le  Grand 
3,  265  IT.),  ein  sirventes  von  Sordel  (Raynouard  4,67;  nach  vatieani- 
seben  bss.  bei  Perticari  in  Montis  proposta  2,  2,  174)  überträgt  das 
herxefaea  aus  dein  gebiete  der  liebesdichtung  in  das  der  sittlich-  poli- 
tischen allrgorie,  Rertrams  von  Alaiuannn  erwidernng  darauf  (Rayn. 
i,  68)  zurück  in  das  gebiet  der  liebesdichtung : jener  will  mit  dem  her- 
zeu  des  verstorbenen  herrn  Blacatz  vier  fürsten  speisen,  damit  sie  neu 
beherzt  werden,  dieser  es  als  rcliquie  unter  die  von  Blacatz  geliebten 
fräsen  theilen.  das  erinnert  zugleich  an  die  neunherzigen  menseben 
/citschr.  2,  541. 
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spät  um  für  ein  so  alterthümlicbes  Sprichwort  den  anlafs  her- 
zugeben. und  was  die  hauplsache  ist,  es  besteht  zwischen 
beiden  ein  wesentlicher  unterschied  des  gedankens:  in  jenen 
liebessagen  verzehren  die  weiber  fleisch  und  herz  des  man- 
nes  unwifsend,  dagegen  das  sprichwörtliche  frefsen  vor  liebe 
ist  ein  bewust  gewolltes. 

Das  richtige  Verständnis  letzteren  ausdrucks  gehl  einmal 
auf  die  ganz  natürliche  empflndung  zurück,  die  wirklich  solche 
gelüste  trägt,  zugleich  aber  auf  eben  daher  rührende  Vorstel- 
lungen und  gebrauche  des  älteren  heidenthumes.  da  wird  von 
hexen  berichtet  die  nächtlich  menschen  efsen  (SGall.  Marc. 
Cap.  85  Graff),  von  zaubernden  weibern  also,  und  wenn 
ebenso  der  indiculus  paganiarum  30  des  heidnischen  giaubens 
erwähnt  quia  feminae  — possint  corda  hominum  tollere 
(vergl.  Jac.  Grimms  mythol.  1034  f.),  so  wird  dergleichen 
auch  in  Deutschland  besonders  als  liebeszauber  gemeint  und 
verstanden  worden  sein,  den  Übergang  nun  von  solchem  glau- 
ben zu  der  sprichwörtlichen  redensart  bilden  und  bezeichnen 
stellen  wie  die  eines  ungenannten  französischen  dichters: 
sens  euer  seux : eile  Pait  manje ; sens  euer  seux : dous  eu 
ait  o soi  (altfr.  lieder  30,  4);  wie  ferner  die  traumerzählung 
und  das  traumsonett  in  Dantes  vita  nuova  (Pesaro  1829 
s.  6.  7) 

allegro  mi  sembrava  Amor,  tenendo 
rnio  core  in  mono,  e nelle  braccia  area 
donna  arvolta  in  un  drappo  dormendo. 
poi  la  svcgliava,  e (Pesto  core  ardendo 
la  paventosa  umilmente  passen; 
wie  besonders  die  auch  von  Grimm  schon  (mythol.  1035)  an- 
geführten worle  des  Diomedes  in  Herborts  Trojanerkriege 
s.  108  ich  bin  s&re  gephant  von  miner  froun  BristSidd : ti 
hdt  min  herze  mit  ir  da ; und  daz  ich  hie  in  ßeische  bin, 
doch  ist  min  sfile  und  min  sin  al  mit  jeneme  wibe.  ich  htin 
niht  in  dem  libe : dd  min  herze  solde  wesen,  da  trage  ich 
eine  lihte  vesen  oder  ein  strö  od  einen  wisch ; wie  endlich 
sogar  eine  Kassidenstrophe  von  Abnl-Maani,  die  namentlich 
mit  Dante  dort  überraschend  zusammcntrifTt:  wenn  das  traum- 
bild  dieser  huldin  kommt  zur  herzenswüstenei,  setz'  ich  ihr 
das  herz  das  blut'ge  auf  za  ihrer  gasterci  (juwelenschnürr 
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Abul-Maanis  von  Hammer  62).  hier  überall  ist  die  welche 
das  herz  raubt  und  gar  verzehrt  doch  keine  gefürchtete  arge 
zauberin,  sondern  ein  geliebtes  weib,  und  anschauung  und 
ausdruck  sind  nur  noch  bildlich  gemeint,  daran  nun  schliefst 
sich  auf  der  einen  seite  unser  Sprichwort,  auf  der  andern  die 
ganze  reihe  der  beispieie  in  denen  deutsche  und  wälsche  min- 
nesinger  von  der  entführung  ihres  berzens  und  selbst  des  her- 
zens  der  geliebten  sprechen  ohne  auf  ein  efsen  desselben  oder 
sonst  einen  zauber  auch  nur  hinzudeuten  (vdH.  MS.  1,  27b. 
2l6b.  337,b).  der  endpunkt  dieses  miuniglichcren  weges  ist 
die  Vorstellung  von  einem  tausche  der  herzen : nicht  mit  Stroh, 
wie  dort  bei  Herbort  nach  altem  aberglauben  noch  geschieht, 
wird  die  lücke  in  der  brust  des  geliebten  ausgefüllt,  son- 
dern ihr  eigenes  herz  anstatt  des  seinen  läfst  die  geliebte 
zurück  (VdH.  MS.  1,  318*,  vergl.  34b),  oder  frau  Venus  ist 
es  die  den  lausch  vollzieht:  die  hauptstelle  hiefür  habe  ich 
schon  s 211  der  altfr.  lieder  und  leiche  mitgetheill. 

WILH.  WACKERNAGEL. 
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Es  hat  etwas  ungemein  heimliches,  wie  in  den  sprachen 
unsers  Stammes  die  begriffe  haus  und  kleid  mehrfach  in  die- 
selben worte  zusammenfallen:  hamo  hemidi  camisia  gehören 
mit  xauü/ju  camera  und  hamit  (warum  nicht  auch  mit  kennt 
und  hhnil  dem  hause  der  götter?)  zu  der  gleichen  wurzel; 
ebenso  gards  und  gurt,  gadum  und  /<roie,  casa  und  hosa 
casula ; capella  kommt  von  capa,  altn.  serkr  kleid  und  ahd. 
sarch,  das  hüs  von  siben  diesen  (Freid.  163,  15)  beide  von 
saro  riistung,  und  das  eine  hauptw  ort  des  ganzen  begriffkrei- 
ses,  das  jedoch  innerhalb  des  deutschen  keinen  Ursprung  hat, 
kleid  selber,  wird  eben  wie  glH  (Wigalois  s.  608.  Helbling 
2,  473.  als  ein  undersaster  glH  den  der  wint  hdt  genci- 
get  Heidelb.  hs.  341.  127b)  von  dem  mitteliat.  clfida  herzu- 
leilen  sein*,  auch  der  Xui'eos  fito'ie  bei  Homer  II.  3,  57,  die 
«ijf'ojj.  Midürts  Herodots  7,  139,  die  lorica  der  lateinischen 

° zu  vergleichen  der  Ursprung  des  goth.  paida,  altsächs.  peda, 
hocbd.  pfeif  aus  griecb.  ffulxn- 
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und  der  mantel  der  deutschen  baukunstsprache  (altd.  bl.  1 , 301 ) 
sind  belege  dieser  begriffspaarung  und  erklären  sich  aus  ihr. 

Das  kleid  also  ist  ein  haus  des  leibes : dem  indischen 
noch  näher  tretend  wird  der  leib  selbst  wieder  bald  als  ein 
haus  bald  als  ein  kleid,  der  seele  nämlich  oder  auch  des  gött- 
lichen geistes,  verstanden  und  benannt,  als  haus  und  ruhe- 
statl  z.  b.  weish.  Sal.  9,  15.  ev.  Joh.  2,  19  IT.  2 Cor.  5,  l — 4. 
2 br.  Petri  1,  1 3 f.  und  in  den  ausdriieken  der  angelsächsi- 
schen dichtung  thät  forge  hüs,  sdvelhüs,  bdnhüs,  bdnloca, 
bdneofa  Andr.  und  Elene  xxxix  f.  * vergl.  rechte  ah  du  ein 
zimmermann  ein  hüs  a/eine  machet  gar,  dd  er  innc  sine 
jdr  wesen  unde  wonen  wil:  endunkt  dich,  herre,  nicht  zuo 
vil,  sus  hdst  du  algemeine  gezimmert  mich  aleine  und  dir 
ein  hüs  bereitet,  ob  dir  daz  nicht  verleitet  der  tiueel  und 
min  bcese  gir,  so  hdst  dü,  herre,  hie  an  mir  ein  hüs  dd 
du  inne  wonen  will  Heinr.  vaterunser  s.  25f. ; das  auf  all- 
griechischen grabsteinen  verkommende  haus  (Münters  Sinn- 
bilder der  alten  Christen  1,  56  f.)  wird  man  auch  befser  so 
ausdeuten,  als  ein  kleid  br.  Judae  23  und  in  den  Wortbil- 
dungen ahd.  lihhamo,  mhd.  lihltam,  alts.  likhamo,  ags.  li- 
choma  * und  flceschoma  Andr.  und  El.  xxxix.  vergl . uuaz 
sinl  iro  corpora  ( lichamin ) dne  vestimenta  animae  et  oper- 
toria  (uudt  unde  decchi  dero  sein)  1 Notk.  ps.  101,  27.  mit 
deine  gewete  werdent  bezeichenot  die  lichamen.  wan  ahe 
der  lib  wirt  mit  deute  gewande  bedekket.  also  wirt  die 
sc/c  mit  deute  lichamen  gewatet  Blaubeurer  pred.  14b.  duo 
diu  gotheit  an  sih  nam  die.  manniskheit,  duo  was  der  lich- 
name  sin  wüt  scöne ; unter  das  lachen  giruohte  er  sine  gotheit 
dekchen  genesis  fundgr.  2,  78,  21.  dal  he  (Christus)  den 
düvil  zc  kampe  gilocke,  so  vaht  he  inderne  krankin  rocke, 
in  unse  blüde  rncnscheil  Wernh.  v.  Niederrhein  65,  1.  unse 
hürre  hat  sin  c/eil  mit  ime  genumin:  dat  is  di  natüre  di 
ime  von  uns  ist  kumin.  di  hat  uns  so  geerril  dat  nimmer 

° iu  den  eupberaismen  von  der  geburtsarbeit  ‘das  baus  knackt', 
das  baus  ist  eingefallen’,  'diu  kamer  wart  entluehen'  (Jac.  Grimms 
uiytbol.  11 II)  heifst  so  der  inutterleib  nur  in  beziehung  auf  das  kind. 

00  aber  ahd.  lichemidi,  mhd.  liehemede  (Gratis  sprachsch.  2,  104. 
HoHmanus  fundgr.  I,  343,  15)  bezeichnen  wirklich  eine  kleiduog:  vergl 
mina  tunicam  (humide)  die  ih  ae  liehe  truog  Notk.  ps.  21,  19. 
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inkein  döt  inslervit  di  dar  girichin  kunnc  za  deme  hemide 
dat  he  hat  gwunnen  67,  27.  auf  denselben  weg  mythischer 
und  sprachlicher  hegriffsentwickelung  gehören  die  schwanhem- 
der,  die  eselshaut  im  44n  rnärchen,  der  gestaitentausch  der 
wehrwölfe  und  der  zwischen  Günther  und  Siegfried,  selbst 
lichimimo  lichentirne,  obschon  nur  eine  entstellung  von  lih- 
harno,  möchte  doch  in  ähnlichem  sinne  gemeint  sein,  insofern 
dabei  etwa  au  näma  gedacht  und  diesem  wie  den  Worten 
rauba  und  hregil  der  begriff  des  kleides  (fr.  rohe)  gegeben 
ward:  vergi.  Gr.  gr.  3,  446.  das  kurzvocalige  lichname  da- 
gegen folgt  der  analogie  solcher  ausdrücke  wie  mannet  name, 
wibes  name,  mennitken  narne  VVernh.  Maria  156,36.  Hoffm. 
gotcs  nam  Suchenw.  44,  93.  des  ßwers  name  Parz.  230, 10. 
sin  eil  armer  name  altd.  leseb.  762,  10  (vergi.  Wilh.  Grimms 
Athis  s.  68),  wie  eben  dergleichen  auch  mit  öeopa  und  no- 
men  gebildet  werden,  und  geht  damit  ganz  in  die  abstracte 
Umschreibung  über.  WILH.  WACKERNAGEL. 


ITALIÄNISCIIER  LIEBESZAUBER  UND 
KRANKHEITSSEGEN. 

Die  mittheilung  nachstehender  ita Hönisch er  form e ln  und 
gebrauche  mag  zur  Vergleichung  mit  dem  deutschen  zau- 
berwesen willkommen  sein,  sie  sind  in  Rom  aufgezeichnet 
worden  und  mir  von  da  aus  zugekommen ; die  wenigen  ab- 
weichungen  von  der  Schriftsprache  sind  eigenheilen  der  rö- 
mischen vofksmundarl. 

Maledizione  all'  ombra. 

Buona  sera,  mia  bella  umbrana ! buona  sera  a le,  buona  sera 
a me,  buona  sera  a tc,  buona  sera  a me,  buona  sera  a tc 
e buona  sera  a me!  che  fara  gli  il  talc?  dormira  gli?  se  non 
vuol  dorraire,  a me  non  me  n'importa.  vieino  alla  sua  tcsta 
un  ca  ne  arrahiato;  ai  piedi  del  suo  lelto  un  lupo  affamalo; 
in  mezzo  l’Anlicrislo ! 
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Citazione  per  costringer  l’amante  di  comparire;  e 
quando  si  mettono  le  carte  da  giooco  per  indovi- 
nare  l’avvenire. 

Venti  cinque  carte  siete,  e 23  polentissiini  deraouj  diventc- 
rete : al  corpo,  all’  anima  del  tale  di  tale  ve  nandarete,  ac- 
ciochö  non  possa  ne  bere  ne  mangiare,  ne  banca  da  sedere 
ne  Ietto  da  riposarc,  fin  che  me  non  verra  a ritrovare.  o tutti 
i diavoli  dell’inferno,  che  cosa  fatc?  che  a pigliare  il  tale  dl 
tale  von  vi  audate  ? andate ! strascinatelo  forte,  forte,  forte ! 
che  per  me  ne  provi  pena  di  morte.  e da  che  morte  ha  da 
morire?  che  alla  mia  porta  fatemclo  venire;  e sc  questo  non 
farete,  piü  de  dei  diavoli  non  vi  chiamarete,  e se  questo  voi 
farete,  da  me  avrete  tutto  ciö  che  vorrete.  quattro  preti, 
quattro  frati,  e quattro  diavoli  incatenati,  la  donna  di  cuore, 
e’l  re  di  cuore  mi  sapran  dire  la  veritä. 

Se  si  aspetta  l'amante,  che  tarda  da 
venire. 

C’fe  giä  un’ora  di  notte,  e tutti  vedo  venire,  mä  N.  N.  non 
io  vedo  venire,  diavolo,  diavolo,  diavolo,  e che  fa?  voglio 
fargli  una  faturra,  tanto  forte,  forte,  forte,  che  per  me  voglio 
che  provi  pena  di  morte.  da  che  morte  ha  da  morire?  alla 
mia  porta  fatelo  venire! 


Si  ha  a Koma  tra  il  popolo  il  pregiudizio,  che  le  risipole 
(ert/sipelas)  possono  congiurarsi  ('segnare’  secondo  l'espres- 
sione)  dai  settimi  figlj  o ßgiie  di  un  padre  e madre,  che  si 
chiamano  per  ciö  Settimio  o Settimia.  i contadini  a Piazza 
Montanara  fanno  spesso  questo  mestiere  di  segnare  le  risi- 
pole, che  dividono  in  maschie  e femmine,  le  quäle  non  pos- 
sono  essere  guarite  che  da  persone  del  sesso  rispcttivo  al 
quäle  appartengono. 

Die.  fonnel  hiezu  habe  ich  nicht  erhallen. 

WILH.  WACKERNAGEL. 
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Die  dichter  des  mittelalters , zumal  die  deutschen,  kla- 
gen oft  mit  bilterkeit  über  all  das  unheil  welches  der  pfen- 
ninc  (her  Pfenninc  personificiert  ihn  Reinmar  von  Zweier, 
cdH.  MS.  2,  188*;  a/tfr.  dans  Deniers,  Jongleurs  et  trouv. 
par  Jubinal  94.  101)  in  der  weit  anrichte,  namentlich  aber 
wie  Rom  ein  unersäjtiich  geld  verschlingender  abgrund  sei , 
rer  gl.  Freidank  147/.  LV/.  Renner  213*  und  Müller  3,  XVI. 
auch  an  lateinischen  gedickten  darüber  fehlt  es  nicht;  es 
folgen  hier  einige  aus  der  Zürcher  handschrift  welche  bd  5, 
s.  293  beschrieben,  und  aus  welcher  dort  schon  s.  296  ei- 
nes mit  ähnlicher'  schelte  und  klage  über  den  Nummus 
( auch  er  persönlich  zu  verstehen)  ist  gedruckt  worden,  das 
vorletzte  hat  aus  einer  Kloster-Neuburger  handschrift,  aber 
in  beträchtlich  abweichender  und  nicht  gerade  befserer 
fafsung,  bereits  Mone  gegeben,  anzeig  er  8,  590  /’. 

s.  5*  Contra  Komanorum  auariciam. 

Vc  tibi  ronia  uorax.  absorbens  cuncta  caribdis. 

Nullaque  cum  nunquam  sis  saturanda  uomens. 

Quoil  caput  aecc.lesia* 1 te  constituere  priores. 

Prouida  cura  minus,  sed  pia  forte  fuit. 

Vdolatras  paulus  cunctos  profitetur  auaros. 1 

Non  es  auara  quidem  tu.  sed  auaricia. 

Vena  lern  sapiens  animam  testatur  auari. 

Atque  sceieslius  hoc  asserit  esse  nichil. 3 

Veudere  nulla  timet  qui  ueudere  sustinel  illam. 

Qua  nichil  in  cunctis  carius  esse  decet.  4 

Hw  aprincipio  morbo  semperque  laboras. 

Tales  rectores  sunt  populusque  tuus. 

Strala  frequens  est  hospitibus  romana  doloris. 

Roma  dolis  plena  est  experiendo  scio. 

I ./Sir  * hat  die  ht.  hier  und  weiterhin  ?.  2.  Ephet.  7,  5. 

3.  eecleeiaetic.  10,  9.  10.  4.  die  he.  docet 
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Si  libi  quid  reinanet  quod  non  rapuere  dolosi. 

Subripiet  dolus.  h«ec  experiendo  scio. 

Illic  invenies  oracula  delfica  semper. 

Ambiguosqne  deos.  experiendo  scio. 

Quisquis  habet  causam,  det  munera.  scripta  rcquiral. 

Ad  firmamentum  suscipit  ambigua. 

Vt  facile  infirmet  quicquid  firinauerat  ante. 

Scriptor.  ab  aduersa  munera  parte  ferens. 

Prob  dolor,  atque  pudor.  pudor  omnis  reiigionis. 

Omnibus  in  tanto  roma  fit  obprobrio. 

Vt  clamant  cuncti.rome  uenalia  cuncta. 

Peruectique  illis  orania  muneribus. 

Üieat  enini  ydolatram 2 babilon  tibi  paulus  auarum 
Non  es  auara  quidem  tu.  sed  auaricia. 

Et  sapiens  pcrliibct  nil  esse  scelestius  illo. 

Venalem  qui  habet  seque  animamque  suam. 


Iflos  est  romanis  in  causis  cottidianis. 

Si  sonat  ante  fores.  bona  uita.  sciencia.  mores. 
Non  exauditur.  si  nummus.  mox  aperitur. 

Audito  numnio  quasi  uiso  principe  summo. 
Dissiliunl  ualua:.  nichil  auditur  nisi  salue. 
Accurrunt  tnrbse.  tota  fit  plausus  in  urbe. 

Papa  simul  plaudit  quia  nemo  libencius  audit. 
Nvtmnus  procedit.  loquitur.  pater  audit  obtedit. 
Omnia  concedit.  sine  teslibus  omnia  credit. 
Quicquid  uult  prestat.  tarnen  haec  distincio  restat. 

V t bene  pensetur.  numeratus.  in  igne  probetur. 

6*  Ignibus  exustus.  colitur  pro  martire  iustus. 

Sique  rogarentur.  pauli 2 prius  ossa  darentur. 
Gracior  est  petro.  redit  omnis  gratia  retro. 

Ne  petat  abscessum  pater  hunc  uocat  ilico  sessuni. 
Atque  manu  captat.  captum  3 uicinius  aptat. 

Parte  local  dextra.  sed  pauper  truditur  extra. 


Aceipe.  sumc.  cape.  tri«  sunt  gratissima.  papa-. 

Nil  do.  nil  presto,  nequeunt  succurrere  meslo. 

1.  Dient  ydolatram  eii  2.  dai  punkt  hinter  pauli.  3.  aut  rapla- 
tum  gebefiert. 
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I3k  In  terra  summus  rcx  est  hör  tempore  numinus. 
Nummum  mirantur  reges,  et  ei  faniulantur. 

Nummo  uenalis  Tauet  ordo  pontificalis. 

Nummus  in  abkalum  rameris  retinet  dominaluni. 
Nummum  nigrorum  veneratur  turba  priorum. 

Numinus  magnorum  iudex  est  cousiliorum.  1 
Euocat  ad  plenum  deslercore  nummus  cgcnum. 

Nummus  adulatur  nobis.  post  blanda  minatur. 

Nummus  menlitur.  nummus  uerax  reperitur. 

Nummus  periuros  miseros  facit  et  perituros. 

Nummus  auarornm  deus  est.  et  spes  cupidorum. 

N.  in  errorem  mulicrum  ducit  amorem. 

N.  uenales  dominas  faeit  iuperiales. 

N.  raptores  faeit  ipsos  nobiliores. 

N.  iter  ca-Ii  claudit  reseratque  fideli. 

N.  emit  uillas.  struit  istas.  destruit  illas.  2 
N.  peruersat  decreta  facit  sua  perse. 

N.  si 3 loquitur  pauper  lacet.  hoc  bene  scitur. 

N.  donalus  dat  honorem  pontificatus. 

N.  corda  necat.  sapientum  iumina  cecat. 

N.  ut  est  certum  stultum  facit  esse  disertuin. 

N.  non  modicus  fictos  acquirit  amicos. 
in  numini  mensa  sunt  splendida4  fercula  densa. 

Dazu  steht  noch  am  runde,  senkrecht  der  Hinge  des  ge- 
dichtet nach  geschrieben,  Ecce  patet  quique  quod  nummus 
regnal  ubique. 

29’’  Roma  sitit. 3 siciensque  bibit.  bibit  atque  bibendo. 

Plus  sitit  et  bibit. 15  ct  bibit.  et  sitit.  et  sicicndo. 

Non  ininuatur  ei  sitis  imnensa*  rabiei. 

Ni  prius  in  roma  distillent  aurea  poma. 

Die  gleichen  verte  auch  s.  283* ; nur  geht  noch  einer  voran 
Koma  tenet  morem  non  dum  saciata  priorem.  und  der  streite. 
(Plus  sitit  u.  s.  w.)  lautet  hier  Quid  faeiat  ncscil.  quia  plus 
sitis  arida  crescit.  WILH.  WACKERNAGEL. 

1.  wohl  conciliorwn.  2.  illas  — istas.  3.  Et.  N.  4.  slcdida 
5.  Roma  bibit  sitit.  6.  bibit  et  sitit. 
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Nachstehende  54  lateinische  reimsprilche  sind  aus  einer 
zürcherischen  handschrift  des  zwölften  Jahrhunderts  ent- 
nommen, irafserkirche  C J%7s  (rergl.  bd  5 dieser  Zeit- 
schrift s.  293) ; ein  theil  derselben  kommt  bereits  unter 
denen  vor  die  Haupt  aus  einer  gleichalten  Wiener  hand- 
schrift in  den  a/td.  blättern  I,  10 f.  bekannt  gemacht  hat. 

s.  21*  Mucipiunt  diuersarutn  prouerbia  rerum. 

Assidue  gelidi  flant  exaffmibus  euri. 

Aureus  ul  cacabus  sit  uull  argenteus  uncus. 

^ J;(|  Auulus  ex  uilro  uitreo  debelur  amico. 

Byrrum  sole  feras  licet  est  si  nimbus  omittas. 

Bos  prcsepis  eget  canis  hunc  abstemius  urget.  5 

Ante  quod  extiterit  nurui  socrus  inuida  noril. 

Commater  dautis  manui  est  manus  accipieutis. 

Compar  amal  similem.  quod  amatur  amabit  amantem 
Caulibus  occasu  caret  ortus  uenditur  ortu. 

Creditur  omne  capit  quod  cognoscit  caput  in  se.  10 
Discere  contempsit  qui  non  exordia  sumpsit. 

Effodit  foueam  uir  iniquus  incidet  illam. 

Est  annosa  canis  uix  assuefacta  calenis. 

En  ouis  illa  uetus  quam  parua  uidebitur  agnus. 

Fons  suf  lurbatur  porcellus  in  hoc  adaquatur.  15 

Fit  bonus  auditor  doctrine  sepius  auctor. 

Für  dum  laudat  equum.  stabulo  deflexit  ocellum. 
Grandinc  tutus  erit  sibimet  quicunque  tonabit. 

Germanus  latis  fiel,  preciosior  agris. 

Humescit  facile  pluuia  locus  liumidus  ante.  20 

Incaute  cecidit  temere  quicunque  cucurrit. 

1.  die  handschrifl  exasioibus  2.  Bt  uultargeus  4.  est  si  aus 
cam  sit  gebefserl.  6.  uarus  7.  manui  aus  manus  gebessert. 

8.  über  quod  noch  qui  9.  ortus]  altd.  bl.  I,  11,  27  borti  12.  in- 
cidet  in  der  hs.  aus  lapaus  in  gebefsert. 
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lunuerat  propcra  catulo  eanis  hie  quoque  eauda. 
ln  discendo  lupus  nimis  aflirmans  ait.  agnus. 

Inde  lupi  speres  caudam  cum  uideris  aures. 

Infra  quod  fluuium  tnrbet  iupus  arguit  agnum.  25 

Leu»  breui  niueis  plausit  cornicula  puliis. 

Laudem  nulla  capit  dilectio  que  cito  transit. 

Nemo  uiam  uelcrem  uel  amici  speraat  amorem. 

Non  geminis  generis  una  datur  unica  matris. 

Nata  iacens  crescit  ncc  semper  inulta  putrescit.  30 
Non  facile  manibus  uaeuis  occiditur  ursus. 

Ne  data  distuleris  te  fönte  renate  leuantis. 

Progenies  auium  mala  fedat  stcrcore  nidum. 

21 h Phi  sonuit  foscum  ridens  ardaria  furnum. 

Prolcmpsin  localis  facil  ante  talenta  patenis.  35 

Perna  uiri  tennis  fnmosa.  dolorque  potentis. 

Qvi  petit  alta  nimis  relro  lapsus  ponitur  imis. 

Qvod  furi  talerit  für.  indempnis  retinebit. 

Qvod  semel  inmisit  gula  raro  lupina  remisit. 

Qvod  totiens  rediit  cassum  eanis  inde  senescit.  40 
Qvi  mittit  stultnm  diflert  sua  commoda  mnltum. 

Qvi  pauet  exculmis  stipulis  non  incubet  ullis. 

Qvisqvis  arans  seuit  cum  demone  semen  amittit. 

Hic  par  über  erit  qui  non  seruire  timebit. 

Qvi  currit  glaciem  se  monstrat  non  sapientem.  45 
Stagnnm  lilus  edit.  torrens  properando  recedit. 

Callis  et  anticus  tibi  non  uilescat  amicus. 

Passer  adesl  teclis  auibns  reliquis  procul  actis. 

Non  est  illa  ualens  que  uidum  slercorat  ales. 

Tangentem  cacabi  raaculat  fuligo  uetusti.  50 

Sorice  iam  plena  eontingat  amara  farina. 

Sedibus  in  mediis  homo  sepe  resedit  in  imis. 

Ridenti  domino  diffidc  poloque  sereno. 

Karo  senem  sensn:  sed  habcs  precedere  cursu. 

Est  antiquarum  über  hic  sententiolarum. 

12.  propere  — caude  25.  argait  aut  arguct  gebrfterl.  20.  breui» 
34.  phaatum  36.  Bema  — famosa  38.  gebefsert  aut  für.  hoc 
iodempoU  habebit.  47.  Collis  48  (altd.  bl.  1,11,23).  auibus 
reliquis  fehlt  und  et  itl  dafür  raum  grlaften. 

Z.  F.  D.  A.  VI.  20 
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EINIGES  ZUR  ERKLÄRUNG  UND  VERGLEICHUNG. 

1.  aus  der  heimat  wehet  der  wind  unsüj's,  weil  er  nämlich 
heimweh  erweckt,  nicht  so  den  Minnesingern  : diesen  ist 
er  als  lote  der  geliebten  willkommen : Raynouard  3,  84. 
318.  t dH.  MS.  1,  15*.  Helmbr.  1461. 

2.  ringe  ysm  glas  ( Theoph . presb.  schedula  dieersar.  ar- 
tium  343  f.  Lessing)  oder  mit  falschen  glassteinen  be- 
setzt ( Freid . 126,  2.  373.  Stricker  11,  26 ff.  Hahn;  das 
römische  glas  Eracl.  856  meint  antike  gemmen  von  glas- 
flufs)  waren  ein  schmuck  ärmerer  leute  und  ihrer  kinder 
(IV a Ith.  50,  12.  E/isab.  üiut.  1,  390);  daher  als  be- 
zeichnung  von  etwas  werthlosem  Gottfr.  Trist.  16874 
(wachtelmäre  222?).  unser  spruch  kann  auf  die  gebrech- 
lichkeit  wie  auf  die  falschhcit  gehen. 

5.  6.  vergl.  die  fabel  vom  neidischen  hunde  altd.  wälder 
2,  96. 

8.  man  sprichet  sicherlicheu  'ein  ieglich  suocht  sin  glichen’ 
Morolf  5Üh. 

13.  twingst  du  den  alten  liunt  in  bant,  so  mäht  du  hüeten 
diner  hant  Morolf  51*. 

18.  swer  nach  siner  girde  im  selber  donret,  der  mac  wol  be- 
halden  allen  sinen  bou  vjl  uuverhagelet  Titurel  3756.  swer 
selbe  witert  swie  er  wil,  den  ensol  der  hagel  slahen  sel- 
ten vdHag.  MS.  2,  78b.  er  ( galt ) leilit  weit  vnd  wittirt 
swie  er  so  (so)  wil  so  stat  daz  wetter  Martina  10k. 

20.  sdz  regenöt,  so  nazzDnt  ti  bonmä  altd.  leseb.  124,  14. 

24.  thar  er  mer  ulfs  von,  er  et  eyro  sec  Fafnis  mal  35. 
vergl.  Edda  d.  br.  Grimm  1,  200 — 202.  Reinh.  s.  4l9. 

28.  noch  einmal  in  anderer  fq/sung  z.  47. 

29.  tune  mäht  niehl  mit  einem  dohder  zeuuena  eidima  ma- 
chon altd.  leseb.  124,  II. 

30.  worts]>iel  mit  natta  matte  und  natta  beule,  so  dafs  ia- 
cens  auf  jene,  crescit  auf  diese  bvdeutung  gienge,  putres- 
cit  auf  beides  zugleich?  oder  ist  tacens  zu  lesen,  und 
b/ofs  eine  beule  gemeint? 

31.  weniger  pass/ich  in  den  altd.  bl.  1,  10,  6 anguis  statt 
ursus. 

33.  in  anderer  fajsung  turpis  avis  proprium  quae  foedat  ster- 
core  nidum  Mones  ans.  7,  504,  67  und  unten  s.  49. 


Digitized  by  Google 


LIBER  SENTENTIOLARUM. 


307 


35.  kein  Sprichwort , nur  wie  etwa  22  eine  sprichwörtliche 
redcnsart : er  macht  eine  prolepsis  in  beuteln  ehe  er  zu 
geld  in  schii/se/n  kommt,  geld  in  schiifseln  auch  Ruodl. 
3,  314,  in  scheffeln  Grimms  und  Schmetters  lat.  ged.  382. 

38.  diep  stal  diebe  Waith.  105»  25. 

40.  sonst  vom  wolfe : von  unnützen  gengen  ist  der  wolf  wise 
altd.  leseb.  834,  21.  vergl.  swie  ich  tuon,  sö  ist  ze  grftz 
min  missetdt  hie  undc  dä.  von  schulden  ist  der  wolf  grd: 
wan  swaz  er  in  der  werlte  tuot,  ez  si  übel  oder  guot,  man 
hdt  ez  doch  für  arc  Heinrichs  kröne  60.  ist  demnach 
canis  in  lupus  absuändcrn? 

42.  vergl.  swer  d4  fürht  daz  in  die  helme  bizen,  dern  sol 
niht  in  daz  strö  sehizen  Morolf  4811. 

43.  der  teufet  als  sämann  aus  ev.  Matth.  13,  39.  vergl. 
Jac.  Grimms  mythol.  964. 

45.  in  anderer  fafsung  curritur  in  glacie  vehementer  ab  in- 
sipiente  Mones  ans.  7,  507,  137. 

48.  vergl.  in  Mones  ans.  7,  504,  64  passere  snb  tecto  re- 
manente recedit  hirundo. 

50.  aus  einer  salmanswei/erischen  hs.  in  Mones  ans.  3, 
33,  13. 

52.  vergl.  wie  sin  wir  versezzen  zwischen  froeiden  nider  an 
die  jämerlichen  stat  Waith.  13,  19.  sus  bin  ich  an  die 
blözen  stat  zwischen  stüelen  zwein  gesezzen  vdH.  MS. 
1,  307*.  di  von  iu  reht  alsam  gescbiht  als  einem  der  bi 
stüelen  zwein  saz  in  ein  bäht,  und  er  üf  kein  dd  niht  sitzen 
wolle  Ulr.  v.  Lichtenst.  602,  23. 

53.  ridenti  domino  nec  coelo  (rede  sercno:  ex  facili  causa 
dominus  mutatur  et  aura  Mones  ans.  7»  507,  132.  vergl. 
sin  wolkenlösez  lachen  bringet  scharpfen  bagel  Waith.  29, 
1 3 ; in  Heinrichs  kröne  38  wird  Keii  ein  morgenröt  hei- 
ter und  ein  vor  ungewarnter  hagel  gescholten. 

WILH.  WACKERNAGEL. 
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AUS  DIETERICHS  DRACHENKÄMPFEN. 

Einem  vor  hundert  Jahren  gedruckten  bruckstücke  des 
gedicktes  von  Dieterichs  drachenkämpfen,  das  von  denen 
die  sich  um  diese  iitteratur  bekümmern  in  seinem  verstecke 
bisher  unbemerkt  geblieben  ist,  will  ich  den  geringen  raum 
gönnen  den  seine  Wiederholung  kostet. 

Johann  Friederich  Christ  kommt  in  dem  seltsamen  ge- 
misch  das  er  Villaticum  genannt  hat  (Leipzig  1746)  auch 
auf  altdeutsche  rerskunst  zu  reden,  und  er  redet  davon 
allerhand  wunderliches,  wenn  man  wunderlich  nennen  darf 
was  damals  keiner  befseren  kenntnis  widersprach  und  an 
die  verkehrten  einfälle  bei  weitem  nicht  reicht  die  sich 
neulich,  nach  einem  Jahrhundert,  an  den  ältesten  deutschen 
versbau  gewagt  haben.  Christ  giebt  dabei  (s.  2Z2ff.),  e 
fragmento  veteris  membranae,  quae  in  manibus  est  prob«  seri- 
pta,  das  folgende  bruckstück,  das  nach  seiner  meinvng  aus 
dem  heldenbuche  (den  Hcroibus  Volrami  Escibacii)  ist,  von 
mir  aber,  obwohl  ich  die  Pfälzer  handschrift  nicht  ver- 
gleichen kann,  unbedenklich  als  ein  stück  von  Dieterichs 
drachenkämpfen  bezeichnet  wird,  da  die  sehr  abkürsende 
Umarbeitung  Kaspars  von  der  Röhn  (s.  146)  mit  diesen 
Strophen  sichtlich  stimmt.  H. 

was  wit. 

em  berge  lit. 

....  die  vögelin  störten. 

Das  sie  von  den  boumen  flogen. 

Vnd  gesanges  gar  vergazen.  5 

Yrnd  sich  vff  hohe  festen  zogen. 

Vnd  do  mit  sänge  sassen. 

Von  grünem  laube  waz  ir  lach. 

fi.  festen  verstehe  ich  nicht,  vielleicht  first«,  monlium  cncumina, 
oder  felse. 
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Ob  iergent  rauch  von  swerten  ging. 

Der  det  in  do  kein  ungemach.  10 

In  zorne  sprach  her  hiltcbrant. 

Were  dem  von  berne  min  slrit  bekant. 

Er  mohte  nun  wol  spoten. 

Das  ein  einig  sarrazin. 

Sich  hat  so  lange  erweret  min.  15 

Vn  ich  in  gantzen  roten 
Im  hude  kan  gesigen  an. 

Ist  daz  niht  ein  wunder. 

Ich  musle  in  vngestrafet  lau. 

Ich  weiz  wol  vnd  befunder.  20 

Daz  sich  nun  wert  ein  einig  man. 

Ich  muste  biz  an  minen  dot. 

In  vn  manigen  vngestrafet  lau. 

Sie  liefen  aber  einander  an. 

Da  wart  ez  baz  dan  e getan.  25 

Die  ringe  sach  man  risen. 

Von  iren  swerten  daz  geschach. 

Daz  vil  der  starken  nyten  brach. 

Von  stahel  vnd  von  ysen. 

Des  heiden  brunige  muste  (an.  30 

Durch  freisen  allenthalben. 

Kein  meister  daz  geheiien  kan. 

Meissei  noch  die  salben. 

Enhorten  nach  sinen  siegen  niht. 

Er  sprach  dir  enhelfe  danue  der  vi(nt.)  35 

Kein  teil  mir  nu  von  dir  geschiht. 

Isla  in  fronte  membranae  leguntur:  haec  a tergo  nianca 
. . . n vff  den  dag  getragen.) 

. . ene  nun  sorge  si  da  hin. 

. . ch  si  sollu  den  frauwen  sagen. 

Dirre  werde  heit  vnstet  für  mich. 

Getwerg  nu  hebe  von  h(in)nen  dich.  5 

(und  sa jge  den  frauwen  mere. 

. . . nge  daz  ich  si  genesen. 

13.  21.  litt  min  33.  gedruckt  steht  danuc 

2.  lies  min  7.  eii]  gedruckt  steht  cri.  alle  ergänsungen  sind 

von  mir. 
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(und  h)eiz  si  hohes  müdes  wesen. 

(ver)gangen  ist  min  swere. 

(und)  daz  sie  ir  valwen  locke  reit.  10 

(hind)er  die  oren  strichen. 

(und)  vf  ir  krentzelin  sin  bereit. 

(und)  daz  i maideiin  blichen. 

. . lazen  vnd  ir  wengelin  rot. 

. . erhell  wun  frideschilt.  15 

. . id  nun  sin  vor  den  dot. 

Daz  getwerck  von  dannen  ging. 

Einen  stig  ez  ane  ving. 

(ze)  einen  holen  steinen. 

(da  s)az  die  kunige  obe.  20 

(ge)kleidet  mit  keiserüchem  lobe. 

(sie)  und  ir  megede  reine. 

(do)  sie  sahen  daz  getwerck. 

(sie)  fragten  iz  der  mere. 

(sie)  ilten  zu  im  vor  den  berg.  25 

(wiez)  in  dem  walde  were. 

(daz)  getwerg  mit  zuhten  sprach. 

. . . zur  mit  fride  ein  ander  hat. 

(al  iwe)r  leid  vnd  ungemach. 

Daz  antworte  nit  die  kunigin.  30 

Ez  were  zit  vnd  m(öh)tes  sin. 


12.  es  steht  of  13.  14.  vielleicht  und  da*  si  ir  uiiiodel  blichen  nibt 
Uzen  16.  25.  lies  viir  19.  lies  ze  einem  h.  steine  20.  lies 
kiiniginne  25.  es  steht  iltem  28.  vielleicht  iezuo  mit  30.  lies 

des  antw.  im 
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ZU  VÖLUSPA. 

t.  ORDNUNG  UND  ALTER. 

üie  Völuspä  stellt  sich  iu  die  reihe  der  gedichte  welche 
aus  altern  liederu  durch  die  haud  späterer  bearbeiter  zu  einem 
ganzen  gestaltet  wurden,  sie  darf  keinen  anspruch  auf  den 
namen  eines  uralten  Volksliedes  erheben,  sie  kann  aber  auch 
nicht  als  ein  reines  kunstgedichl  angesehen  werden,  wozu  sie 
Bergmann  machen  will. 

Dem  gedichte  liegt  ursprünglich  der  plan  zu  gründe  eine 
schilderuug  der  weltscböpfung  und  des  Weltunterganges  zu  ge- 
ben. für  beide  gegenstände  waren  alte  Volkslieder  vorhanden, 
zum  theil  nur  in  bruchstücken,  die  der  zusainmenstelier  be- 
nutzte. die  Verbindung  zwischen  jenen  zwei  theilen  bilden 
die  Vorzeichen  und  andeutungen  auf  ragnarökr.  halten  wir 
dies  fest,  so  wird  es  leicht  sein  die  Unordnung  in  der  stro- 
phenstellung  zu  heben. 

Nach  zwei  Strophen  die  sich  durch  das  vordrängen  der 
Persönlichkeit  der  vala,  hinter  der  sich  der  umarbeiter  ver- 
birgt, so  wie  durch  die  breiten  Wiederholungen  als  jünger 
kund  geben,  beginnt  die  Schöpfungsgeschichte,  der  aufang  der 
3n  Strophe  dr  var,  eröffnet  auch  sonst  eddische  lieder:  vergl. 
Helg.  1,1.  Godr.  1,1.  Brynh.  2,  1.  Uym.  1.  Rigsm.  1. 

Gleich  iu  den  nächsten  versen  tritt  die  Verwirrung  ein. 
sie  löst  sich,  wenn  wir  die  versc  söl  pat  ne  vissi  — hvat 
hau  megius  dtti  mit  ddr  Burs  synir  — manran  skupu  ver- 
binden und  unmittelbar  au  die  Schilderung  des  ginüngagap  an- 
schliefsen. 

Das  chaos  ist  beseitigt,  Burs  söhne  beginnen  ihr  ordner- 
amt, die  zwerge  werden  geschaffen  und  auf  Idavöllr  sind  die 
Äsen  in  göttlicher  heiterkeit  thätig.  die  kindliche  Sorglosig- 
keit fiudet  aber  ihr  ende  als  die  drei  Nomen  nahen  und  das 
erste  menschenpaar  geschaffen  ist. 
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Der  menschenschöpfung  sehliefse  ich  die  Strophe  an 
pä  gdngu  regin  öl!  d rökstöla, 
ginheilüg  god,  ok  um  pat  gattus, 
hvart  skyldu  Aesir  afrdd  gialda 
edr  skyldu  god  ö/l  gildi  erga, 
die  ich  so  übersetze,  'da  giengeu  die  rather  alle  auf  die  ge- 
richtsstühle,  die  hochheiligen  gölter,  und  beriethen  ob  die 
Äsen  die  hilfe  entgelten  oder  alle  götter  opfer  haben  sollten.’ 
die  götter  berathen  also  ob  das  neugeschaflene  menschenge- 
schlecht  nur  dem  engeren  kreise  der  Äsen  opfer  für  die  be- 
freiung  {afrdd  Vegt.  5)  aus  der  leblosen  massc  bringen  solle 
oder  ob  alle  göttlichen  wesen  den  genufs  davon  haben  dürften. 

Der  erste  theil  ist  nun  zu  ende,  ihm  schliefsen  sich  un- 
mittelbar die  hindeulungen  auf  den  Weltuntergang  an.  die  esche 
Y'gdrasill  wird  erwähnt,  denn  unter  ihr  ist  Heimdalls  horn 
verborgen,  das  beim  eiubruch  der  götterdämmeruug  erschallen 
wird,  der  diaskeuasl  benutzt  aber  die  erwähuung  der  esche 
um  bruchstücke  eines  liedes  einzuliigen  das  die  Verpfändung 
von  Odins  äuge  besang,  ich  kann  nicht  leugnen  dafs  ich  hier 
überdies  eine  starke  Überarbeitung  vermute,  die  versc  padan 
koma  meyar  rnurgs  citandi  sind  sehr  ungeschickt  durch  die 
Wiederholung  des  padan  koma  an  die  vorhergehende  Strophe 
angeknüpft;  die  Umschreibung  des  brunnens  als  ved  Valfö- 
durs  ist  ganz  aus  dem  geistc  der  skaldenpoesie. 

Ich  setze  hierauf  die  begebeuheiten  welche  den  Untergang 
der  götter  verschulden,  den  krieg  der  Äsen  und  Vancn,  die 
eidbrüchigkeit  gegen  den  riesischen  baumeister  Asgards,  und 
Baldurs  tod.  hieran  schliefst  sich  die  Schilderung  der  orte  in 
denen  sich  das  verderben  vorbereitet:  es  ist  der  saal  des 
zwcrggeschlechtes  (sa/r  Sindra  attär),  das  auch  in  hrafna- 
galdur  dem  tode  Baldurs  mit  freude  entgegensieht,  und  die 
riesenweit,  die  Strophen  welche  die  traurigen  peinvollen  orte 
auf  ndströnd  beschreiben  sind  unecht,  von  dem  germanischen 
glauben  war  die  Vorstellung  von  höllenstrafen  durchaus  fern ; 
die  todten  bei  Hel  lagen  im  schlafe : die  kalte  nebelweit  stellt 
überdies  in  geradem  gegensatzc  zu  der  siedenden  feuerweit 
der  kirchlich -mittelalterlichen  Vorstellung,  von  strafen,  welche 
die  misselhäter  nach  dem  tode  leiden  sollen  wcils  der  Ger- 
mane nichts ; die  erniedrigung  welche  der  verhafsle  Hunding 
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in  Vallhöll  erfährt  (Saera.  16Gb)  ist  weit  von  diesen  quälen 
entfernt. 

Auf  die  Schilderung  jener  orte  mnfs  die  anfiihrung  der 
thiere  folgen  die  bei  dem  weltuntergange  thätig  sind,  zuerst 
also  wird  gesagt  wie  Fcnris  gcschlecht  aufgezogen  wird,  hier 
sind  verse  eingeschoben,  ich  lafse  auf  Fenrts  kindir  unmit- 
telbar tat  par  d haugi  folgen,  die  breite  des  inhalts  des 
dazwischen  liegenden  bestimmt  mich  dazu:  aufserdem  enthält 
die  angabe,  der  wolf  werde  in  tröllsgestalt  den  mond  ver- 
schlingen, eine  Unrichtigkeit,  triill,  das  nur  hier  und  in  der 
Zusammensetzung  trüllkona  Samt.  146*  in  der  älteren  Edda 
begegnet,  wird,  so  viel  ich  weifs,  nie  in  der  bedeutung  wolf 
gebraucht,  der  ausdruck  trollt  hamr  entbehrt  also  wenig- 
stens der  bestimmtheit  die  der  mythus  sowohl  als  die  alte  poe- 
sie  verlangt,  das  verdunkeln  der  gestirne  durch  das  blut  das 
der  wolf  um  sich  spritzt  ist  eine  neue  erfindung  des  dia- 
skeuasten. 

Nachdem  Garmr  und  die  drei  söhne  erwähnt  sind  folgt 
die  beschreibung  des  anbruchs  von  ragnarökr.  die  Vorzeichen 
welche  in  dem  sittlichen  verderben  sich  darstellen  halte  ich 
für  eine  zutbal  des  christlichen  anordners : die  thätigkeit  Lo- 
kis, die  eidbriichigkeit  der  götter  sind  die  nordischen  Vorzei- 
chen. wie  sticht  auch  die  träge  spräche  von  der  scharfen  ra- 
schen darsteilong  der  nächstfolgenden  Strophen  ab.  diese  ist 
das  beste  Zeugnis  gegen  alle  vorher  angezweifelten  stücke : 
hier  ist  der  nordische  geist  noch  ungeschwächt  und  unver- 
mischt ; er  ist  ebenso  weit  entfernt  von  matten  darstellungen 
wie  von  skaldischer  dunkelheit. 

Die  Schilderung  der  neuen  erde  schliefst  das  gedieht,  ich 
wüste  nicht  weshalb  die  nächsten  Strophen  anzngreifen  wären, 
dafs  die  erde  ans  dem  meere  auftaucht  ist  wenigstens  nicht 
in  der  kirchlichen  Überlieferung  enthalten,  nach  den  gedich- 
ten  von  den  fünfzehn  Zeichen  verbrennt  sogar  das  meer.  da- 
gegen finden  wir  die  Vorstellung  dafs  die  fluten  deu  w eltbrand 
löschen  werden  auch  bei  dem  skalden  Amor  (skaldskap.  122) 
und  im  cod.  exon.  447,  Uff. 

Die  beschreibung  der  zukünftigen  freuden  ist  ganz  ger- 
manisch. grüne  wiesen,  fische  und  vögel  zur  jagd  schmücken 
wohl  ein  deutsches  Elysium,  aber  keinen  christlichen  himmcl, 
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dessen  Vorstellung  aus  der  Strophe  sai  sör  hon  standa  — 
yndis  niota  herausbricht,  so  unecht  wie  diese  sind  die  fol- 
genden verse.  die  ganze  bedeutung  des  weltbrandes  nach  ger- 
manischer anschauung  wird  durch  das  gericbt  das  auf  der 
neuen  erde  gehalten  werden  soll  vernichtet,  raguarökr  selbst 
ist  das  urtheil  welches  den  sündigen  göttern  gesprochen  wird, 
und  die  sühne  ist  vollständig  durch  den  kampf  und  brand  voll- 
zogen; darum  kehrt  Baldur  von  Hel  zurück,  das  von  oben 
herabkommen  des  richtenden  ist  auch  biblisch:  Baldur,  der 
eigentliche  gott  der  neuen  weit,  kommt  von  Hel  herauf,  die 
ausdrücke  semja,  sakar  hggja  ( sakar  deyfa  Godrhrm.  23. 
s.  svefja  Brynh.  1,  37.  s.  setja  trygdam.)  und  kaup  begeg- 
nen nirgend  sonst  in  der  älteren  Edda,  wie  sehr  steht  auch 
der  ton  dieser  Strophe  von  dein  echten  nordischen  ab,  wie 
breit  und  matt  ist  er.  die  erwähnung  des  drachen  der  über 
die  weit  fliegt  zeigt  sich  auch  als  jung,  die  Vorstellung  ge- 
flügelter schlangen  ist  der  älteren  Edda  fremd,  das  wort  dreki 
selbst  erscheint  unter  den  eddischen  liedern  nur  im  jungen 
Sdlarlied.  überdies  ist  in  der  benennung  desselben  thieres 
durch  dreki  dhnmi  und  nadr  JrAnn  ein  arger  widersprach, 
den  nur  ein  Überarbeiter  verschulden  konnte  der  gedankenlos 
nach  stehenden  ausdrücken  haschte. 

Aus  dem  gesagten,  hoffe  ich,  wird  sich  die  behauptung 
als  richtig  erwiesen  haben  dafs  Völuspä  aus  alten  liederstücken 
zusammengefügt  und  mit  jüngern  Zusätzen  versehen  ist.  ein 
einziges  altes  lied  kann  ich  nicht  als  grundlage  annehmen, 
dagegen  spricht  sowohl  die  Verschiedenheit  des  tones  in  den 
Strophen  gegen  deren  alter  ich  nichts  einzuwenden  weifs,  als 
auch  das  fragmentarische  in  einzelnen  theilen,  namentlich  in 
Stein.  5.  ich  weifs  sehr  wohl  dal's  es  eigenlhümlichkeit  jeder 
alten  poesie  ist  die  begebenheiten  nur  anzudeuten  und  eher 
zu  springen  als  ruhig  fortzusebreiten.  allein  das  äuge  sieht 
doch  bei  jedem  sprungc  das  feste  ziel  vor  sich ; hier  aber  ist 
es  ein  sprang  aufs  gerathewnhi.  wie  rathlos  sich  die  hand- 
schriften  sowohl  als  die  ausgaben  gerade  in  diesem  mittleren 
theile  des  gedichtes  verhalten  weifs  jeder. 

Es  erhellt  aber  auch  aus  dem  angeführten  dafs  Voluspä 
in  der  überlieferten  gestalt  nicht  auf  das  hohe  alter  ansprach 
machen  kann  das  ihr  manche  wohl  noch  zuschreiben,  sie  muCs 
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entstanden  sein  als  das  christenthum  bereits  in  den  Norden 
eingedrungen  war,  also  nach  dem  beginne  des  neunten  jahr- 
bunderts.  indessen  dürfen  wir  sie  auch  nicht  zu  weit  herab- 
seten.  in  den  versen  welche  Bragi  dem  alten  Snorraedda 
s.  175  beigelegt  werden  heifst  troll  hellsvelg  himins,  was 
augenscheinlich  aus  der  vorhin  angezweifelten  stelle  der  Völu- 
spik  (Saun.  6*)  genommen  ist.  anldängc  an  einzelne  ausdrücke 
unsers  gedichtet  zeigen  auch  die  gedichte  köfud/ausn  und 
sonartorrek  von  Egil  Skälagrimsson  (938).  wir  werden  also 
wohl  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  die  Völuspä  in  die  erste 
hälfte  des  neunten  Jahrhunderts  setzen. 

2.  KLEINE  BEMERKUNGEN. 

S*m.  5*.  göditi  oll.  s.  Urafnag.  23  (Hrafnagaldur  hat 
vieles  aus  einer  schlechten  hs.  der  Völ.  in  sich  aufgenommen). 
god  iill  Lokagl.  45.  55.  über  den  gebrauch  des  suffigierten 
artikels  im  nordischen  s.  gr.  4,  432,  womit  folgendes  zu  ver- 
gleichen ist.  n.  sg.  m.  Harb.  3.  Häv.  71.  n.  sg.  m.  Harb.  2. 
13.  53.  Lok.  58.  Grip.  II.  Sig.  2,  18.  Fafn.  35.  Godrhv. 

20.  g.  sg.  m.  Harb.  54.  d.  sg.  m.  Harb.  3.  38.  51.  — d.  sg. 

f.  Harb.  7.  Atlqu.  32.  a.  sg.  f.  Helg.  Hat.  I.  Harb.  7.  29. 

53.  — a.  sg.  n.  Harb.  1.  3.  13.  15.  Oddgr.  21.  g.  sg.  n. 

Godrhrm.  23.  n.  pl.  n.  (Völ.  27.  Hrafn.  23.)  Godrhrm.  23. 
a.  pl.  n.  Lok.  53.  Fiölsv.  14.  — god,  die  heidnische  form 
des  Wortes,  gen.  neutr.,  bezeichnet  nicht  die  götterbilder,  son- 
dern die  mächtigen  lebensvollen  göttlichen  wesen,  gud,  gen. 
masc.,  findet  sich  nur  im  Sölarl.  und  bezeichnet  den  christ- 
lichen gott.  vergl.  inyth.  12.  13. 

Saem.  4*.  poers.  über  das  pronominalsuffix  er,  (e)s  vergl. 
gr.  3,  22.  Rask.  535.  in  der  Edda  findet  es  sich  an  folgen- 
den formen,  panns  Hym.  3,  38.  Helr.  ßrynh.  10.  Atlm.  94. 
102.  ÜAv.46.  Lodf.  10.  pats  Helg.  Hat.  2.  Grip.  19.20.21. 
Godr.  1, 1.  Brynh.2, 1.  Helr.  Brvnh.  10.  Atlam.  39.88.  107. 
H4v.  41.  Lok.  65.  peims  ( d.  sg.  m.)  Häv.  3.  prirs  Grim.  33. 
Runat.  27.  pars  Völ.  19.  61.  — pnr  : pars  Grim.  8.  Harb. 
58.  Lok.  50.  Sig.  2,  24.  Brynh.  2,  11.  44.  Helr.  Brynh.  11. 
Helg.  Hat.  30.  Hiv.  68.  — hvar  : hrars  Völ.  25.  Fafn.  17. 
30.  Helr.  Brynh.  3.  Atlqu.  12.  Atlm.  49.  Lodf.  18.26.  Runat. 
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16.  — hverr  : hvers  Fiölsv.  49.  — sems  Atlm.  108.  — 
pegars  Atlm.  10. 

Saun.  4b.  valdi  herni  Herfödur  hringa  ok  men.  über 
den  gebrauch  von  deila,  velja  und  kiosa  habe  ich  folgendes 
beobachtet,  deila  thcilen : at  hvdrgi  14 s höfnum  deila  gull 
na  iardir  Brynh.  2,  37.  era  mer  gnlls  vant  i Gymis 
gördum  at  deila  ft  födurs  Skirn.  22.  vertheilen:  pü  kun- 
nir  aldregi  deila  vig  tned  verum  Lokagl.  22.  pü  kunnir 
aldregi  deila  med  mönnum  mat  ebenda.  46.  mittheilen,  schen- 
ken : Rigsm.  26.  42.  Sig.  3,  8.  aus  der  Formel  sakar  deila 
Brynh.  2,  32  entwickelte  sich  die  bedeutung  'streiten’  für  deila 
allein.  — velja  wählen,  das  theilen  wird  also  vorausgesetzt: 
Godhv.  7.  Atlaqu.  4.  Hrafn.  9-  mittheilen,  das  gewählte  ver- 
schenken Helg.  Hat.  42.  Godrhrm.  20.  Atlaqu.  38.  Lok.  7. — 
kiosa  kiesen,  wählen:  Helg.  Hat.  4.  Brynh.  1,  21.  nü  skaitu 
kiosa;  al/s  per  er  kostr  umbodinn , sögn  edr  fjögn.  vergl. 
Godhrm.  34.  Atlam.  27.  104.  Vaf|>rudu.  41.  Fafn.  12.  Grim. 
8.  14.  Lodf.  26.  — s.  rechtsalt.  34.  Wackernagel  zeitschr. 
f.  d.  alt.  2,  542 ff.  Benecke  zu  Iw.  4630. 

Saun.  5*.  pat  man  hon  fn/kvig  fyrst  i heimi  und  pat 
var  enn  folkvig  f.  i.  h.  — formelhafte  und  sprichwörtliche 
stellen  finden  sich  mehrere  in  den  Eddaliedern,  bei  manchen 
ist  geradezu  entlehnung  anzunehmen.  Völ.  38.  Vegt.  16.  — 
Häv.  14.  Brynh.  1,  30.  — H4v.  20.  Vaffir.  10.  — H4v.30. 
Lok.  31.—  Häv.65.  Fafn.  17.—  Häv.81.  Runat.  5.—  Lodf. 
10.  Grim.  17. — Lodf.  16.  Brynh.  1,26. — Rigsm.  29.  Brynh. 
2,  2.  — Helg.  1,  44.  Völs.  10.  — Grip.23.41.  Godr.  1,18. 
Godrunarbarmr  2. — Godhrm.  41.  Atlaqu.  39. — Atlam.  7. 

73 Godrunarhvöt2.  Uamd.  3. — Godrhv.  4.  Hamd.  6. — 

vergl.  auch  meine  dissertation  Spici/egium  formulamm  ex 
antiquissimis  Germanorum  earminibus  congestarum. 

Saun.  Gb.  völhtm,  ed.  Havn.  vollo.  das  uomen  subst. 
wirft,  den  dat.  sg.  ausgenommen,  nie  die  ßexion  ab.  bei  dem 
adj.  geschieht  dies  öfters,  vergl.  d.  sg.  n.  hü  Grim.  17- 
Grfiug.  12.  Lodf.  10.  grd  Godhrm.  2.  n.  pl.  f.  dimmu  Sol.  13. 
hvitu  Godhv.  4.  döckrti  Sol.  58.  a.  pl.  f.  gheddu  Sol. 31. 
d.  pl.  f.  gheddu  Sol.  59.  im  acc.  sg.  verschlingen  die  auf 
» auslautenden  participia  präterili  der  starken  verba,  das  Zahl- 
wort rinn  und  die  pronomina  possessiva  die  flexion.  vergl. 
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aldinn  Kigsm.  I.  Hav.  64.  blundinn  Hyndl.  46.  Brynk.  1,5. 
birkinn  Godhrm.  12.  buinn  Helg.  1,  8.  einn  Hyndl.  5. 
Völund.  8.  Brynb.  2,  63.  Helr.  Brynli.  10.  Atlam.  43.  fal- 
linn  Godhrni.  25.  gulUnn  Völs.  6.  minn  |)rymsqu.  3.  Harb. 
13.  Fiolsv.  49.  Fafn.  25.  Helr.  Br.  10.  Atlaqu.  7.  Godrhv. 
17.  quedinn  Helg.  1,18.  rddinn  Fafn.  37.  rüinn  Fiölsv.  27. 
sinn  Hvm.  13.  HAv.  16.  Sol.  24.  Helg.  Hat.  21.  Godr.  1,  3. 
Oddgr.  5.  Atlam.  61.  Hamd.  16.  prünginn  Kigsm.  4.  pinn 
ftrvmsqu.  13.  20.  Helg.  Hat.  16.  Lok.  17.  Gröug.  1.  4. 
Hyndl.  5.  Grip.  4.  Sig.  2,  9.  Fafn.  1.  Atlam.  56. 

Sa*m.  6k.  teinn,  goth.  tains,  ahd.  mhd.  sein,  ags.  tan, 
alts.  tdn.  Wh.  Grimm,  runeu  301  ff.  — bäum  Godhrm.  40. 
zweig  Fiolsv.  26  — 32.  spiefs,  gabel  Hym.  1.  Atlam.  83. 
vergl.  Evrbyggjas.  cap.  4.  — Hteraleinn  Fiölsv.  27 — 32. — 
gambanteinn  Harb.  19.  Skirn.  33.  zur  erklärung  des  dunkeln 
gamban,  ags.  gomban  (myth.  928)  ziehe  ich  das  sanskr. 
f ambha  felix,  Indrae  silex,  herbei,  wonach  gambanteinn  dem 
glücksstäblin  Anshelms  vollkommen  entspräche,  vergl.  Weber 
vAjasaneyasanhitd  1,  36.  37. 

Ssem.  8\  Surtr  kann  unmöglich  mit  Loki  zusammenge- 
worfen »erden,  »'enn  er  in  den  früheren  mythen  nicht  er- 
scheint, so  ist  das  sehr  natürlich,  denn  er  ist  eine  gebürt 
der  jüngeren  zeit,  eine  personitiration  des  rauchumhüllten 
weltbrandes.  seine  Verschiedenheit  von  Loki  tritt  deutlich 
hervor,  er  sitzt  als  markwarl  in  Muspellheimr,  Loki  liegt 
in  banden;  Surtr  reitet  von  Süden  her  über  Bifröst,  Loki 
steuert  von  Osten  her  das  schiff  Naglfar;  Surtr  kämpfl  ge- 
gen Freyr  und  erschlägt  ihn,  Loki  streitet  mit  Heimdall  und 
beide  fallen,  wie  verkehrt  es  ist  Surtr  zum  gotte  der  neuen 
weltordnung  zu  machen  hat  Jac.  Grimm  schon  nachgewiesen. 

Sinn.  9\  moldpintir.  Bergmann  nimmt  dies  wort  lur  die 
weltesche.  es  ist  dies  falsch,  pinur  gehört  zum  stamme  thina 
than  thfinum  thunan  tendere  gr.  2,  56.  es  bedeutet  also  Span- 
ner, moldpinur  den  erdenspanner,  die  weltschlange,  er  liggr 
um  öll  land,  die  umgiörd  allra  landa.  skaldsk.  158.  178 
heifst  Midgardsormr  stirdpinull,  sk.  215*  begegnet  pinurr 
unter  dem  namen  der  Schwerter,  gleich  den  schlangennamen 
Fafnir , G6inn  und  Nidhöggr.  — daema  heifst  in  der  Edda 
sprechen,  reden,  worüber  sprechen:  dcema  um  oder  of  Lok.  2. 
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Rigsm.  29.  ßrynh.  2,  21.  Godhrm.  43.  Lodf.  2.  mit  jemand 
sprechen : d.  rid  Harb.  9.  30.  Völund.  29.  wenn  es  urthei- 
len  heifst  steht  sakar  dabei,  V'öls.  8.  Godhrm.  3.  — vergl. 
zu  unserer  stelle  Sn.  76  setjaz  pd  allir  samt  ok  ta/az  vid 
ok  minnaz  d rünar  sinar  ok  rceda  of  tidindi,  poe  er  Jyrrum 
höfdu  rerit  ok  Midgardsorm  ok  um  Fenrisulfi. 

Ssem.  9b.  fimbvl  begegnet  nur  noch  in  Zusammensetzun- 
gen als  der  stärknng  gleich  regin,  tyr,  got.  fimbufiambi 
Häv.  106.  ßmbulhliod  Runat.  3.  fimbulvetr  Vafj)r.  44.  fim- 
bulpul  Grim.27.  skaldsk.218.  fimbu/pulr  Häv.  81.  Rüuat.  5. 
ich  halte  fimbul  für  den  namen  eines  alten  gottes  und  den 
stamm  dem  sanskr.  patnb  ire,  se  movere,  verwandt,  so  dafs 
also  in  fimbul  wie  in  Odin  und  Y7isbnu  der  begriff  eines  durch- 
dringenden, brausenden  wesens  läge,  fimbul  ist  auch  name 
eines  flufses  in  der  unterweit  Sn.  4.  fifi  wäre  eine  jüngere 
form,  die  sich  zu  fimbul  verhielte  wie  fifi  zu  fimfi. 

Sa*m.  IO*1.  vielleicht  ist  Gimill  geradezu  von  gim  abzu- 
leiten und  läfst  sich  dem  Glitnir  vergleichen,  die  Vorstellung 
Valhölls  und  des  hiramelsaales  stimmt  dazu,  vergl.  myth.  777 
nnd  Herbort  von  Frizlar. 

HALLE.  KARL  WEINHOLD. 

HEINZELEIN  VON  CONSTANZ. 

fi'r  r 

f.  X»/- 


Im  kunstblatte  für  1847  nr  7 (26  januar)  beschreibt  herr 
dr  Heinrich  Merz  ein  in  der  schlofskapelle  zu  Baldcrn  im 
Riefs  belindliches  altdeutsches  gemälde  auf  goldgrund  das  die 
anbetung  der  weisen  vorstellt  und  auf  dessen  rahmen  mit  ro- 
ther  schrifl  ringsum  folgende  verse  geschrieben  sind 
Got  here,  din  almechtikeit, 
an  Ursprung  vnd  an  ende, 
zu  hoch  su  tief  zu  lang  zu  breit 
ist  sunder  alle  wende, 
du  bist  der  hymmel  vnd  erde  treit 
zumal  in  sine  hende. 
mit  drien  personen  in  ein  got 
geflochten  vnd  gedrxmgen, 
du  alter  kunig  sabaoth. 
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der  tärel  wart  betwungen, 

do  du  mit  dinem  blute  rot 

uns  woldest  wider  i engen, 

samlich  der  Jenix  in  der  gluet. 

du  hoher  got  gepriset 

tote  sam  der  pellicunus  tuet, 

der  rtis  din  wo/  bewiset, 

wen  er  mit  sines  hertsen  bluet 

die  sinen  kinder  spiset. 

gesriwcn  so  Balderim.  MOCCCyPyll. 

Iierr  Merz  giebt  z.  10  wal,  was  druckfehler  sein  mag,  und 
mit  offenbaren  lesefehlera  12  wugen  für  irngen,  12  feuir  für 
fenix,  16  om  für  din.  aus  der  allerdings  'räthselbaft  ge- 
schriebenen' zahl  vermag  ich,  auch  wenn  ich  MO  statt  für 
millesimo  für  mc  gelten  lafse,  auf  keine  weise  1472  zu  ge- 
winnen, sondern  höchstens,  wenn  die  beiden  y und  das  da- 
zwischen stehende  v etwa  als  xxx  zu  lesen  sein  sollten, 
1432.  dafs  diese  Umschrift  die  drei  ersten  Strophen  von  Hein- 
zeleins  von  Constanz  gedieht  von  Johannes  dem  täufer  und 
Johannes  dem  evangelisten  enthält  (Hag.  MS.  3,  408)  bedarf 
für  die  welche  mit  den  altdeutschen  dichtungcn  bescheid  wifsen 
kaum  der  erwähnung. 

In  derselben  schlofskapclle  befindet  sich  noch  ein  anderes 
biid  um  dessen  flügel  sich  nach  iierrn  Merz  ‘theosophischc  rei- 
me ziehen,  wie  es  scheint  von  derselben  hand.'  leider  theilt 
er  sie  nicht  mit,  weil  er  * in  diese  versc  nicht  überall  sinn 
und  Zusammenhang  zu  bringen  weifs, ' was  doch  andern  viel- 
leicht gelingen  würde.  H. 


/ 
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WICHTEL. 

Johann  Crämcr  aus  Eschwege,  augustinermönch  und 
probst  des  nonnenklosters  zu  s.  Jacob  in  Kreuzburg  an  der 
(Ferra,  schrieb  eine  chronik  des  Pelersk/ostcrs  zu  Kreuz- 
burg, bis  zum  jahre  1514,  wo  er  propter  languorem  cor- 
poris aufhörte,  herausgegeben  ist  die  chronik  von  Christian 
Franz  Paullini  in  seinem  Rerum  et  antiquitatum  Germa- 
nicarum  syntagma  ( Frankfurt  a.  M.  1698).  s.  303  erzählt 
Crätner  Anno  domini  MCCCXXXVI  de  virnnculis,  quos  vulgo 
wichlelmännercben  vocant,  admiranda  ubique  audiuntur.  in 
ore  totius  monasterii  (d.  i.  des  k/osters  zu  s.  Jacob ) est 
sequens  historiola.  Sibylla  Cauterin,  monialis,  illustri  ali- 
quando  die  cum  socia  Spatenbergam  praeteriens  modicum  slre- 
pitum  animadvertit.  igitur  retro  videt,  et  ecce  pusillus  ho- 
muuculus,  isque  senex,  bene  barbatus,  hilari  fronte,  nivei 
vultus  et  capillitii,  dextra  geslans  album  bacillum  et  bene 
vestitus  more  rusticorum,  propius  accedit  detectoque  capitc 
perhumaniter  salutat  virginem.  imperterrila  ista  gratias  agil, 
tune  ille  quonam  tendat  sciscitatur.  dicit'vide’  respondet, 
‘ne  aberres.  sunt  ibi ' (monslrans  digito  collem)  * varia  bivia 
quae  non  satis  cautum  seu  itineris  perilum  facile  abducere 
et  seduccre  possunt.  sed  confide,  comitabor  te  eousque  el 
tune  clarius  monstrabo  quo  tulo  ire  possis.’  multa  andiverat 
Sibylla  de  virnnculis  istis,  inprimis  quod  nrmineni  Iaedant : 
ideo  sine  terrore  prolixius  cum  co  loquitur.  inter  alia  rogal 
cur  non  aliquando  virgines  visitet  in  monasterio;  veile  eas 
ova  lac  bulyrum  placentas  et  similia  proinere.  ’veniam’  ait 
ille,  ' modo  non  vexer  seu  pcrlurber  ab  aliis.  hoc  nemo  ex 
nostris  impune  tulit  unquam.*  venientibus  tandem  ad  tollem 
isluni,  digitis  porro  monstrat  quo  sit  eundum.  sic,  praemissa 
salulatione,  fausta  quaeque  precans  reversus  est  ad  Spateber- 
gam.  quod  postea  Sibylla  toti  conventui  narravit.  H. 
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WIESBADER  (»LOSSEN. 


(«) 

tceidela  Scaia.  911* 
ougappel  Luzpoiuphia. 
ougrinrh  Luzerealz. 
orsmero  Oirungiuzol. 

5 orcros  Oirclaia. 
naseloch  Nascuzirz. 
nasecros  Nascunula. 

snuz 

ratarrus  Pusinzia. 
kinne  Maletino. 

10  backo  sinz. 
htibo  Fra  nix. 
hals  bein  Kolecruziz. 
greno  Zizia. 
elenbogo  duguriz. 

15  rist  Nilzial. 
cnugel  Conix. 
brustief el  Burbefeleiz. 

tcamba 

uent'culy  Tilzia. 

harn 

lociü  Fluanz.  91 11* 

20  hegedruse  Ainzgiizia. 
dich  Crouh. 
os.  bein  Cuuanz. 

croi  bein 

manschen  Cniniz. 

sein  kurt 

tibi»*  Sciacruniz. 
ceha 

25  artula  Misanz. 
ruf  Hauzil. 
grint  Hosinz. 

Z.  F.  D.  A.  VI. 


svero 

ulcus  Minscol. 
bladera  Abiliz: 

30  uellun  Bezelun. 
ruga  Ruschila. 

(III> 

henga  Galan tiz. 
seella 

nola  Tonizina.  911' 

rinch  Diriz. 

balko 

35  trabs  Gorinz. 
dil  Sciloz. 

plutenm 

gedile  Zilozion. 
roch  log 

ipiuuium  mizirzeis. 
wedcl  Sparizin. 

40  tapete  Tilifzia.  911*' 

p feilet  Korischol. 
uerewere  Rolsinzio.  912* 

(V) 

hermcl  Obiriscba. 
brache  Fugeniz. 

45  beinnich  Jaschua. 
narua  Zizinrl. 
cappa  Ganguzia. 
huba  Curchnzia. 
digel  Pligizil. 

50  essa  Scaun. 
clufl  Cloisch. 
meine I Guzim. 
s /ist  ein  Scauipla. 

21 


r 
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bi  he  Im  Ziehzi.  912b 

55  hepa  Kalziga. 

snitdesahs  Ranchniaz. 
dis/a  Zimiz. 
assa  Gugiziz. 
rath  Stigienz. 

60  naba  Buchziz. 
runga  Ileldiaz. 
cadeeize  CauenrF. 
lanchwith  Kichsis. 
speicha  Ischiazin. 

65  storrum  Furun. 

spannagel  Suzemel. 
stina  Scolmiz. 

(VI) 

egeda  Ganzida 
silo  Golziol. 

70  egerdß,  Vmbjeziz. 
bracha  Sealeis. 
laut  Erciza. 
eigen  Zanizia. 
rigclstab  Strauuniz. 

75  presdela  Gruschiaz. 
spitla  Zischcl. 
herlcua  Zubeiaz- 
vizza  Giuhiz. 
gohbracha  Gozionz. 

80  tveuel  Ziziniz. 

bligarn  Blanschinz. 
sei  nun  Lunizin. 
drum  Foriz. 
speit  Ploniz. 

85  truha  Biiuinz. 
ßahs  Guruz. 
teere h Biriz. 
wir  den  Ordeiz. 
garn  Vazunanz. 

90  hasbel  Almiz. 


gO 

garnescra  Vazilclz. 
iin 

clunge  Glaiiiz. 
v ingerhulh  Ziriskanz. 
rorlin  Schagur. 

95  stucha  Sehirizim  912‘ 
witede  Jenziz. 
gerun  Zanuziz. 
net hde  Nasunz. 
säum  glinziz. 

100  houbetloec  hoilzirier. 
liriede  Naschiz. 
risa  Rasinz. 
hoibetdiieh  hoilbaiz. 
harsnur  Ornalzanzia. 

105  bortdun  Cnrizau. 
lederhnsa  Moruueia 
uezzel  Zanchur. 
scheide  Schaniz. 
buckeln  Bichzin. 

110  ranth  Ruiz. 
wafun  Zuzianz. 
senecva  Grizianz. 
bolz  Braliz. 
schefde  Bluschanz. 

115  strala  Ploschinanz. 
craphfo  Cursehtn. 
shaß  Spalun. 
suzel  Cumeriz. 
sugir  Ganzian. 

120  bombest  Amizdel. 
ßtrbuge  Zuziau. 
leist  Spuiz. 
dralh  Zineuel. 
bursta  Gnrei.x. 

125  scitba  Luiza. 

Io  Bolis. 
suerca  Murscha. 
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s/if  Schuuarz. 
addermince  Laiganz. 

130  pin  Bizbio. 

suuella  Zaziiliaz. 
pressere  Zabuz. 
gebutde.  Glucziminiz 
subeda  Gulsich. 

135  ungebutden  Zanzimianz. 
sruba  Suzgulaz. 
bersiha  Flanischianz. 
seckere  Burskaldiz. 
gelleta  Gacniz. 

140  v ierdel  Corizin. 
carräda  Fanuda. 

* ober  Schuldenuz. 
sestere  Marsic. 
kanna  Husic. 

145  stoif  Gugurez. 
trehdere  Gulgiuz. 
reif  Omezin. 
duga  Laminic. 
bodun  Plu'z. 

150  kufa  Bubenez. 

puntlöch  Zuchzizer. 
zapfo  Scilanz. 
grus  Cherin. 
hopfo  Anic. 

155  Mals  Barzanz. 
schufa  Gunguliz. 
bercorn  Brisianz. 
rappo  Curschul. 
pfal  Splinz. 

160  stecco  Stainziz. 
stupa  Stoinz. 
dunrh  Zamzia. 
denne  Danis. 
ßegel  Flanus. 

165  wanna  Susiuna. 
scob  Sculiz. 


sichelinch  Spauiz. 
stro  Ralzoiz. 
spriu  Guguniz. 

170  futder  Bauzimiz. 
erin  Aniziz. 
herth  Bonizunz. 
branth  Lischianz. 
dupfen  Amolic. 

175  cruselin  Cranischil. 
harsta  Giruschaz. 
becher  Beoril. 
meddo  Melzimaz. 
hunecwirs  Melzita. 

180  senif  Agriuz. 
ßado  Fufeia. 
kuchelin  Cauizil. 
krrpfelin  Scraphinz. 

(VII) 

nespe/bdm  Pazunbu. 

185  cutinböm  Zaimzabuz. 
studa  Gonizla. 
ahornenböm  Schiro- 
buz.  913* 

nuzbbm  Mirzimibuz. 
nus  musrala  Muzimia. 

190  galgan  Gulgia. 

gariofel  Gareiza.  q, 
zitdewar  Kunx. 
gingebern  Barschin. 
lorbere  Cririschia. 

195  sitderuurz  Magizuna. 
zucker  Saxia. 
grensich  Gischiz. 
po/eia  Pluschia. 
kuuenela  Pigizia. 

200  binervrz  Dugrul. 
bobcrella  Bouizia. 
me/da  Sizia. 

21  * 
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pheffercrut  Pabruz. 
salbein  Scaliziz. 

205  ruta  Raiz. 
jttopo  Garoz. 
lauendela  Liniz. 
vencchil  Guris. 
ringe/a  Fulzia. 

210  bathenia  Flauzia. 
vvllena  Orris. 
gundcreba  Ganriz. 
nebeln  Nischil. 
denmarka  Maschin. 

215  steiovarn  Framiz. 
douvvrs  Dagezia. 
sprincvvrz  Spiriz. 
gena 

woljesgele  Daschia. 
minnevvrs  Karinz. 

220  berecvrs  Briunz. 
berevvinka  Perschil. 
sanikela  Sanschul. 
huswrs  Fenisgronz. 
wermuda  Karischa. 

225  smergela  Guska. 
natscado  Nasciul. 
huflatdecha  Laufrica. 
girol  Bulchzia. 
romesseminsa  Gluziaz. 

230  matra  Marizima. 

hircescunga  Gurizla. 
lunchvvrs  Pulicha. 
nessevvrz  Gaxuurinz. 
snitdelöch  Duziliuz . 

235  priseloch  Philzia. 
jrianza  Dizia. 
bilsn  Pazia. 
bachminza  Fliuscha. 
löh  Juziz. 

240  rnthdich  Gragiz. 


cresso  Gracbia.  9131, 
morct'ulh  Scrurithil. 
kirvela  Felischa. 
di Ue  Zugezia. 

245  haselvvrs  Gruizia. 
biuervvrs  Brumsil. 
gamandria  Galschia . 
ocha 

frideles  Zischia. 
distel  Duniz. 

250  kartdo  Guriz. 
ritgras  Riaz. 
sinzn  Giza. 
hanif  Aseruz. 
cletdo  Inbiz. 

255  cle  Flusez. 

za 

wildetnin  Rischal. 
spelza  Glachxa. 
dorth  Sparzun. 
uersbotde  Zingia. 

260  cazenzagel  Frazinz. 
kichern  Gullox. 
wichun  Circhza. 
uiselun  Kachzia. 

(VIII) 

grife  Argurazio. 

265  aro  Lascliiz. 
elbis  Scaruz. 
weho  Sculez. 
hehera  Glanizia. 
stara  Asrhia. 

270  dorndrevve  Dorinschiz. 
drosla  Drozima. 
isfogil  Asgriz. 
ruch  Bachiz. 
quahtila  Gabia. 

275  snepfa  Bauscha. 
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roudil  Wascbiz. 
nackdegala  Noisea. 
waserstelsa  Agrizia. 
uinco  Mosiz. 

2 80  disteluinco  Ertnosiz. 
ga 

grasemug  Birittcha. 
cunigelen  Roischo. 

*'1  V • 

war  egen  Vipenz. 


stocharo  Alechiz. 

285  rebrstvehil  Puriziino. 
hagelgnns  Halgia. 
birchun  ßaziina. 
rephun  Raiza.  913° 
hozduba  Ligeschia. 

290  wibel  Gruza. 
hirrnis  Diezo. 


5.  * drerot  and  7 ° nasecro»  + knorpel  des  uhrs  und  der  nase.  Bremer 
Wörterbuch  2,  881  nätckrose  oberthril  der  nase.  Wenzesl.  Brack 
vacabular.  reram  (Argeot.  1189)  bl.  8*  kruttbein  cartiiago. — Gera- 
tet cartiiago  niederdeutsch  bei  Nyerup  symb.  262.  352:  auch  370  ist 
erotl  zu  lesen.  e crotela  Schleust,  gl.  in  Haupts  Zeitschrift  5,356*. 

' angelsächs.  gl.  in  Monea  quellen  317*  0 notugritlc . eine  andere  Torrn 
V rrotpvl  Sprachschatz  4,  617.  knutila  4,  620.  Trier,  gl.  2,  29 
(Sprachschatz  4,  620)  bat  natarrutiala  iuterfinium  und  2,  37  crotlila 
carlilago.  vergl.  Diefenbach  Wörterbuch  vom  jahr  1470  a.  61.  62. 

6.  im  Sprachschatz  2,  141  nur  der  pl.  natloeher.  Nyerup  symb.  261 
n atelocher. 

8.  c tndt,  Teutonista  216*  »not  mucus.  der  sprachseh.  6,  852  hat 
tnuzta  emunctoria. 

9.  einigte  zeilen  weiter  kommt  in  der  bandschrift  nochmals  vor  uientü 
Maletin. 

11.  ° hiibo  steht  zwischen  Taux  Guizia  und  guttur  Gruzia  und  mufs 
eine  erhöhung  rundung  im  schlund  bedeuten,  etwa  den  zapfen  ; vergl. 
huffo  sprachseh.  4,  833  und  hübet  passional  70,  16.  359,  49. 

13.  greno,  zwischen  barba  Viba  und  facies  Dulsielz,  das  bartbaar  der 
oberlippe.  es  mufs  ein  schwaches  masc.  angenommen  werden  : der 
sprachseh.  4,  327  hat  keinen  nom.  sing.,  sondern  grani  und  granen 
grenones.  im  mittelhochd.  ist  gran  starkes  und  schwaches  fern, 
vergl.  Benecke  zu  Iweio  445.  Diefenbach  gotb.  wörterb.  1,  317.  318. 

15.  ° ritt  steht  zwischen  enbitns  Jurstaoiz  und  manus  Vrzial.  im  mit- 
telbocbd.  bedeutet  ritt  und  ritte,  das  als  masc.  fern,  und  neutr.  vor- 
kommt,  den  äufseren  tbeii  der  band.  Diutiska  2,  292  aus  dem  zwölf- 
ten Jahrhundert  von  dem  lengittin  vingire  uns  an  daz  reiti.  Schwa 
benapiegel  215,  3 toi  die  rehte  hant  in  einem  buoche  ligen  unz  an 
die  ritte  (mit  den  iesarten  daz  ritte  daz  ritt  den  ritt).  Ulrichs 
Wilhelm  1 1 3""  nu  begunde  Rennewart  rdmen  Baldeivinet  an  die 
hende  — er  traf  daz  ritte;  ein  vil  wdnic  erz  venneit. 

+ die  «Örter,  die  in  Uraffs  Sprachschatz  nicht  Vorkommen,  sind  mit  einem  Stern 
bezeichnet. 
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16.  e cnugel,  zwischen  pollex  Pixel  und  unguis  Salziox,  der  knöehel  am 
finger,  altfriesiicb  knokele  knok/e,  angelsücbs.  enuel,  engl,  knackte, 
Teutonista  1444  knoyckel. 

26.  hruf  kratze  spracbsch.  4,  1155. 

30.  31.  0 ueltun  e ruga  zwischen  lepra  Pasiz  und  scabies  Monzil,  beide 
Wörter,  die  bautkrankheiten  bezeichnen  müfsen,  versiebe  ich  nicht, 
man  mäste  denn  das  letztere  in  räda  rinde  befsern. 

32.  ° henga,  zwischen  sera  Spariozia  and  clavis  Pioranz,  mag  die  thür- 
angel  bedeuten,  angelsäcbs.  onga,  altbocbd.  ango  sprachscb.  1,345; 
h ist,  wie  öfter  im  niederdeutschen,  vargesetzt. 

37.  ° gedile  im  sprachscb.  5,  133  dH  dito  dile. 

38.  0 röchlog  ölfnung  den  rancb  durrhzolafsen : impluvium  steht  in  der 
bedeutung  van  compluvium.  Diefenbach  würterb.  vom  jahr  1470 
s.  173  rauehtoch  lucanar.  Dasypodius  (Argent.  1537)  477*  rauchloch 
fumarinm. 

40.  Tapete,  Tentonista  270 J tapyte,  im  sprachscb.  5,  348.  349  tepid 
teppet ; vielleicht  ist  das  wort  hier  lateinisch 

42.  da  0 uerewere  zwischen  uenator  ßeluaiz  und  t'nslator  Visiscolinz 
stebt,  so  ist  die  erklirung  vericdre  nicht  wahrscheinlich ; ich  glaube, 
es  ist  werbirre  ncgotiator  gemeint,  das  auch  io  den  Trier,  gl.  12,  34 
vorkommt. 

43.  hermet  für  ermel  vergl.  32  henga. 

44.  0 brache,  Prager  gl.  in  Haupts  zeitscbr.  3,  472  brage  femoralis: 
vergl.  sprachscb.  3,  277.  278  bröcha  bruohha  und  io  den  Casseter 
gl.  G4,  2 bragat. 

45.  °beinich,  denn  so  ist  doch  zu  schreiben,  steht  ancb  in  der  baud- 
scbrift  zwischen  brache  und  narva  nnd  mufs  so  viel  als  beinwdt 
seiu. 

46.  von  narva  flbolatura  konnte  der  nominal,  im  sprachscb.  2,  1097 
nicht  beigelegt  werden. 

49.  zu  digel  testa  vergl.  spracbsch.  5,  378 

53.  I.  ttifeiein. 

54.  ° bihelm  folgt  auf  securis  Sriria  und  Dolabrü  Blincbzia  und  mnfs 
etwas  ähnliches  bedeuten,  man  könnte  vermnten  es  sei  bihel  zu 
befsern,  allein  es  kommt  helmakis  bipennis  (spracbsch.  1,  136)  nnd 
helmbarte  (Herzog  Ernst  4167)  vor  und  es  köonte  helmbihel  anzu- 
nebmen  sein. 

55.  hepa  falcastrum,  spracbsch.  4.752  happa ; vergl.  Sendschreiben 
über  Reinh.  fuchs  s.  60. 

57.  dhla  für  dihsila  spracbsch.  5,  121. 

58.  asta  für  ahta  sprachscb.  1,  139. 

61.  ° runga  wagenrunge,  stütze  der  wagenleiter.  Frommaon  zu  Herbert 
1385.  Diefenbach  wörterb.  vom  jahr  1470  s.  134.  177  ränge  furcale 
in  curru. 

62.  * cadevizc,  auch  in  der  handsrhrift  zwischen  runga  und  lanchwith. 
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mufs  eiu  stück  an  dem  wagen  bedeuten,  aber  ich  kann  das  wort  nicht 
erklären. 

65.  *storrun  pl.  von  storro  baurastuuipf,  hier  stücke  des  wagens. 
Wigalois  5795  an  einen  dürren  starren  leinet  er  sieh.  KeinboU 
Georg  1453  wurzellose  storren. 

67.  ° stina,  zwischen  aratrü  Hanchil  and  vomer  Tiginz,  verstehe  irb 
nicht,  etwa  das  lat.  stivaT 

68.  cegerda  ein  ehemals  bebautes,  jetzt  brach  oder  ganz  öde  liegen- 
des feld.  Spervogel  MS.  2,  2296:  bei  Hermann  von  Frizlar  178,  9 
gerte.  bildlich  bei  Konrad  von  Fufsesbruonen  in  der  kindbeit  Jesu 
95,  60  — 62  ir  beider  tische  stuonden  vol,  i ran  man  ir  s6  ze  vlize 
pflae,  daz  ir  niht  vH  in  egerden  lac. 

75.  Kpresdela,  zwischen  Pergamenn  Branisrhiaz  und  niiuiö  Luschanz, 
kenne  ich  nicht. 

77.  78.  herleva,  spraehsch.  4,  1032  harlefa.  gleichbedeutend  damit  vizza, 
spracbsch.  3,  733Jiza;  vergl.  Diefenbach  goth.  wörterb.  1,  373. 

79.  ° goltbrdcha,  auch  in  der  haodschrift  zwischen  vizza  und  ice- 
vel,  scheint  ein  bandwerkszeug  bei  bearbeitung  des  goldes ; vergl. 
sprachscb.  3,  268.  269  gebrdcha  caelntnra,  kaprdhtaz  sculptum  und 
im  Bremer  wörterb.  132  brakc  Werkzeug  womit  man  fiacbsstcogel 
bricht. 

81.  ° bligarn  wahrscheinlich  bleidraht. 

82.  scinum  pl.  von  seina  nadel  spracbsch.  6,  499. 

8i.  ö speit  ein  gerälh  beim  weben:  im  13n  jabrhundert  ist  nach  dem 
plor.  spelten  (Wolfr.  Tit.  91,  4.  Hogs  Martina  Diutiska  2,  121)  der 
sing,  spelle  anzusetzen;  vergl.  zur  gold.  schmiede  330.  gute  Tran 
1705.  Haupt  zu  Konrads  Engelhart  2531.  grammatik  I*,  566. 

87.  werch  werg  spracbsch.  1,  962.  963. 

88.  i cirden,  zwischen  fusus  Lizchaz  und  garn,  ist  wirtet,  spinnwirtel 
bei  Schmeller  4,  165.  spraehsch.  1,  1026.  vergl.  Diefenbach  worterb. 
von  1470  s.  139.  282. 

91.  ° ear-ncscraeo  erkläre  ich  durch  garnes  kracho  garuhaken;  vergl. 
spraehsch.  4,  589  chracho.  Brein.  wörterb.  2 , 862  krakke  hölzerner 
wirbel  an  der  thürc. 

93.  ° uirsgerhuth,  sonst  habe  irb  vingerhuot  nur  in  Diefenbachs  wör- 
terb. vom  jahr  1470  s.  97  und  vyngerhoit  im  Teutonista  s.  290“  ge- 
funden. 

96.  teitede  klcidnng,  Trier,  gl.  15,  1 tcilide  vel  lesa  suppara;  vergl. 
spracbsch.  I,  776.  2,  250. 

97.  ° gerun  pl.  von  dem  nicht  sicher  zu  belegenden  gdro.  vergl. 
spraehsch.  4,  225.  rechtsalt.  158.  9(0.  Schmeller  2,  62.  in  dem  12n 
Jahrhundert  ist  grre  nicht  ganz  selten,  zu  den  bekannten  stellen  rühre 
ich  noch  an  Eilharts  Tristant  4556.  und  Athis  B,  47.  von  den  höfi- 
schen dichtem  des  13n  jahrhunderts  gebraucht  es,  so  viel  ich  weifs, 
nur  Wolfram  Parzival  207,  20.  Wilh.  79,  3. 

98.  nethde  pl.  von  ndt,  der  im  spraehsch.  2,  998  nicht  belegt  ist. 
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101.  ° linede  leinwund,  wie  96  witede. 

teil  in 

104.  nach  hdrsnur  folgt  Kaoulzial. 

105.  bortdun  pl.  von  borto;  vergl.  spracbsch.  3,  213. 

109.  0 buckcla  (buceula  bei  Durauge)  starkes  und  schwaches  fern. 
Äoeide  8755  die  buckele,  Rother  3496  eine  buckelen  acc.,  Wigatois 
6560.  Lichtensteia  296,  18  diu  buckel,  Wigal.  7508  der  bücket  dst. 
starkes  mascul.  buckel  Nibel.  37,  2.  Gudr.  16,  3.  Wittich  vom  Jordan 
Gotha,  haodscbr.  3298. 

111.  1.  w^fan. 

114.  tchefde,  Trier,  gl.  16,  27  icqfti  spiculum,  was  im  spraebscb. 
6,  460  als  pl.  eingetragen  ist,  aber  das.  461  gisctfti  missile ; ohne- 
hin kommt  117  shaß  vor. 

116.  ist  scheßecrapho  gemeint?,  io  den  Trier,  gl.  16,  23  bastae  cum 
lunato  ferro. 

118.  119.  °susel  und  °sugir,  die  in  der  bandscbrift  neben  einander 
stehen  und  auf  welche  auch  dort  bombest  folgt,  sind  mir  unver- 
ständlich. 

120.  ° bombest,  botländ.  bambeis,  bambat  aus  einem  glossar  des  15s 
jahrh.  bei  Scluneller  4,  78,  uiambis  bei  Helbling  2,  1266.  3,  198, 
wambuis  bei  llerbort  9024,  vergl.  die  anmerkong  von  Frommann. 
es  ist  ein  tbeil  der  riistung,  daher  auch  bei  Helbling  1,  311.  2,  1226 
ketenwambis. 

122.  leist  steht  vor  subula  Brascha.  spracbsch.  2,  251. 

125.  ° scuba  von  sein  bau.  ein  haosgeräth,  vielleicht  eine  schrappe. 

126.  16  gerberlohe,  spraebseb.  2,  33  (sumerlaten  33,  58).  Schmeller 
2,  462. 

127.  suerca  lese  ich  suena  melanteria  spraebseb.  6,  900. 

128.  c slif  schlämm  der  sich  beim  gebrauch  des  Schleifsteins  erzeugt! 
vergl.  Schmeller  3,  437. 

129.  ° addermincc,  zwischen  slij  und  pin,  verstehe  ich  nicht. 

130.  *pin,  vor  torqnutar  Kailamanz,  erkläre  ich  ans  dem  holländischen 
pin  nagel,  zweck  von  holz. 

131.  swella,  im  sprachsch.  6,  874  nur  das  nrutr.  swelli,  mittelbochd. 
swelle  fern.  Iwein  6745  in  den  lesarten  ein  neutr.  wie  in  Strickers 
Daniel  599.  starkes  fern.  Berthold  in  W.  Wackernagels  lesebuch 
1.665,27.  Renner  17189.  schwaches  fern.  Eraclius  3796.  passioual 
238,  27. 

132.  pressere  prrtum,  spracbsch.  3,  368  pressiri. 

133.  ° gebutde  bnltc,  angels.  butte,  nord.  bytte:  die  althoebd.  form  ist 
butin,  sprachsch.  3,  87.  grammatik  3,  457,  putinna,  wo  ein  mitlrl- 
borhd,  bäten  vermutet  wird:  Renner  651,  Diefenbachs  wärterb.  von 
1470  s.  101  steht  bütte,  Engelhart  6341,  Boner  48,  60  der  acc.  bäten. 
vergl.  hier  135  ungebntden. 

134.  0 subeda  kübel  znber.  Brera,  wörterb.  5.  120  tnbbe,  holliiad. 
tobbe,  Dncange  dupia.  vergl.  iober  142. 
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135.  ° ungebutden  was  nicht  hätte  ist T gefäfs  anderer  art?  vergl.  133 
gebutde. 

136.  asruba  börste,  Stampfer  bejen,  schwedisch  tkrt/bba;  vergl.  Brein. 
wörterb.  3,  698.  699.  SchmeHer  3,  518. 

137.  ° beniha  scheint  schneidemefser  hacke  zu  bedeuten  und  gehört 
wohl  zu  burta  scalprom.  angels.  byrs ; vergl.  sprachsch.  3,  215.  Fla- 
nischianz  aber  ist  wohl  mit  164  Planus  flegel  verwandt. 

138.  ° leckere  gehört  wohl  zu  tecb  pflugschar  sprachsch.  6,  89. 

139.  gelleta  gelte,  sprachsch  4,  184  gellida. 

140.  ei erdet  ein  mafs.  »ie  Teutonista  291*.  sprachsch.  5,  405.  Diete- 
richs flucht  8465.  Kenner  8255  vierdeit. 

141.  carräda,  der  strich  über  a zeigt  keine  kürzuug  an,  sondern  nur 
die  Verbindung  mit  der  auf  der  folgenden  zeile  stehenden  endsilbe 
da.  es  mnfs  ein  gefäfs  sein,  vielleicht  in  gestalt  eines  schilTes ; vergl. 
sprachsch.  4,  466. 

143.  icitere  sextarius  sprachsch.  6,  153  textari,  Casseler  gl.  G6,  17 
leilar,  Dasypod.  424*  »etter,  angels.  teiter. 

146.  Irehdere,  sprachsch.  5,  520  hat  trihtari  und  die  Trier,  gl.  werden 
angeführt,  aber  dort  15,  39  steht  trahtcere:  so  in  dem  liederbuch 
das  man  der  Hätzlerin  beilegt  35,  26.  Schmeller  1,  473  trichtere  aus 
alten  glossen,  Diefenbach  wörterb.  von  1470  s.  69  trichter.  trechter 
Krem,  worterb.  5,  100. 

149.  * düga  fafsdaube,  bei  Ducange  sowohl  doga  als  dova.  wollte  man 
d&gd  annehmen,  einen  pl.  rnase.  den  man  hier  erwartet,  so  miiste 
man  den  sing,  die  ansetzen,  wozu  das  holländ.  duig  passt. 

149.  bodun  fundns,  wie  in  den  Trier,  gl.  15,  38  bei  baden  steht; 
vergl.  sprachsch.  3,  86. 

151  punthlo^eh  spuntloch,  in  den  Trier,  gl.  15,  38  pfundloch  spiracu- 
luin ; aber  jenes  enthält  das  richtige  ; vergl.  sprachsch.  3,  342.  Die- 
fenbach wörterb.  von  1470  s 192.  193. 

153.  gräs,  in  der  bandschrift  zwischen  eeruisia  Briczinz  und  hopfo, 
ist  wohl  das  geschälte  getreide,  körn  das  beim  brauen  des  bieres 
verwendet  wird;  s.  Haupt  zu  Engelhart  1 116.  Eraclins  1077.  Helrn- 
brecht  1757.  urstende  115,  26.  Hahn  gedickte  130,  80.  vergl.  Sprach- 
schatz 4,  343 — 45. 

156.  ® tchufa,  in  der  bandschrift  zwischen  malz  und  vinea  Yischamil, 
verstehe  icb  nicht:  tchuofe  Schöpfeimer  (fundgr.  1,  389)  passt  nicht 
hierher. 

158.  crappo  geringer  wein,  voeab.  von  1477  rappe  racemus  uod  vo- 
rab. von  1618  ' rappe s vinum  ex  acinorum  folliculis  aqna  mistis  et 
expressis  confcctum  : laur  beerwein’;  vergl.  Schmeller  3,  117.  Die- 
fenbach wörterb.  vom  jabr  1470  s.  vm  uod  7. 

161.  stupa  auch  in  den  Casseler  gl.  G*,  7,  sonst  selten  im  althoch- 
deutschen; vergl.  spraebsrh.  6,  615.  im  mittelhochdeutschen  kenne 
irh  anfser  dem  in  der  grammatik  3,  459  angeführten  Berthold  (W. 
Waekernagel  losch.  1,  662,  1)  nur  noch  Helbling  15,  239.  Heinz  von 
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Konstanz  minnelehre  2225  and  bei  Neidbart  MS.  2,  75*1  stubenhete. 
aus  späterer  zeit  führe  ich  nur  an  Dasypod . bl.  478“  siub. 

162.  dunch,  tune  unterirdisches  gemach  der  weber,  aprachsch.  5,  *33. 
vergl.  z.  gold.  schmiede  173.  Scbmeller  1,  385. 

172  herth  ist  hert;  vergl.  sprachsch.  4,  1027. 

174.  c dupfen  topf,  bei  Luther  dopfen,  in  mitteldeutschen  muudarten 
t Hippen : das  oberdeutsche  wort  ist  haven ; topf  als  küchcngescbirr 
kommt  im  Sprachschatz  nicht  vor:  im  mittelhochdeutschen  kann  ich 
es  nur  nachweisen  in  Eilharts  Tristant  5438  mit  pfannen  und  mit 
topfen  und  im  Morolt  2,  683.  691  milchtopf. 

175.  * crilselin  kleiner  irdener  krug;  vergl.  sprachsch.  4,616  crösal. 
hl  Elisab.  (Diut.  1,  389)  kräteln  gehört  wohl  auch  hierher,  vergl. 
Scbmeller  2,  394.  Diefenbachs  wörterb.  v.  1470  s.  85. 

179.  ° huneewirz  erklärt  sieb  aus  dem  altdeutschen  kochbueh  (Haupt 
zeitschr.  5,  12.  13),  wo  die  bereitung  des  meths  gelehrt  wird,  sonst 
erscheint  die  Zusammensetzung  nur  uoeh  bei  Konrad  von  W ürzburg, 
s.  anm.  zu  der  gold.  schmiede  1363.  wirt  ist  in  den  Sumer!.  42 
brasicia,  bei  Ducange  brace,  bracium  malz,  und  das  scheint  auch  im 
Renner  16281.  16304  gemeint,  in  Diefenbachs  wörterb.  von  1470 
s.  54s  wirte  bracium  und  s.  239“  Wirt. 

183.  in  der  hedeutung  von  uncinus  steht  kraphilin  im  sprachsch.  4, 
597  : hier  mufs  krepfelin  für  das  backwerk  stehen,  das  seiner  ge- 
stalt wegen  so  heifst,  Scbmeller  2,  393.  Dasypodius  3674  krepflm 
speis  aus  fleisch  und  brot. 

187  °ahornenboxm  doch  wohl  ahornboum  : die  Zusammensetzung  habe 
ich  auch  im  mittelhochdeutschen  nicht  gefunden,  erst  in  Diefenbachs 
Wörterbuch  von  1470  s.  216. 

191.  °g (iriofel,  Nycrup  symb.  332  carioffer,  deutsch  - lateinische  hexa- 
meter  iu  Haupts  zeitschr.  4,  415,  68.  Wenzesl.  Brack  vocab.  rer. 
bl.  52“  kariofilus  negelboum ; vergl.  anm.  z.  gold.  schmiede  838. 

193.  ° gingebrrn  1.  gingebero  ingwer.  Frankf.  gl.  gingibero  zinzibero, 
mittelhochdeutsche  glosscn  in  iNyerups  symb.  331  gingebere  ziziber 
I.  zingiber  CtyjißtpK,  Mones  quellen  29 1 yngeber,  Dasypod.  266’ 
gingiber.  bolländ.  gimber. 

195.  sprachsch.  6,  168  sitlirwurz  elleborum. 

197.  gremirh,  ebenso  zweimal  in  den  Frankf.  gl.  mit  dem  lateln.  na- 
men  potcntilla  und  ninphn.  dagegen  Trier,  gl.  6,  31  greminc  nvm- 
phara ; Admonter  vocab.  in  Haupts  zeitschr.  3,  3/9“  rosmariuum  nym- 
pbea.  Mones  quellen  284“  greneinek  stercus  anserinum,  288*  ercu- 
larius,  290i  gretinck  niphea  I.  nymphma  : Tcutonista  gremynek ; 
vergl.  sprachsch.  4,  333. 

200.  binewurz  sprachsch.  1,  1050.  bei  Nycrup  symb.  389.  404  bim 
wurt. 

201.  c boberella,  ich  glaube  pimpinelle  ist  gemeint,  bibernel,  Dasypod. 
bl.  472*  boborellen,  holtänd.  bevernel,  Mones  quellen  2904  beveneile, 
böhmisch  bobrnjk.  dagegen  Trier,  gl.  7,  13  und  Frankf.  gl.  bibi- 
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nella ; vergl.  sprach  sch.  3,  322.  Diefenbach  wiirterb.  vom  jahr  1470 
s.  211.  auch  ist  popelte  malva  Nyerup  sytnb.  407  anzufiihren. 

‘202.  melda  inangold,  sprachscb.  2,  732  melta,  Mooes  quellen  2844, 
Diefenbach  «orterb  von  1470  s.  43,  Teutonista  s.  1684  melde. 

203.  ° pjeffercrüt,  Frankf.  gl.  Diefenbach  wörterb.  von  1470  s.  244“ 
phefferkru(t)  satureia  nochmals  io  Frankf.  gl.  phefferkrut  tlmbrags; 
bent  an  tage  wird  nach  lepidiom  so  benannt. 

206.  isopo,  im  sprachscb.  I,  486.  3,  864  ist  üop  augesetzt,  aber  nur 
der  dativ  uipen  aus  dem  12n  Jahrhundert  belegt,  also  eine  schwache 
form.  Frankf.  gl.  ysopo  ysopus;  niederdeutsche  glosseu  in  Mooes 
quellen  293“  haben  ytope  wie  Nyernp  sytnb.  330  und  407  iiepe ; 
auch  Teutonista  s.  136*  isopo.  in  Strickers  Karl  41*  und  im  passional 
371,  22  besprengen  mit  ysopo. 

210.  ° bathenia,  auch  in  den  Trier,  gl.  6,  21  betdnia,  aber  im  Sprach- 
schatz finde  ich  es  nicht.  Frankf.  gl.  bethania  betbanica  (betonica). 
Schleust,  gl.  in  Haopls  zeitschr.  5,  339*  bittonia , Nyerup  symb.  407 
betonie,  Mooes  quellen  2844.  2854  belonye , Sumer I.  60,  36  battunia. 
vergl.  deutsche  Mythologie  1 159. 

211.  wullena,  in  den  Trier,  gl.  7,  1 wul/ina  blandonia  vel  lanaria  : 
daraus  im  sprachscb.  I,  795.  Frankf.  gl.  wlhina. 

213.  nebeta  katzenminze,  nepeta ; vielleicht  soll  es  hier  der  lateinische 
name  sein  : s.  sumerl.  40*.  58*.  Mones  quellen  283*.  290*  und  3214, 
wo  in  den  angelsächsischen  glossen  nepeta  statt  nereta  zu  lesen  ist ; 
vergl.  sprachscb.  2,  819.  3,  866. 

214.  ° denmarka  ist  gartenbaldrian,  valeriana  phu,  wovon  Nemoicb  im 
poiyglottenlexicon  der  naturgeschichte  2,  1544  den  naineu  denmark 
kraut  beibringt : Frankf.  gl.  tenemarg  valeriana  und  tennemarg  sam- 
sucus  (sampsucum,  inajoran). 

215.  sleivvam  I.  steinvarn  farokrant  polypodiuin  sprachscb.  3,  694, 
auch  io  den  Frankf.  gl.  und  niederdeutsch  in  Mones  quellen  2834. 
284*.  291*  sle'nvarn. 

216.  ln  douuturs  ist  wohl  than  gemeint?  der  Sprachschatz  I,  1051  hat 
aus  lieinrici  suminarium  (sumerl.  21,  36)  to/wurs  basilisca,  die  gegen 
den  bifs  der  hasilisken  heilsam  sein  sollte:  aber  wie  ist  tof  zu  er- 
klären? Nemuicb  nennt  im  Wörterbuch  zu  dem  poiyglottenlexicon  112 
dovrusch  doverkraut  equisetnm  arvcnsc : bei  Dasypodius  bl.  473* 
schafthäiv  equisetum. 

218.  ° wolfes  gele  pflanzen uamr,  wie  heutzutage  «olfsbart  (Nemnich 
2,  1468),  den  ich  anderwärts  nicht  finde;  vergl.  rintgele  arrola  ca- 
lendola  in  Mones  quellen  285*.  286*. 

219.  ° minnewurz  hier  allein.  Nemoicb  2,  833  hat  minuenkruut  paeonia. 

220.  berewurz,  Trier,  gl.  7,  14.  sprachscb.  1,  1050.  3,  203  berinwurz, 
Frankf.  gl.  berwrz.  Mones  qoellen  285*  barenwort,  Nemoicb  2,  134 
biirrnwirrt  baren  (atze  bärenklau  beracleom. 

222.  ° lanikela  sanikel  sanicula,  niederdeutsch  in  Moaes  quellen  284*, 
und  bei  Dasypodius  473''.  englisch  eanicle. 
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325.  “ tmergela,  noch  heute  wird  in  einigen  gebenden  der  scharbock, 
feigwarzenkraut,  schmergel  genannt:  in  alten  quellen  habe  ich  das 
wort  nicht  gernnden. 

228.  egirol,  sumerl.  22*  girtt  I.  girel?  macedonicum,  eine  pflanze. 
Nemnich  2,  1313  hat  gierlein  gorlein  gartenrapuuzel. 

229.  °r(imetse  mima,  Mones  quellen  291“  romeich  mynte  peotastran. 
dagegen  sprachsch.  4,819  rottet  mima  mentaatrum  und  sumerl.  23* 
rotmime  menta  nigra;  Ziciuanas  wörterb.  327*  diu  rottet  miau 
ment«  silveatrii  ohne  angabe  der  quelle,  ooch  heute  ist  nach  Nemaich 
2,  554  rottminse  gebräuchlich. 

230.  °matra,  in  der  handschrift  an  derselben  stelle,  kann  ich  nicht 
erklären:  es  hilft  auch  nicht  dafs  io  deu  Frankf.  glossen  unter  deo 
pflanzen  mattYna  re  ...  . ugia  (nur  so  viel  ist  lesbar)  vorkommt: 
es  scheint  aber  dasselbe  wort  zn  sein. 

232.  ° lunchwurz  doch  wohl  lungawurz,  das  heutige  lungenwur:  pul- 
monaria  aurea  Nemnich  2,  148. 

235.  ° pritelouch,  brislauch  binsenlauch  allium  schoenoprasum,  bol- 
länd.  bieslock,  seliwed.  (gothländisch)  baitlök,  uod  so  erklärt  sieb 
das  niederdeutsche  biettlöck  cepnlla  in  Mones  quellen  283.  ich  be- 
merke hier  dafs  biete  fm  Athis  4,  44  uubezweifelt  die  niederdeutsche 
form  für  binte  (binct)  ist:  Teutonista  byete  jonens  und  holländisch 
biet. 

242.  °m6rcr(lth  Schwarzkümmel  melantbium  Admonter  vocab.  in  Haupts 
zeitsebr.  3,  376 : auch  ist  in  den  Liodenbrog.  gl.  das.  5,  572*  mrls- 
nium  mörcrill  zu  lesen,  statt  malamium  mortcrut. 

246.  biuerwrz,  sprachsch.  1,  1050  und  Frankf.  glossen  bibirwurz  casto- 
reum;  so  wird  noch  heute  aristolochia  clematilis  benannt. 

247.  ° gamandria  tencrium  chamaedrys,  Hadlaub  MS.  2,  194*.  194*. 
195*.  Haupts  zeitsebr.  2,  152  gamandrf,  franz.  germandrie,  niederd. 
gl.  in  Mones  qnelten  291°  gamandtr  und  so  auch  holländisch.  Dsiy 
podins  bl.  473*  gamanderlin. 

248.  °Jridetes  ocha  erkläre  ich  durch  friedelet  ouga ; es  würde  etwi 
die  pflaoze  bezeichnen,  die  man  liehäugel  nennt. 

252.  ° tinza,  io  der  handschrift  zwischen  olus  Vrschianz  and  hanif, 
verstehe  ich  nicht. 

258.  ° dorth  trespe  Nemnich  1,  684.  2,  435. 

259.  uenbotde  ist  beretboto  zizaoia  seehafer  sprachsch.  3,  81. 

262.  wichun  scheint  wichtin  pl.  von  wickd.  aber  die  Schieltet,  glosses 
io  Haupts  zeitsebr.  5,  826  setzen  zu  wichkun  vicia,  ebenso  die  Trier, 
gl.  7,  34  zn  wichun.  die  niederländischen  in  Mones  quellen  293*.  306* 
und  Weozesl.  Brack  im  vocab.  rer.  bl.  35*  zu  Wicken;  man  wird  als« 
nicht  vieiae  befsern  dürfen,  was  die  glossen  in  Nyerups  symb.  3S8 
und  ein  anderer  beleg  im  sprachsch.  1,  727  gewähren,  aber  läfst  »ich 
jene  aulfallende  form  als  sing.  fern,  erklären?  sollte  man  den  col- 
lectivbcgriff  als  starkes  neutruaa  angenommen  haben  ? Diefenbach» 
wörterb.  vom  jahr  1470  s.  284  enthält  vicia  ein  Wicken  und  die 
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Schlettst.  giessen  haben  an  einer  andern  atelle  364*  sogar  ein  latein. 
vicinm  neben  icikkun.  vergl.  grammatik  3,  374. 

263.  ° uiseliin  folgt  auch  in  der  handscbrift  auf  wickun  : ich  glaube 
es  ist  der  pt.  von  visela  Gsole  phaseolus  Ncmnich  2,  935.  Schmeller 
1,  571.  feselen  bei  Dasypod.  181“. 

267.  < ceho,  uiio  sprachseb.  I,  643,  wo  anch  diese  form  vorkommt,  wie 
ia  den  Strafsb.  gl.  altd.  blätter  1,  348. 

270.  ° dorndrewe  neuntödter,  Nemnich  2,  323  domdreuel.  dagegen 
Trier,  gl.  5,  8 dorndrdgil  (sprachseb.  5,  228  ohne  nachwcisung)  fur- 
forio,  Strafsb.  gl.  in  den  altd.  blättern  1,  348  dorndrdl  fursarius  I. 
fnrfarios,  wie  auch  Nyerup  symb.  269  steht.  Isidori  etymol.  üb.  12, 
s.  101  Areval.  'furfurio  vocatns  qnod  prius  faire  in  farinain  redacto 
pasceretur.  ’ vergl.  Schneller  1,  398. 

271.  drosla  stimmt  zu  der  angelsächs.  form  drösle,  sprachseb.  5,  265 
drossela  drosca  droscila,  sumerl.  47,  3 droskl  turdela,  Neidb.  53,  5 
Ben.  Morner  MS.  2,  167*  dröschet. 

273.  ruch  sprachseb.  4,  1149  hruoh  cornix,  Walther  von  der  Vogelw. 
150,  52.  Renner  1768  f. 

274.  quahtHa.  sprachseb.  1,  678  wahtila;  auch  die  niederd.  glossen  in 
Nyerup*  symb.  269  (vergl.  345)  schreiben  quattele. 

276.  roudil,  Trier,  gl.  5,  10  rortilo  cnpuda,  sprachseb  2,  487  rotil  ro- 
tila,  und  so  auch  die  Strafsb.  glossen  in  den  altd.  blättern  1,  348; 
vergl.  Schmeller  3,  167.  Renner  3520.  21455  rotelwie. 

282.  cunigelen  zaunkbuig,  Trier,  gl.  5,  12  kunigti  regulus,  sprachseb. 
4,  444  und  Strafsb.  gl.  348  kunine  pitrisrnlos.  Nyerup  symb.  269 
cunenglen,  Renner  19364  kiingeltn. 

283.  < carcgengel,  Trier,  gl/  5,  11  und  Strafsb.  gl.  348  warrhengit. 
Nyerup  symb.  268  wargingel,  Frankf.  gl.  toarkengel  erurisculegS . 
danach  im  sprachseb.  1,349,  doch  mit  Zweifel,  unter  engil  gestellt, 
bei  Nemnich  2,  323  heifst  der  neuntSdtcr  Würgengel  wargengel,  eng- 
lisch wierangle,  diese  erklärung  des  Worts  ergiebt  sich  leicht,  aber 
die  ursprüngliche  bedeutung,  glaube  ich,  ist  in  der  hier  überliefer- 
ten form  erhalten  und  waregengel  (andere  Zusammensetzungen  mit 
gengil  im  sprachseb.  4,  104)  bezeichnet  einen  in  wolfsgestalt  umher- 
streichenden  bösen  geist,  Wüterich : hier  ist  der  name  auf  den  neun- 
tödter angewendet,  weil  er  die  vögel  erst  aufspiefst  ehe  er  sie  frifst. 
vergl.  recbtsalterth.  396.  733.  985.  Reiohart  fuebs  xxxvii.  Schind- 
ler zu  Muspilli  43.  Benecke  und  Lachmann  zu  Iwein  4924,  im  nor- 
dischen kommt  die  Zusammensetzung  vealdganga  angelsächs.  veald- 
genge  vor. 

285.  rebesluchil  sieht  in  der  handschrift  zwischen  onocratulus  Schuwil 
und  gallus  Nazischo,  soll  also  der  name  eines  vogels  sein,  die  Trier, 
glossen  5,  16  haben  rebestichil  buprestis  stiokkäfer  und  auch  bei 
Ncmnich  kommt  rebesticker  curculio  vor:  man  mäste  demnach  einen 
irrtbum  des  verfafsers  unserer  glossen  aunehmen.  vielleicht  ist  eine 
Verwirrung  durch  einen  absebreiber  entstanden,  onocratulus  nämlich 
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geht,  wie  bemerkt,  unmittelbar  voran,  und  da  dieser  (spracbscbiti 
5,  367)  horotuhhil  lieifst,  so  kann  ungehöriges  zusammengesetzt  sein. 
28tt.  I.  holtdiibri. 


’ I l)ic  bibliothek  zu  Wiesbaden  bewahrt  eine  wohl  iin  drei- 

kx  zehnten  jahrhnndert  geschriebene  pergamenthandschrift  welche 
g die  werke  der  heiligen  Hildegard  enthält.  Hildegard  war  zu 
Beckelhcim  unweit  Kreuznach  im  jalir  1098  geboren,  und 
starb  1179  als  äbtissin  in  dem  von  ihr  1148  gestifteten  klo- 
ster  Kupcrtsberg  bei  Bingen,  umständliche  nachrichten  von 
ihr  liefern  die  Acta  sanctorum  5,  629 — 701,  und  aus  diesen 
geschöpft  ist  eine  kleine  Schrift  von  F.  Konrad  Dahj  (die  hei- 
lige Hildegardis.  Mainz  1832)  wo  man  zugleich  die  spätere 
litcratur  angegeben  und  die  sämmtlichen  werke  der  heiligen 
verzeichnet  findet,  sie  schrieb  selbst  nieder  oder  dictierte  was 
ihr  der  göttliche  geist  offenbarte,  und  ihre  vom  pabst  Eugen  III 
anerkannten  und  aufs  höchste  gepriesenen  bücher  standen,  wir 
sie  selbst,  lange  in  grofsein  anschen;  auch  der  Marner 
(MSHag.  3,  468h)  gedenkt  ihrer.  Dahl  beschreibt  jene  hand- 
sebrift  umständlich  und  gibt  auch  nachricht  von  einer  zweiten, 
ebenfalls  in  Wiesbaden  befindlichen,  die  mit  bildern  geziert 
und  der  schrill  nach  zu  urtheilcn  bedeutend  älter  ist,  obgleich 
er  sie  (s.  23)  jünger  nennt,  sie  enthält  aber  nur  das  haupl- 
werk,  Liber  Scivias  simplicis  hominis,  das  Hildegard  im  jahr 
1148  angefangen  und  erst  zehn  jahre  nachher  vollendet  hatte: 
ihre  erste  arbeit,  Liber  divinorum  operuin,  fällt  in  das  jahr 
1147.  in  jener  vollständigeren  Handschrift  befindet  sich  ein 
stück  das  bisher  wenig  ist  beachtet  worden,  nämlich  blatl 
910' — 913  auf  elf  spalten  mit  der  rothen  Überschrift  'Jgnola 
lingua  p simplicem  hominc  hildegarde  prolata’  in  fortlaufen- 
den zeileu  eine  Zusammenstellung  von  etwa  neunhundert  Wör- 
tern, die  einer  unbekannten  spräche  zugehören,  bei  dem  gro- 
fsern  theil  ist  eine  lateinische  erklärung  übergcschriebcu,  bn 
etwa  einem  drittel  eine  deutsche : nur  in  wenigen  fällen  sind 
beide  sprachen  zugleich  angewendet,  ich  habe  im  jahr  1833 
vollständige  abschrift  davon  genommen,  hier  aber  nur  die  deut- 
schen Wörter  mit  den  dazu  gehörigen  der  unbekannten  spräche 
und  den  wenigen  lateinischen  herausgehoben.  Graff  hat  he' 
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seiner  früheren  Anwesenheit  in  Wiesbaden  zwar,  wie  man  mir 
sagte,  die  handschrift  in  bänden  gehabt,  aber  im  Sprachschatz 
keinen  gebrauch  davon  gemacht;  vielleicht  hat  er,  weil  auf 
der  ersten  seite  keine  deutsche  giosse  vorkommt,  die  folgen- 
den nicht  naher  angesehen,  da  » nur  selten  mit  einem  strich 
unterschieden  und  daher  öfter  ungewiss  ist  ob  t'u  oder  ui  mufs 
gelesen  werden,  so  kann  ich  nicht  dafür  stehen  bei  der  unbe- 
kannten spräche  überall  richtig  gelesen  zu  haben,  die  abschnitte 
die  durch  grofse  rothe  anfangsbuchstaben  bezeichnet  sind,  habe 
ich  bei  meinem  auszug  durch  eingeklammerte  römische  Ziffern 
getrennt,  ich  will  zunächst  den  inhalt  der  Sammlung  angeben. 

( I ) den  anfang  macht  deus  JLigons.  angls  Aieganz.  scs 
Ziuicnz.  Saluator  Liuionz.  diabolus  Diuueliz.  dann  mensch- 
liche Verhältnisse,  besonders  verwandtschaftliche,  zuletzt 
werden  kranke  benannt. 

(II)  lingua  Mtanzgia  beginnt  und  sollte  durch  einen  rothen 
anfangsbuchstaben  unterschieden  sein,  es  ist  aber  noch  zu 
dem  vorigen  capitel  gerückt  und  auf  der  folgenden  seite 
folgt  dann  ebenfalls  mit  einem  gröfsern  schwarzen  anl'angs- 
buchstaben  capul  EMoil.  die  theile  des  menschlichen  lci- 
bes  werden  genannt,  unter  diesen  auch  uirile  mbrii  (über- 
geschrieben ueretrum)  Creucniz.  testiculi  Yir/aiz.  loc9 
uerecundic  mulieris  Fragiz/anz : zuletzt  pes  Fuscal.  dann 
folgen  noch  zehn  namen  von  krankheiten,  aber  meist  von 
hautkrankheiten,  darunter  lepra  Pasis : den  schlufs  macht 
scabies  Monzil. 

(III)  kirchliche  Verhältnisse  beginnend  mit  papa  Helions. 
cardinalis  Karins,  und  endigend  mit  heremita  Orinschiel. 
hieran  schliefst  sich,  ohne  dal's  ein  abschnitt  angezeigt  wäre, 
templii  Ophatin.  monasterium  Monsehia.  eccliä  Crista. 
c.laustrü  Clainso.  dann  kirchliche  geräthe,  kirchendiener, 
kirchliche  kleidutigsstücke : das  letzte  manut'giü  lnchscola. 
gleicherweise  ohne  absatz  die  weltlichen  stände,  impalor 
Peresilius.  rex  Risiko/,  p'neeps  Perans.  palatin9  Scal- 
tisio.  marchio  Malsienz.  dux  Scardns.  comes  Ziens. 
folgen  handwerker,  verschiedene  stände,  darunter  fidicen 
Gaurisio.  mimus  Scamisio.  ioculator  Baleuins.  saltator 
Lizo.  nanus  Deiesio.  gygas  LogizlaL  das  capitel  schliefst 
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mit  über  liomo  Prunischol.  proprius  Baisckuc.  rliens  Scal- 
gonztu. 

( IV  ) tages-  und  jahreszeiten.  dies  MBilzin.  nox  Scaurin. 
ich  hebe  die  monatsnamen  heraus,  ianuari'  Loiso.  februa- 
ri 9Scantido.  martius  Ornischo.  aprilis  Amnizo  (oder  Amiu- 
30).  inaius  Tiriszinlho.  iuaius  Arcbmdotü.  iulius  Zigionz. 
angustus  Gargischol.  septeb'  Scandidnz.  october  Oscilans. 
noueber  Nolischa.  deceber  Denizimo.  den  schiul's  dieses 
abschnittes,  der  wie  der  erste  keine  deutsche  glosse  enthält, 
macht  eöpletoriü  A »schanz. 

(V)  kleiduugsstucke  und  haosgeräth.  camisia  Ouncziz  stebt 
voran,  stina  Scolmis  zuletzt. 

(VI)  abermals  verschiedenes  geräth,  feldfrüchte,  waffenstüeke : 
wie  es  scheint,  mit  unrecht  von  dem  vorigen  getrennt,  uo- 
mer  Viginz  ist  das  erste  wort,  krepJcNn  Scraphinz  das 
letzte. 

(VII)  ohne  bezeichnuug  eines  absrhnitts.  unmittelbar  sich  an- 
schlielsend,  bäume  und  pOanzen.  den  anfang  macht  abies 
Lamischiz.  ich  merke  an  amigdalus  Schabnindibis.  oasta- 
nea  Gramzibuz.  ficus  Gigunzibuz.  laurus  C/amizibuz. 
platanus  Golinzia.  mirtns  Scuanibuz.  am  schluTs  uisehtn 
Kachzin. 

(VIII)  vögel  und  insectcn.  zuerst  gri/e  Argumzio  (kein 
greiserer  buchstabe),  ich  nehme  heraus  pelicanus  F/auriz. 
psitacus  BHzinus.  das  letzte  wort  ist  cicada  Cauiz. 

Aus  dieser  übersieht  des  inhalts  ergiebt  sich  dafs  die  glos- 
sen  nach  der  weise  der  etvmologien  Isidors  geordnet  sind, 
welche  auch  den  Trierer  glosseu  zum  vorbild  gedient  haben, 
indessen,  wenn,  wie  natürlich  bei  ähnlicher  abtheilung  der  ea- 
pitel,  manches  wort  vorkommt  das  zugleich  bei  Isidor  steht, 
so  ist  doch  kein  näherer  Zusammenhang  mit  diesem  ersicht- 
lich : die  abschnitte  sind  dort  ungleich  zahlreicher,  an  sich 
umfafsender  und  anders  geordnet,  möglich  dafs  die  Wiesbadcr 
glossen  unvollständig  sind,  denn  es  fehlen  auffallender  weise 
die  vierfüfsigen  thiere  und  fische,  dagegen  ist  wohl  einiger 
Zusammenhang  mit  den  Trierer  glossen  nicht  abzuweisen, 
beide  haben  eine  anzahl  Wörter  gemeinschaftlich,  und  es  kom- 
men einige  bei  beiden  allein  vor,  witede  96.  sehe. f de  114. 
pfuntldch  151. 
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Die  deutschen  giossen  zeigen  eine  eigentümliche,  aber 
nicht  ganz  feste  behandlung  der  laute,  bei  den  vocalen  ist 
folgendes  anzumerken,  e für  a,  greno\'&.  henga  32.  hepa  55. 
herleva  77.  e für  * nur  in  trehdere  146.  — » für  tVr,  rfiV-A 2 1 . 
frideles  248.  ritgras  251 5 daneben  rierdel  140.  — ou  für  o 
befremdlich  in  Idch  6.  100.  151  und  in  roudil  275.  dagegen 
richtig  ou  in  ougappe/  ougrinch  2.  3.  soum  99.  houbet  100 
(daneben  hoibet  103).  stovf  145.  scöb  166.  böin  184.  187. 
loch  234.  — uo  nur  in  duck  103:  ungegründet  in  seftba  125: 
öfter,  wie  bei  Hermann  von  Fritzlar,  nur  u,  so  in  snur  1 04 . 
fitrbuge  121.  kufa  150.  futder  170.  ruck  273.  hun  286. 
287.  aber  ruf  26  verlangt  einfaches  u. 

Bei  den  consonanten  einmal  inlautendes  b für  p in  has- 
bei  90:  anlautendes  für  w in  bombest  120.  inlautendes  v für 
b in  biuerwurz  246 : anlautendes  in  rersbotde  259.  v für  w 
in  narra  46.  pp  für  pf  in  appel  2,  dagegen  craphfo  116:  im 
anlaut  nur  pf,  pfal  159.  phefferervt  203.  — d für  t anlau- 
lend,  digel  49.  dunch  162.  denne  163.  dillc  244.  du  ha  288 
(daneben  truha  85) : inlautend  sekeide/a  1 . bladem  29.  unr- 
den  88.  scado  226.  im  inlaut  fd,  schefde  114:  hd,  trehdere 
146.  nachdegala  276  neben  quahtila  274.  Id,  mclda  202. 
td  in  snitdesahs  56.  gebutde  133.  ungebutden  135.  futder 
170.  zitdewar  192.  sitderumrs  195.  snitdelovh  224.  cletdo 
254.  td  für  einfaches  t,  in  kartdo  250.  rersbotde,  ja  die 
Überfüllung  nethde  für  ndte  (denn  das  hochdeutsche  (v  kommt 
nicht  vor)  98  und  rathdich  für  ratich  240  (Frankf.  gl.  re- 
thich).  th  für  d im  auslaut,  rath  (rota)  59.  lanchudth  (laue- 
rnd sprac lisch.  1,  745)  63:  für  t im  auslaut  fast  regel,  rin- 
gerhuth  93.  ranth  110.  drath  123.  herlh  172.  branth  174. 
morcruth  242  (neben  crul  203).  dorth  258,  bleibt  auch  in 
der  Zusammensetzung  punthlöch  151.  im  inlaut  bathenia  210. 
vergl.  W.  Wackernagel  zu  den  Schlettst.  giossen  in  Haupts 
zeitschr.  5,  323.  die  Verbindung  sc  nicht  selten,  scinkun  24. 
sce/fa  33.  setnun  82.  scüba  125.  scöb  166.  scado  226:  da- 
neben scheida  108.  schefde  WA.  schuf a 156 : aber  auffallend 
ist  shaft  117  und  sruba  136;  vergl.  gramm.  ls,  174.  assa 
für  ahsa  58  und  romesse  für  römesche  229.  — wie  bei  den 
lingualen  erscheint  bei  den  gutturalen  die  aspirata  für  die  te- 
nuis,  also  auslautend  eh  für  c,  rineh  3.  34.  dunch  162. 

Z.  F.  D.  A.  VI.  22 
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sichelinc  167;  auch  in  der  Zusammensetzung  lanchwith  68. 
inlautend  ch  für  ck  in  wichun  262.  ferner  ch  für  g in 
lunchwurz  232  und  wahrscheinlich  in  oc/ia  248.  ch  für  das 
althochdeutsche  h auslautend  in  loch  6.  100.  151.  dich  21. 
g für  k anlautend  in  wolfes  gele:  inlautend  für  ch  in  enu- 
gel  16.  erngo  91  : auslautend  ch  für  h in  roch/og  38;  vergl. 
Roland  XVII.  graf  Rudolf  s.  6.  endlich  mugga  für  mucko  280. 
h ist  vorgesetzt  in  hermef  43  und  wahrscheinlich  in  henga 
32.  r/ii  für  w in  quahtila  274. 

Dies  alles  zeigt  eine  schwankende  hinneigung  zu  den  laul- 
verhältnissen  des  niederdeutschen,  dessen  einüufs  wir  auch 
bei  der  bctrachtung  der  einzelnen  Wörter  erkennen,  während 
das  oberdeutsche  entschieden  vorherrscht,  und  da  zugleich 
einiges  nach  den  Niederlanden  deutet,  wie  bombest  120.  pin 
130,  so  sind  wir  veranlafst  diese  spräche  an  den  Mittelrhein 
zu  weisen ; die  deutschen  Wörter  mögen  leicht  zu  Bingen  nie- 
dergeschrieben sein. 

Welchen  Ursprung  haben  diese  seltsamen  glosscn?  dafs 
sie  von  Hildegard  selbst  herrühren,  darf  man  nicht  bezwei- 
feln : sie  gedenkt  ihrer  in  dem  eingang  eines  andern  werks, 
des  Liber  vitae  meritorum  vom  jahr  1 1 58,  und  sagt,  auch  die 
unbekannte  spräche  und  schrifl  sei  ihr  durch  unmittelbare  gött- 
liche eingebung  zugekommen,  alles  aber,  erklärt  sie  in  ihren 
briefen  mehrmals  (Acta  santor.  5,  633),  was  sie  schreibe  habe 
sie  nicht  durch  die  äufsern  äugen  und  sinne,  sondern  durch 
das  innere  licht  empfangen,  ich  habe  keine  veranlafsung  den 
werth  und  gehalt  dieser  Offenbarungen  zu  berühren,  über  wel- 
che schon  völlig  entgegengesetzte  urtheile  sind  gefällt  worden: 
ich  will  nur  einige  bemerkungen  zu  der  unbekannten  spräche 
machen,  die  uns  hier  allein  angeht. 

Die  glossen  setzen  die  zustande  eines  in  geistlicher  und 
weltlicher  hinsicht  geordneten  Volkes  voraus  und  gewähren 
Wörter  dir  die  unentbehrlichsten  begriffe  wie  für  die  gewöhn- 
lichen täglich  vorkominenden  dinge;  beziehungen  auf  das  gei- 
stige leben,  wie  man  sie  in  den  gesichten  einer  überreizten 
seelc  erwartet,  kommen  durchaus  nicht  vor.  ja  es  fällt  auf 
dafs  wir  in  dem  zweiten  capitel,  wo  die  theile  des  mensch- 
lichen leibps  aufgezählt  werden,  Wörtern  begegnen,  die  in  den 
gedunkelt  oder  in  dem  mund  einer  jungfrau,  zumal  einer  geisl- 
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liehen,  nicht  ziemlich  erscheinen : doch  sie  schildert  anderwärts 
die  Wollüste  der  männer  und  Trauen  auf  eine  ebenso  uner-  A, 
wartete  weise ; auch  ist  an  eine  ähnliche  glosse  bei  Herrad  y 
von  Landsberg  (Diutiska  3,  212)  zu  erinnern,  das  siebente 
capitel  enthält  eigene  namen  für  südliche  gewächse  z.  b.  fieus 
Gigunzibuz,  laurus  Clamizibuz,  platanus  Golinsia,  piper 
Zusguel.  das  achte  für  ausländische  vögel,  pcllicant}  Flav- 
riz,  strutio  Gugurunz,  psitacus  Bilzenus,  pauo  Zdmzit: 
das  würde  nach  einem  in  w'ärmern  gegenden  wohnenden  volk 
hin  weisen. 

Die  spräche  selbst  mufs  vorerst  ein  räthsei  bleiben,  ken- 
ner  der  slavischcn  und  orientalischen,  denen  ich  das  deuknial 
zeigte,  wüsten  mir  nichts  darüber  zu  sagen,  bei  einer  an- 
zahi  Wörter  scheint  mir  lateinischer  einflufs  unverkennbar; 
ich  hebe  nur  das  sicherste  heraus  (I)  diabolus  Diuueliz. 

(II)  oculus  Lvzeia  (lux),  auris  Oir.  nasus  Naxcutil.  collü 
Kotezia.  aruina  Vnguizol  (unguen).  harn  lol'm  Finanz  (fluor). 

(III)  scella  nola  Tonizinn  (tonus).  oantor  Kanesiliz.  abbas 
Abiol.  monasterium  Monzchia.  claustrum  C/ainzo.  luccrna 
Luuzanz.  über  libiz.  iudex  Iuriz.  uulgus  Viluc.al  (vilis). 

( VI ) bombest  Amizdel  (amicimen).  flama  (so)  F/agur  (Bag- 
rare).  meddo  Me/zimaz.  kuneewirz  Melzita.  senif  Agriuz 
(acer).  (VII)  sanikeia  Sanschu/.  (VIII)  nocticorax  Noizbiz. 
nnchdegala  Noisca.  waregengii  V iperiz . einwirkuugen  des 
deutschen  nur  in  wenigen  Wörtern,  (II)  pes  Fuscal.  (III) 
sudor  Suuiz.  (III)  ansa  Zinkia  (zinko).  ( VI ) flado  Pu/cia 
(niederdeutsch  paffer,  holländisch  puffert  poffertse).  krepje- 
Un  Scraphmz.  drösln  Drozima.  anser  Gagria  (die  gackert). 

( III ) comes  Zienz  könnte  das  romanische  cur  ns  sein. 

Des  Zusammenhangs  der  deutschen  mit  den  älteren  Trierer 
glossen  habe  ich  schon  vorhin  gedacht,  auffallend  aber  ist  es 
dafe  sie  offenbar  nicht  die  sprachformen  zeigen  die  in  der 
mitte  des  zwölften  jahrhunderts,  wo  Hildegard  schrieb,  gal- 
ten : sie  sind  mindestens  hundert  jahr  älter,  die  klostcrjung-  // 
Trau  mufs  sie  aus  einem  schon  vorhandenen  glossar  geradezu 
abgeschrieben  haben. 

Endlich  mufs  ich  noch  des  unbekannten  alphabcts  geden- 
ken das  Hildegard  ebenso  w’ic  die  unbekannte  spräche  durch 
innere  erleuchtung  will  empfangen  haben,  die  Wiesbader  hand- 
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schrilt  bat  es  gleicherweise  bewahrt,  und  ich  theile  es  hier 
in  einer  nachbildung  mit,  bemerke  aber  ausdrücklich  dafs  es 
weder  bei  der  unbekannten  spräche,  noch  sonstwo  in  der  gan- 
zen handscbrift  ist  angewendet  worden,  es  ist  entweder  durch 
blofse  Versetzung  der  bekannten  buchstaben  gebildet,  A z.  b. 
wird  durch  B dargestellt  und  G durch  S,  oder  es  sind  nur 
ein  paar  striche  und  haken  zugefugt;  ich  kann  nichts  darin 
sehen  als  eine  eigenmächtige  grundlose  erfindung.  das  wirft 
freilich  auf  die  unbekannte  spräche  ein  bedenkliches  licht. 

WILHELM  GRIMM. 
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EIN  GL^EZISCHES  CHRISTKINDELSPIEL. 

ln  der  adventsseit  gehen  in  dem  deutschen  Schlesien 
und  in  Gins  'verkleidete  personen  in  den  häusern  herum 
und  erkundigen  sich  in  der  rolle  heiliger  wesen  nach  ßeifs 
und  aufßihrung  der  kinder.  am  gewöhnlichsten  treten  im 
östlichen  Schlesien  und  Glas  das  Christkind  und  der  alte 
Joseph  mit  einander  auf,  im  westlichen  das  Christkind 
und  der  knecht  Ruprecht,  crsteres  wird  von  einer  tnagd  in 
weifsem  buntbebändertem  kleide  dargestellt  die  mit  mög- 
lichst hoher  stimme  folgende  rerse  singt 
einen  schön  guten  abend  geb  euch  gott. 
ich  komm  herein  ohn  allen  spott, 
ich  will  sehn  ob  die  kinder  fleifsig  beten  und  singen, 
da  will  ich  ihnen  auch  was  schönes  mitbringen. 
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der  alte  Joseph  oder  der  kriecht  Ruprecht  erscheint  in  um- 
gekehrtem pelze,  mit  fürchterlichem  barte  und  einer  tüch- 
tigen rute  oder  heule,  die  kinder  mäßen  Jiber  die  keule 
*/  * springen,  wobei  er  sie  ihnen  in  die  beine  schlägt. 

In  Liegnits  treten  mehrere  Christkindel  zusammen  auf ; 
oft  ist  noch  eine  Maria  als  kehrweibel  dabei,  die  mit  einem 
grofsen  besen  vor  ihnen  her  kehrt,  zuweilen  kommt  da- 
selbst mit  dem  Christkinde  und  dem  Ruprecht  der  engel 
Gabriel  in  einem  kleinen  tragen  gefahren,  mit  dem  er  vor  /.  CeU 
den  häusern  hält,  während  jene  hineingehen. 

Dies  sind  die  Übergänge  zu  den  adventsspielen  oder, 
wie  sie  in  Schlesien  heifsen,  den  Christkindelspielen,  die 
sich  noch  hier  und  da  erhalten  haben,  in  Költschen  bei 
Reichenbach  treten  darin  auf  Maria,  Petrus  mit  dem  schlü- 
fsel  und  Gabriel  mit  der  trompete,  sie  tragen  eine  wachs- 
puppe als  Christkind  in  einem  gläsernen  käste hen  mit  sich,  'f 
das  sie  in  die  mitte  der  sittbe  auf  einen  stuhl  stellen  und 
um  das  sie  singend  herum  gehen. 

Ich  bin  im  stände  hier  ein  sehr  vollständiges  Christ- 
kinde Ispiel  mitzutheilen,  das  vor  ungefähr  zwanzig  jahren 
in  den  Mückenhäusern  bei  Habelschwerdt  in  der  graf  schaß 
G/az  gespielt  wurde,  vielleicht  auch  noch  gespielt  wird, 
ich  habe  es  in  Glaz  aus  dem  munde  einer  alten  magd  nie- 
dergeschrieben die  aus  jenem  dorfe  ist  und  es  mir  nicht 
nur  vorsagte,  sondern  auch  vorsang  und  vorspielte. 

Der  wirl  tritt  auf  in  grünet t hosen,  einer  rolhen  borlen- 
ireste,  einen  hut  mit  goldborten  auf  dem  köpfe. 

Guten  abend  zu  wünschen  icb  bin  bereit, 
weil  jetzo  kommt  die  adventzeit. 
bei  braven  gasten  lafs  ich  mich  sehn, 
drum  thut  der  haushalter  mit  mir  einkehrn. 

Der  haushalter  tritt  auf,  dem  wirte  gleich  gekleidet  bis 
auf  si/berborten  statt  der  goldborten. 

Der  wirt. 

Haushalter,  ich  sag  dirs  zu  jeder  zeit, 
die  tafel  soll  gleich  sein  bereit. 

Haushalter. 

Ja  ja,  mein  herr,  es  ist  ganz  recht, 
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Sie  sind  mein  herr  und  ich  der  knecht, 
wir  haben  beide  geld  und  gut 
und  tragen  beide  einen  bortenhut. 

Es  klopjl,  der  haushalter  sagt  seinem  hrrrn  etwas  ins  nhr. 

Wirt. 

Wie  ich  vou  meinem  haushalter  hab  vernommen, 
so  sollen  kaiser  und  könig  herein  kommen ; 
so  will  ich  lalsen  die  tafel  bereiten, 
weil  es  geschieht  zu  späten  Zeiten. 

Der  heil.  Joseph  im  pelz,  einen  stock  in  der  hand,  singt 
Ein  schön  guten  abend  geb  euch  gott, 
ich  komm  herein  ganz  abends  spöt, 
ganz  abends  spftt  beim  abendschein, 
ich  komme  mit  Maria  und  dem  kindelein. 
ich  wollte  euch  ganz  demütig  bitten, 
weil  meine  glieder  vor  kälte  zittern, 
und  draurscu  geht  ein  rauher  wind, 
ich  wollte  bitten,  dals  sie  mich  lalsen  eintreten 
mit  Maria  nnd  dem  kind. 

Haashalter. 

Na  wart,  aller!  ich  werde  erst  zu  meinem  herrn  geben. 
(zum  wirt ) Herr,  hier  ist  ein  alter  mann, 

der  will  von  uns  eine  nachtherberg  han, 
wie  ich  aber  an  ihm  sehn  kann, 
ist  er  ganz  ein  schlechter  mann. 

Wirt. 

W'as?  das  wären  possen! 
bleibt  ihr  draufsen  auf  deu  gofsen. 
grofse  heim  und  gavalicr*, 
solche  herrn  kehm  ein  bei  mir, 
denn  bei  uns  gibts  gut  wein  und  bier. 

Joseph. 

Ach,  mein  liebster  berr  und  freund, 

ich  wollte  bitten,  Sie  wollten  mirs  nicht  übel  deuten, 

meine  bitte  nicht  versagen 

und  mein  gewär  nicht  abschlageu. 

um  eine  nachlherberge  wil  ich  bitten, 

weil  meine  glieder  thun  vor  kälte  -zittern, 

Kabclierer,  //.  Hnjjihiui  in  rf<r  g et.  durnrosc. 
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und  draufsen  geht  ein  rauher  wind, 
ich  wollte  bitten,  dafs  sie  mich  lafsen  cintrcteu 
mit  Maria  und  dem  kind. 

Marin  tritt  auf  in  blauem  altmodischen  kleide , wefscr 
schürze  und  haube,  mit  herabhängendem  Schleier,  sie 
trägt  eine  holz-  oder  wachspvppe. 

Joseph. 

(zu  Maria).  Ach  liebste  Maria,  tritt  herein, 
keine  herberge  kann  ich  nicht  bringen  ein, 
weil  draufsen  weht  ein  rauher  wind, 
so  wollen  wir  doch  einkehren  mit  dem  lieben  kind. 

Maria. 

(singt).  Ein  schön  guten  abend  geb  euch  gott, 
icb  komm  herein  ganz  abends  spöt, 
ganz  abends  $pöt  beim  abendschein, 
und  ich  trag  das  neugeborne  kindeleiu. 

[ * Das  Christkind  tritt  auf,  buntgekleidet,  ein  wef/ses  lach 
überm  köpf  eine  rute  in  der  hand. 

Ein  schön  guten  abend  geb  euch  gott, 

ich  komm  herein  ganz  abends  spöt,  ilf  »M+-.  tyfJT 

ich  komm  herein  getreten, 

ich  will  sehn,  ob  die  kinder  fleil'sig  beten, 

spinnen  und  singen, 

da  werd  ich  euch  eine  grofsc  bürde  bringen, 
werdet  ihr  aber  nicht  fleil'sig  beten,  spinnen  und  singen, 
werd  ich  euch  eine  grofse  rute  bringen. 

Joseph. 

Mein  lieber  Christ,  wenn  ich  dir  solt  säen, 
wenn  die  kinder  aus  der  schule  gehn, 
bleiben  sic  auf  allen  gassen  stehn, 
die  blätter  sie  aus  den  büchcrn  rcifsen 
und  in  die  finstern  winke!  schmeifsen, 
solche  possen  treiben  sie. 


° ich  halte  die  cingcklammerten  Strophen  für  ein  späteres  ein-  j,  t.t ... 

schiebset.  ihr  inhalt  tritt  abgesondert  sehr  häujlg  auf.  durch  diese  /&’/.  • f.tf 

annahme  hebt  sich  auch  der  widersprach  zwischen  dem  Christkinde  f 
in  der  wiege,  das  dem  hauptstücke  angehört,  und  dem  erwachsenen 
Christe  dieser  versc. 


/ 
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Engel  Gabriel  in  weißem  kleide,  das  haar  gepudert,  eine 
kröne  auf  dem  köpfe,  von  der  ein  Schleier  herabhängt. 

Ein  schön  guten  abend  geh  euch  gott, 
ich  komm  herein  ganz  abends  spdt, 
ich  komm  herein  in  gotles  hand, 
der  engel  Gabriel  werd  ich  genannt. 

Christkind. 

( sum  engel).  Geh  zu  der  Heben  mutter  mein 

und  frag,  ob  die  kinder  gehorsam  sein. 

Der  engel  fragt  die  mutter  der  anwesenden  kinder  und 
erhält  keine  erfreuliche  auskunß. 

Christkind. 

Nun  hört,  ihr  lieben  kindelein, 
solche  klage  geht  über  euch  ein, 
ich  will  euch  gar  nichts  geben. 

Gabriel. 

Ach  Christ,  ach  Christ,  sei  nicht  so  hart, 
und  strafe  nicht  nach  diesem  wort. 

Christkind. 

Wenn  der  engel  thut  für  euch  bitten, 
thut  sich  mein  herz  im  leib  erquicken, 
ich  will  mich  wiederum  bedenken 
und  euch  eine  kleine  gäbe  schenken. 

Alle  singen. 

Nehmt  hin,  nehmt  hin  die  kleine  gab, 
weil  ich  jetzt  weiter  nichts  befseres  hab; 
ich  bitt  euch,  ihr  lieben  kindelein, 
thut  vater  und  mutter  gehorsam  sein, 
so  wird  euch  gott  nach  diesem  leben 
gewisslich  auch  in  himmel  nehmen.] 

Maria.  , 

Joseph,  liebster  Joseph  mein,  ' h*"  ^ W'1 

hilf  uns  wiegen  das  kleine  kindelein. 

Joseph  ( nimmt  das  kind  und  legt  es  in  eine  wiege). 

Wie  sul  ich  denn  doas  kindla  wiega, 
koann  kaum  menn  krumm;»  puckai  biega. 
drul  drei  hei  ei, 
liebes  kindla  schlöf  ok  ei. 
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Alle  singen. 

Lafst  uns  das  kindelein  wiegen, 
das  herz  zum  krippelein  biegen, 
o Jesulein,  o Jesulein  süfs  1 
Lafst  uns  dem  kindlein  singen 
und  unser  opfer  bringen, 
lafst  uns  dem  kindlein  lachen 
und  tausend  Ireude  machen, 
o Jesulein,  o Jesulein  süfs. 

Lafst  ihm  seine  händlein  und  fiifse, 
seinen  feurigen  körper  küssen, 
lafst  ihm  doch  jubilieren 
und  geistlich  triumphieren, 
o Jesulein,  o Jesulein  süfs. 

Die  hirten  liegen  auf  der  erde  und  schlafen,  die  enge!  singen 
Gloria,  gloria  in  excelsis  deo, 
ihr  hirten  steht  auf  und  schlafet  nicht! 
hört  ihr  nicht  die  engel  singen, 
wie  sie  in  den  lüften  schwingen, 
sie  singen  immer  gloria, 
gloria  in  exce)si$  deo. 

Erster  hirte. 

Bruder  Steffa,  hirste  nich,  woas  dar  engel  soate? 
Steffen. 

Woas  soat  ar  denn? 

Erster. 

Ar  soate,  es  wär  a kind  geboam. 

Steffen. 

Hm!  kind  derfroarn.  = i.lri- 

Erster. 

Hin ! du  dler  «sei ! kind  geboarn.  hm ! dar  engel  soate  — 

Steffen. 

Woas?  du  hust  a strump  verloarn? 

Erster. 

(singt)  Ich  ging  a bifsla  schucka,  * 

ich  schlich  mich  uf  di  seite, 

° vergl.  da»  weihnackltlied  bei  Hoffmann  und  Hiekter  »eklet. 

rolkttieder  e.  330  ff. 
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dö  saeg  ich  zwd  oale  loile, 
a harzlieb  schin  kindla  derbei. 
ich  duchle  bei  menn  sinna, 
doas  kindla  stind  mer  oa, 
wenn  ich  doas  kiul  gewinua, 
ich  woagt  a lammia  droa. 

(Die  hirten  pochen  während  des  gesnnges  mit  ihren  stocken 
auf  die  erde,  die  mit  glöckchen  und  maicn  versiert  sind). 
Steffen. 

Ju,  ich  gl&b  dersch,  ich  gib  a zwße. 

Dritter. 

Ü,  ich  gib  a dreie. 

Erster. 

Nu  bruder  Slefla,  woas  mennstc  denn,  mer  mechta  dam  kindla 

ens  ditla.  * 

Steffen. 

I du  dumnia  socka, 

mer  warn  duch  nich  doas  kindla  goar  derschrucka, 
mer  wärn  wul  bs  singa. 

Erster. 

Na  stimm  oa,  oaler,  na! 

Steffen. 

(singt)  Wie  ich  bei  menna  sclioa fa  loag 

und  mer  der  cngcl  di  botschaft  hroachl, 
ho  hä  ho 

dft  woar  ich  su  frö. 

Erster. 

Bruder  Stella,  mer  mechta  wul  dein  kinda  woas  schenka. 

Steffen. 

Nu,  do  gim  mer  wul  hin'/ 

Erster. 

Gi  du  ok  erschta, 

Steffen. 

Nu  guck  ok. 

Die  hirten  treten  näher,  sie  haben  umgekehrte  pelze  an, 
pelsmiltsen  auf  und  stricke  als  gürtel  um  den  leib  ge- 
bunden. der  erste  trägt  ein  lämmlein,  der  zweite  einen 
*>.  korb  mit  äp felspalten,  der  dritte  einen  haushahn. 

0 tuten.  /,  nij. 
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Der  erste  hirt. 

Holla,  holla, 

war  ich  bäle  zer  tire  nei  gefolla. 

Ein  schön  güden  abend  geb  euch  gott, 
ich  komm  herein  ganz  abends  spät. 

(*«  dem  ki/ide)  singt.  Kldues  kindla,  du,  du,  du, 
du  leist  ju  uf  am  wischla  slrü,  stru,  strü. 
weil  ich  hoa  oa  dich  geducht, 
hoa  ich  der  au  woas  mite  gebracht, 
dft  hoa  ich  nuch  a lammla 
vu  ma  jesjäriga  stammla, 
doas  wil  ich  der  tun  schenk», 
doafs  de  tust  oa  mich  gedenka. 

Die  liebe  ist  grufs, 
die  gäbe  ist  klein, 

ich  wollte  dich  bitten,  wenn  du  willst  mit  mir 
zufrieden  sein. 

Zweiter. 

Klönes  kindla,  du  dd  du, 

du  leist  ja  uf  am  w'ischla  stru,  stru,  strä  u.  s.  f. 

dd  hoa  ich  nuch  a pdr  späla  / v^Cj 

vum  jesjäriga  winder  erhäla. 

die  liebe  u.  s.  f. 

Dritter. 

Kldnes  kiudla  u.  s.  f. 
dd  hoa  ich  nuch  a haushoan, 
dar  fri  und  spiete  krien  koan. 
die  liebe  u.  s.  f. 

Maria. 

singt.  Joseph,  liebster  Joseph  mein, 

wo  werden  wir  hinte  kehren  ein? 
ha  ha,  ha  ha  hein, 
kehren  ein. 

Joseph. 

singt.  Jungfrau,  liebste  jungfrau  mein, 
ich  weifs  ein  altes  stallelein, 
das  wird  wohl  unser  herberg  sein, 
ha  ha,  ha  ha  hein, 
herberg  sein. 
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Maria. 

Joseph,  liebster  Joseph  mein, 
was  wird  des  kindes  wieglein  sein? 
ha  ha  u.  s.  f. 

Joseph. 

Jungfrau,  liebste  jungfrau  mein, 
ich  weifs  ein  altes  krippelein, 
das  wird  des  kindleins  wieglein  sein, 
ha  ha  u.  s.  f. 

Maria. 

Joseph,  liebster  Joseph  mein, 

was  wird  des  kindleins  windlein  sein? 

ha  ha  u.  s.  f. 

Joseph. 

Jungfrau,  liebste  junfrau  mein, 
ich  weifs  ein  altes  hemdelein, 
das  wird  des  kindleins  windlein  ein. 
ha  ha  u.  s.  f. 

Maria. 

Joseph,  liebster  Joseph  mein, 
wo  werden  wir  hinte  kehren  ein? 
ha  ha  u.  s.  f. 

Joseph. 

Jungfrau,  liebste  jungfrau  mein, 
im  himmel  werden  wir  kehren  ein, 
ha  ha  u.  s.  f. 

Maria. 

Joseph,  liebster  Joseph  mein, 
wer  wird  denn  unser  begleiter  sein? 
ha  ha  u.  s.  f. 

Joseph. 

Jungfrau,  liebste  jungfrau  mein, 
der  engel  wird  unser  begleiter  sein, 
ha  ha,  ha  ha  hein, 
begleiter  sein. 

Alle  singen.  Ach  laufet  ihr  hirten,  lauft  alle  zugleich, 
und  nehmet  Schalmeien  und  pfeifen  mit  euch, 
lauft  alle  zumal  zum  kindlein  inn  stül. 
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Wir  geben  auf  einem  glühenden  plan 

und  wünschen  euch  alle  ein  schön  gute  nacht, 

fort  hin,  fort  hin  steht  unser  sinn, 

wir  müfsen  ja  hinte  noch  weiter  marschiern. 

Der  weg  ist  uns  auf  roseu  gebaut, 

wir  wollen  uus  gehn  nach  dem  himmel  umschaun. 

Gelobet  sei  Jesus  Christus. 

( Alle  ab  bis  auf  den  wirt.) 
Wirt. 

Ach  gott,  was  hab  ich  mir  gedacht, 
dafs  ich  bei  spater  finstrer  nacht 
die  leute  habe  uaus  gejagt. 

Hält  ich  mir  das  gebildet  ein, 

dafs's  Jesus,  Maria  und  Joseph  solten  sein, 

hätt  ich  sie  lafsen  kehren  ein. 

r 

Jetzund  empfind  ich  ein  grofsen  schmerz, 
den  trag  ich  unter  meinem  herz 


Nun  will  ich  laufen  was  ich  kann 

und  will  auch  meine  müh  nicht  sparn, 

ich  will  schaun,  wenn  ich  sie  könnt  treffen  an. 

Adieu,  (ab). 

HALLE.  KARL  WEINHOLD. 

DEUTSCHES  CALENDARIUM  AUS  DEM 
XIV  JAHRHUNDERT. 

Das  folgende  calendarium  findet  sich  in  einer  perga- 
menthandschrift  der  königlichen  bibliothek  su  Kopenhagen 
( thottsche  Sammlung,  fol.)  auf  sechs  blättern  ( mit  der  Über- 
schrift XXXII),  je  ein  monat  auf  jeder  Seite,  der  eigentli- 
che aalender  auf  der  innern  hälfte  der  seiten,  auf  der  iiu- 
fsern  die  im  abdrucke  theils  den  tagen  su  denen  sie  ge- 
hören theils  dem  ende  eines  jeden  monates  hinzugefügten 
bemerkungen.  die  monatstage  sind  auf  römische  weise 
nach  ca/enden  u.  s.  w.  angegeben  an  der  stelle  der  zahlen 
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des  abdruckes,  links  von  diesen  die  sogenannten  sonntags- 
buchstaben,  wieder  links  die  goldenen  zahlen  in  römischen 
Ziffern,  diese,  das  grofse  A der  sonntagsbuchstaben,  wie 
alles  im  (tbd rucke, gespen  t gedruckte,  ist  mit  rother  tinte 
geschrieben,  alles  übrigens  von  einer  hand.  übereinstim- 
mend mit  dem  auf  das  1 \e  jh.  hindeutenden  äufsem  der 
hs.  beweist  der  h.  ences/aus  (28  sept.)  dafs  die  abfafsung 
nach  1305  fällt,  und  doch  nicht  allzu  lange:  die  eben 
diesem  heiligen  allein  beigefügte  nähere  bestimmung  zuo 
Belieim  zeigt  dafs  sein  dienst  noch  neu  und  weniger  be- 
kannt war ; er  ist  nie  eigentlich  canonisiert  worden,  die 
mehrzahl  der  heiligen  deutet  auf  die  gegend  des  mittleren 
Rheines  hin ; besonders  solcher  sind  viele  deren  reliquien 
zu  Köln  aufbewahrt  werden. 

Die  wenigen  abkürzungen  der  hs.  für  unde  ( diese  form 
ist  gewählt  weil  sie  überall  steht  wo  das  wort  ausgeschrie- 
ben ist),  -us,  -er  sind  im  folgenden  abdrucke  aufgelöst, 
für  ü und  o ist  uo  und  ou,  für  das  mehrmals  verkommende 
Vigl'ia  unbedenklich  Vigilia  gesetzt  worden.  — auffallend 
wird  marter  sowohl  flr  martyrium  als  neben  marteier  für 
martyr  gebraucht,  und  beide  zugleich  für  das  femininum, 
während  nur  einmal  martelerin  vorkommt,  vielleicht  veran- 
lafste  hierzu  ein  zu  gründe  liegendes  lateinisches  calenda- 
rium  oder  martyrologium,  auf  welches  auch  die  lateini- 
schen formen  vieler  namen  und  anderes  hindeuten. 

Januarius. 

Der  Jenner  hat  XXXI  tage,  der  mone  XXX. 

1.  Daz  ingande  jar  daz  got  be.snittcn  wart,  fr  1 

2.  Sant  Stephans  ahter  dag. 2 

3.  Sant  Johans  des  ewangelistcn  ahter  tag. 

4.  Der  kindelin  ahter  tag. 

5. 

0.  der  zweifle  tag.  * 

7. 

8.  Sant  Erhaltes  lag  eines  bischofes. 

9. 

10.  Sant  Paulus  der  erste  einsiedel. 

11. 

12.  Sant  Hylaris  ein  bisehof. 
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13. 

14.  Sant  Felix  ein  bihter.  Ilm-ntinges  craft4  (bi/rf') 

15.  Sant  Maurus  eia  abbei. 

16.  Sant  Marcelie  ein  hobest. 

17.  Sant  Antbonie  ein  abbet. 

18.  Sant  Prisca  ein  magt. 

19. 

20.  Sant  Fabian  ande  Sebastian  martelere. 

21.  Sant  Agnes  ein  magt  undc  eiu  marteier. 

22.  Sant  Vineencie  ein  marteier. 

23.  Sant  Emerentiana  ein  martelerin. 

24.  Sant  Thimoteus  ein  zwelfbotte. 

25.  Sant  Paulus  belterde.5 

26.  Sant  Polirarpe  ein  bischof. 

27.  Sant  Johans  mit  dem  guldinen  munde.  6 

28.  Sant  Agnes  abler  tag. 

29.  Sant  Valerie  ein  bisehol. 

30.  Sant  Adelgunt  ein  magt. 

31.  Sant  Vigilie  ein  bisehof  unde  ein  marteler. 


Die  sunne  ist  in  dem  wassere  ?.  In  di  sein  mo- 
not  sol  men  n ii t lassen  noch  kein  trang  nemen. 
Men  sol  aber  guten  win  in  nähtern’ trinken. 

Dis  s i n t natürliche  Sachen  der  alten  m e i - 
stere  des  geslirnesvondcr  sunnen  craft  irs  loujf-^ri. 
f e s zuo  dem  monole  indeminejarc.  unde  zuo  dem 
ersten  von  dem  me  Jenner. 

Dis  Zeichen  ist  der  wassert  reger,  unde  ist  in  dem  Jen- 
ner. wanne  kelti  ist  ein  munter  der  fühljkeil.  Da  von  treit 
der  monot  wasscr  zuo  dem  erlriche,  daz  die  fülitikeit  die  in 
boumen  unde  in  grase  sich  het  verborgen,  wider  werde  er- 
nuwert  unde  gespisel.  Der  Jenner  heisset  ein  wasser  träger 
daz  ist  ein  einier.  wanne  alse  der  eimer  wasser  zühet  uz  dem 
bumen  also  ist  es  umbe  daz  erlriche  daz  do  vormales  ist  ver- 
dorret von  des  summers  kraft,  daz  ez  sine  natürliche  fühle 
wider  umbezühel  von  des  monotes  kelti  wegen,  wan  alse  die 
hilzc  ist  ein  muoter  der  dürre,  also  ist  die  kelti  ein  munter 
° eine  twtiköpßgt  vor  einem  tieehe  t lebende  und  mit  beiden 
münden  trinkende  ßgur.  daneben  rin  brunnen  mit  einem  eimer. 
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der  fübti.  unde  also  der  arbeiter  den  do  türstet  gar  wol  be- 
darf des  traukes  daz  er  desto  baz  arbeiten  möge,  gelicher 
wis  daz  crtriche  daz  vorinales  ist  erschöpfet  von  der  fiihti  an 
kymen  unde  an  frühlen  bedarf  gar  vil  wassers  umbe  daz  es 
anderwerbe  bercn  möge. 

Februari  us. 

Hornung  XXVIII  tage,  der  mone  XXX. 
l.  Sant  ßrigide  ein  magt. 

***  7?] 0^2  Unser  frowen  lichnamestag. 

3.  Sant  Blasie  ein  bischof  unde  ein  marter. 

4. 

5.  Sant  Agathe  ein  magt  unde  ein  marter. 

6.  Sant  Vedaste  unde  Amandus  bisehöfe. 

7. 

8.  Sant  Helene  ein  künegin. 

9.  Sant  Apollonie  eine  magt  unde  ein  marter. 

10.  Sant  Scolastica  ein  magt. 

1 1 . Sant  Desiderie  ein  bischof. 

12.  [nüt.* 

13.  Der  hiute  lasset  dem  tuot  der  ritte  desjares 

14.  Sant  Veltins  tag.  Mertzen  craft.  Die  sunne  gat 

15.  in  die  viscbe.* 

16.  Sant  Juliana  eine  magt  unde  ein  martelerin. 

17. 

18.  Sant  Svmeon  ein  bischof. 

19. 

20. 

21. 

22.  Sant  Peters  tag  alse  er  habest  wart.  Hie  vahet  der 

23.  Vigiiie.  Lentze  an. 

24.  Sant  Mathis  dag  ein  zwelfbolte. 

25. 

26.  Sant  Alexander  unde  XXIII  marteier. 

27. 

28.  Sant  Leonhart  ein  bischof. 

Der  stunden  des  tages  sint  X.  des  nalites  XIV. 
Men  sol  wissen  daz  nach  dem  schuretage® 
unde  nach  dem  phingestdage  unde  nach  des  hei- 
0 zwei  durch  ein  band  verbundene  ßtchc. 
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ligeu  erützes  tage10  unde  nach  Sant  L ncien  ta- 
ge11 di  ncheste  mitte woche  so  ist  vronc  vaste  )i. 
Wer  es  abir.daz  der  vorgenannten  tageeinre 
aneine  mitte  woche  kerne,  so  were  die  vrone  vaste 
der  nach  über  ahte  tage. 

Wissent  daz  der  Hornung  durch  unde  durch 
gantz  wedel  ist.  13 

Indisem  monot  sol  men  ufdem  turnen  lassen, 
unde  sol  men  ouch  trang  nemen  unde  sol  men 
sweis  baden  unde  guoten  win  trinken. 

Februarius.  Dis  Zeichen  sint  die  visclie.  unde  daz  Zei- 
chen ist  in  dem  horuunge.  wan  alse  der  visch  von  dem  was- 
sere wurt  erzogen  unde  erboru.  Gelieber  wis  in  disem  mouote. 
von  der  wesserigen  füllte  der  erden  so  wurt  daz  innerliche 
$af  daz  do  ist  ein  some  aller  kyme  erbom  unde  erzogen  unde 
daz  selbe  saf  der  sunnen  craft  des  mertzen  zühet  uf  von  der 
erden,  umbe  daz  de  anderwerbe  us  der  fiihte  loub  unde  graz 
unde  fruht  mit  geordemte  gange  wider  uf  untspringe  unde 
wahse. 

Marti  us. 

Mertze  hat  XXXI  dage.  der  raone  XXX  dage. 

1.  Sant  Albine  ein  marteier.  0 

2.  Sant  Simplicie  ein  bischof. 

3.  Sant  Florian  unde  siner  gesellen  marteier. 

4. 

5. 

6.  Sant  Fridelin  ein  bihter. 

7.  Sant  Perpetua  unde  Felicitas  megede. 

8.  Sant  Cyprian  ein  bischof. 

9. 

10. 

11.  Sant  Candidus  unde  Valerius  marteier. 

12.  Sant  Grcgorie  der  hobest. 

13. 

14.  Sant  Longinus  ein  riller  unde  ein  marteier. 

15.  Tage  unde  nehte  sint  gliche  lang,  unde  gat 

die  sunne  in  den  wider.  Des  abereilen 
craft.  (bild) 

16.  Sant  Cyriax  unde  siner  gesellen  raarteler. 

Z.  F.  D.  A.  VI.  23 
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17.  Saut  Gertrud  ein  magt.  ]. 

18. 

19.  Sant  Joseph. 

20. 

21.  Sani  Bcncdiclus  ein  abbet. 

22. 

23.  Sant  Yiclorinus  ein  abbet. 

24.  Vigilia. 

25.  Unser  frowen  erue.'* 

26. 

27. 

28.  Sant  Rogatc  ein  magt. 

29. 

30. 

31 . Sant  Widen  ein  abbel. 

Der  stunden  des  tages  sint  XII  unde  des  nah- 
tes  XII. 

In  discin  monolc  sol  men  nüt  lassen  noch  kein 
trang  nemen.  Men  sol  süsse  ding  in  nühtern  es- 
sen unde  trinken,  unde  men  sol  baden  unde  sol 
men  abe  boleien  IS  trinken. 

Mertze  hat  von  natürlicher  eigenschaft  daz  sunnenzeichen 
aries  daz  ist  ein  wider,  umbe  drie  Sachen.  Die  erste  ist. 
wanne  alse  der  wider  under  andern  tiereu  zuo  dem  allerer- 
sten suoehet  die  ersten  weiden,  also  ist  es  ouch  von  der  sun- 
7,<?i  neu  crafl  des  mertzen.  daz  sü  her  für  zühet  den  aller  ersten 
ertkymen.  Die  ander  sache  ist.  wan  rehte  alse  sich  der  wider 
erhebet  sinre  hömer.  glicher  wis  wurt  erhöhet  der  sunneti 
craft  in  disem  selben  monote.  Die  dritte  sache  ist  wenne  alse 
, der  wider  die  scheffelin  berhafl  tuot.  gelieher  wis  der  sunnen 
eraft  in  des  mertzen  Zeichen  alles  ertriche  erhitzet  unde  veis- 
siget. 

Aprilis. 

Abrellc  hat  XXX  dage.  der  tnonc  XXVIII. 

1. 

2. 

3. 

4.  Sant  Ambrosie  ein  bischof. 

5.  Sant  Celcstinus  ein  Imbest. 
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6. 

7. 

8.  Sani  Perpetuus  ein  bischof. 

9. 

10.  £ 

11.  Sant  Leo  ein  hobest. 

12.  Sant  Jnlianus  ein  hobest. 

13. 

14.  Sant  Tybureius  unde  Valerianus  marter. 

Des  meien  craft.  Unde  gat  die  sunne  in 
den  stier,  (hi/d) 

15. 

16.  Sant  Peter  ein  ewangelier. 

17.  Sant  Eleutherius  ein  hisehof. 

18. 

19. 

20.  Sant  Fortunatus  und  siner  gesellen  marter. 

21. 

22. 

23.  Sant  Georie  ein  marteier. 

24.  Sant  Alexander  ein  marleler. 

25.  Sant  Marx  ein  ewangeliste. 

26.  Sant  Ruopreht  ein  marleler. 

27.  Sant  Anastasius  ein  hobest. 

28.  Sant  Vitalis  ein  marteler. 

29. 

30.  Sant  Kürin  ein  marteler. 

Der  stunden  des  tages  sin!  XIV  des  naliles  X. 

In  disem  monole  sol  men  lassen  zuo  der  me- 
diodern  unde  men  sol  frisch  fleisch  essen,  men 
sol  ouch  trang  nemen. 

Aprilis.  daz  ist  abrelle  mit  siner  craft  gelichet  demme  . 
Stiere,  wan  alse  de  ertrich  mit  dem  stiere  wurt  gebuwen. 
unde  geschickel  zuo  der  frühte.  Gelicher  wis  wart  von  der 
sunnen  craft  des  abrellen.  der  boume  fühle  unde  saf  zuor 
blute  unde  zuo  loube  gefurmiert.  unde  alse  der  stier  ist  un- 
gezemc  alse  wurt  ouch  der  sunnen  craft  zuo  deine  monote 
stelekliche  verwandelt,  unde  alse  der  stier  ist  gar  slarg  unde 
doch  niit  zuo  vorhtende.  alse  ist  ouch  des  sunnen  influs  in  J> 

23* 
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disern  monote  unde  in  disera  Zeichen  gar  in  tribende  daz  di 
inre  craft  hcrUur  werde  gezogen  di  do  vormales  verborgen  ist 
gewesen. 

Ma  j u s. 

Der  incie  het  XXXI  tage,  der  mone  XXX. 
t.  Sant  Philippus  unde  sant  Jacob  zwelfbolten 
unde  sant  Walburg  ein  magt  unde  nfiarte- 
lerin).  der  vier  lesse*  eine. 

2.  Sant  Athanasius  ein  bisehof. 

3.  Die  vindungc  des  heiligen  crülzes.  Ö 

4.  Von  unsere  herren  erone. 

5. 

6.  Sant  Johannes  marler  vor  der  latinen  porten. 

7. 

8.  Sant  Victor  ein  inarteler. 

9.  Die  erhabunge  sant  Niclawes. 

10.  Sant  Gordianus  Epiraachus  unde  Sophie  mar- 

teler. 

11.  Sant  Gangolf  ein  marteier. 

12.  Sant  Nereus  Achilleus  unde  Pancratius  marteler. 

13.  Sant  Servatius  ein  bisehof. 

14.  Sant  Bonifacie  ein  marteler. 

15. 

16.  Brachmonoles  craft.  unde  gat  die  sunne  in 

die  zwei  gl i c^h^.  (Af/rf**) 

17. 

18. 

19.  Sant  Potentiana  ein  magt. 

20. 

21. 

22.  Sant  Helena  ein  magt. 

2S. 

24. 

25.  Sant  Urban  ein  hobest.  0 Hie  vohet  der  summer 

an  unde  weret  untze  sant  Simpfrians  dag. 

26.  Sant  Beda  ein  priester. 

27. 

* vergl.  anm.  8. 

eilt  knabe  und  ein  mädchen  einen  ttab  haltend. 
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28.  Sani  Maximus  ein  bischof. 

29. 

30. 

31.  Sant  Petronelle  ein  magt. 

Der  stunden  des  tages  sint  XVI  des  nahtes  VIII. 

In  dem  meien  sol  men  zuo  der  leberodern  las-  fh 
sen.  unde  sol  men  oucb  trang  neuen,  unde  fruje 
wasser  triuken.  unde  den  win  mischen,  unde  kein 
hoube(t)  fleisch  essen.  In  dem  meien  und  in  den 
drien  nach  kommenden  monolen  so  istguotslaffen. 

Der  sunnen  eraft  zuo  dem  meien  stat  in  dem  zeichine  daz 
do  heisset  gemini.  wanne  alse  under  zweien  Zwillingen,  ist 
natürliche  gleichnisse  alse  ist  ouch  der  sunnen  eraft  zuo  dem 
meien  getempert  zwüschent  kelti  unde  hitze.  um  he  daz  de  üt 
die  irdensche  eraft  beide  an  kymen  unde  an  bluomen  von 
überiger  hitze  üt  verdorre  noch  von  der  kelti  üt  erfühle.  Zuo 
dem  andern  mole  wanne  alse  zwüschent  zweien  milteb(ore)uen 
ist  eiu  gnediger  minneuklicher  umbevang.  Gelicher  wis  zuo 
meien  zit  ist  über  alles  ertrich  ein  glicher.  wa(n)  alles  ert- 
riche  danne  blüjet.  unde  die  v(ogele)  über  al  singent.  unde 
alse  es  ist  ein  u(r)sprung  der  gebürte  zweier  Zwillinge  unde 
doch  nül  ein  ende,  alse  ist  ouch  der  sunnen  ingus  z(uo)  dem  ;.  3STj. 
meien  aller  berender  dinge  mit  einander  Sache  an  den  bluomen. 
unde  machet  doch  mani(ger)  hande  zil  an  der  frühte. 

J unius. 

Der  bracbmonot  hat  XXX  tage,  der  mone  XXIX. 

1.  Sant  fticomedes  ein  martcler. 

2.  Sant  Marcelle  unde  Peter  marter. 

3.  Sant  Herasmns  ein  marteier. 

4.  Sant  Cvrinus  ein  bischof. 

5.  Sant  Bnnifacie  unde  siue  gesellen. 

6. 


7. 

8.  Sant  Medarde  ein  bischof. 

9.  Sant  Primus  unde  Felicianus  marteier. 

10.  Sant  Onufrius  eins  einsidel. 

1 1 . Sant  Barnabas  ein  zweifbotte.  0 

12.  Sant  Basilidis  Cyrinus  unde  sant  Nabor. 

13.  Von  unseres  herren  trifaltikeit. 
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14.  Howe  monotes  kraft.  0 Dis  ist  der  lengesle 

tag.  unde  gat  die  sunne  in  den  crebs.  (bild) 

15.  Sant  Vitus.  Modestus  unde  Crescentia. 

16. 

17.  Von  unsere  berren  fron  lichamen 

18.  Sant  Marcus  unde  Marcellinus  marter. 

19.  Sant  Gervasius  unde  Prolhasius  marter. 

20. 

21.  Sant  Alban  ein  bischof. 

22.  Zehen  tusent  marteier  tag. 

23. 

24.  Sant  Johans  tag  zuo  süngihten. 

25.  Sant  Gallicanus  ein  marteier. 

26.  Sant  Johans  unde  Paulus  marter. 

27.  Der  siben  slelfer  tag  marteier. 

28.  Sant  Leo  ein  hobest.  Vigilia. 

29.  Sant  Peter  unde  sant  Paulus  XII  bot  len. 

30.  Sant  Paulus  gedenkunge. 

Der  stunden  des  tages  sint  XVIII  des  nahtcs  VI. 
ln  disem  monote  sol  men  nüt  lassen,  men  sol 
latiche  mit  essichc  in  nuhtern  essen  unde  wasser 
in  nuhtern  trinken.  Men  sol  ouch  abe  salbeiien 
trinken  unde  abe  ruten.  unde  sol  men  holder 
bl uete  essen  16. 

(J)unius.  Der  sunnen  eraft  zuo  dem  brachmonote  von  irme 
f i louiffe  (is)t  gelich  dem  crcbisse.  wanne  (3)lse  der  crebs  hün- 
der  sich  gat.  (u)nde  ouch  für  sich.  Gelicher  wis  (sta)l  es  umbe 
der  sunnen  craft  zuo  (d)er  zit  daz  sü  zuo  nimmet  an  der  30) 
(vr)ühte.  unde  hünder  sich  vahet  an  den  (bl)uomen  unde  an 
dem  loube.  unde  (?  sit)  daz  die  sunne  zuo  der  zit  sich  schei- 
det unde  verret  von  uns.  unde  von  der  höhte  wegen  gegen  uns 
so  twinget  sü  uns  rehte  alse  der  crebs. 

Julius. 

Der  Howe  mono  t hat  XXXI  der  mone  XXX. 

1.  Sant  Johans  ahtede. 

2.  Sant  Processus  unde  Martinianus  marter. 

3.  Sant  Thomas  erhebunge  des  XII  hotten. 

4.  Saut  Uolrich  ein  bischof. 

5. 
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6.  Sant  Peters  undc  sant  Pauls  ahlcde  dag. 

7.  Sant  Willeball  ein  bischof. 

8.  Sant  Kylian  unde  siuer  gesellen  uiarter. 

9. 

10.  Der  siben  gebruodere  sant  Felicitas  kinden. 

1 1 . Sant  Benedicti  eins  abbetes  erhabunge. 

12. 

13.  Sant  Heinrich  ein  keiser.  0 

14. 

15.  Sant  Margaretha  ein  magt. 

16.  Des  ougustes  erafl.  hie  gal  die  sunnc  in  den 

lowen.  ( bild ) 

17.  Sant  Alexias  ein  bihter. 

18.  Sant  Arnolfus  unde  Maternus  bischüfe. 

19. 

20.  Sant  Alban  ein  marteier. 

21.  Sant  Arbogast  ein  bischof. 

22.  Sant  Marie  Magdalene.  0 

23.  Saut  Apollinaris  ein  marteier. 

24.  Sant  Christine  ein  magt  unde  ein  martrr. 

25.  Sant  Jacob  ein  7.welfbottc.  Sani  Chrisloffcl 

ein  inartcr. 

26.  Sant  Herasmus  ein  bischof. 

27. 

28.  Sant  Pantaleon  ein  marteler. 

29.  Sant  Marthc  ein  magt. 

30.  Sant  Abdon  unde  Sennes  marteler. 

31.  Sant  German  ein  bischof. 

Der  stunden  des  tages  sintXll  des  nahte«  VIII. 
In  disem  monote  sol  men  nüt  lassen,  noch  kei- 
nen trangnemen.  burne  wasser  sol  men  in  nöhtern 
trinken,  rute  unde  garweie  unde  steinbreche  sol 
men  essen17,  abe  salbeien  unde  abe  wermute  sol 
men  trinken  *•. 

Julius.  Der  sunnen  craft  in  demme  hnwemonote.  ist  gelich 
von  irme  zeichinc  einem  lowen  wanne  rehte  alse  der  lowe  ist 
der  aller  hitzegisten  uaturen  unde  oueh  Zornes.  Gelicher  wise 
ist  ouch  der  sunnen  erafl  zuo  der  zit  bürnende.  unde  erhitzende 
alles  ertriche  unde  rehte  alse  der  lowe  ist  ein  künig  aller 
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der  tiere.  also  übertriffet  denne  ouch  der  sunnen  hitze  die 
crafl  unde  mahl  alles  anderen  gestirnes. 

Augustus. 

Der  ougesl  liet  XXX  dage.  der  mone  XXIX. 

1.  Sant  Peters  banden.  ö 

2.  Sant  Stephan  ein  hobest. 

3.  Daz  Sant  Stephan  fundeu  wart. 

4. 

5.  Sant  Oswalt  ein  kiinig. 

6.  Sant  Sixtus  unde  siue  gesellen  marter. 

7.  Sant  Afre  unde  ir  geselleschaft  marter. 

8.  Sant  Cyriacus  unde  sine  gesellen  marter. 

9.  Sant  Romanus  ein  marleler. 

10.  Sant  Laureutie  ein  marteier. 

11.  Sant  Tyburieus  ein  marteier. 

12.  Sant  Cläre  ein  magt. 

13.  Sant  Ypolitus  unde  sine  gesellen  marter. 

14.  Sant  Eusebius  ein  bihler.  Yigilia. 

15.  Alse  unser  frowe  zuo  himmel  fuor. 

Des  ersten  herbeslcs  mouotz  craft  unde  gat 
die  sunne  in  die  magt.  (bi/d) 

16.  Sant  ArnolT  ein  bischof. 

17.  Sant  Laurencien  ahter  dag. 

18.  Sant  Agabite  ein  marter. 

19.  Sant  Magnus  ein  marteier. 

20.  Sant  Bernhart  ein  abbet. 

21. 

22.  Saat  Th imotheu s unde  Simphorianus  marter. 

23.  Sant  Barlhoiomeus  ein  zwelfbotte.  Zuo  sant 

Bartho lomeus  tage  vahet  der  herbest  an. 
unde  weret  untze  sant  Clementen  tage,  unde 
ist  ouch  der  vier  lesse  eine. 

24. 

25. 

26-  Sant  Hireneus  unde  Habundus  marter. 

28.  Sant  Rufus  ein  martcler. 

27.  Sant  Augustinus  ein  bischof. 

29.  Daz  sant  Johans  unthoubetit  wart. 

30.  Sant  Felix  unde  Audactus  marter.  0 
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31.  Sant  Paulinus  ein  bischof. 

Der  stunden  dirre  tage  sint  XIV  der  uehte  X. 
Men  sol  in  disem  monote  mit  lassen  noch  kein 
trang  nemen.  unde  sol  inen  nüt  barfus  gan.  unde 
keinen  bier  noch  kein  mettesol  men  trinken,  abe 
boleie  unde  wermute  sol  men  triuken. 

Auguslus.  Der  Ougest  hat  daz  Zeichen  virgincs.  daz  sint 
megede.  wanne  sit  daz  ertriche  ist  muoter  aller  criiter  unde 
die  sunne  ist  ein  votier,  unde  sit  de  denne  der  sunnen  t raft 
55V  daz  ertriche  uuberhaft  tuot.  alse  daz  noch  (krut  durch- 
strichen) kyme  noch  fruht  unlspringet.  danunbe  ist  dem  ou- 
guste  zuo  gegeben  de  sunncnzeichen  virgines.  unde  ouch  dar- 
umbe  wie  doch  ein  raaget  nüt  gebere  ob  sü  maget  belibet.  ie 
doch  mag  sü  die  gebürt  vil  wol  fuoren.  Gelicher  wis  der  sun- 
uen  craft.  wie  doch  daz  sü  denne  zuo  male  nüt  nuwer  friihte 
mache  uf  erden,  ie  doch  so  werdent  die  vördern  frühtc  von 
des  ougestes  craft  gefuorct  unde  geslerket. 

September,  unde  heisset  der  fule  monot.* 

Der  erste  herbestmonot  hat  XXX  dage.  der 
mone  XXX. 

1.  Sant  Gylie  ein  abbet.  Sant  Verene  ein  magt. 

2.  Sant  Anthonie  ein  münich. 

3.  & 

4.  Sant  üonifacie  ein  marteier. 

5.  Sant  Quintin  ein  marteier. 

6.  Sant  Magnus  ein  bihter. 

7. 

8.  Unser  frowen  tag  alse  sü  geboren  wart. 

9.  Sant  Gorgonie  ein  marteier. 

10.  Sant  Protheas  Iacinthas  Felix  unde  Kegula. 

11.  Sant  (Justina  ein  magt  durchstrichen). 

12. 

13.  Sant  Justina  ein  magt. 

14.  Die  erhebunge  des  heiligen  erützes. 

Des  ahteden  monolz1“  craft.  uude  gat  die 
sunne  in  die  wage.  ( bild ) 

15.  Sant  Nicomedes  ein  marteier. 

c rdllemänÄt?  Her  die  fruchte  füllt,  vergl.  die  erklärung  des  son- 
nenzeichenr. 
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16.  Sant  Eufeiuie  ein  magt. 

17.  Sant  Lampreht  ein  bischof. 

18.  Sant  Ricgart  ein  keiserin  unde  ein  magt. 

19.  Sant  Felix  ein  marteier. 

20. 

21.  Sant  Matheus  ein  zwelfbotte  unde  ein  ewau- 

geliste.  0 

22.  Sant  Mauritie  unde  sine  geselleschaft  marter. 

23.  Sant  Linus  ein  marteier. 

24. 

25.  Sant  Firmin  ein  marteier. 

26.  Sant  Cleophas  unsers  herren  Junger. 

27.  Sant  Cosmas  unde  Damianus  marteier. 

28.  Sant  Wentzeler  ein  herlzoge  us  Beheim  unde  marter. 

29.  SantMichahel  ein  ertzcngel  unde  aller  heili- 

gen engele  tag. 

30.  Sant  Ieronimus  ein  priester  unde  ein  lerer.  [XU. 

Der  stunden  dirre  tage  sint  Xll  der  nehte  ouch 
Indisem  mouote  sol  menalleding  essen,  geis- 

sin  unde  scheffiue  milch  sol  men  essen  in  nöhtern. 
men  sol  ouch  lasseu. 

September.  Herbest  hat  eigenlicbe  daz  Zeichen  libra  daz 
ist  ein  woge,  wanne  alse  men  mit  der  wogen  die  bürden  ver- 
suochet.  Gelicher  wis  der  monot  die  frühte  bewert  unde  be- 
suochet.  unde  alse  die  woge  eine  bürde  der  andern  gelichet. 
also  wurl  des  monotes  dag  unde  naht  ouch  glich. 

October. 

Der  ander  herbeslmonot  hei  XXXI  tage,  der 
monc  XXIX. 

1.  Sant  Remigius  ein  bischof. 

2.  Sant  Leodagarius  ein  bischof  unde  ein  marter.  0 

3. 

4.  Sant  Franciscus  ein  bihter. 

5.  Sant 

6.  Sant  Getruwe  ein  magt. 

7.  Sant  Marx  ein  bihter. 

8.  Sant  Syrneon  der  gcrehte. 

9.  Sant  Dyonisie  unde  sine  geselleschaft  marter. 

10.  Sant  Gereon  unde  sines  gesellen  marter. 
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1 1 . Sa  nt  Yedastus  undc  Eustasius  marter. 

12. 

13.  Saut  Marcus  ein  hobest. 

14.  Sant  Burchart  ein  bischof.  Cali.xtus  ein  hobest. 

13.  Sant  Aurelie  ein  ma  gt.  H iite  wedelt  der  win- 
termonot20  unde  gat  die  sunne  in  den  taraut. 
(bild,  feuerspeiender  skorpion). 

16.  Sant  Galle  ein  bihter. 

17.  Sant  Sigemunt  ein  ktinig. 

18.  Sant  Lueas  ein  evangeliste. 

19.  Sant  Januarius  unde  sine  gesellen  marter.  J 

20. 

21.  Der  eilf  tusent  megedc  tag  unde  marter. 

22.  Sant  Severus  ein  marter.  0 

23.  Sant  Severinus  ein  bischof. 

24. 

25.  Sant  Crispinus  und  Crispinianus  marter. 

26.  Sant  Amandus  ein  bischof. 

27- 

28.  Sant  Symon  unde  Judas  zwelfboten. 

29.  Sant  Narcissus  ein  bihter. 

30.  Sant  Marcellus  ein  marteier. 

31.  Sant  Quinlin  ein  marleier. 

Der  stunden  dirre  tage  sint  X.  der  nchtc  XIV. 
In  disern  monote  sol  men  losscn  unde  trübet 
essen  unde  most  trinken  unde  geisse  milch  unde 
schoffe  milch  essen  unde  trinken. 

October.  Windemonot  het  scorpionen  daz  ist  ein  tarant. 
wan  alse  der  wurm  mit  dem  swantze  Stichel.  Gelicher  wis 
der  monot  an  dem  ende  mit  unsicberre  kelli  die  ICite  twingel 
unde  stichet.  unde  alse  der  tarant  sich  verbirget  in  dem  hülen. 
also  entzühel  sich  denne  der  sunnen  eraft  von  dem  ertriche. 
daz  do  küntlich  ist  daran,  wanne  die  bletter  denne  risent  unde 
dorrent  die  grünen  zwige. 

November. 

Der  dritte  herbestmonot  het  XXX  tage,  der 
mone  XXX. 

1.  Aller  heiligen  tag. 

2.  Aller  seien  tag.  Eustachius21  unde  siner  gesellen  marter. 
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3. 

4.  0 

5.  Sant  V ictor  ein  marleier. 

6-  Sant  Leonhart  ein  bihler. 

7.  Sant  Florencie  ein  bischof. 

8.  Vier  gekroneter  marteier. 

9. 

10.  Sant  Martin  ein  hobest. 

11.  Sant  Martin  ein  bischof.  Der  vier  lesse  eine. 

13.  Saut  Cunibert  ein  bischof. 

12.  Sant  Bricie  ein  bischof. 

14.  Sant  Clemcnte  ein  inartelcr.  ( bild ) 

Des  wintermonolz  craft  uude  volrat  wedelt 
hüte  unde  gat  die  sunne  in  den  schützen. 

15. 

16.  Sant  Olhmar  ein  abbet. 

17.  Sant  Tecla  ein  magt. 

18.  Sant  Marlins  ahtcr  dag. 

19.  Sant  Elisabeht  ein  wittewc. 

20. 

21. 

22.  Sant  Cecilie  ein  junfro  unde  ein  martcr. 

23.  Sant  Ciemenle  ein  hobest.  An  sant  Cleinenten  dage 

des  bobestes  hebet  der  winter  an.  undeweret 
untze  sant  Peters  tag  in  der  vasten. 

84. 

25.  Sant  Kalherina  ein  maget  unde  ein  marter. 

26.  Sant  Cuonrat  ein  bischof. 

27. 

28.  0 

29.  Sant  Saturninus  nnde  drier  marter  tag. 

30.  Sant  Andres  ein  zwelbotte. 

Der  stunden  dirre  tage  sint  VIII.  der  neble  XVI. 

In  disem  monole  sol  men  zuo  der  houbt  oder» 
lassen,  unde  ouch  zuo  der  leber  odern.  men  sol  3i^. 
«lieh  n ü t baden. 

November.  Wintermonot  hat  Sagilarium  daz  ist  den 
schützen,  wan  alse  der  schütze  mit  schossen  die  tierlin  jaget 
unde  au  vihlel.  Gelicher  wis  dirre  monot  mit  sinre  kelti  schos- 
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sen.  daz  gewurme  us  tribet.  und  alse  ein  schütze  zuo  dein 
ersten  sinen  bogen  spannet  daz  er  desle  wiler  schiesse  alse 
wurt  in  disem  monote  di  kelti  gemerret  daz  die  grosse  hit(ze) 
der  erden,  in  die  ticlfe  der  erden  vertriben  werde. 
December  unde  heisset  volrat. 

Der  winternionot  het  XXX  dage.  der  raone  XXIX. 

) . Sant  Eloius  aa  ein  bischof. 

2. 

3.  Sant  Attele  ein  magt. 

4.  Sant  Barbare  ein  magt  unde  ein  marter. 

5. 

6.  Sant  Nicolaus  ein  bisfchof). 

7.  Sant  Andres  ahter  dag.  0 

8.  Alse  unser  frowe  enphangen  wart. 

9. 

10.  Sant  Eulalie  ein  magt. 

!!.  Sant  Damasus  ein  hobest. 

12. 

13.  Sant  Lucie  unde  Odilie  megede. 

14.  Jenners  craft.  ( bild *) 

Die  sonne  gat  in  den  bog.  Dis  ist  der  kurtze- 
ste  lag  in  demjare. 

15.  Sant  Valerianus  ein  bischof. 

19. 

17.  Sant  Adelheit  ein  keiserin. 

18. 

19.  Drissig  rittere  niartcl. 

20. 

21.  Sant  Thoman  ein  zwelfbotte. 

22.  Sant  Eugenie  ein  magt.  0 

23. 

24. 

25.  Der  heilige  tag  zuo  winnahten. 

26.  Sant  Stephans  tag. 

27.  Sant  Johans  dag. 

28.  Der  kindelintag. 

29.  Saut  Thoman  von  Canteiberg  ein  bischof. 

0 »in  bock  und  »in  einhon  in  ttojbender  Stellung  einander  ge- 
genüber. 


* 
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30.  David  des  küneges  lag. 

31.  Sani  Colambc  ein  magt.  Silvester  ein  hobest. 

Der  stunden  der  nehte  XVIII  der  tage  VI. 

In  disem  monot  sol  men  nül  baden,  men  sol 
ouch  kein  käle  essen,  zuo  der  hobt  odern  unde 
za«  allen  odern  ist  guot  lassen. 

December.  Hertmonot  hat  Capricornnm  daz  ist  der  Steinbog. 
wanne  alse  daz  tier  mit  sinem  horne  umbe  stichet  unde  umbe 
würflet  daz  ertricbe  umbe  daz  es  sich  ernere.  alse  tuot  die 
kelti  in  disem  monote.  daz  sü  alle  ding  durchstiehet  umbe 
daz  die  natürliche  fühle  üt  crfule  oder  verderbe,  unde  alse 
daz  einhüme  um  des  homes  wegen  das  houbet  uf  hebet,  alse 
stiget  deune  die  sunne  ouch  wfider)  uf  zuo  berge. 

ANMERKUNGEN. 

1.  dies  z eichen , welc/tee  sich  im  februar  nicht,  im  april  einmal, 
tonet  in  jedem  monat  zweimal  findet,  hat  vielleicht,  sowie  die  roth- 
getchriebenen  der  tagnamen,  eine  beziehung  zu  dem  besondern  fesl- 
cyclus  der  gegend  welcher  das  calendarium  angehört. 

2.  «hier  dag  oder  ahtede,  der  je  achte  tag  nach  einem  feste, 
seine  narhfeier.  in  Schillers  calendarium  ( thes . ant.  Teut.  1,  2 
t.  73)  gewöhnlich  st.  Johans  ( oder  wer  es  ist)  ahle. 

3.  isländ.  ]>relldodi,  norw.  treltaadag,  trettenbelgen,  schwed.  trel- 
toode,  niederd.  dartiendendagh  u.  s.  w.  diese  beieichnung  ist  eigent- 
lich richtiger  als  die  des  zwölften  tages,  da  der  25«  der.  der  erste 
tag  dieser  rechnung  ist.  vielleicht  trug  man  die  bezeichnung  der 
vigilie  dieses  taget  auf  den  tag  selbst,  so  heifst  auch  der  1«  januar 
mitunter  der  7«  tag  ( gewöhnlich  richtig  der  Se),  vergl.  Haitaus  ca- 
lend.  med.  aevi  s.  33  und  40. 

4.  neben  der  gewöhnlichen  monatsrechnung  läuft  eine  andere 
allerthümliche  welche  jeden  monat  von  dem  eintritt  der  sonne  in  das 
ihm  hauptsächlich  entsprechende  sonnenzeiehen  (d.  h.  in  das  des  vor- 
hergehenden monats)  beginnen  läfsl,  übereinstimmend  mit  der  alt- 
nordischen weise  ( vergl . Finn  Uagnusen,  Specimen  culend.  gent.,  Edda 
Stern,  bd  3 i.  909  Jf  ),  wie  mit  der  römischen  (vergl.  das  von  Finn 
Uagnusen  s.  1020  angeführte  cicei  onianische  epigramm)  und  den  äl- 
teren jahreseintheilungen,  wovon  sogleich,  dabei  ist  aber  zu  bemer- 
ken dafs  der  eintritt  der  sonne  in  jedes  Zeichen  um  durchschnittlich 
8 tage  zu  früh  gesetzt  wird,  eine  bekanntlich  durch  die  mangelhafte 
berecknung  des  julianischen  kalenders  entstandene  abweichung  von 
der  Wahrheit,  dadurch  ist  der  umstand  herbeigeführt  dafs  um  eben 
so  viel  tage  auch  die  feststehenden  anfänge  der  vier  jahrrszeiten 
(22  febr. , 25  mai,  24  aug.,  23  nov.)  von  den  durch  jene  irrige  rech- 
nung beweglich  gewordenen  anfängen  der  respectiren  sonnenmonate 
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abweiehen,  während  sie  im  beginn  der  julianischen  reehnung  natür- 
lich mit  ihnen  zutammenfieten.  10  ist  die  »rheinbar  dreifache  d.  h. 
auf  drei  vertchiedenc  dalcn  fallende  quartaleintheilung  im  gründe 
nur  eine  und  dieselbe,  der  »eptember  nämlich  helft t der  erste  herbst - 
monat : beginnt  man  ihn  nun  der  obigen  bemerknng  gemäfs  nicht  mit 
dem  ln  de»  monates  nach  gewöhnlicher  reehnung,  tondern  mit  dem 
eintritt  der  sonne  in  die  Jungfrau,  so  ergiebt  sich  folgende  jahres- 
eintheitung. 

1.  stehendes  datum  nach  der  an-  2.  wirklicher  eintritt  der  sonne  in 
gäbe  des  calendariums  ( vergl . das  resp.  seichen  im  jahre  des 

die  genannten  tage).  calendar.,  nach  Jul.  reehnung. 

1 beide  daten  3,  ent- 
sprechend nach  alter 
art  die  monate  su 
rechnen  dem  ln  des 
Je  nächstfolgenden 
monates. 

übereinstimmend  mit  iigypt.  röm.  griech.  altnord,  weise,  vergl.  Finn 
Magnaten  s.  1014  f. 

5.  'ul  pagani  tum  gaudebant  propler  conversionem  hiemis  ad 
vernae  periodi  appropinquationem  — secuto  nono  primum  a Chritlia- 
nit  obsereatum  invenimus  fest  um  conversionis  s.  Pauli'  F.Magnusen 
s.  1060. 

6.  d.  i.  Chrysostomus. 

7.  di  et  scheint  sich  auf  das  seichen  des  wafsermanns  zu  bezie- 
hen. die  erklärungen  des  calendariums  schreiben  von  der  oben  be- 
sprochenen art  abweichend  jedem  monat  das  sonnenzeichen  zu  dessen 
anfang  in  seinen  lauf  fällt,  der  gewöhnlichen  reehnung  gemäfs. 

8.  bei  dem  ln  mai,  24 n sept.  und  lln  nov.  findet  sieh  die  bc- 
merkung  der  vier  lesse  eine,  der  gen.  plur.  lesse  kann  nur  einem 
starken  mase.  oder  neu  fr.  gehören  bei  dem  freilich  die  schwache 
form  eine  etwas  sonderbar  steht,  aus  der  angegebenen  zahl  4 und 
den  monaten  mai  sept.  nov.  sieht  man  dafs  von  einem  vicrteljahrs- 
gebrauch  die  rede  ist.  man  hat  also  den  in  lass,  um  das  vermutete 
wort  sogleich  zu  gebrauchen,  im  februar  zu  suchen,  wo  man  ihn  — 
und  zugleich  die  erk/ärung  der  ganzen  sache  — ohne  zweifei  in  der 
zum  13n  hinzugefugten  bemerkung  findet  der  hiote  lasset  dem  toot 
der  rill  des  jarcs  nütt.  es  ist  mithin  vom  aderlafs  die  rede,  dies 
kann  sehr  gut  neben  den  bei  jedem  monat  gegebenen  regeln  überden 

• wenn  man  nicht  ein  apoenpierlet  n annrhmen  will,  um  ein  fern,  lese  sh  er- 
halten. hierfür  erinnert  herr  etatsrath  F.  Magnaten  mich  an  die  blnmenlete  des 
ln  mai,  an  Petri  krautweihe  und  unser  frauen  würzweihe  (1  und  13  aug.),  vergl. 
F.  Magnaten  s.  1102  f.  und  in  der  Tidskrifi  far  nardisk  aldkyndighed,  Idet  bind , 
die  abhandlung  Den  I nov.  og  den  1 august),  und  an  eine  per  hundert  jahren 
noch  gebräuchliche  holslete  im  november  ( daher  die  ausdrficke  leseholz,  lesezeil, 
vergl.  Zink  Seon.  lex.  1744.  1,  163S  f). 
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adtrlafi  bestehen : denn  diese  l eitleren  beruhen  offenbar  auf  ver- 
meintlichen allgemeinem  diätetischen  erfahrungen ; auf  sie  passen 
die  icorte  der  Zürcher  hs.  in  Grimms  myth.  anhang  s.  xt.iv,  und  xit 
hallen  erzenie  ze  icebenne.  und  zu  den  iessinen  ist  ouch  nüt  ze  ver- 
werfenBe.  während  Jene  vier,  bestimmten  tagen  angehörig,  mehr  auf 
aberglauben  im  eigentlichen  sinne  beruhen. 

9.  d.  i.  asehermittwoeh. 

10.  (i  September.  11.  13  deeember.  1*2.  d.  i.  quatemberfasten. 

13.  der  Schreiber  des  calendariums  hat  in  dreimaliger  angabe  des 
mondstandes  riirksieht  auf  das  eben  taufende  jahr  genommen,  hier, 
am  15«  oet.  und  am  lln  nov.,  an  welchen  tagen  nach  seiner  angabe 
der  mond  des  je  folgenden  monates  wedelt,  diese  mondrechnung  ist 
aber,  wenn  anders  das  dunkle  »edel  im  folgenden  richtig  erklärt  ist, 
nicht  anders  mit  sieh  selbst  in  einklang  zu  bringen  als  durch  die 
annahme  dafs  der  Schreiber  die  beiden  mondbereehnungen  mit  einan- 
der vermengte,  indem  er  die  erste  beslimmung  beim  februar  der 
Wirklichkeit  gemäfs  (nach  der  epactenrechnung),  die  beiden  andern 
aber  nur  nach  der  goldenen  zahl  machte,  vielleicht  eben  durch  diese 
verleitet,  nämlich  als  goldene  zahl  für  das  jahr  dem  er  sein  calen- 
darium  zunächst  bestimmte  hatte  er  I gefunden ; nach  dieser  setzte 
er  ohne  weiteres  den  beginn  des  zunehmenden  mondes  ( des  Wedels) 
auf  den  15«  oet.  und  14«  nov.;  beim  februar  rechnete  er  der  Wirk- 
lichkeit nach  die  er  vor  äugen  halte  und  erhielt  dann,  wie  die  epa- 
ctenrechnung ausweist,  einen  neumond  auf  dem  31  n jan.:  also  fiel 
in  jenem  jahre  ein  vollständiger  mundumlauf  mit  ausschlufs  des  in- 
terluniums  genau  mit  dem  monat  februar  zusammen,  dies  soll  das 
adjectiv  wedel  besagen,  welches  also  die  zwei  phasen  des  abnehmen- 
den mondes  (der  böse  »edel)  und  des  zunehmenden  mondes  (der  gute 
wedel,  nach  Grimms  hierdurch  bestätigter  Vermutung  myth.  2«  ausg. 
s.  674),  mit  ausschlufs  der  dritten,  des  neumonds,  bedeutet,  daher 
abergl.  973  die  drei  gegensätze  neumond,  böser  wäd’l,  abnehmender 
mond,  und  myth.  2e  ausg.  s.  1223  in  dem  zusatz  zu  s.  674  die  reeh- 
nung  ein  nunc  uncle  ein  tvedil,  dnz  sint  vier  »neben,  d.  h.  ein  voll- 
ständiger mondumlauf,  zugleich  zeigt  sieh  hier  dafs  man  jedem 
monat  den  mondumlauf  zuschrieb  dessen  neumond  zuerst  nach  dem 
eintritt  der  sonne  in  das  Zeichen  des  vorhergehenden  monats  ( vergl . 
unm.  4)  eintraf,  (ostersonntag  fiel  nach  dieser  rechnung  in  dem  jahre 
an  welches  der  Schreiber  dachte  zwischen  den  14«  und  den  20 n april .) 

14.  festum  annuntialionis,  nicht  zu  verwechseln  mit  Mariae  eh- 
renlag 15«  aug. 

15.  boieie  von  bol  (Graff  3,  96).’  getränke  auf  zwiebeln  gezogen 
wurden  vielfach  als  arznei  gebraucht,  vergl.  *.  b.  Fuchsens  new. 
kreuterbuch  Oase I 1513  unter  zwicbol.  [vielmehr  polei,  pu/egium.  Hpt .} 

16.  salveie  blüht  im  juni  und  juli,  holder  (hollunder,  sambucus) 
und  tätlich  im  juni. 

17.  garwelc,  garb,  gcrwel,  stratiotes  millefolia.  Steinbrech«, 
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soxifraga ; die  rothe  blüht  um  dicte  »eit.  (hängt  dat  Wortspiel  über 
abthon,  rothe  steinbreche,  Grimm  mylh.  anhang  s.  clxii,  mit  dem  heil. 
Abdon,  30n  Juli,  zusammen  '!) 

18.  ' salbei  mit  wermuot  gesotten  und  getrunken  heylet  die  rot- 
rhuor’  Fuchs  cap.  92. 

19.  wohl  nur  eine  Übersetzung  von  ortober,  wir  s.  Fides  (6oct.) 
übersetzt  wird  s.  Getruwe. 

20.  wintermonut  scheint  auf  einem  sehreilfehler  zu  beruhen,  da 
auf  die  übrigens  verschiedentlich  vorkommende  jahreseintheilung,  nach 
welcher  der  november  der  erste  wintcrmonat  ist,  in  diesem  calenda- 
riurn  weiter  nichts  hindeutet,  so  beginnt  die  altnordische  und  die 
heutige  norwegische  rechnung  den  Winter  um  die  mitte  des  octobers, 
d.  i.  mit  dem  ln  nov.  ältester  rechnung,  nach  der  oben  erwähnten 
Verschiebung,  vergl.  F.  Magnusen  s.  1015. 

21.  oder  Eustathius  ? das  Heiligenlexicon  (Cölln  und  Frankf.  1719) 
nennt  an  diesem  tage  weder  den  einen  noch  den  andern. 

22.  d.  i.  Eligius. 

K.  VON  LILIENCRON. 


VON  DEM  ANTICRISTE.  /.  16, 2&. 

Swen  wundert  von  dem  Antirrist, 
daz  er  alsd  geheizen  ist. 
der  merk  au  disem  büerhelin 
waz  von  im  sant  Augustin 

schribet ; sd  verstdt  er  wol,  5 

daz  man  in  alsA  nennen  sclinl. 

wan  er  an  alleu  dingen 

diu  er  mac  voilebringen 

wirt  veslecliche  wider  Crist, 

der  himel  uud  erde  scbephaer  ist.  10 

Christus  quam  üf  erlrich 

gar  diemüetcclich : 

er  kumt  mit  solher  höchvari 

diu  nie  ntßr  gesehen  wart. 

Christus  quam  zc  rillten  15 

die  sünder  uud  ze  slihten 


Oie  handsrhrift  (über  die  in  dieser  Zeitschrift  2,  9 gesprochen  wor- 
den ist ) 7.  won,  so  immer.  10.  himels  *«  schreiben  ist  leicht, 
aber  vielleicht  nicht  nöthig.  Hälther  35,  1 Liupolt,  iwir  ein  fürste, 
Stir  and  Osterricbe.  die  hs.  15.  rirbrn 
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swaz  unrehte  was : 
für  wAre  schult  ir  wizzen  daz, 
der  Anticrist  niht  also  tuot, 
wan  sin  grAzer  übermuot 
die  guoten  uidert  swä  er  mac : 
der  bösheit  ie  und  ie  phlac, 
den  Aret  er  und  ist  im  holt 
und  git  im  silber  unde  golt. 
alliu  tugent  wirt  im  leit, 
sin  lAr  wirt  nuor  von  bösheit. 
daz  evangelje  er  verniht: 
swen  er  hoeret  oder  siht 
der  dar  an  gelouben  wil, 
dem  git  er  leides  alsö  vil, 
ez  sin  frouwen  oder  man, 
daz  nieman  wol  betrahten  kan. 
die  guoten  er  verkAret, 
des  vindes  dienst  er  mArct 
mit  s6  grözer  valscbeit 
daz  er  den  Juden  danne  seit, 
er  si  der  wAr  Messias 
der  in  gelobt  ze  kommen  was 
von  gote  in  der  alten  A. 
des  tuot  er  ach  unde  wA 
die  in  dA  für  niht  wellen  hAn, 
kint,  frowen,  oder  man. 

Wer  des  Anticristes  dienser  sint  und  oh  iht 
Anticrist  si  danne  einer. 

Nu  merket  waz  er  diener  hAt 
und  wer  si  sint,  daz  ist  min  rAt, 
und  ob  iht  mAre  Anticrist 
si,  werde,  oder  gewesen  ist, 
und  sehen  frowen  unde  man 
ir  eigen  gewizzen  an, 
daz  siu  niht  sin  der  Anticrist, 
der  leider  nu  vil  manger  ist, 
oder  sine  dienaer, 

19.  rül  26.  lere  27.  evangeli 
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daz  siu  uiht  gote  werden  swter, 
als  Domiciänus 
und  Diocläciänus, 

Hftrftdes,  Cypriänus, 

Nerö,  Jüliänus. 

Pilätus,  Antiochus, 

Pharäft,  Olibrius, 
und  manger  der  noch  hiute  lebt 
und  vesteclich  von  gote  strebt, 
wan  swelch  mensche  frävenlich, 
er  si  werltlich  oder  geisUch, 
lebt  wider  die  gerehtekeit 
und  boeslich  sinen  orden  treit 
und  versmaeht  daz  guot  ist, 
er  ist  für  wär  der  Anticrisl 
und  ein  diener  Sathanö, 
vor  gote  vcrdampnet  immer  m£. 

Von  des  Anticristes  anevange. 
Hie  merket  von  sim  anevane, 
und  nieman  habe  des  gedanc 
oder  sölhen  arcwän, 
daz  ich  von  minem  sinne  hän 
ihtesiht  dar  zuo  geleit, 
nuor  daz  ich  min  arebeit 
hän  mit  lesen  zuo  getriben, 
unz  ich  hän  Funden  geschriben, 
als  uns  der  meister  lfire  seit, 
daz  er  von  der  jüdischeil 
her  näch  geborn  werden  schol, 
daz  schält  ir  gelouben  wol, 
des  geslähtes  von  dem  man 
des  name  hät  geheizen  Dan, 
als  der  wizsage  spracli 
daz  er  in  dem  geisle  sach, 

Dan  werd  ein  wurm  au  dem  wege 
der  da  läget  bi  dem  siege. 


55.  Cypranns  62.  et  fehlt.  74.  min]  mit  83.  der 
yezie#«*  49,  17. 
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als  der  slange  läget 
und  in  des  nilit  betrüget 
daz  er  frowen  unde  man 
niht  ungeleidet  läze  gan, 
alsö  luot  der  Anticrist: 
swä  der  guote  mensch  ist 
der  den  wec  der  wärheit 
und  de»  stec  der  rehtekeit 
gerne  woltc  kären, 
gotes  lop  ze  mären, 
die  wirfet  er  vergift  an 
der  bdsheit,  als  er  wol  kan. 

Wie  ii ml  von  wein  der  Anticrist  geboren 
Öuch  wizze  daz  er  wirt  geboni 
(daz  wil  ich  sprechen  Ane  zorn) 
von  vater  und  von  miioler 
als  bceser  unde  unguoter, 
niht,  als  eteliche  jehenl, 
von  einer  meit,  die  des  nilit  sehent 
noch  vindent  in  den  buochen, 
ob  si  siu  gar  ersuochen. 
diu  wert;  wcrdent  begangen 
unde  er  wirt  enphangen 
geborn  in  grdzen  siinden, 
als  ich  iu  wil  künden, 
swann  er  enphangen  weiden  schol, 
daz  weiz  der  übel  vint  wol. 
der  vert  in  daz  selbe  wip 
und  besitzet  ireu  lip 
und  nicket  in  mit  siner  kraft 
und  würket  eine  wechselschaft 
daz  er  sich  vereine 
mit  im  in  alr  gemeine, 
als  unser  lierre  sinen  geist 
sante,  als  du  wol  weist 
und  dir  diu  geschrift  seil, 

Marien  zuo,  der  reinen  meit, 

102.  vnde  guoter  115.  nichen 
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daz  er  si  überschatte, 
mit  gotheit  ersatle, 
von  gote  wurde  swtere, 
den  heilant  gebäre, 
unsern  berren  Jt'sum  Crist, 
als  ouch  da  geschriben  ist, 
alsö  geschiht  dem  Anticrist, 
als  vor  gesprochen  ist. 
der  vinl  kamt  in  ein  wip 
und  ervüllet  iren  tip: 
er  umbegit  si  gänzlich 
unde  haltet  si  gar  vesleclich, 
uz  und  inne  gewalteclich 
er  si  besitzet  sicherlich, 
daz  diu  gebürt  die  si  häl 
von  ireni  man  näch  sinem  rät 
enphaugen  üf  der  erde 
boes  und  verdampnet  werde, 
da  von  ist  er  niht  umbsust 
genant  ein  sun  der  vertust, 
wan  er  dar  üf  trabte 
in  aller  siner  ahte 
wie  er  Verliesen  mohte 
menschlich  geslähte, 
und  er  selber  wirt  verlom 
öwiclich  von  gotes  zorn. 

WA  der  Anticrist  schol  geborn  werden. 
Wie  er  geborn  werden  schol 
daz  habt  ir  gehöret  wol : 
nu  merket  wA  er  werde 
geborn  Af  der  erde, 
dö  got  unser  heilant 
sach  diu  jsemeriiehen  bant 
dA  mit  uns  hete  gebnnden 
der  vint  zuo  allen  stunden, 
er  wolt  crbarmherzeclich 
komen  uf  daz  erlrieh 
uns  armen  ze  tröste, 
daz  er  uns  erlöste. 
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daz  niohl  anders  niht  geschehen, 

als  ich  die  meister  hoere  jehen, 

nuor  von  menschlicher  art, 

wan  ez  alsö  verschuldet  wart, 

und  der  ledic  wsere  165 

t 

der  erbesünde  swa;re. 
wä  wser  der  mensch  fanden? 
wir  wären  alle  gebunden 
mit  der  ungehorsam 

froun  £ven  und  hern  Adam.  170 

Jösus  (hist  än  allez  meil 
nam  niht  alein  der  stinde  ein  teil, 
er  nam  die  sünde  gar  uf  sich : 

6 herrc  got,  des  lobe  ich  dich. 

er  wolte  mensche  werden  175 

gcborn  üf  der  erden 

unde  erwelte  im  Bethlööm. 

nähe  bi  Jerusalem, 

dä  er  inne  wart  geborn. 

gegen  uns  des  vater  zorn  180 

leit  er  abe  gänzlich 

und  gap  umb  unser  schulde  sich. 

diu  selbe  stat  gebeizen  ist 

ein  stat  des  brötes. 

dä  wart  geborn  umb  unser  nöl  185 

der  daz  wäre  himelbröt 
ist  dä  von  diu  crislenheit 
• wirt  gespiset  und  bereit 

zuo  den  freuden  äwiclich 

die  dä  sint  ze  himelrich.  190 

alsö  hät  der  vint  erkom 

eine  stat  dä  wirt  geborn 

ein  wurz  aller  bösbeit, 

als  uns  diu  geschrift  seit. 

daz  ist  der  beese  Anticrist,  195 

der  ofte  vor  genant  ist. 

diu  stat  ist  Babylön  genant, 

in  der  werlde  wit  erkant.  . , 

183.  184.  vielleicht  gebeizen  is  : brAli« 
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dä  sint  zwd  ander  stete  bi 

die  werdent  im  ouch  bäde  fri,  200 

Chorosäim  Bethsäidä. 
den  fluochet  got  und  spricbet  da 
durch  des  wizsagen  munt 
wfi'  und  tuot  in  kunt 

waz  in  gescbiht  dar  näch  205 

daz  in  zuo  bAsheit  ist  s6  gäch. 

dä  wirt  er  inne  gezogen 

und  inanic  inan  von  im  betrogen. 

dä  gewint  der  Anticrist 

von  aller  hatide  zouberlist  210 

meister  die  in  spisent, 

Iftrent  unde  wisent 
fruo  unde  späte 
näch  des  vindes  räte 

swaz  näch  bAsheit  mac  geschehen.  215 

ich  hoere  ouch  die  meister  jehen 

daz  die  vinde  mit  ir  kraft 

sin  in  sinre  geselleschalt 

und  im  stsete  zuo  gestftn 

und  fiirbaz  nimmer  von  im  gAu.  220 

Wie  der  Anticrist  gdn  lerusaldm  kumt. 

Dar  näch  kumt  diu  veige  fruht 
gAn  Ierusalftm  mit  ungcnuht 
mit  f'reissamer  grimme, 
mit  griulicher  stimme, 
in  den  tempel  sitzet  er 
uf  einen  stnol  und  sprichet  'wer 
sint  die  wider  mir  wellent  sin, 
nilit  wellent  wizzen  wer  ich  bin? 
des  wären  gotes  sun  bin  ich. 
swer  Aret  unde  erkennet  mirh, 
allez  daz  sin  herze  gert 
des  wir!  er  von  mir  gewert. 
sw'er  aver  des  niht  entunt 
dem  mach  ich  alsA  heize  gluot. 
daz  kein  kamin  nie  wart 
iif  erde  enzündet  alsA  hart. 


225 
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er  heizet  wider  machen 

in  aller  slahte  Sachen 

den  tempel  den  künc  Salomün 

nnserm  iierren  werhte  schön. 

des  örsten  köret  er  zuo  sich 

kiinege  und  ander  fürsten  rieh. 

mit  den  mag  er  bedwingen, 

die  ander  zuo  im  bringen : 

da  sümel  er  sich  lützel  an, 

swü  er  mac  oder  kan. 

die  stete  er  alle  sloeret 

da  er  bät  gehoeret 

die  Christus  hät  erliuhtet 

und  mit  genöde  erviuhtet. 

er  sendet  ouch  durch  alliu  lanl 

sine  boten  sözehaut 

und  sine  predigtere : 

die  weint  der  werlde  sw  «re. 

sin  gewalt,  sin  valschiu  16r 

wirt  von  dein  mer  unz  an  daz  mer 

und  durch  al  die  werll  gar, 

daz  sage  ich  iu  offenbar. 

. dar  nach  tuot  er  Zeichen  vil, 
als  ich  iu  nu  sagen  wil, 
diu  bi  uns  niht  sinl  geschehen 
noch  gehoeret  noch  gesehen, 
die  boume  bliient  swanne  er  wil 
und  dorrent  ouch  zem  selben  zil. 
daz  mer  wart  nie  sö  stille, 
ob  ez  war  sin  wille, 
er  machet  daz  ez  wiiele 
und  ziuhet  wider  in  giiete. 
er  wandelt  die  natiirc 
in  manger  slaht  figure. 
er  füert  daz  weter  swie  er  wil 
mit  winde  regen  schüren  vil. 
er  tuot  die  töten  üf  sleu, 
leben!  üz  dem  grabe  gön, 

257.  alle 
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und  ander  Zeichen  äne  zal, 

daz  diu  werlt  über  al 

vor  vorhten  alsö  gar  verzeit 

daz  vallent  in  irrekeit 

(ich  spriclie,  ob  ez  mac  geschehen, 

als  ich  die  meister  h(ere  jehen) 

ouch  diu  lieben  gotes  kint 

diu  von  im  erwelet  sint. 

wan  swanne  daz  volc  siht 

sö  nianie  wunder  daz  geschiht. 

sd  wirt  von  des  vindes  krall 

manic  inensche  zwivelhaft, 

ez  werdenl  zwiveln  elelich 

die  nu  mit  gote  vesteclich 

habent  sieh  verrihlet, 

versüenet  und  verslihtet, 

daz  si  vollokomcn  sint 

und  enveltiu  gotes  kint; 

gedenkent  ob  er  si  Crist 

der  vor  dem  urteil  künftic  ist 

ze  rihten  uAch  der  rehtekeit, 

als  uns  diu  geschrift  seit. 

doch  sint  diu  Zeichen  diu  er  tuol 

mit  sinem  grdzen  iibermuot 

von  des  vindes  bdsheit, 

von  zouber  und  von  valscheit. 

si  dünkent  aver  gar  gereht 

unde  guol  sine  knehl 

und  die  in  grdzen  sünden  sint, 

an  cristAn  gelouben  blint. 

V on  der  ilurcliielilunge  des  Aulicrisles. 
Dar  näch  wirt  der  Anticrist, 
als  von  im  gcschriben  ist, 
von  des  bnesen  geistes  rAt 
als  wit  diu  werlt  bevangen  hat 
durchwehte  machen 
von  vier  hande  sacbcn 

279.  sprecli  304.  An  cnstam 
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über  alle  die  sint  erwelt 
und  zuo  der  cristenheit  gezelt, 
mit  gäbe  Zeichen  eise 
und  mit  des  tödcs  freise. 

swer  an  in  gelouben  wil,  315 

dem  git  er  golt  und  silber  vil. 

den  er  alsö  niht  gewinnen  mac, 

dem  tuot  er  drö  naht  unde  tae, 

daz  im  lieber  waer  der  töt 

danne  leben  in  sö  grözer  nöl.  320 

den  er  also  niht  gewinnet, 

wie  schiere  er  sich  versinnel 

und  reichet  in  mit  Zeichen  an, 

ez  si  wip  oder  man. 

mag  er  siu  danne  gewinnen  niht  325 

mit  Zeichen  noch  mit  anderm  iht, 

sö  bringt  er  siu  in  gröze  nöl 

und  in  den  bitterlichen  töt. 

wan  sit  diu  werlt  gestanden  ist 

unz  iif  die  selben  frist  330 

wart  nie  sö  gröziu  triiebesal 

als  danne  wirt  über  al. 

Von  der  vorhte  die  die  liute  gewinnent. 

Dö  wirt  niht  wan  fliehen, 

sich  von  dem  wege  ziehen. 

nieman  köret  in  sin  hus  335 

daz  er  iht  trage  dar  uz. 

der  ab  dem  acker  df  den  berc 

fliuht,  der  würket  beides  werc. 

dä  w’irt  dan  niht  anders  an 

wan  daz  ein  ieglich  Cristön  340 

got  und  sine  cristenheit 

verlougen  oder  si  bereit 

ze  liden  isen  oder  fiur, 

wurme,  tier  ungehiur, 

oder  anders  marter  vil,  345 

ob  er  bi  goto  hüben  wil. 

333.  Da 
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diu  jeemerlicbe  triiebesal 
in  der  werlt  über  al 
belibet  vierdehalp  jär, 
daz  schult  ir  wizzen  für  wär, 
doch  die  tage  gekürzel  siul 
dann  umb  die  üz  erweltcn  kint. 
taet  des  niht  unser  herre  got 
von  gendden  und  gebot, 
sd  wser  diu  werlt  alle  enwiht 
und  würd  daz  fleisch  behalten  niht, 
daz  ist  der  menschen  krankheit: 
niht  anders  mir  min  sin  seit, 
w anne  «1er  Anticrist  oder  der  jungist  tac 
künftic  si. 

Swen  wundert  uinb  den  Anticrist, 
zuo  welher  zit  er  künftic  ist, 
oder  umb  den  jüngsten  tac, 
ob  er  iht  schiere  körnen  mac, 
der  fr  dg  sant  Pauls  epistel  des 
ad  Thessalonicenscs. 
ez  si  dann  daz  entwiche 
vor  von  dem  rirhe 
und  ouch  daz  man  kiiude 
den  menschen  der  sünde 
und  den  sun  der  vertust, 
sA  wirt  die  frdge  umbe  sust. 
nu  merket  waz  dar  ndch  göl 
daz  ir  die  rede  verstöt. 

Persid  ndch  dem  künicrich 
wurden  andriu  dem  gelich. 
ir  iegelichez  wol  geriet, 

Öre  unde  guot  hiet. 

daz  nemisch  rieh  zem  losten  wart. 

daz  nam  uf  an  der  vart 

und  beguud  sich  mOron 

an  guot  unde  an  Ören, 

an  gewalt  unde  au  kraft, 

35J.  wan?  365.  2 Thett.  2,  3.  373.  Prr*»y 
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daz  under  siner  hörschaft 

niuosteu  sin  gemeiniclich 

alliu  diu  künecrich 

die  diu  werlt  mohte  hän. 

im  wären  oueh  undertän 

alle  diu  geslähte 

diu  man  gezeln  mähte 

in  al  der  werlde  landen 

die  Romaer  erkanden. 

dä  von  spricht  sant  Paulus. 

der  heilig  apostolus, 

daz  in  die  werlt  der  Antikrist 

niht  vor  künftic  ist 

6 daz  alliu  künicrich 

scheident  von  dem  rorinschen  rieh 

diu  im  vor  gelidrsam 

ajliu  wAm  und  undertän. 

diu  zit  ist  aver  noch  niht. 

swie  man  leider  wol  silil 

daz  daz  roemisehe  rieh 

nu  stßl  so  kränklich, 

doch  schult  ir  wizzen,  lieben  kint, 

als  lang  die  küng  von  Frankrich  siut, 

daz  daz  roemisehe  rieh 

niht  zergßt  gänzlich, 

wan  ez  gehoeret  siu  an : 

dä  von  muoz  ez  die  wile  bcslän. 

der  lener  spreehent  etelich 

daz  ein  künc  von  Frankenrich 

wirt  besitzen  gänzlich 

daz  selbe  roemisehe  rieh. 

der  wirt  gewaltic  unde  groz, 

der  lestc  under  sin  gen  Az.  Sa  8. 

swann  er  nu  wol  beschirmet  hat 

daz  rieh  näch  ßrlichem  rät, 

sä  kumet  er  mit  sinem  her 

gßn  Ierusalßm  über  in  er 

gevarn  uf  den  ölberc. 
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er  würket  wunderlichiu  wäre. 

er  leit  von  im  gar  schöne 

den  zepter  und  die  kröne. 

dä  endet  sich  daz  cristenlich 

und  daz  raemische  rieh. 

und  spreehent  daz  der  Anticrist 

kumt  in  der  selben  frist, 

als  sant  Paulus  gesprochen  hät 

und  oucli  vor  geschoben  st&t. 

ein  mensch  der  sünden  goffenl  wirt, 

ein  wip  in  sünden  in  gebirt, 

den  verfluochten  Anticrist, 

der  ofte  vor  genant  ist. 

swie  daz  er  ein  mensche  si, 

im  w'ont  doch  alliu  bösheit  bi : 

er  ist  der  sünde  ein  ursprinc : 

er  würket  tiuvellichin  dinc : 

er  tuot  des  vindes  willen  gar 

beidiu  stille  und  offenbar: 

dd  von  ist  er  sin  liebez  kint, 

als  alle  boese  liute  sint. 

er  hät  in  menschen  gestalt 

tiuvelischen  gewalt. 

ez  werdent  alle  schätze 

von  bösheil  und  von  tratze 

in  im  verborgen, 

der  cristenheit  ze  sorgen. 

er  wirt  an  allen  dingen 

wider  gole  ringen 

und  wider  alliu  gotes  kint 

diu  in  der  kristenheit  sint. 

er  hebet  sich  mit  höchvart 

über  allez  daz  in  gote  wart. 

über  die  göte  gentium, 

Apollinem  Jovem  Mercurium 
(daz  sint  der  heideu  götte 
/s»  der  cristän  gespülte), 
über  dise  alle 

erhaeht  er  sich  mit  schalle. 
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und  niht  alein  über  siuj 

ouch  mÄre  sag  ich  iu, 

über  die  drivaltekeit, 
als  uns  diu  geschrifl  seit, 
setzet  er  sich  frilich 
und  sprichet  'wer  ist  mir  gelich ? ' 
wan,  als  vor  geschriben  ist, 
ze  Babylon  der  Anticrist 
wirt  gebom  in  der  stat 
als  man  gewizsaget  hat. 
hin  ze  Jerusalem  er  vert 
in  den  tempel  unde  wert 
swaz  von  Gristö  wirt  geseit, 
wan  ez  ist  im  allez  leil. 
sin  prßputz  besnidet  er 
und  sprichet  'wizzet  ir  niht  wer 
ich  si,  sö  sag  ich  iuz  zehant. 
ich  bin  Cristus  genant, 
der  iu  6 stunt  gelobet  wart, 
nu  bin  ich  komen  iif  diser  vart 
iuch  ze  samnen,  swä  ir  sit 
geteilet  in  die  werlt  wit, 
mit  helfe  und  mit  räte 
fruo  unde  späte 
vor  allem  daz  iu  weiget  an, 
wan  ich  des  wol  gewalt  hAn.  ’ 
des  frewet  sich  der  Juden  schar, 
si  kfcrent  an  in  alle  gar, 
si  wsenent  Messiam 
sicherlich  enphangen  hin, 
si  wizzen  niht  daz  er  ist 
der  tiuvel  und  der  Anticrist, 
nu  merket  wie  man  daz  vcrst£t 
daz  er  in  den  tempel  gftt. 
der  tempel  dä  man  von  seit, 
daz  ist  diu  heilig  crislenheit. 
dA  sitzet  in  der  Anticrist, 
begert  mit  allem  boesem  list 
4T7.  i fehlt. 
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531. 


zuo  der  marter  bringen 

die  guoten  oder  dringen 

mit  siner  valschen  lAre, 

daz  sin  im  bieten  Are, 

wan  siner  veigen  höchvart 

üf  ertrich  nie  geliche  wart. 

daz  houbel  er  an  im  treit 

manger  slahte  bdsheit. 

daz  ist  den  vint  der  hAt  erdAht 

alle  sünde  unde  brAbt. 

Ob  der  Anticrist  giehelingen  kumt  oder  niht 
Wizzet  daz  der  Anticrist 
niht  ga*helingen  künftig  ist, 
daz  er  zemAl  die  cristenheit 
mit  siner  boeser  valscheit 
alle  müge  verliegen, 
verderben  unde  betriegen. 
zwdn  prophAten  wernt  gesant 
der  werlt  vor  im  die  got  bekant 
und  dA  zuo  behalten  hAt 
daz  siu  den  liuten  geben  rät, 

Enocli  und  Hellas, 
den  wirl  er  tragen  grdzen  haz, 
wan  si  werdent  lArent, 
sterkeu  t und  bekArent 
diu  erwelten  gotes  kint, 
swA  siu  in  der  werlte  sint, 
wie  siu  dem  vinde  gesigen  an 
der  mit  sö  mangem  liste  kan 
an  sich  die  werlt  bringen, 
mit  unreht  bedwingen. 
dise  zwAne  frume  man 
von  den  ich  vor  geseit  hAn 
werdent  predient  offenbAr 
in  der  werlte  vierdhalp  jAr, 
und  werdent  diu  isrAlschen  kint 
von  in,  swA  siu  sint, 

islrleitfen  532.  nach  von  in  fehlt  ein  participiuin , 
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von  s6  grAzer  trüebesal 
die  si  lident  über  ai, 

und  setzent  siu  in  sUetekheit,  533 

daz  in  liirbaz  nimmer  leit 

geschehen  raüge  uf  erde, 

und  ouch  ervollet  werde  f Sp> 

daz  wir  geschriben  vinden 

von  Isräfiles  kinden.  540 

ob  allez  ir  geslähte 

waer  als  unerphähte 

als  daz  griez  bi  dem  mer, 

mil  allem  himelischen  her 

wirt  ez  behalten  sicherlich  545 

von  gotes  geuMcu  Aweclich. 

swann  aber  nü  der  Anticrist, 

der  olle  vor  genant  ist, 

erfüllet  sine  predie  gar 

driu  und  ein  halbez  jär,  550 

zehant  mit  zorn  er  gril'el  an 

die  zwAn  vor  genanten  man 

Enoch  und  Iielyam, 

wan  siu  starte  sorgsam 

sint  umb  diu  kristenheit  gewesen : 555 

dä  von  14t  er  siu  niht  genesen, 

er  toetet  siu,  des  ist  niht  rät, 

als  in  dem  buoch  der  lougen  stät 

geschriben  ‘ez  gAt  üf  ein  tier 

von  dem  abgrundc  schier,  560 

daz  hebet  gegen  in  den  strit 

und  toet  siu  zuo  der  selben  zit.  ’ 

swann  er  getoet  die  zwAne  man, 

als  ich  vor  gesprochen  hän, 

die  dar  näch  geloubic  sint,  5G5 

man  frowen  oder  kint, 

machet  er  mit  marter  gr6z 

aller  mart  eraere  gen  Az, 

oder  abtrüllen, 

daz  siu  die  helle  erviillen.  570 

540.  isrles  5*0.  gott  559.  apocal.  11,7. 
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swer  aver  an  in  k£rel 
und  in  mit  dienest  Arel, 
den  zeicheut  er  mit  siner  bant, 
daz  er  wite  wirt  erkant, 
und  alles  des  sin  herze  gert 
des  wirt  er  von  im  gewert, 
unz  daz  im  in  der  helle  grünt 
für  wär  wirt  getAn  knnt 
ach  ach,  wA  wA, 
ach  und  ach  und  immer  wA. 

Von  des  Anticristes  ende. 

Kint,  ir  habt  vemomen  wol 
wie  und  wA  gebom  schol 
werden  der  Anticrist, 
wie  und  wanne  er  kiinftir  ist. 
dar  nAch  merket  nuor  daz  ein 
daz  ich  an  dem  lestcn  mein, 
wanne  und  wie  er  ende  nem 
und  wie  wol  ez  im  gezem. 
swann  der  veigc  Anticrist, 
des  tiuvels  sun,  der  meister  ist 
aller  bösheit  offenbAr, 
hAl  geriebset  vierthalp  jAr, 
als  dä  geschriben  stAt, 
al  die  werlt  betrogen  hAl 
und  die  lieben  gotes  kint, 
rj.  fu.  swA  sin  gewesen  sint, 

hAt  mit  manger  marter  gröz 
gemacht  der  martenere  genöz.  nt. 
getoet  die  fürsten  wonnesam, 

Enoch  unde  Elvam, 
und  ander  die  des  wirdic  sint, 
man  frowen  unde  kint, 
hAt  gekro*net  sicherlich 
unde  gesant  zein  himelrich. 
dar  nAch  kumt  gotes  zorn 
über  in,  und  wirt  verlorn, 
als  Paulus  apostolus 

Z.  F.  Ü.  A.  VI.  25 
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schribet  daz  in  Jäsus 

sieht  mit  dem  geiste,  als  er  wol  kan, 

sines  mundes  lobesan. 

er  sprichet  ‘seht,  ich  var  dä  hin 

von  danne  ich  her  körnen  bin, 

zuo  aller  der  angesiht 

die  mit  mir  habent  plliht, 

zuo  mines  valer  zeswer  hant : 

dä  wirt  mir  alliu  freude  erkant. 

des  schult  ir  alle  frö  sin : 

ir  körnet  schier  zuo  mir  dä  hin. 

die  tiuvel  zuo  den  lüften 

füerent  in  mit  giifteu 

als  ob  siu  engel  sullen  sin, 

ich  sprich  daz  üf  die  triuwe  min, 

daz  mau  warnet  sicherlich, 

er  var  dä  hin  ze  himelrich. 

sö  kumt  der  engel  Michahät, 

sieht  in  mit  übe  und  mit  säl 

in  der  tiefen  helle  grünt. 

dä  wirt  im  ewecliche  kunt 

w£  und  ach,  ach  unde  w(, 

w#  vt  und  immer  wi. 

6 süezer  herre  Jäsu  Crist, 
wan  du  der  sünder  loeser  bist, 
behüete  uns  vor  dem  selben  wt 
daz  dä  wert  immer  mä. 
ämen. 

Nach  einet'  von  Herrn  von  Karajan  mitgetheilten 
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Den  vieldeutigen  ausdruck  husörc  sollte  eine  anmcr- 
kung  zum  Winsbeken  erläutern;  sic  überwuchs  das  mafs 
meiner  ausgabe  und  mag  daher  hier  ihre  stelle ßnden.  einen 
guten  theil  der  zusammengetragenen  beispiele  hat  schon 
Haitaus  in  seinem  glossare  angeführt. 

Si  In  der  tyn  Strophe  des  fVinsbeken,  wie  in  der  Über- 
schrift welche  die  Berliner  handschrift  der  47 n vorsetst, 
ist  husöre  freigebige  Verwaltung  des  hauswesens,  gast- 
freundliche bewirtung,  die  vor  allem  dem  hause  zur  ehre 
gereicht,  ebenso  scheint  dies  wort  zu  verstehen  in  einem 
Spruche  Reinmars  von  Zweier  MS.  2,  124  (Hag.  2,  199) 
Der  tören  milte  töre  lobet. 

swer  dau  dur  tören  lop  sin  guot  vertcerel  unde  vertobet, 
der  habe  der  tören  lop  und  si  dA  bi  An  Öre  und  Anc  guot. 
diu  minne  hat  ir  tören  ouch: 

er  (/.  erst)  wol  der  minne  töre  und  rehter  witze  ein  goucb, 
swer  wol  gewibet  ist  und  uf  ein  ander  wendet  sinen  muot. 
swer  ouch  turnieren  minnet  aisö  söre 
daz  er  dA  bi  vergizzet  der  hüsörc. 
dem  hAt  der  mAze  niht  behalten, 
ein  gnuoc  turnieren  daz  ist  guot : 
ze  vil  an  allen  dingen  tuot 
brach  an  dem  lobe,  sus  sagent  die  wiscn  alten. 
ganz  deutlich  sind  die  folgenden  stellen. 

Honrad  von  Würzburg  65  C ( Hägens  Minnes.  2,  325*) 
Husör  ist  ein  gnAdc 
rieh  diu  fremden  gast 
uz  vil  sorgen  wiset 
und  die  wirte  priset 
baz  dan  al  ir  tugent. 
sam  daz  golt  cyclAde 
breitet  sinen  glast, 
alsö  kan  si  mören 

25* 
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pris  ob  allen  Aren 
höchgeborner  jugent. 

dä  bi  trceslet  si  daz  alter  dem  si  Ironie  enlsliuzet. 

von  liusere  wirde  fliuzet 

lobesam. 

ir  guot  woi  erscliiuzel, 
wan  ir  giiele  niuzet 
will  beid  nnde  za  in. 
der  Meijsner  4 J ( Hagen  3,  86b) 

Unsere  dri  dinc  haben  wil,  als  ich  bescheide: 
gnuoc  edeler  spise  und  guoten  trunc  (diu  zwei  diu  prise  ich 

beide), 

und  daz  der  vvirt  zegcgenwertic  si, 

daz  gesindc  [si]  diensthafl,  willie,  wol  gezogen ; 

sö  beizet  ez  liusere,  daz  ist  wär  und  ungelogen. 

ist  der  wirt  vrö,  der  gast  wirt  sorgen  vri. 

biisAre  ist  der  besten  tugende  eine,  seht,  diu  ie  gewart 

üf  erden; 

häsAre  lesehet  siinde;  husAr  p (lägen  ie  die  cdelen  und 

die  w erden : 

liusAre  sol  sin  olfenbär  und  unverborgen; 
hüsAre  sol  enpl'än  den  gast  den  äbent  und  den  morgen: 
solher  hüsAre  wonet  sa-lde  bi. 
derselbe  30  J ( Hagen  3,  91*) 

Swenn  ich  den  biderben  wirt  dä  heiine  suoche. 
der  gebe  mir  sinen  gruoz,  ob  ers  geruoehe, 
daz  ich  sin  Are  breite  in  der  kristenheit. 
ein  vreelich  gruoz  und  oueb  ein  vriuntlich  vrägen 
ensol  dem  biderben  wirte  nimmer  trägen : 
sus  vreuwe  er  sinen  gast,  sö  swindet  im  sin  leit. 
daz  sint  zwei  vil  edeliu  gerillte 
dä  mite  ein  wirt  den  gast  am  Arsten  vrenwen  mar. 
swaz  man  dar  näch  gil  von  gesebihte, 
daz  lobet  der  gast,  der  hüsAre  man  wüeu  phlar: 
des  (der?)  phlegenl  noch  die  werden  und  die  besten, 
swenn  sö  der  wirt  ist  vrö  mit  sinen  gesten, 
sö  Arent  si  den  wirt  der  näch  vil  manegen  tac. 
Frauenlob  s.  48  Ettm.  sagt  von  Hahab  die  Josttas  späher 
beherbergt 
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den  selben  tac 
behielt  si  ir  husAre 
unde  gap  in  lArc. 

diu  stat  verdarp,  ir  war  nie  niht  von  keiner  siilite  sAre. 

do  genAz  si  des  daz  si  si  A lieplichen  het  enpfangen. 

ditz  ist  glich,  swer  hasAre  hat, 

daz  der  wirt  vrf  vor  missetAt. 

an  keiner  stat 

got  in  niht  lat. 

habt  husAr,  sA  enpfäht  iurh  got  in  siner  minne  Zangen. 
derselbe  s.  222  bi  richer  traht  ein  vüler  dunst,  daz  heize  ich 
niht  husAre.  und  ebenso  wird  'gemeint  sein  was  er  s.  243 
rnn  dem  grafen  Ludwig  von  Öttingen  sagt,  h As  Are  kan  er 
walten,  und  der  Kans/er  MS.  2,  244b  von  dem  adel, 
du  friihtie  fröide  gebender  stam, 
din  siieziu  fmht  ehl  alle  tage  ist  niuwe. 
hii st1  re  und  dä  bi  rehtin  schäm, 
bescheidenheit,  inanheit,  zuht,  milte,  triuwe, 
ditz  sint  die  bernden  este  din. 

Hang  von  Trimbcrg  im  Renner  s.  1 5k  der  Bamberger  aus- 
gabe 

süln  si  brAt  geben,  daz  ist  in  leit. 
si  sint  selten  milte  wirte, 
in  einem  dorfe  ein  armer  hirle 
g*b  mAre  brAles  zaller  stunt 
denne  ir  ein  der  hundert  pfunt 
oder  mAre  hät  [sAre]  beslozzen, 
der  wAnic  ieman  hät  genozzen. 
swer  sich  fremder  koste  went, 
näch  hAsAr  selten  er  sich  sent. 

Oltacker  s.  26 

der  truhs.vz  von  Velsperc, 
der  sA  tugentlichi«  werr 
begienc  mit  h As  Are, 
sA  daz  im  niemen  mAre 
dar  an  moht  geliehen. 
derselbe  ».  352 

herren  AndrA  bat  er  sA 
daz  er  mit  im  ze  huse  rite 
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unde  dä  von  ime  lite 
hüsöre  unde  gemach. 
derselbe  s.  431 

und  di  Martbä  Jösü 

manige  Öre  erböt, 

swenne  im  des  was  nöt 

daz  er  zuo  ir  kam 

und  husßre  dä  nam 

diu  im  giietlich  wart  erboten 

unde  sinen  z welfboten. 

Emst  von  Kirchberg,  bei  IV estph.  4 s.  706 
daz  wort  ist  wär  und  unverzaget 
daz  man  von  den  Wenden  saget, 
kein  volc  man  vindet  nindert  mßre 
daz  sö  gröze  husßre 
sinen  gesten  kan  gebieten 
und  sich  der  friuntliche  nieten. 
in  der  crzählung  vom  kotzen  229  (Kol.  cod.  s.  151)  der 
alte  ward 

— gewiset  in  den  sal 

dä  er  durch  hüsßr  manic  mäl 

vil  willeclicben  het  gegeben. 

so  läfst  noch  Goethe  seinen  Hoffegut  zum  papagei  sagen 
ich  dächte,  ihr  rettetet  indess  die  hausehre  und  gäbt  uns  etwas 
zum  besten,  ebenso  ist  sin  hüs  ßren  gemeint  vom  bntder 
Werner  26  CJ  ( MS . 2,  164') 

vil  maneger  under  wilen  guot  dur  giude  bi  den  fröm- 

den  zert, 

den  man  dä  heime  siht  in  grözen  schänden. 

swer  beidio  lop  behalten  wil,  der  ßr  sin  hus,  daz  ist 

min  rät: 

daz  wazzer  niender  ist  sö  guot  sö  dä  ez  üz  von  Sprunge  gät. 
die  angeführten  stellen  Iq/'sen  auch  in  einem  bekannten 
amdrucke  Walthers  von  der  Vageiweide  bestimmte  be Zie- 
hung auf  gast/reund/ichkeit  erkennen,  105,  23  man  seit 
mir  ie  von  Tegersß,  wie  wol  daz  hus  mit  ßren  stß. 

Aber  auch  ohne  alle  beziehung  auf  gastfreundlichkeil 
oder  bewirtung  bedeutet  hiisßre  die  ehre  des  hausherrn.  in 
der  erzählung  vom  kotzen  265 
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so  muoz  er  min  herre  sin 
und  ze  tische  obhalp  min 
nach  huses  Aren  sitzen, 

wie  es  der  würde  des  Hausherrn  gebührt*  IVolJäicterichs 
begehren  die  ersten  rnefserwärfe  zu  thun  verweigert  Belian 
mit  den  Worten  nein,  — husörc  muoz  für  gAn,  Pfälzer  hs. 
bl.  82'  = he/denbuch  von  1590  bl.  125".  in  der  bedeutung 
ehrenvolles  Hausstandes  oder  lebens  steht  das  wort  bei  dem 
Suchensinn  in  Fichards  frankfurtischem  archiv  3,  235 
d Surhensinn,  gib  frauwen  rechte  l£re. 
wiltii  huser  mit  Aren  hdn, 
sö  saltü  semiich  Arminen  lan ; 
s6  wirt  dir  gcnzlich  undertAn 
gotes  hulde  und  din  husAre. 

Die  ehre  des  hausherrn  besteht  aber  vornehmlich  darin 
da/s  er  in  seinem  hause  frei  schallet,  geschützt  und  schütz- 
verleihend,  hierauf  bezieht  sich  im  schwäbischen  landrecht 
cap.  233  IVack.  ein  ieglich  mau  mac  einen  a*hter  wol  über 
naht  behalden  joch  mit  wizzen,  uude  er  sol  in  des  morgens 
lAzen  riten.  daz  ist  gesetzet  durch  des  mauues  hüsere.  in 
dem  erweiterten  texte  ist  noch  hinzugefügt  von  der  hdsAre 
ist  vii  guotcr  dinge  komen.  noch  deutlicher  ist  husAre  das 
recht  uagefdhrdeter  ruhe  und  Sicherheit  des  hauses  im  1 3 n 
artikel  des  Münchener  stadtrechtes,  in  Auers  ausgabe  s.  7 f. 
w.rr  auch  daz  ainer  den  andern  anchlagt,  er  hab  in  haimge- 
suoeht  mit  gewaffenter  haut  in  seinem  haus  und  hof,  stet  er 
im  des  An  laugen,  so  sol  er  imz  pezzeni  mit  v lib.  du.  und 
dem  riehtcr  sein  puozz  v lib.  Ix  dn. ; stet  er  aber  sein  mit  lau- 
gen, so  sol  er  seinen  aid  dafür  tuon,  ez  mach  dann  der  an- 
chlager  war  zuo  im  mit  zwain  die  ez  gesehen  habent,  die 
des  mit  im  swernt,  des  sol  er  geniezzen.  rettet  er  aber  sein 
liauser  Au  totschlach,  er  ist  dem  gericht  nichts  schuldig  und 
auch  dem  den  er  haimgcsucht  hat.  Haitaus  s.  840  giebt  diese 
stelle  aus  Heumanns  ausgabe  des  baierischen  landrechtbu- 
ches  s.  100:  dort  lauten  die  letzten  worte  und  ouch  dem 
der  in  haym  gesucht  hat,  ebenso  in  Freybergs  samml.  hist. 
Schriften  und  urkunden  4,  449,  offenbar  richtig,  denn  in 
dem  schlufssalze  dieses  artikels  ist  von  dem  klüger  die  rede, 
nicht  von  dem  Verbrecher. 
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HAUSEHRE. 


Mit  anderer  wendung  des  begriffes  ist  bösere  die  Ver- 
waltung des  Hauswesens,  das  freie  hausherrliche  schalten 
mit  haus  und  habe,  in  der  Überschrift  des  45 n capitels  des 
schwäbischen  landrechtes  Wie  lange  ein  man  hiist're  haben 
sol  und  in  der  erxählung  vom  kotxen  20  beidiu  sin  hüser 
uud  sin  habe  sinera  lieben  sun  er  seit. 

Daraus  xweigt  sich  die  allgemeinere  bedeutung  des  Haus- 
wesens ab.  Schilter  hat  im  g/ossare  s.  272*  aus  dem  Strafs- 
burger bürgereide  die  worte  — sine  beste  hüsöre  hie  in  der 
stat  Strizbure  zu  haben;  andere  stellen  aus  Strafsburger 
Ordnungen  und  actcn  Oberlin  s.  625,  — frembde  condem- 
nirte  personell  welche  ihre  beste  hausehr  in  der  Stadt  nicht 
betten.  — lit  ein  solicher  knecht  an  veilem  wurte  zu  zerende 
und  hat  noch  kein  huscre,  weder  fuir  noch  rouch.  — weliche 
aber  ir  heile  hie  iune  haben  uud  doch  ir  beste  huiser  und  ir 
meiste  wonunge  de  (da  ?)  ufs  haben.  — und  hielte  kein  hnfs- 
cre  bilz  das  M.  zu  im  kerne  und  by  im  were;  da  kauffle  er 
ein  hell  und  iiij  lylachen.  andere  stellen  giebt  Haitaus 
•v.  440  f. 

Heut  xu  tage  ist  hausehre  fast  nur  noch  in  der  bedeu- 
tung bräuchlich  in  der  es  Luther  angewendet  hat  der  ps. 
68,  13  das  hebräische  rpa“ni3  so  übersetzt,  und  die  haus- 
chre  theilet  den  raub  aus : die  griechische  Übersetzung  giebt 
xai  MQuioiijTi  tov  oixoii  diüioOui  oxvAa,  die  lateinische  vul- 
gata  et  speeiei  domus  dividere  spoüa.  erfunden  hat  Luther 
die  anwendung  des  Wortes  schwerlich : ich  denke  schon  in 
dem  mhd.  gedichte  von  den  neun  riltern  MSH.  3,  441*  wird 
darauf  angespielt,  diu  vrouwe  min  ist  ein  Cren  husgeriiste. 
hierher  zieht  Haitaus  mit  recht  aus  Megisers  mir  unzu- 
gänglichem' libellus  de  proverbiis'  ( Lcipx . 1605  *.  224)  das 
Sprichwort  hausehr  ligt  am  weih  vud  uit  am  mann.  H. 
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ZWEITE  HANDSCHRIFT  VON  GRIESHABERS 
ALTDEUTSCHEN  PREDIGTFN. 

V on  den  altdeutschen  predigten  welche  Grieshaber  in 
einer  schönen  ausgabe  bekannt  gemacht  hat  war  meines 
wifsens  bisher  nur  die  einzige  handschrift  des  herausge- 
bers  vorhanden,  aus  einer  Vergleichung  des  abdruckes  mit 
den  alldeutschen  predigten  einer  von  dem  hiesigen  gehei- 
men rath  professor  dr  Nebel  zu  Augsburg  erworbenen  bo- 
gengrofsen  papierhundschrift  in  schwerem  sogenanntem 
mönchsband,  welche  hinter  jenen  predigten  ( 1 43  blättern) 
noch  des  Magister  Hainricus  de  Hassya  tractat  de  confes- 
sione  deutsch  (46  bl.),  dann  lateinische  sermonen  (47  bl.) 
und  fromme  betrachtungen  und  dergleichen  mehr  (23  bl.), 
endlich  ein  lateinisch- deutsches  vocabular  vom  j.  1429, 
über  ordiois  rerum  (31  bl.),  enthält  und  auf  der  aufsenseite 
des  einbandes  vorn  die  aufschrift  Sermones  dominicales  in 
vulgari  in  fine  aliq’  in  latino  CCCCXVH.  trägt,  ergiebt  sich  mir 
eine  su> eite  handschrtfl.  sie  wird  gegen  oder  um  1400  ge- 
schrieben sein,  und  es  lafsen  sich  an  der  durchgängig  le- 
serlichen Schrift  zwei  hände  unterscheiden,  von  denen  die 
zweite  mit  bl.  61  beginnt,  jede  blattsei te  spaltet  sich  in 
zwei  columnen  von  je  36  — 41  seilen,  die  stellen  des  an- 
fangsbuchstabens  der  hs.  und  des  einer  jeden  predigt  sind 
leer-,  diese  buchstaben,  denen  zu  liebe  jedesmal  mehrere 
seilen  eingerückt  sind,  sollten  später  hineingemalt  werden, 
die  predigten  selbst  endigen  mit  bl.  142*;  bl.  I42fc  sp.  1 
bis  bl.  143*1  sp.  1 steht  ein  lateinisches  Verzeichnis  der  in 
den  predigten  vorkommenden  geschickten,  die  predigten 
beginnen  bl.  1*  mit  dem  kirchenjahre,  so  dafs  also  in  der 
handschrift  auf  einander  folgt  was  bei  Grieshaber  1,  155 
— 167,  2,  1 — 150  und  1,  1 ff',  abgedruckt  ist.  aber  dir 
beiden  fastenpredigten  hei  Grieshaber  2,  68  — 82  hat  die 
hs.  nicht,  sondem  sie  geht  gleich  von  dem  Sonntage  Quin- 
’/uag.  auf  den  ersten  sonntag  in  der  vasten  über,  dage- 
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gen  laßen  sich  die  lücken  in  Grieshabers  hs.  aus  dieser 
streiten  ergänzen,  es  fehlt  nämlich  bei  Grieshaber  ein  klei- 
ner theil  der  predigt  am  ersten  advenlssonntage,  die  am 
zweiten  ganz  und  die  am  dritten  zum  grasten  theile,  fer- 
ner der  kleinere  theil  der  predigt  am  Sonntage  Rogate, 
die  am  himmelfahrtstage  (aufferttag,  über  Hiob  39, 27)  ganz, 
die  am  Sonntage  Exaudi  fast  bis  zu  ende  und  von  der  am 
pßngstfeste  nur  der  Schluß  dien  dan  got  allain,  endlich  der 
gröste  theil  der  predigt  am  8 n Sonntage  nach  pßngste/i, 
die  am  9«  sonntage  nach  pfingsten  ( über  ev.  Luc.  16,  2 
reddi  ralionem  u.  s.  w.)  ganz  und  von  der  am  10«  sonnt, 
nach  pf.  ( wie  der  Schreiber  der  hs.  durch  beisatz  am  rande. 
zählt;  bei  Grieshaber  ist  diese  predigt  die  am  9 n sonnt, 
nach  pf.)  der  kleinere  theil  zu  anfang  und  der  gröste  am 
ende,  nur  die  lücke  in  der  predigt  am  22«  sonnt,  nach 
pf.  bei  Grieshaber  1,  148  läßt  sich  aus  dieser  zweiten  hs. 
nicht  ergänzen,  denn  diese,  welche  überhaupt  mit  Gries- 
habers hs.  nicht  immer  wort  für  wort  übereinstimmt,  son- 
dern bald  eine  bei  Grieshaber  in  der  ausßlhrung  ange- 
wandte geschickte  bald  einen  spruch  oder  eine  lehranwen- 
dung  übergeht,  bald  einige  Wörter  oder  selbst  sätze  mehr 
oder  minder  bietet,  bald  auch  in  der  ordnung  der  Wörter 
unbedeutend  abweicht,  fängt  in  der  predigt  am  13«  ( bei 
Griesh.  12«)  sonntage  nach  pfingsten  bei  der  ausßlhrung 
des  vierten  Schadens  an  mehr  zu  kürzen  und  wir  erhalten 
fortan  in  der  hs.,  gleich  als  wenn  der  Schreiber  derselben 
der  langen  mühe  üherdrüßig  gewesen  wäre,  mit  der  pre- 
digt auf  den  16«  (bei  Griesh.  17 n)  sonnt,  nach  pf  bis  zu 
ende  der  handschriß  nur  predigtskizzen,  welche  dann  in 
ausßlhrung  der  einzelnen  punkte  am  18«  (bei  Griesh.  17«) 
sonnt,  nach  pf.  und  weiter  von  Grieshabers  text  völlig  ab- 
weichen. übrigens  folgt  auf  die  predigtskizze  über  Serve 
nequam  u.s.w.  Matth.  18  ( Griesh . 1,  141  ff.)  zunächst  eine 
Uber  Est  puer  unus  hie  u.  s.  w.  Joh.  6,  9,  aber  verschieden 
von  der  über  denselben  text  handelnden  predigt  am  An 
fastensonntage  (Griesh.  2,  106  jf.),  dann  erst  eine  über 
Ileddile  ergo  que  sunt  cesaris  cesari  u.  s.  w.  Matth.  22,  21 
(Griesh.  1,  148),  und  endlich  über  Cum  eiecta  esset  tnrba 
v.  s.  w.  Matth.  9,  25  (Luc.  8,  54),  womit  die  predigten 
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schließen,  indem  der  Schreiber  sein  Explicit  über  Deo  gra- 
lias  darunter  setzt,  die  abgerifsene  stelle  bei  Griesh.  1 , 83 
s.  5 — 24  findet  sich,  so  viel  ich  gesehen  habe,  in  der 
handschriß  nicht. 

Das  in  dieser  Zeitschrift  5,  239  von  Jacob  Grimm  und 
5,  575  sowie  in  dem  Vorwort  zu  den  altdeutschen  predig- 
ten 2,  VII  von  Grieshaber  besprochene  betrogen  ist  auch  in 
der  papierhandschrift  bl.  107b  sp.  1 und  2 durch  bet'gen 
abgekürzt,  das  von  Grieshaber  als  beleg  dieser  kürzungs- 
weise angeführte  gespeben  ( Griesh . 1,  77  f.)  ist  in  der  pa- 
pierhs.  bl.  112* h immer  ohne  diese  kürzung  geschrieben, 
gesprochn.  aber  gröz  findet  sich  bl.  84*  sp.  1 (in  dem  bei 
Griesh.  1 , 29  fehlenden  stücke  der  predigt  am  5 n Sonntage 
nach  ostern ) gekürzt  gfs.  ebenso  steht  bl.  66*,  I (Griesh. 
2,  138  z.  21)  pet  = Petro.  übrigens  finden  sich  die  ge- 
wöhnlichen kürzungszeichen  häufig  in  der  hs.  am  rande 
stehen  öfters  befserungen  des  Schreibers  und  kurze  anga- 
ben,  zum  the.il  zur  Übersicht  des  im  texte  enthaltenen. 

In  Vergleichung  mit  den  eigenheiten  der  hs.  Griesha- 
bers merke  ich  nur  einiges  an.  die  häufigen  bald  alten  bald 
rohen  end- a bei  Grieshaber  (vergl.  2,  XI)  finde  ich  in  der 
papierhs.  nicht  mehr,  dagegen  bietet  diese  noch  hier  und 
da  andere  altertkümliche  zum  theil  auch  bei  Grieshaber 
häufige  formen,  wie  pettot  (Griesh.  betot),  anpetloten,  pet- 
toten  in  an,  ladot  (3  sg.  prät.  ind.  bl.  35b,  2),  vnsawbroten 
(Gr.  1,  58  ferspiuwen;,  wainot  (Gr.  1,  61  z.  23  warnet), 
solbot  (Gr.  1,44  z.  36  salbot),  mürmuroten  (Gr.  1,49  z.  25 
murmeroten),  mürinlot  (hs.  bl.  96b)  clilaidot,  zuchtigot,  pei- 
nigoten  (bl.  138*,  1),  wundrot,  nackchot  (bl.  35b,  2),  frönten 
(nur  einmal,  wo  bei  Gr.  1 , 57,  23  vriundeu ; sonst  hat  die 
papierhs.  frewnten)  u.  a.  m.  dahin  rechne  ich  auch  ver- 
worrene formen  der  hs.  wie  erparmot  (Gr.  1,  61  *.23  er- 
barmet), werol  (bl.  96*,  2),  er  derrettot  (bl.  74*,  1),  er  wor- 
tot  (d.  i.  wartöt,  bl.  121b,  1),  er  wainat  (bl.  120h,  1),  vor- 
derbat (d.  i.  verderbete,  bl.  138*,  1),  spottat  (3  sg.  prät. 
ind.  bl.  35*,  2.  35b,  1 ),  spottaten  (bl.  35b,  1)  u.  a.  m.  *, 

° steht  hier  a statt  ö:  wainüt  vorderbüt  spottüt  spotteten?  we- 
nigstens bietet  die  Hs.  genazzeu  (=  gaste,  ür.  1,  17  hat  gemasseu) 
grliarsam  arhs  u.  a.  statt  graozen  gehorsam  ohsc.  dagegen  aber  hat 


Digitized  by  Google 


396 


GRIESHABERS  ALTD.  PREDIGTEN. 


und  participia  präsentis  wie  wainfind  (bl.  39‘,  I),  chlagund 
(such  in  mit  wainüde  hercze  vnd  mit  chlagüdeu  äugen  bl. 
20h,  1,  vergl.  Gr.  2,  14  5.  4),  vastund  u.  n.  was  einseine 
wiirter  angebt,  so  ist  die  von  Sc/tmel/er  ( bei  Griesh.  2,  VII) 
besprochene  partikel  e!  der  hs.  Grieshabers  in  der  papierhs. 
durch  dan  oder  dann,  denn  (Gr.  1,  111),  auch  durch  als 
(Gr.  I,  59  s.  8)  vertreten,  der  sporte  (Gr.  1,17.  21)  durch 
den  zagel,  töber  (Gr.  2,  20)  durch  sumpprär,  hirte  (Gr.  1, 
Ctf.)  durch  herter  (woneben  aber  auch  hiert  und  hirt  vor- 
kommt}, knüllen  mit  trefsen  (Gr.  2,  37)  durch  vnchrawt. 
als  hinsichtlich  der  form  auffällige  Wörter  in  den  stücken 
welche  in  die  lücken  bei  Grieshaber  fallen,  hebe  ich  voder 
und  vodern  statt  vorder  und  vordem  hervor,  voder  in  der 
predigt  am  2«  adventssonntage  bl.  6fc,  1 der  dritt  lag  der 
haist  ein  tag  der  frewden  vnd  aller  eren,  das  ist  ein  guter 
tag : wann  als  der  voder  tag  haist  ein  tag  des  zoms  vnd  des 
jSmers.  also  haist  der  ein  tag  der  frawden,  und  vodern  in 
der  predigt  am  9 n sonnt,  nach  pßngsten  über  Lucas  16 
(bl.  118',  1)  er  (s.  Laurentius)  sprach  'sich,  chayser,  den 
schäcz  den  du  an  mich  voderst  den  habent  di”  arme  lewt  die 
du  vor  dir  siechst  in  die  himeiischii  sehacz  chamer  getragen. 
die  stelle  für  vorder  bei  Gr.  1 , 98  bietet  die,  wie  bemerkt, 
mitunter  in  der  predigt  kürzere  papierhs.  nicht,  was  dir 
einschiebsel  Grieshabers  betrifft,  so  bemerke  ich  hinsicht- 
lich derer  die  ich  verglichen  habe  dafs  1,2  z.  3 (bei  Gr.) 
die  hs.  hat  das  ich  stözz  meinen  vinger  in  sein  seittn,  1 , 20 
s.  4 ich  han  euch  noch  vil  ze  sagn,  s.  19  da  von  mag  mich 
ewer  chainer  gestraffn  vinb  die  sund,  1,  96  s.  32  vn  da  vö 
spricht  aber  das  heilig  ewangelium.  fremdwörter  endlich 
scheinen  dem  schreibet • nicht  ohne  ausnahme  verständlich 
gewesen  sit  sein,  wenigstens  läfst  sich  dies  bei  mandätc 
vermuten,  wenn  in  der  hs.  hl.  75b,  1 (Gr.  1,  12)  steht  da 
got  an  dem  antioz  tag  as  mit  de  iügern  vn  mit  in  die  man 
dahet  begangn.  die  andere  stelle  wo  das  wort  bei  Gries- 
haber vor  kommt  (2,  127),  und  welche  der  handlang  des 
papstes  am  samstage  ror  dem  pa/msonntagc  gedenkt,  steht 

sie  auch  s.  b.  si  wollten  worbeit  gestrolln  'neben  gestraffn)  aotlozUg 
statt  wnnten  wärheit  gestrafen  antläztac. 
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in  der  hs.  nicht ; die  rede  f fehl  in  ihr  ohne  auf  enthalt 
weiter. 

Noch  will  ich  nicht  unerwähnt  laßen  dafs  die  hs.  nicht 
selten  w statt  b setzt,  s.  b.  weltrog  wcwcrt  wesiczen  wer-  -O 

lierten  wabilon,  und  umgekehrt  b statt  w,  s.  b.  pebert  — ' 

(—  bewa*rct)  versbell  (—  verswell  * ) bas  gebesen  gebalLig 
albeg  u.  a.,  oder  in  einem  wort  beiderlei  Verwechslung, 
z.  b.  webart.  für  gleiche  Vertretung  beider  laute  bietet  auch 
die  hiesige  hs.  der  tochter  Sion  des  bruder  Lamprecht  belege. 

Eine  kleine  probe  zur  verg/eichung  mit  Grieshabers 
text,  das  ende  der  predigt  am  5«  sonntag  nach  epiph.  ( bei 
Gr.  2,  44),  möge  hier  den  beschtufs  machen.  Ze  dem  vier- 
denmal so  sull  wi  r Bierchen  das  engelisch  ampt  an  den  Wor- 
ten das  das  heilig  ewangelio  (bl.  34%  1)  spricht,  das  der 
(/.  der  herre)  sprach  ‘swenn  das  snit  chumpt,  so  sullcn  di' 
sniter  den  raten  zu  püschelu  pinden,  vnd  daz  man  den  in 
lewer  warf,  aber  den  guten  ehern  den  wil  er  legen  haissen 
in  sein  stadel.  wer  ist  nfi  der  raten?  sich  das  sind  all  son- 
der, di'  schaident  di*  heiligen  Engel  von  den  güten  vnd  wer- 
fent  si  in  das  ewig  fewr,  das  ist  in  di'  ewig  verdampnnss, 
vnd  das  sy  ach  vnd  we  ymmer  schreynt.  wer  ist  aber  der  gut 
. ehern  ? das  sint  die  güten  vnd  di*  gerechten  vnd  di*  got  mit 
ganezem  vleizz  all  ir  tag  habent  gedient  vnd  di*  habent  ge- 
peicht  vnd  gepessert  als  vil  si  möchten  vnd  als  si  ir  pcichli- 
ger  hies:  di'  samment  di*  heiligen  Engel  an  dem  Jüngsten 
tag  in  das  ewig  himelrcich  da  si  wunu  vnd  all  fraiVd  habent. 

Nu  pitt  wir  hewt  den  zarten  got  von  himelreich  das  er  vns 
helf  daz  wir  also  hie  leben  auf  diser  weit,  swenn  das  snit 
rhöm,  das  ist  der  jungst  tag.  das  (ns  dann  di*  Engel  auch 
legen  in  den  stadel  der  ewigen  frawd.  vnd  das  f ns  das  w'ider 
var  des  helf  vns  der  valer  vnd  der  (bl.  34%  2)  sün  vnd  der 
heilig  gäst.  Amen. 

Giessen  am  himmelfahrtstage  1847. 

DR  WEIGAND. 

° vergl.  uiederd.  «weleu  welk  machen,  denen  tourzetoerbum  gr. 

2,  29  nr  317  (agt.  avelan).  versbclt  kommt  vor  in  der  ersähtung  von 
dem  verfluchten  feigenhaum  in  der  predigt  am  8 n sonnt,  nach  pf. 

( lücke  bei  Griesh.)  also  gie  er  aines  tiiges  bin  wider  mit  seinen  jun- 
gem vnd  cbüm  aber  zu  dem  veigenpawm.  do  was  er  mit  würczen  vnd 
mit  laob  vii  gar  vn  gar  versbelt  vfi  erdiirt. 
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MITTELHOCHDEUTSCHE  LIEDERDICHTER. 

1.  Die  Worte  des  Püllers  JMS.  2,  51*  von  Wie  ne  wäre 
ich  gerne  hin  wider  an  den  Hin  zuo  der  schaenen,  diuhle 
es  den  kiinic  zit  bezieht  herr  von  der  Hagen  Minnes.  4,  411 
mit  recht  auf  könig  Rudolfs  belagerung  von  Wien  vom  18u 
october  bis  zum  ende  des  novembers  1276,  über  welche  jetzt 
Kopps  Geschichte  der  eidgenössischen  bünde  1,  157 — 164 
nachzusehen  ist.  die  heimat  des  dichters  wird  noch  deutli- 
cher als  hier  in  der  schlufsstrophe  desselben  liedes  bezeichnet, 
teil  ientan  gegen  E/sdzen  lant,  der  sol  der  lieben  tuon  be- 
it an  t daz  ich  mich  senen  u.  s.  w.  ich  linde  in  Wördtweins 
Monasticuni  Palatinuni  3,  27  einen  Wolframus  Hüller  de 
Mundeveit  als  zeugen  einer  im  jahre  1251  von  Rudolf  von 
Fleckenstein  ausgestellten  urkunde  über  einen  güterverkauf  an 
die  ecclesia  Uterinae  vallis,  d.  i.  an  das  kloster  Eufserthal 
nicht  weil  von  Trifels. 

2.  Nicht  Matthias  von  Trostberg,  der  1348  vorkommt 
(v.  d.  Hagen  4,  412),  ist  der  erste  ritter  dieses  geschlechlcs 
der  sich  nachweisen  läl'st,  sondern  R.  de  Trostberch  erscheint 
als  zeuge  in  einer  zu  Seinpach  II  kal.  febr.  1304  ausgestell- 
ten urkunde  Rudolfs  grafen  von  Habsburg,  bei  Herrgott  Geneal. 
dipl.  3,  587. 

3.  Der  von  Stamhriin  steht  in  der  Pariser  liederhandsehrift 
vor  baierischen  oder  österreichischen  dichtem  und  wird  ebenfalls 
in  jene  gegenden  gehören,  wo  wir  überhaupt  die  nachahmer 
Neidharts  wohl  zunächst  zu  suchen  haben.  Adalbertus  deStami- 
he.it n in  den  Gültweicher  traditionen  MB.  29,2,61.  Liupolt  et 
frater  eius  Adalbertus  de  Stamheim  in  einer  urkunde  des 
bischofs  Regimbert  von  Pafsau,  Lorch  1147,  MB.  28, 2, 108. 
Ltupold  de  Stameheim  MB.  7,  462.  Stamheim  wird  schon 
im  achten  jh.  erwähnt  MB.  28,  2,  55.  Chunradus  canonicus 
de  Stamheim  in  einer  urkunde  bischof  Wolfkers  von  Pafsau 
vom  j.  1194  MB.  28,  2,  263. 
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4.  Das  Chronicon  Colmariensc  bei  Böhmer  Font.  rer. 
Germ.  2,  65  erzählt  de  visione  vagabundi  dicti  Secere . dies 
wird  kein  anderer  sein  als  Dietmar  der  Setzer,  dessen  sprach 
von  den  kargen  und  von  den  mildeu  herren  (MS.  2,  120') 
der  gedankenrichtung  eines  fahrenden  rnannes  ganz  ähnlich 
sieht.  H. 

BRUCHSTÜCK  AUS  KONRADS  VON  WÜRZ- 
BURG TROJANISCHEM  KRIEGE. 

Doppelblatt  einer  pergamenths.  des  14«  jahrh.  in  klein- 
folio  su  zwei  spalten  von  Je  40  seilen,  der  Ponickau- 
schen  öffentlichen  bibliothek  su  Halle  gehörig,  wahrschein- 
lich ehemals  als  vorsetsbfatt  benutzt,  am  obem  rande  feh- 
len je  drei  bis  vier  verse.  von  bl.  2b  sind  die  enden,  von 
bl.  2C  die  anjunge  der  seilen  abgeschnitten,  das  erhaltene 
entspricht  den  rersen  23480  — 23634  und  24274  — 24429 
des  miillerschen  abdrucks.  es  fehlen  mithin  dazwischen  vier 
llätter,  oder  die  beiden  mittleren  doppelblätter  einer  tage. 


st bieeich  ungen  vom  M'ullertchen  drucke:  ( bl . 1*)  23482.  Der  iegc- 
liehes  w.  83.  do  86.  zeime  vng.  89.  erzöget  90.  eines 
94.  Kriechen  96.  De  der  vil  hubesclie  P.  97.  wurde  . . kvnst 
besweret  98.  Hie  wart  d.  trom  beweret.  99.  bezeirhenlicher 
23500.  kvnegin  1.  glantze  2.  leb  m.  do  si  d.  3.  bescheiden- 
liehe zeiner  st.  5.  Dv  (so  stete)  6.  Troieren  vn  7.  zenSten 
9.  hiez  11.  leben  13.  Vant  14.  kindez  (bl.  I4)  17 — 19 
/eklen.  20.  ergraben  25.  5eh  a.  sine  b.  27.  28.  Tr.  v.  im 

kvaftie  w.  De  wart  erfüllet  vö  der  vart  D.  s.  d.  kr.  vlizzen 

30.  Swr  31.  geseite  bi  dem  selbe  t.  32.  vmb  33.  besebei- 
denheit  34.  vart  37.  wurde  39.  diz  41.  durh  beschirmen* 
42.  gehhhit  wart  51.  da/.  54.  nam  einen  55.  vel  (bl.  l') 
56—39  fehlen.  60.  Do  niht  ergangen  61.  De  der  vil  tvgrndebere 
62.  kvmen  63.  Son  bet  ....  geovine  65.  iemerliche  67.  He- 
lenen 08.  herzeliebe  nach  72  sva  nam  dv*  vachil  vi  ir  roch 

74.  bezeichenliche  ein  c.  83.  wiz  84.  Worte  pris  88.  wizza 

gvnge  90.  do  91.  begonde  m.  d.  lebtagen  92.  den  fehlt. 

(bl.  1J)  95— 97  fehlen.  23601.  d.  s.  erh6b  nah  dirre  vart.  3.  der 
Crieeben  6.  dv  manigem  7.  iemerliehe  ein  9.  //  az  töc  hie 
langv  rede  von  11.  Menelao  12.  gestrichen  15.  ir  worben 
stareke  r.  16.  riebe  magen  er.  17.  hande  20.  Kospere  vn 
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22.  dar  liiezcn  ilise  zwcoe  23.  2t.  kvmen  : genvmen  '20.  same- 
nvnge  sollen  28.  buche  29.  30.  kernen  : nemen  31.  hrahte 

0 o o 

(bl.  in)  21274.  eime  75.  (tirle  76.  Seite  79.  kv  nige 
82.  für  g&t  83.  iv  sage  88.  gefugil  89.  hie  gesagit  91.  wart 
92.  sil  97.  freuellirbe  98.  vn  not  24304.  von  v ns  han 
5.  v'wer  loht’  9.  hiezent  iv  (bl.  i1')  10 — 12  fehlen.  18.  aleinr 

25.  vn  29.  eime  30.  ir  blümciil  vü  ir  33.  trage  37.  ir /. 
10.  iv  danne  41.  vn  also  nach  43  Als  iuw'  hohiv  m . . . . 

45.  sol  dv  (bl.  2r)  50  — 52  fehlen.  02.  der  rede  fehlt.  03.  »wer 
74.  houediel  89.  dnh  gesigen  (bl.  2J)  90 — 92  fehlen.  93.  dri 
95.  gebot  de  Effigennia  98.  wurde  . . . willc  21401.  eime 
2.  schonen  brahte  man  3.  leben  da  v.  4.  Vü  zeinem  opfir  wurde 
braht  5.  waren  0.  gemeine  vn  algelichc  8.  al  d*  10.  opGrs 
13.  in  vü  snnte  18.  geslüge  19.  clare  . . . geluge  21.  da  si 
22.  vnv  dienet  23.  weite  24.  einem. 


Hallo. 


J.  ZACHER. 


ALTVIL; 

Der  dunkele  ausdruek  altvil  im  Sachsenspiegel  wird  durch 
zwiller  erklärt,  ohne  zweifei  nur  durch  falsche  deutung  aus 
allo  vt'l.  gegen  diese  erklärung  ist,  wie  Jac.  Grimm  rechtsall. 
410  bemerkt  hat,  die  lateinische  Übersetzung  hotnuncio  und 
dafs  in  den  bildern  des  Sachsenspiegels  der  altvil  als  ein  klei- 
ner mann  erscheint,  für  den  fall  dafs  doch  ein  zwiller  ge- 
meint sei  wagt  Grimm  die  Vermutung  dafs  alwi/c  aus  ahri- 
dele  zusammengezogen  sei.  aber  dafs  die  lesart  a/tri/e  feh- 
lerhaft und  v richtig  ist  scheint  mir  der  beiname  A Itfil  zu 
beweisen.  Markwart  Alifil  kommt  um  1180  vor  MB.  2,  344, 
derselbe  MB.  7,  450.  8,  428.  hierdurch  wird  nltrile  auch 
gegen  die  lesart  antofle  gesichert,  auch  stimmt  zu  alt-  das 
greisenhafte  aussehen  der  zwerge,  die  wie  die  eiben  und 
wichtel  ja  auch  in  den  sagen  und  märchen  immer  alt  erschei- 
nen (vergl.  Myth.  437  f.).  es  kommt  also  darauf  an  für  eil 
eine  erklärung  zn  finden.  H. 
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ÜBER  DEi\ 

GESCHICHTLICHEN  ZUSAMMENHANG  DES 
GOTHISCHEN  CHRISTENTHUMS  MIT  DEM 
ALTHOCHDEUTSCHEN. 

ANFRAGEN  UND  VERMUTUNGEN. 

1. 

In  meiner  schrill  über  die  ein  Wirkung  des  christenthuins 
auf  die  ahd.  spräche  habe  ich  versucht  die  griindung  und  aus- 
breitung  einer  christlichen  ausdrucksweise  in  hochdeutscher 
spräche  darzulegen,  ich  habe  mich  dabei  streng  auf  das  ahd. 
beschränkt,  weil  ich  auf  möglichst  sicherem  grund  und  boden 
bauen  wollte,  auch  wohlwollende  freunde  haben  gemissbilligt 
dafs  ich  nicht  wenigstens  das  golhische  in  meinen  bereich  ge- 
zogen habe,  da  mein  ziel  durchaus  nur  die  Übertragung  des 
chrislenthums  in  die  hd.  spräche  war,  so  wird  die  frage,  in 
wie  weit  hier  das  gothische  in  betracht  komme,  von  der  an- 
dern abhängen,  iu  wie  weit  sich  ein  einllufs  der  Gothen  auf 
die.  Übertragung  des  christenthuins  in  das  ahd.  nachweisen  lafse. 
das  gothische  steht  bekanntlich  zum  ahd.  nicht  in  dem  Ver- 
hältnisse der  mutter  zur  tochter,  sondern  in  dem  der  älteren 
Schwester  zur  jüngeren,  von  einer  directeu  herleitung  des 
ahd.  aus  dem  goth.  kann  deshalb  keine  rede  sein,  dies  würde 
sich  auch  abgescim  von  den  bekannten  historischen  Vorgän- 
gen schon  hinlänglich  aus  solchen  ahd.  formen  ergeben  die 
gegen  die  sonstige  regel  an  allcrthüinlichkeit  über  das  goth. 
hinaufreichen,  ich  erinnere  z.  b.  au  die  ahd.  formen  auf  mes 
in  der  ersten  plur.  der  verba  oder  an  die  formen  auf  m in 
der  ersten  sing.  präs.  und  der  zweiten  und  dritten  schwachen 
conjugation  des  ahd.*  nichts  desto  weniger  erklärt  man  in 

° nur  wenn  die  geschickte  uns  nolbigle  io  deo  hd.  Stämmen  die 
oacbkomincu  der  Gothen  zu  scheu  (was  bekanntlich  nicht  der  fall  ist), 
würden  wir  ans  nach  besoudern  erklärungsgründen  dieser  erscheinnng 
uinsebeu  müfsen.  aber  auch  dann  noch  würde  ich  lieber  das  bervor- 
trrten  in  einzelnen  dialektrn  bewahrter  formen  aunehmeo  als  eine  me- 
chanische einwirknng  der  keltischen  conjugation,  wie  Leo  in  seinen 
übrigens  wieder  sehr  lehrreichen  feriensrhriften  (1,  248)  thnt. 

L.  F.  D.  A.  VI.  26 
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grammatischer  und  etymologischer  hinsicht  mit  vollkommenem 
rechte  das  ahd.  aus  dem  gothischen.  denn  die  augenfällige 
Urverwandtschaft  beider  sprachen  berechtigt  uns  in  einer  zeit 
die  sieh  unsern  blicken  entzieht  gemeinsame  sprachformen  für 
das  goth.  und  ahd.  vorauszusetzen,  ganz  anders  aber  ver- 
hält sich  die  Sache,  wenn  von  Vorgängen  die  rede  ist  die  in 
die  bekannte  historische  zeit  fallen,  wie  die  bekehrung  der 
Gothen  zum  christenthume.  hier  gilt  natürlich  keine  berufung 
auf  Urverwandtschaft,  sondern  man  mufs  die  Verknüpfungen 
zwischen  den  gothischen  und  hochdeutschen  stammen  histo- 
risch nachweisen.  in  bezug  auf  die  christlichen  begriffe  ist 
also  die  Sachlage  diese : in  den  hd.  denkmälern  des  9n  jh. 
finden  wir  dieselben  tlieils  ins  deutsche  übertragen,  theils  in 
der  ausländischen  form  in  die  deutsche  spräche  aufgenommen, 
seitdem  sind  sie  unter  dem  deutschen  volke  nicht  wieder  aus- 
gestorben, sondern  sie  haben  sich  mit  dem  übrigen  Sprach- 
schätze fortgepflanzt,  bei  manchen  ausdriieken  wird  man  na- 
türlich immer  in  zweifei  sein,  ob  sie  in  der  specifiseh  christ- 
lichen bedeutung  überliefert  oder  mehrere  mahle  von  neuem 
aus  den  Ursprachen  des  christenthums  ins  deutsche  übertragen 
worden  sind,  bei  andern  dagegen  ist  die  Überlieferung  unbe- 
stritten ; so  z.  b.  bei  dem  Worte  heifand,  dessen  versteinerte 
form  die  fortpfianzung  von  der  ahd.  zeit  bis  auf  die  unsrige 
verbürgt,  ob  unsere  ahd.  Sprachdenkmäler  im  späteren  mit- 
telalter  noch  gelesen  worden  sind  oder  nicht  ist  dabei  ganz 
gleichgiltig.  die  seil  dem  11  n jh.  eingebürgerten  ausdrüeke 
pflanzten  sich  jetzt  von  munde  zu  munde,  von  buch  zu  buch 
weiter  fort,  die  frage  ist  nun,  dürfen  wir  die  einbürgerong 
der  christlichen  ausdrüeke  in  die  hochdeutsche  spräche  ohne 
weiteres  von  lilfilas  her  datieren?  so  gestellt  ist  die  frage 
sicherlich  zu  verneinen,  zweifelhafter  aber  wird  die  antwort, 
wenn  wir  fragen,  Sind  die  gothischen  ansdrücke  für  die  christ- 
lichen begriffe  nicht  auch  von  einflufs  auf  das  hochdeutsche 
gewesen?  die  frage  wird  theils  auf  kirchengeschichtlichem 
theils  auf  sprachlichem  gebiet  zu  entscheiden  sein,  auf  beiden 
gebieten  aber  ist  sie  mit  grofsen  Schwierigkeiten  verknüpft, 
die  äufsere  geschickte  ist  gerade  in  den  hierher  gehörigen 
partien  sehr  dunkel  und  die  sprachlichen  gründe  werden  sich 
kaum  über  alle  einwendungen  erheben  lafsen.  bei  der  nahen 
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Verwandtschaft  der  gotbischen  und  ahd.  spräche  versteht  es 
sich  nämlich  von  selbst  dafs  die  Übersetzer  fremder  ausdrücke 
sehr  häufig  in  beiden  sprachen  dieselben  Wörter  wählen  musten, 
ohne  dafs  man  daraus  im  mindesten  auf  einen  wirklichen  hi- 
storischen Zusammenhang  schliefsen  darf,  man  denke  sich 
z.  b.  dafs  gegenwärtig  von  demselben  griechischen  buche  eine 
dänische  und  eine  schwedische  Übersetzung  gemacht  werde: 
die  Übersetzer  werden  in  unzähllichen  ausdrücken  überein- 
slimmen,  wenn  auch  der  eine  nicht  das  geringste  von  dem 
andern  weifs.  es  müfscn  also  noch  andere  gründe  zu  der 
blofsen  Übereinstimmung  der  worte  hinzu  treten,  wenn  man 
auf  einen  wirklichen  Zusammenhang  der  beiden  Übersetzer 
schliefsen  will. 


2. 

Der  einflufs  des  gotbischen  auf  die  ahd.  spräche  könnte 
auf  sehr  verschiedenen  wegen  vor  sich  gegangen  sein,  er 
könnte  ganz  eigentlich  literarischer  art  gewesen  sein,  d.  h.  die 
Urheber  einer  ahd.  literatur  könnten  die  Schriften  des  Ulfilas 
und  seiner  nachfolger  vor  sich  gehabt  und  ihren  ausdruck  nach 
ihnen  gebildet  haben,  so  könnte  man  die  spuren  einer  gothi- 
seben  handschrift  die  noch  im  9n  jh.  zu  Salzburg  vorhanden 
war*  in  Verbindung  bringen  mit  der  literarischen  thätigkeit 
die  schon  seit  dem  8n  jh.  in  den  bairischen  klöstern,  nament- 
lich in  Monsee,  herschte.  ebenso  liegt  es  nahe  im  kloster 
Bobbio  in  Oberitalien  einen  litterariseben  anknüpfungspunkt 
der  ahd.  schriftstellerei  an  die  gothische  zu  suchen,  aus  Bob- 
bio stammen  die  zahlreichen  brochstücke  gothischer  hss.  die 
jetzt  zu  Mailand,  Rom  und  Woifenbiittel  aufbewahrt  wer- 
den.** und  eben  dieses  Bobbio  wurde  um  das  j.  612***  vom 
h.  Columbanus  gegründet,  nachdem  er  mehrere  jahre  als  mis- 
sionar  unter  den  Alemannen  gewirkt  nnd  ihnen  seinen  schü- 

° Wh.  Grimm  in  den  Wiener  jahrb.  1828  und  Mafsmann  in  dieser 
zeitschr.  1,  296.  die  über  das  gothische  geschriebenen  ahd.  Wörter 
(Wiener  jahrb.  s.  II)  zeugen  mehr  dafür  dafs  der  Schreiber  nicht  viel 
vom  gotbischen  verstand  als  dafs  sie  das  gegentheil  bewiesen. 

co  Malsm.  Slteir.  s.  53.  Ulfilas  von  Gabelentz  und  Lobe  1 s.  xxxiifT. 

Mabillon  Annal.  o.  s.  B.  i s.  296. 
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ler  den  h.  Gallus  zurückgelafsen  hatte,  sollte  diese  ansamm- 
lung  gothiseher  hss.  in  Bobbio  nicht  in  bezug  stehen  zur  be- 
kchrung  der  Alemannen  ? so  lockend  alle  diese  coiubinalionen 
aussehen,  möchte  ich  doch  nicht  allzuviel  gewicht  auf  sie  le- 
gen. denn  warum  hätte  man  bei  solchen  absichten  die  go- 
thischen  hss.  nicht  lieber  im  7n  8n  jh.  nach  S.  Gallen  ge- 
schickt als  sie  endlich  auszukratzen  und  als  altes  pergament 
zu  benutzen?  warum  knüpft  sich  an  den  besitz  dieser  goth. 
hss.,  die  man  also  seit  dem  7n  jh.  in  ihrer  wahren  bedcu- 
tung  erkannt  hätte,  nicht  alsbald  der  versuch  in  S.  Gallen 
für  die  hd.  stamme  etwas  ähnliches  zu  leisten  wie  Ulßlas 
für  die  Gothen?  warum  lafsen  die  anfönge  einer  eigentlichen 
ahd.  litteratur  zu  S.  Gallen  noch  anderthalb  jahrhundertc  auf 
sich  warten  und  beginnen  etwa  gerade  um  die  zeit  als  man 
zu  Bobbio  die  golhischen  hss.  nach  kräflen  zerstörte? 

Viel  mehr  als  diese  litterarischen  bcziehungen  hat  wohl 
der  lebendige  einflufs  des  gothischcn  Volkes  zu  bedeuten,  so 
lange  es  noch  in  Italien  uud  Spanien  in  zwei  mächtigen  rei- 
chen blühte,  schon  der  zug  Attilas  mul's  die  hd.  stamme  in 
vielfache  beriihrung  mit  den  Gothen  gebracht  haben.  * noch 
klarer  aber  werden  die  bezichungen  nach  der  gründung  des 
ostgolhischen  reichs  in  Italien,  nach  der  besiegung  der  Ale- 
mannen durch  die  Franken  im  j.  496  kam  der  südliche  und 
östliche  theil  des  alemannischen  Volkes  unter  die  botmäfsigkeit 
der  damals  längst  christlichen  Ostgothen.  **  wenn  die  Aleman- 
nen nun  auch  nur  bis  zum  j.  536  in  dieser  Verbindung  blie- 
ben, so  rnüfsen  sie  doch  in  dieser  zeit  auch  von  dem  chri- 
stenthum  der  Gothen  manchen  einflufs  erfahren  haben,  dem 
umfange  nach  noch  viel  weiter  greift  die  Stellung  die  Thco- 
dorich  der  grofsc  den  fürsten  und  Völkern  seiner  zeit  gegen- 
über cinnahm.  an  Hermanfrid  von  Thüringen  hatte  er  seine 

0 der  stärkste  .inkuüpfungspunkl  würde  cj  natürlich  »rin,  wenn  wir 
annehmen  dürften  dals  unter  den  wurzeln  des  bairischen  Stammes  sieh 
eine  abtheilung  schon  christlicher  Gothen  befunden  habe,  vielleicht 
bringt  jemand  auch  diese  bypothese  mit  dem  Salzburger  Codex  des  Ut- 
filas  in  Verbindung,  aber  jcdcsfalls  wird  man  zugebrn  dafs  wir  uns 
hier  auf  sehr  unsicherem  und  viel  bestrittenem  bodeo  befinden. 

00  die  belege  und  näheren  bestiramungen  io  Stalins  vortrefflicher 
Würtcmberg.  geschickte  1,  1 49  ff. 
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nichte  Amalabeiga  vermählt  und  es  ist  schon  oft  auf  die  stelle 
des  Cassiodor*  hingewicse«  worden  in  welcher  Amalabcrga 
den  Thüringern  wegen  ihrer  ganz  besondem  geistesbildung 
angerühmt  wird.  Theodorich  selbst  hatte  die  Audifleda  zur 
galtin,  die  Schwester  des  fränkischeu  Chlodwig**,  der  damals 
einen  grofsen  theil  der  hochdeutschen  stamme  beherschtc.  wer 
weifs  ob  nicht  durch  diese  Verbindung  und  durch  den  ver- 
kehr mit  den  Westgothen,  deren  nördliches  gebiet  durch  die 
schiacht  bei  Vougle  im  j.  507  unter  Chlodwig  kam,  auch  auf 
die  spräche  der  merovingischen  Franken  das  gothische  von 
einigem  einflulsc  gewesen  ist,  wenn  sie,  die  freilich  nur  sehr 
obenhin  Christen  geworden  waren,  die  christlichen  begriffe  in 
ihrer  eigenen  spräche  wiedergeben  wollten***,  durch  Vermit- 
telung der  Franken  könnte  dann  späterhin  das  gothische  so- 
gar auf  die  kirchliche  ausdrucksweise  der  Angelsachsen  eini- 
gen indirecten  cinQufs  gehabt  haben 


3. 

Wenn  wir  uns  die  art  vergegenwärtigen  wie  das  chris- 
tenlhuni  unter  den  hochdeutschen  stammen  allmählich  Wur- 
zel gefalst  hatte,  so  werden  wir  nicht  zweifelu  dafs  ein  gro- 
sser theil  der  christlichen  ausdriieke  die  wir  in  den  ahd. 
Sprachdenkmälern  lesen  schon  lange  vor  der  abfafsung  dersel- 
ben unter  den  hoebd.  stammen  vorhanden  gewesen  sein  mufs. 
so  lesen  wir  z.  b.  in  der  älteren  vila  s.  Galli,  als  Columban 
und  Gallus  nach  Bregenz  am  Bodensee  kamen,  fänden  sie  die 
dortigen  einwobner  als  götzendiener : nempe  desiderio  dc- 
Hruendi  eorum  superstitionem  vir  dei  Columbanus  iussit 
GaUo  ad  populum  recitarc  sermonem,  quin  ille  inter  alias 
emmebat  lepore  latinitatis  nee  non  et  idioma  (d.  i.  idio- 
matc)  illttut  geritisfi-.  als  sie  schon  vorher  bei  Tuggen  am 

0 Var.  i,  I. 

°°  die  belege  kritisch  geprüft  bei  Mansu,  Gescb.  des  ostg.  reiches 
i.  71. 

°°°  dagegen  kann  man  einwenden  dafs  die  Gothen  Arianer  waren, 
die  Pranken  katholiken. 

f über  die  Verbindung  des  fränkischen  christcutbums  mit  dem  an- 
gelsächsischen s.  u.  a.  Scbröckh,  Kirchengescb.  16,  271. 
tf  Pertz  2,  7,  24. 
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Zürcher  see  wohnen,  docebant  eos  patrem  et  filium  et  spi- 
ritmn  sanctum  ndorare*.  Gallus  spricht  also  in  deutscher 
spräche  über  die  hauptdogmen  der  christlichen  religion  aber 
auch  er  und  sein  älterer  genolseColumban  finden  schon  christ- 
liche priester  unter  den  Alemannen  vor;  z.  b.  den  sacerdos 
Willimar  zu  Arbon  am  Bodensee**,  so  werden  wir  mit 
wirklich  deutschem  christenthum  ziemlich  nahe  an  die  zeit  der 
ostgothischen  herschaft  hinangefuhrt.  wie  viel  nun  aber  der 
h.  Gallus  unter  jenen  Alemannen  an  christlichen  ausdrücken 
schon  vorfand,  wie  viel  er  selbst  erst  einfiihrte,  darüber  ha- 
ben wir  keine  nachricht.  und  ebenso  können  wir  nicht  wi- 
fsen  wie  viel  von  dem  was  Gallus  vorfand  in  Verbindung  mit 
der  ausdrucksweise  der  christlichen  Gothen  stand,  im  allge- 
meinen dürfen  wir  voraussetzen  dafs  die  hauptsächlichsten 
ausdrücke  des  christenthums  zuerst  unter  dem  volke  sich  ein- 
gebürgert haben,  unter  den  hauptsächlichsten  ausdrücken  sind 
aber  hier  nicht  gerade  die  zu  verstehen  welche  die  tiefsten 
Wahrheiten  des  christenthums  bezeichnen,  sondern  vielmehr 
die  deren  sinn  am  meisten  in  die  äugen  fällt,  sobald  es  ein- 
mal getaufte  gab,  entstand  das  bedürfnis  sie  durch  einen  ei- 
genen ausdruck  von  den  ungctauften  zu  sondern,  sobald  ir- 
gendwo eine  christliche  kapelle  aufgerichtet  wurde,  inuste  man 
sie  wo  möglich  schon  durch  den  ausdruck  von  den  heidni- 
schen heiliglbümern  unterscheiden,  gerade  unter  diesen  äufscr- 
lichkeilen  werden  wir  also  vor  allem  die  ausdrücke  zu  su- 
chen haben  die  sich  möglicherweise  von  den  früh  bekehrten 
Gothen  zu  den  übrigen  deutschen  Völkern  verbreitet  und  unter 
ihnen  erhallen  haben  könnten,  da  die  reste  der  gothischen 
litteratur  mit  geringfügiger  ausnahmc  nur  aus  stücken  der  bi- 
belübersetzung  bestehen,  so  sind  wir  über  die  gothischen  aus- 
drücke für  das  äufserliche  des  christenthums  viel  schlechter 
unterrichtet  als  über  die  tiefere  seile,  es  fehlen  uns  deshalb 

0 Peru  2,  6,  38. 

°°  Peru  2,  7,  9.  nicht  darauf  kommt  cs  aus  hier  ao,  die  frühe- 
sten spuren  des  christenthums  in  diesen  gebenden  nachzuweisen,  denn 
diese  reichen  weit  über  die  gothiscbe  herschaft  in  die  leiten  des  rö- 
mischen reiches  zurück,  hier  soll  vielmehr  nur  die  Wahrscheinlichkeit 
dargethan  werden  dafs  sich  aus  der  gothischen  zeit  einzelne  reste  des 
rhrislcnthums  erhalten  haben  mögen. 
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die  gothischen  ausdrückc  für  begriffe  die  ohne  allen  Zweifel 
unzähllichc  male  in  gotliischcr  rede  vorgekommen  seiu  mä- 
sten. ich  will  nuu,  auf  die  gefahr  recht  gründlich  widerlegt 
zu  werden,  einige  bemerkungen  über  einzelne  gothische  aus- 
drücke wagen  die  in  bezichung  zu  ahd.  stehen  könnten. 

1.  Die  Scheidung  von  Christen  und  beiden  niusle  dem 
volke  zuerst  in  die  äugen  fallen,  für  die  heideu  hat  L'liilas 
den  ausdruck  piudös.  dem  entspricht  zwar  das  ahd.  diotd; 
dies  kann  aber  sehr  wohl  Zufall  sein,  da  beide  Wörter  eigent- 
lich nur  die  Völker’  heifsen  und  auch  ohne  beziehung  auf  die 
beiden  in  häufigem  gebrauch  waren,  anders  scheint  mir  der 
ahd.  ausdruck  heidan  (ethnicus,  paganus)  zu  stehen.  L'liilas 
hat  davon  das  scliw.  fern,  haipnu  (Ekkqpit  Marc.  7,  26).  bei 
der  eigeuthümlichkeil  dieses  ausdrucks  ist  es  kaum  glaublich 
dafs  er  zweimal  für  den  begriff  ethnicus  gewählt  oder  gar 
gebildet  ward,  viel  wahrscheinlicher  ist  dafs  er  von  den  Go- 
then zu  den  andern  erst  später  bekehrten  Völkern  sich  ver- 
breitet hat,  wobei  natürlich  unbenommen  bleibt  das  Vorhan- 
densein des  ausdrucks  heidan  für  agrestü  im  allgemeinen 
schon  vor  der  gothischen  ein  Wirkung  anzunehmen,  nur  dafs 
auch  die  audern  deutschen  Völker  gerade  diesen  ausdruck  für 
ethnicus  verwandten  scheint  mir  gothischer  cinllufs.  dabei 
ist  wohl  zu  bemerken  dafs  unsre  ahd.  quellen  das  sehr  häu- 
fige heidan  nur  im  religiösen  sinne  verwenden,  was  darauf 
hinzudeuteu  scheint  dafs  die  Hochdeutschen  cs  entweder  von 
aufsen  schon  in  dieser  speciellen  bedcutuug  empfangen  oder 
dafs  sie  es  doch  schon  in  uralter  zeit  dazu  ausgeprägt  haben, 
der  ausdruck  Christen  kommt  meines  wifsens  in  unseren  go- 
thischen sprachresten  nicht  vor,  wenn  er  nicht  etwa  iii  der 
vielbesprochenen  zeile  steckt  die  in  der  Wiener  hs.  3527 
über  den  gothischen  alphabeten  steht,  wie,  wenn  das  drille 
wort  der  zeile  eine  abkiirzung  von  xristjaneis  oder  dem  acc. 
■rrisljanins  wäre?*  es  wäre  aus  dem  gr.  Xfiunutpoi  ganz 

0 es  versteht  sich  dafs  man  statt  des  u in  dem  dritten  Worte  ein 
n lesen  niiiste.  ich  würde  diese  conjectnr  nicht  wagen,  wenn  nicht 
Marsmann  selbst  (zt-ilschr.  f.  d.  a.  1,207)  seiner  erklärnng  noch  sechs 
andere  möglicbkeitcn  beirügte,  die  anuahme  dafs  mau  den  gothischen 
ausdruck  Tür  A'pwrriatoi  abgekürzt  geschrieben  habe  würde  sehr  un- 
wahrscheinlich sein,  wenn  die  Gothen  blofs  die  bibei  in  ihrer  spräche 
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ähnlich  gebildet  wie  das  Rumöneis  in  der  Unterschrift  des  Rö- 
merbriefes du  Rutnönim.  das  d in  Rumuneis  ist  nur  aus- 
nahnic  von  der  regel.  der  pluralischc  nora.  xristjnneis  oder 
der  acc.  xristjanins  könnte  aus  der  verlorenen  stelle  act. 
11,  26  genommen  sein,  je  nachdem  lilßlas  mit  ei  oder  mit 
dem  acc.  c.  inf.  nach  varp  übersetzt  hat.  — ist  es  erlaubt 
auf  diesem  luftigen  gründe  weiter  zu  bauen,  so  möchte  man 
damit  in  Verbindung  bringen  dafs  christani  (ebristianus ) im 
ahd.  nach  der  zweiten  deciinatiou  gebildet  wurde,  freilich  ei- 
ner ganz  andern  declinatinn  als  die  im  goth.  vorausgesetzte 
vierte  starke  substantivische,  dennoch  könnte  das  im  gotb. 
gehörte  * auf  die  bildung  des  ahd.  christani  eingewirkt  haben. 

2.  Das  goth.  daupjan  findet  sich  in  ahd.  tauf  an  wieder, 
der  grund  warum  ich  hier  eine  alte  goth.  einwirkung  anneli- 
men  möchte  ist  dieser:  das  goth.  daupjan  zeigt  sich  uns  noch 
in  der  ursprünglichen  allgemeinen  bedeutung,  jah  af  mapla 
niba  daupjand  ni  matjand  (iar  u»?  ßanriatarrat  oüx  iaOiovatr) 
Marc.  7,  4.  pamtnei  ik  ufdaupjands  pana  hiaif  giba  (tu  iyä 
[iuifiag  t6  ipcoitiov  imdvtaoi)  Job.  13,  26.  dagegen  hat  das  ahd. 
toufan  in  unsem  ahd.  quellen  nur  die  sacramentale  bedeu- 
tung. * 

3.  Das  weitverbreitete  ahd.  pfaffo,  mhd.  pfaffe,  findet 
sich  zwar  auch  im  latein  der  römischen  kirehe  für  bisrbof 
(s.  papa  bei  Du  Fresnej,  aber  von  einer  solchen  ausbreitung 
des  Wortes  wie  wir  sie  schon  im  ahd.  finden,  wo  es  für  c/e- 
ricus  überhaupt  steht,  ist  keine  rede,  nimmt  man  dies  zn- 

gchabt  batten,  in  der  dieser  aasdruck  so  selten  vorkommt,  da  wir  aber 
willen  dafs  die  gotbischen  priester  noeb  eine  ganze  anzaht  religiöser 
biieher  in  der  Volkssprache  geschrieben  haben,  so  ist  das  häufige  Vor- 
kommen und  deshalb  die  abkiirzung  des  Wortes  xris{janeit  sehr  wahr- 
scheinlich. ob  das  vorausgehende  pö  die  abkürznng  von  piudö  (gen. 
pl.  von  piuda)  ist?  gerade  die  apostelgeschicbte,  in  der  das  wort  tibi, 
so  oft  vorkommt,  konnte  den  Schreiber  am  ersten  bestimmen  eine  viel- 
leicht übliche  abkürzung  anzuwenden,  vielleicht  fand  auch  der  Salz- 
burger excerptor  die  »orte  frauja  piudö  schon  beisammen,  so  könnte 
iunn  z.  b.  an  Röm.  3,  29  denken,  wenn  man  Rom.  10,  12  vergleicht, 
und  wenn  da  nicht,  so  konnten  sich  noch  Jerein.  10,  7,  ps.  47,  9.  02,  0 
die  »orte  frauja  piudö  beisammen  finden. 

° stellen  wie  llymn.  2,  2,  4 darf  man  nicht  dagegeu  aniührea.  sic 
übertragen  vielmehr  die  geistliche  bedeutung  erst  wieder  metaphorisch 
auf  die  natur,  nach  dem  Vorgänge  des  lat.  kapiiiant. 
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sammen  mit  der  nkhLiufnahme  des  lat.  sacerdos * in  die  ahd. 
spräche,  so  sieht  man  dafs  das  wort  pj'affo  schon  im  besitz 
war  als  die  ahd.  litteratur  in  demselben  jahrhnndert  mit  dem 
stärkeren  römischen  einflulse  ihren  anfang  nahm,  erlaubt  uns 
dies  an  gothisch-ariauischc  papans  zu  denken  die  deu  römisch- 
katholischen  sacerdotes  auch  unter  den  hochdeutschen  Stämmen 
vorausgiengen  ? der  ausdruck  pap»  linde!  sich  ins  Golhische 
aufgenommen  im  Calend.  Goth.  (II,  1 s.  XVIII  bei  Gabelentz 
und  Loebe)  und  in  den  Unterschriften  der  neapolitanischen 
urk.  (s.  14,  89  bei  Mafsmann).** 

4.  Das  ahd.  wort  kirivha  ist  aus  dem  griechischen  xu- 
oiaxov  (domus  domini)  herüber  genommen***,  auf  welchem 
wege  das  wort  den  hochdeutschen  stammen  zugekommen  sei, 
darüber  wird  gestritten,  schon  der  alle  VValafridStrabo  (f  849) 
in  seinem  buche  de  rebus  eccl.  c.  7 ist  der  mciuung,  die 
Deutschen  hatten  das  wort  durch  Vermittelung  der  Gothen  er- 
halten. in  neuerer  zeit  hat  Jacobson  in  einer  reichhaltigen  ab- 
haudlung  über  das  wort  /drehe  f die  hcrlcitung  aus  xvqicc 
xo»  zu  erweisen,  dabei  aber  die  vermittelung  der  Gothen  zu 
bestreiten  versucht,  er  zieht  es  vor  das  wort  xupiaxor  von 
den  Griechen  zu  den  Briten  und  durch  diese  zu  den  Deut- 
schen wandern  zu  lafseu.  prüfen  wir  die  gründe  die  er  ge- 
gen die  golhische  vermittelung  geltend  macht. 

a.  Lllilas  behält  xüpioj  (xryit  u.  s.  w.)  nicht  bei,  son- 
dern übersetzt  es  durch  frauja.  daraus  läfst  sich  für  die 

e nämlich  in  einer  ahd.  Umbildung  des  lat.  Wortes,  im  übrigen 
vergl.  Einw.  des  christenth.  s.  299. 

00  bei  Walafrid  Strabo  de  reb.  ecct.  e.  7 ist  schwerlich  papit  zu 
lesen,  obwohl  auch  der  abdruck  in  der  Lyoner  Maxima  bibl.  palrum 
15,  181  diese  lesart  wiederholt,  die  Einw.  des  christenth.  s.  297  anm. 
3 ausgesprochene  Vermutung,  dafs  das  s in  babes  mit  dem  s in  nanai 
Zusammenhänge,  gebe  ich  auf,  indem  ich  der  ansichl  meines  verehrten 
lehrers  Jac.  Grimm  beitrclc,  der  dies  s aus  dem  altfranz.  U papet  er- 
klärt. 

000  einen  versuch  das  wort  aus  einer  keltischen  wurzel  abzuleiten 
findet  sich  in  Leos  Eerienschriflen  1,  51.  Leos  scharfsinniger  erörlc- 
rung  beizostimmen  hindert  mich  besonders  der  umstand  dafs  die  Hel- 
ten selbst  (nach  Leos  angabe)  das  wort  in  dem  sinn  von  kirebe  nicht 
gebrauchen. 

t II.  K.  Jacobson,  Kirrheurechtliche  versuche  I,  58  ff.  vergl.  Ber- 
liner jahrb.  f.  wifs.  kritik  1840  n.  105. 
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Übersetzung  oder  beibchaltung  des  Wortes  xetnaxör  durchaus 
nichts  folgern,  die  Gothen  haben  öfters  ein  grundwort  über- 
setzt und  ein  davon  abgeleitetes,  wenn  es  eine  spccielle  be- 
deutung  hat,  in  der  fremden  form  aufgenommen,  z.  b.  legere 
(ärayr/rwaxtir)  geben  sie  durch  siggvan  Luc.  4.  16:  dagegen 
wird  tcclio  in  der  form  laiktjö * bcibchallen. 

b.  Das  wort  xvtjtaxov  kommt  in  unsern  golhischeu  spracb- 
restcu  nicht  vor;  dagegen  hat  Uifilas  in  einer  grofsen  menge 
von  stellen  das  gr.  ixxktjaia  in  der  form  aikkltsjö  beibehal- 
ten. dieser  grund  sicht  sehr  schlagend  aus,  erweist  sich  aber 
bei  näherer  besichtigung  als  ziemlich  schwach,  die  sämmlli- 
chen  stellen  des  neuen  testaments  in  denen  aikklesji)  vor- 
kommt beweisen  gar  nichts,  denn  was  hiefs  xityiaxo»?  ein 
gebäude  für  den  christlichen  gottesdienst  errichtet,  dergleichen 
gebäude  kommen  aber  im  neuen  testaniente  nicht  vor.  folg- 
lich hatte  Uifilas  hier  gar  keine  gclegenheit  das  wort  xvpia- 
xbx  anzubringen,  denn  dafs  schon  die  Gothen  die  bedeutung 
des  gr.  xvyiuxa»  in  der  weise  erweitert  haben  wie  dies  spä- 
terhin mit  dem  hd.  kirir.ha  geschah,  dies  anzunehmen  sind 
wir  durch  nichts  berechtigt,  hätten  wir  von  der  christlichen 
litteratur  der  Griechen  nichts  übrig  als  die  originale  unserer 
gothischcn  spraebreste,  so  würden  wir  das  gr.  xrpiaxo*  eben 
so  wenig  belegen  künneu  wie  wir  cs  jetzt  im  gothiseben  kön- 
nen. und  doch  war  den  Griechen  des  vierten  jahrhunderts 
xvpiaxü*  für  das  kirchengebäude  neben  ix xktjala  ein  ganz  ge- 
läufiges wort.**  so  bleibt  nur  die  stelle  im  Calend.  Goth.*** 
die  man  allenfalls  so  erklären  kann,  keineswegs  aber  so  er- 
klären mufs  dafs  die  anwendung  des  Wortes  xepiaxör  möglich 
gewesen  w'iire.  die  stelle  lautet  gaminpi  marytri  pize  bi 
eertkan  pap  an  jah  batet»  bilaif  aikkUsjöns  JuUaizus  ana 
gutpiudai  gabrannidaizS.  die  Worte  aikktesjüns  fullaizos 
werden  sehr  verschieden  gedeutet,  übersetzt  man  falls  mit 
allgemein,  katholisch so  dafs  aikklisjthts  fullaizos  so  viel 
als  ecclesiae  catkolicac  und  abhängig  von  bilaif  (amtsgenofs 


° Ulf.  von  Gab.  und  Locbe  1 8.  jxiv. 
ao  *•  Jacobson  s.  87  IT.  Suiccr  Thes.  eccl.  unter  tu>(ttaabv. 

Ulf.  V Gab.  und  Locbe  2,  1,  18. 

+ so  wieder  Gabeleutz  und  Locbe  2,  1,  200. 


i/jl-  K)i, 
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* Vf  Kj , IJ,  f/f 
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ffahlaiban ) * ist,  so  erhält  man  einen  sinn  bei  dem  vom  kir- 
rhengebäude  keine  rede  ist  und  der  mithin  xvQiaxöv  in  der 
bedeutung  die  es  bei  den  Griechen  hat  gar  nicht  zugelafsen 
haben  würde,  wer  dagegen  aikkltsjöns  fu/laisos  für  in  plena 
ecclesia **  nehmen  will,  der  wird  doch  zugeben  müfsen  dafs 
auch  dann  aikklfajöns  fullaisos  ebenso  gut  heifsen  kann  'in 
voller  Versammlung  ’ wie  ' in  gefüllter  kirche.  ’ bei  dieser  auf- 
fafsung  wäre  aber  der  gebrauch  von  xvotuxov  wiederum  aus- 
geschlofsen.  doch  zugegeben  dafs  aikkltxjons  fullaisos  wirk- 
lich heifst  in  templo  pleno,  was  ist  damit  anderes  bewiesen 
als  dafs  die  Gothen  ihr  aikklesjd  auch  für  das  kirebenge- 
bäude  verwandten,  gerade  wie  die  griechischen  zeitgenofsen 
ihr  ixxbjota  auch  für  das  gebäude  gebrauchten,  so  gut  aber 
wie  diese  neben  ixxb/oia  in  dieser  bedeutung  noch  xvyiaxo* 
hatten,  ebenso  gut  können  die  Gothen  neben  ixxlr,ala  auch 
xrpiaxö*  entlehnt  haben,  und  dafs  in  der  einzigen  stelle  in 
der  wir  xvpiaxo*  möglicherweise  erwarten  könnten  der  andere 
ausdruck  ixxlrjalu  gewählt  ist,  das  soll  doch  wohl  die  mög- 
lichkeil dafs  die  Gothen  für  das  christliche  gotteshaus  noch 
einen  zweiten  ausdruck  hatten  nicht  unwahrscheinlich  machen? 
weiter  aber  war  hier  nichts  zu  erweisen  als  dals  sich  aus 
unsern  gothischen  sprachresten  der  beweis  nicht  führen  läfst 
dafs  die  Gothen  den  ausdruck  xvQiaxox  wahrscheinlich  nicht 
batten.  — sehen  wir  nun  zu,  was  sich  für  die  gothische  Ver- 
mittelung bei  der  herübernahme  des  gr.  xcytaxo*  in  die  an- 
dern deutschen  sprachen  sagen  läfst.  eine  hauptschwierigkeit 
bei  der  herleitung  des  deutschen  kiricha  aus  dem  gr.  xvput- 
%lt¥  macht  die  Umwandlung  des  geschlechtes,  für  die  sich  kein 
rechter  gruud  angeben  läfst.  denn  xvtjiuxiiv  ist  bei  den  Grie- 
chen der  jahrhunderte  von  denen  hier  allein  die  rede  sein 
kann  durchweg  neutrum  und  erst  im  elften  jahrhundert  findet 
sich  ganz  vereinzelt  das  fern.  >)  xvqi axij.  ***  woher  nun  die 

° Ulf.  v.  Gab.  nnd  Loebe  2,  I,  64. 

Mafsmann  Skeir.  s.  95. 

co°  Sgjjer  im  Tbc»,  ecrl.  unter  xrptaxij  zweifelt  ob  das  fern,  in  die- 
sem sinn  gebraucht  worden  sei.  nun  bat  zwar  Bekker  in  seiner  aus- 
gabe  des  Cedrvnus  I s.  197,  15  und  2 s.  373,  8 (s.  den  Ind.  gramm.) 
die  form  des  xvf/uutij  gelten  lafsen ; aber  Cedrenos  ist  ein  Schriftstel- 
ler des  elften  jb. 
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Umwandlung  des  neutr.  xvoiaxov  in  das  fern,  kiricha?  sic 
würde  sich  durch  die  Vermittelung  des  gothischen  ganz  ein- 
fach erklären.  Ulfilas  macht  aus  griechischen  neutris  schwache 
Feminina,  so  wird  aus  fvayyiho v das  goth.  fein,  aieaggeljö. 
das  gr.  xvQiaxöv  mufs  also  bei  den  Gothen  gelautet  haben 
kyriaku,  gen.  kyriaköns ; das  entspricht  aber  der  grammati- 
schen form  nach  ganz  dem  ahd.  kirichd,  gen.  kirichun. 

5.  Beide  Wörter  in  sanctus  spiritus  drückt  das  ahd.  zwie- 
fach aus,  sanctus  durch  wih  und  heilag,  spiritus  durch  <Uum 
und  geist.  die  beiden  ersteren,  offenbar  alterthümlicheren, 
wih  und  dtum,  stimmen  zum  goth.  veihs  und  ahma,  die  bei- 
den letzteren,  heilag  und  geist,  zum  ags.  hiilig  und  gast. 
ist  es  Zufall  oder  darf  man  eine  geschichtliche  beziehung  an- 
nehmen ? 

6.  Das  partic.  von  nerjan  tritt  im  ahd.  ganz  in  den  hiu- 
tergrund  gegen  das  von  hei/an  in  der  bedcutung  salvator, 
Jesus,  ersleres  stimmt  zum  goth.  nasjands,  letzteres  zum 
ags.  haclcnd.  wfic  steht  cs  mit  der  historischen  beziehung? 
haben  die  ags.  missionare  hier  nachklänge  des  gothisch  - deut- 
schen christenthums  vorgelünden  die  sie  durch  eine  ausdrucks- 
weise verdrängten  welche  sie  im  hochdeutschen  der  angel- 
sächsischen nachbildeten  ? 

Doch  nun  wird  man  der  Vermutungen  genug  haben,  sie 
geben  sich  für  nichts  als  was  sie  sind  und  werden  sich  ebenso 
gern  stützen  als  widerlegen  lafsen.  so  viel  bleibt  gewifs,  der 
urkundliche  boden  für  eine  christliche  ausdrucksweise  in  hoch- 
deutscher spräche  beginnt  erst  mit  den  ahd.  Sprachdenkmälern 
des  achten  jahrhunderts. 

Erlangen.  R.  VON  RAUMER. 
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DAS  ALTE  STADTRECIIT  VON  MERAN. 

Obwohl  die  Städteordnungen  des  mittelalters  der  natur 
der  sache  nach  in  vielen  punkten  sich  berühren  und  wie- 
derholen, so  besitzt  doch  in  der  rege/  jede  derselben  ihre 
besonder n eigenthümlichkeiten,  die  unsere  kenntnis  der  Sit- 
ten und  gewohnheiten  gewisser  seiten  und  des  gemeinde- 
tresens  überhaupt  su  erweitern  geeignet  sind,  die  mitthei- 
iung  des  nachstehenden  erst  kürzlich  auf  gefundenen  stadt- 
rechtes  dürfte  daher  nicht  unwillkommen  sein,  herr  Mat- 
thias Koch,  der  in  seinen  beitrügen  zur  geschickte  der 
stadt  Meran  ( Nationalkalender  für  Tirol  1846,  Innsbruck 
bei  H'agner)  dessen  c.ristens  noch  bezweifelte,  hat  es  spä- 
ter im  archiv  zu  Meran  selbst  entdeckt  und  mir  seine  ab- 
Schrift  freundlich  mitgcthcilt. 

Stuttgart  14  augusi  1847.  FRANZ  PFEIFFER. 

A 

Daz  erste  gesetzede  ist  daz : 

Alle  die  veile  habcnl  bröt  und  ksesc  und  fuotcr  und  smalz 
und  salz  und  honic  und  mägen  und  unslitkerzcn  und  will- 
pra*l  und  sinaisiU  und  obez  uud  knoflach  und  unslit  und  liiic- 
ner  und  eicr  und  smer  und  lujr  und  vadem  und  griuzc  und 
nuzzen  und  kesten  und  swaz  sö  getän  klein  kosl  daz  ist, 
und  swer  der  ist  der  daz  veile  hät,  si  haben  hiuser  ze  erb- 
rehte  oder  niht,  oder  alle  ander  die  da  gädemlcr  sint:  die 
sullenl  koufen  und  mugent  koufen  nach  der  fruomessen  Ersten 
glocken,  die  man  liutcl  ze  vrön  ampt  ze  sant  Nicolaus,  und 
vor  nilit.  aver  holz  und  höu  und  slrouw  sullenl  und  mugent 
si  koufen  fruo  oder  spät  swenne  sie  wellcnt;  und  soi  man 
daz  veile  haben  üf  dem  platze  ennent  der  brücken,  und  milch 
und  krüt  sullent  und  mugent  si  koufen  ouch  swenne  si  wel- 
lcnt fruo  oder  spät,  und  sol  man  daz  anderswä  niudert  kou- 
fen noch  veile  haben  wan  uf  dem  obezplalzc  vor  der  münze, 
und  swer  daz  übervert  und  brichet,  als  ofte  und  er  daz  tuot, 
der  ist  ze  pt'ne  gevallcn  zwei  pfunt  und  fünf  Schillinge,  halbiu 
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dem  gerihle  und  halbiu  der  stat.  swaz  ein  bnrger  koufen  wil 
daz  veil  ist,  cz  si  körn,  fuotcr,  kaese,  wildez  oder  zamez. 
grAwez  oder  linin  luoch  oder  swaz  ez  ist,  daz  sol  der  gä- 
^i*.  '/«•demler*  im  lAzen  uude  da  von  stAn  und  in  daz  lAzen  koufen 
bi  ptfne  fünf  pfunde  und  fünf  Schillinge,  halbiu  der  stat  und 
halbiu  dem  gerihte.  und  swaz  ein  burger  des  kouft,  daz  sol 
man  im  hin  heim  fiieren  und  tragen.  . 

Ouch  ist  erfunden,  daz  ie  der  wirt  oder  gastgeber  siuem 
gaste  sagen  sol,  daz  der  gast  sine  koufmanschaft  sol  veile 
haben  hie  vor  uf  sinem  laden  als  lange  hinz  daz  man  die 
fruomessen  singet  oder  sprichet  datz  sant  Nicolaas ; und  in 
der  selben  wile  sulient  burger  koufen  und  keine  gädemler. 
aftermAlcn  nAch  der  fruomessen  sulient  und  miigenl  koufen 
burger  und  gädemler. 

lind  ob  dehein  gastge be  wa-re,  der  heimlich  in  sinem  hftse 
von  sinen  gesten  iht  in  koufte  und  er  daz  sinen  gehüsen**  mit 
teilen  wolte  oder  in  ze  gunst  koufte,  und  wirt  er  dA  mite 
begriffen  Ane  gevarde,  der  hAt  daz  guot  verlorn  daz  er  kouft 
bAt,  und  daz  sol  gevallen  haibez  dem  geribte  und  balbez 
der  stat. 


ii> 


II. 

Daz  sint  diu  gesetzede  von  dem  körn. 

• \ 

Ez  sol  nieman,  burger  nörh  gädemler  noch  ander  ieman, 
keinerleie  körn  noch  smalsAt  uzerhalbe  der  stat  nooh  indert 
anderhalben  iht  koufen  noch  verarren***,  daz  man  zuo  der 
stat  fiieret  oder  treit  veile,  wanniur  aleine  uf  dem  kornmarkt  * 
An  in  den  zwein  frien  jArmerten,  bi  flust  des  selben  kornes, 
haibez  gevalle  dem  gerihte  und  haibez  der  stat.  und  ob  der 
kouf  geschehen  ist  mit  Worten  undc  die  pfennige  dannoeh  niht 
vergolten  sint,  dennoch  sol  der  kouf  der  pSne  gebunden  sin, 

*1  ob  der  hingeber  siniu  reht  darnAch  tuot  daz  erz  verkouft  habe, 

° gädemler,  inquilinus,  vergl.  Frisch  I,  312*. 

00  der  gehüse  hamgenoft. 

000  verarren,  durch  geben  oder  nehmen  von  einem  drangeld  ver- 
bindlich machen,  Schmeller  1,  90. 
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oder  ob  er  sin  mit  ander  icman  iiberwArt*  wirt.  ouch  sol 
kein  burger  noch  gädemler  niht  mär  konies  koufen  dan  er  in 
sinem  hüse  bedarf  Ane  gevaerde,  und  durch  keinerlcie  liirkouf, 
bi  päne  ie  des  mutten  zweier  pfunde  und  fünf  Schillinge,  hal- 
bez  dem  gerihte  und  halbez  der  stat.  ez  sol  kein  burger  noch 
gädemler  der  veilez  brät  bachen  wil  niht  mär  kornes  in  kou- 
fen dan  ie  ze  zwein  bedien**,  und  alle  die  wiie  daz  er  daz 
brät  unverkauft  h;\t  sol  er  kein  körn  koufen,  An  in  den  zwein 
frien  jArmerkten  aleiue,  bi  päne  zweir  pfunde  und  fünf  Schil- 
linge, als  ofte  ez  gebrochen  wirt,  halbez  dem  gerihte  und 
halbez  der  stat.  ez  sol  ouch  kein  burger  noch  gädemler  noch 
ander  ieman  kein  körn  in  koufen  durch  fiirkoufes  willen,  An 
aleine  die  brätbechen,  die  gän  hof  bachent:  die  mugent  mär 
körn  koufen  swenne  sin  nät  ist,  sä  diu  härschaft  hie  ist. 
und  swenne  si  daz  koufen  weilent,  sä  solnt  si  tuon  nach  der 
i4.U-  drizehener  rAt,  Ane  gevaerde.  ez  sol  ouch  kein  kornmezze  ifC'f 
noch  sin  kneht  niht  mä  kornes  in  koufen  dan  er  tif  sinem 
tische  bedarf,  und  sullent  ogch  an  körn  noch  an  fuoter  mit 
_ ^nieman  kejn  teil  noch  geselleschaft  bi  irem  eidc  niht  enhaben  /• 
f*'?*  und  bi  päne  ires  amptes,  wenne  daz  geschiht  und  sich  mit 
der  wArheit  ervindet.  ouch  sol  man  den  bürgern  ir  körn  daz 
sie  koufeut  da  heim  in  ir  hiise  mezzen,  An  aleine  den  die 
brät  vaile  habent,  den  sol  man  daz  körn  mezzen  uf  dem 
kornmarkt,  ouch  sol  man,  weder  burger  noch  gädemler,  kein 
körn  niht  koufen  bi  der  naht,  wan  niur  bi  schoenem  lichten 
tage,  bi  päne  zweier  pfunde  und  fünf  Schillinge  von  ie  dem 
mutte,  halbez  dem  gerihte,  halbez  der  stat.  .würde  aver  einem 
burger  des  kornes  iht  überic  daz  im  niht  gevielc  oder  er  des 
niht  bedürfte,  und  verkouft  er  daz,  daz  sol  im  sin  An  allen 
schaden. 


ffl. 

Daz  ist  daz  gesetzede  über  daz  bröt. 

Ez  sullent  vier  man,  die  dar  zuo  erwellet  w'erdenl,  alle 
zit,  als  ofte  und  sin  nät  geschiht,  daz  bröt  beschouwen  unde 

* überwteren,  überzeugen,  überführen. 

••  beebe,  trat  auf  einmal  gebacken  wird. 
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besorgen  bi  iren  triuwen  dar  nftch  und  daz  korn'ganc  hat, 
ob  ez  ze  klein  oder  ze  lilit  si  an  der  groeze  oder  an  der 
giiete.  und  swä  si  cz  ze  kleine  oder  zc  lihtc  vindent,  da 
sullent  si  daz  selbe  brAt  lif  liefen  "gar  unde  gänzlich  und  sul- 
lenl  die  zwei  teil  geben  in  daz  spit.il  und  daz  ander  dritteil 
an  den  hornval*,  den  uzsetzigen;  und  als  cz  die  XIII  des  rä- 
tes  mit  den  brötschouwern  schaffent,  so  sullent  sie  ez  schou- 
wen  und  sullent  ez  handeln  atic  gevasrdc.  swer  ouch  daz 
bröt,  s6  die  schouwer  zuo  gfint,  ab  wege  bringet,  der  sAl  ze 
p£ne  geben  zwei  pfunt  dri  Schillinge,  und  ist  daz  er  daz  selbe 
br6t  verkoufet,  der  kumt  in  die  selben  pfine,  wan  erz  niht 
verkoufen  sol  bi  der  selben  pöne.  und  waz  ouch  die  selben 
brAlbeschouwcr  brötes  nemenl  und  absagent,  daz  selbe  bröt 
sol  man  after  des  niht  verkoufen,  swaz  des  ist,  ez  habe  der 
beehc  uf  der  laten  oder  inrehalben  des  laden,  bi  pöne  zweier  fee» 
pfunde  dri  Schillinge,  und  swer  die  brötbcschouwer  übel  han- 
delt, ez  si  mit  Worten  oder  mit  werken,  der  sol  geben  ze 
pöne  fünf  pfunt,  halbiu  dem  gerillte  und  halbiu  der  stat,  un- 
verzigen  unde  ze  behalten  dem  sin  reht  hinz  dem  dem  ez 
mit  gcreht  wirt.  htl  /u*. 

IV. 

Daz  ist  daz  gesetzede  Ober  den  win. 

Ez  sol  menniclich  der  win  schenken  wil  gänzlich  daz  ge- 
salzte mAz  geben  ze  allen  ziten  Aue  underlAz;  und  sullent 
ouch  gleser  und  becher  haben  dar  in  daz  mftz  volliclicben 
gö.  'ouch  sullent  si  bi  halber  und  ganzer  patzeiden**  und  bi  *1» 
halben  und  ganzen  vierteilen  win  zuo  koufen  geben  menniclich. 
ez  sol  ouch  kein  leitgebe  nAch  der  winglocke  niht  schenken 
noch  win  geben  in  dem  leithüsc  wan  aleine  dem  rihter  und 
für  daz  leithüs  menniclich;  an  sine  herberge  hin  heim  swer 
win  nemen  wil,  dem  sol  man  in  geben,  ez  sol  ouch  kein 
lcilgcbe  nach  der  winglockcn  kein  spil  l.lzen  geschehen  weder 
umbc  bereite  pfennige  noch  umb  ledigiu.  swelhcz  ouch  uader 

0 hornval,  ein  höchst  seltenes  wort,  vergl.  hornpibruider  bei 
Ot/ried  und  Marner  MS.  2,  133°.  gramm.  2,  461.  Oberlin  694. 

00  die  jiatzeideu,  siidtyrolisches  gelränknmfs,  als  theil  einer  «rst. 
Schmetter  I,  303. 
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disen  obgenanten  gesetzeden  des  wincs  ein  ieitgebe  übervert, 
der  ist  gebunden  ze  geben  zc  p&ne  als  ofte  ez  übervarn  wirt 
zwei  pfunt  und  dri  Schillinge,  halbcz  dein  gerihte  und  lialbez 
der  slat.  ez  sol  oueh  nieinan  in  der  stal  win  schenken  denn 
'»jy*  aleiue  der  wähl  und  stiure  git.  wolle  aber  ander  icman 
schenken  in  der  stat  der  wähl  noch  stiure  niht  git,  der  sol 
geben  an  die  stat  von  ieglichem  fuoder  ein  pfunt  Berner,  ez 
sol  raennidich  der  schenken  wil  daz  m;\z  geben  wie  er  wil, 
u syr*.  doch  über  ein  zehen’  niht,  und  sol  doch  geben  daz  gesworne 
rf  Jä  i'rr?nidz,  ez  si  denne  daz  die  drizehen  ein  anderz  mit  in  schaf- 
fent  oder  ordent.  man  sol  ouch  den  Kriechei  und  Römäner 
schenken  ein  ganzez  trinken  umb  zweite  zweinziger  und  ein 
halbez  trinken  umb  einen  zweinziger,  und  Malfasier  ein  trin- 
ken umb  dri  zweinziger  und  ein  halbez  trinken  umb  ander- 
halben  zweinziger.  und  wennc  man  die  wine  her  ziuget  und 
in  leit  unde  die  schenken  wil,  daz  suilent  si  niht  tuon,  ez 
sin  denne  der  drizehner  dri  dd  bi.  und  ob  si  daz  überfüe- 
i~.-  ren,  wenne  sich  daz  criiinde,  der  ist  körnen  umb  den  win, 
halber  dem  gerihte  und  halber  der  stat.  und  ob  er  alsA  daz 
inüz  niht  ga*be  als  oben  geschriben  stdt,  so  ist  er  körnen 
von  ie  dem  Lrinken  umbe  zwei  pfunt,  dri  Schillinge. 


f.  V/#.  ‘m.ity 


V. 

Daz  ist  daz  gesetzede  über  daz  fleisch. 

Ez  sol  kein  fleischhäckel  keinen  niercu  niht  machen  au 
keinem  vihe,  jungem  oder  altem,  wan  als  ez  got  gemachet 
'ffS.hät,  mit  keinerlei  gemachte,  und  ouch  niht  üf  blsejen.  si  sul- 
lent  ouch  keine  hoden  ab  den  remlcrn*  noch  ab  den  kastroun** 
niht  ab  snideu,  und  suilent  si  an  den  stücken  verkoulcn  dar 
au  si  sint.  si  suilent  ouch  keine  sü  niht  slalien,  veile  zc 
verkoufen  under  der  Ucischbank.  ouch  suilent  si  kein  nunne  *** 
noch  kein  rinl  niht  abslaheti  noch  üf  tuon,  ez  sin  denne  die 
dri  d4  bi  die  dar  zuo  gesetzet  sint  oder  gcsclzet  werdent, 
oder  ir  einer,  si  sullcut  ouch  kein  unzitigez  vihe  niht  abne- 

0 reinler,  rammler,  schuf  während  der  brunstseif. 

00  kastroun.  kastrün,  eastrierter  Widder. 

030  uunne,  rastrierles  schwein. 

Z.  F.  D.  A.  VI.  27 
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men,  ez  si  kalp,  kilze,  lamp,  sjninnevärle  oder  swelher 
hande  cz  si.  ouch  sulleut  si  kein  phindigez  swin  noch  schcl- 
migez  rint  niht  verkoufen  ander  der  fleisch  bank,  bi  pÄne  fünf 
pfunde,  halbin  dem  gerillte  und  halbiu  der  slat.  si  sullenl 
ouch  keine  wurst  niht  machen  danne  mit  dem  fleisch  daz  von 
dem  sw  ine  koincn  ist.  si  sulleut  ouch  kein  inge  weide  noch 
kein  bluot  noch  keinerlei  unsüberkeil,  von  swclbcrleie  Sache 
daz  si,  in  den  bach  niht  werfen  noch  ander  ieman  ze  * ver- 
hengen,  die  daz  von  in  kouften.  si  sullenl  onch  eiin  iegli- 
chen  der  fleisch  koufen  wil,  ob  er  dar  nach  frAget,  sagen  bi 
irn  triuwen  An  allez  gevardc  wenne  daz  fleisch  geslagen  si 
und  welher  hande  fleisch  ez  si.  si  sullent  ouch  daz  fleisch 
niht  anders  zieren  noch  machen  danne  iieblich  rizen  üf  dem 
rücken  mit  dein  mezzer.  und  swclhcz  der  einez  si  übervarnt, 
als  orte  daz  geschilit,  als  olle  sullent  si  gevaüen  sin  iu  pfne 
zwei  p fuiil  und  fünf  Schillinge,  halbiu  dem  geribte  und  halbiu 
der  slat.  si  sullent  ouch  cim  ieglichen  ze  koufen  geben  ein 
halbez  sliieke,  swelher  leie  ez  si,  Ane  rindrinez  aleine,  bi  der 
vorgenanten  pAne.  si  sullent  ouch  eiin  ieglichen  ze  koufen 
geben  ein  puggel,  ez  si  von  kilze  oder  von  lamp,  dar  nach 
und  er  koufen  wil  oder  mac.  si  sulleut  ouch  kein  smecken- 
dez  fleisch,  swelher  hande  ez  si,  niht  verkoufen  bi  der  vorge- 
nanten pAne.  swelher  ouch  den  drin  fleischhückcln  au  irn  eit 
reite,  daz  sich  mit  der  warheit  ervindet,  der  sol  gevallen  sin 
den  bürgern  ze  pOne  fünf  pfunt,  uuverzigen  des  rihlers  reht 
und  ouch  des  dem  ez  mit  gereht  wirt.  ‘tti  »>. 

VI. 

/•>*». 

I nibe  plant  diu  mau  nlcn  sol  unde  pfanl  diu  man  füe- 
ren  sol  unde  pfanl  diu  man  tragen  sol,  daz  sol  der  veillra- 
gcr,  er  oder  sin  kneht,  in  der  slat  üf  und  nider  luon  Aue 
geva-rde,  dar  unibc  daz  diu  selben  pfanl  einem  ieglichen 
dcslcr  baz  vergolten  werden,  und  ob  daz  wirre  daz  iht  an 
pfanleu  diu  man  üf  vrien  niht  verkoufte  kein  uhertiiire** 
belibe  über  daz  gell  dar  umbe  er  diu  plant  verkourte,  und 
ob  der  daz  niht  namie  hin  wider  des  diu  pfant  sint  gewesen 

° [ze  »erfenne  verhrngen  ? Ilpt.]  00  überliure,  mehrerliis. 
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unde  dem  ez  billich  werden  solle,  inre  vierzehen  tagen,  s6 
kt*,  sol  er*  diu  übertiure  des  geltes  legen  hin)/,  einem  gemeinen 
piderbeu  b mge r an  Meran,  und  sol  d;i  ligen  als  lange  uuz 
daz  der  uz  kumt  dem  diu  übertiure  des  gelles  biliieh  werden 
sol ; dem  selben  sol  ez  geantwortet  werden. 

Ouch  soi  der  veiltrager  in  siuem  gewalte  niiil  behalten 
j, ezzendiu  plant**:  er  sol  diu  heizen  antworten  hinz  einem ‘ge- 
vt.  meinen  gastgeber’  an  MerAn,  An  aieine  swin  oder  ander  klei- 
nez  viehe  sol  unde  mag  der  veiltrager  w’ol  behalten. 

Oucli  sol  der  veiltrager  netnen  ze  ldnc  waz  er  mizzet 
IV)'  mit  Münichcr  eUenslahe  von  hundert  eilen  grAwes  tuoches, 
ii’t.  von  dem  hingeber  einen  schilliug  und  von  dem  kouler  ouch 
einen  Schilling,  und  von  dem  zwilich  gedieh  als  vile.  von 
hundert  eilen  lininen  tuoches  sol  er  uemen  schs  Berner*** 
von  dem  hingeber,  und  von  dem  koufer  sol  er  nemen  ouch 
sehs  Berner. 

Ouch  sol  der  veiltrager  nemen  ze  lön,  sö  er  häringe 
oder  dürre  vische  zeit,  von  dem  hingeber  von  einem  hundert 
bä  ringe  oder  dürrer  vische  einen  visch  Anc  gcva:rdc;  und 
ob  sic  ander  ietuan  selbe  zeln  wolle  von  den  koul'liuten,  dan- 
iioch  sol  im  (IA  von  werden  sin  Ion  von  der  zale. 

VII. 

Daz  siut  diu  gesetzede  diu  den  veiltrager  angeboerent 
ii I’  sin  ampt. 

Nach  Kristi  gebürte  tüseut  unde  driu  hundert  jdr  unde 
daruAch  in  dem  siben  unde  drizigesleu  jAr  (1337),  des  sams- 
tage«  an  sant  Andres  abent  babent  gesprAchcl  her  Otle  der 
Bon,  Thomas  der  Stapfel,  Uolrich  der  schriber,  meister  Al- 
breht  der  snider,  Thomas  Meister,  Dietmars  sun,  meister 
Wigaut  der  schuolmeister,  Eberle  der  sun,  Fritz  der  sun, 
G£öri  der  sun,  siu  sun,  Thomas  der  smit,  Fritz  der  Seibisch, 

° er,  der  feilträger. 

co  ezzendez  pfant,  vieh  und  was  tunst,  su  pfände  genommen  oder 
gegeben,  genährt  werden  mufs. 

000  Berner,  Hemer  Pfennig,  denarius  f'cronentis,  wovon  im  1 in 
jährh.  12  einen  Schilling,  240  ein  pfund  machten. 
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Engcllc  Vende,  DAvit  der  noder  *,  disc  burger  von  Mer  An ; 
Heinrich  Umhüs,  Heinrich  Igels,  Th.  Chöverlg,  die  ze  disen 
Sachen  ze  bekennen  gesament  worden,  üf  vorgerihl  erteill 
waz  zc  sprechen  über  des  frien  marktes  reht. 

Swer  ein  plant  ab  dem  markte  niint  mit  ge  wall  daz  ui 
in  druf  gesant  wirl,  der  hät  gewalt  begangen  unde  den  markt 
gebrochen  und  ist  dar  urnbe  minen  herren  libes  unde  guoles 
ven’allen. 

Swer  oucli  üf  ein  pfant  bietet  daz  üf  dem  markte  gül. 
und  im  daz  umbc  daz  selbe  gebot  bclibet,  und  er  die  pfen- 
nige  niht  git  umbe  daz  selbe  pfant,  der  ist  uinb  ein  frävel 
körnen  als  oRc  die  pfennige  an  in  gevordert  werden!,  einest 
im  tage,  unde  diu  selbe  frävel  (git?)  4 pfunt. 

Swer  oueh  ein  pfant  üf  den  markt  sendet  unde  daz  ver- 
kauft unde  daz  selbe  pfant  dem  knufer  niht  antwortet  zc  der 
zit  und  er/,  antworten  sol  ze  rchle,  der  ist  ouch  umbc  die 
selben  frävel  körnen,  als  oftc  der  knufer  daz  pfant  an  in  vor- 
der!, einest  iin  tage. 

Swer  ouch  ein  pfant  üf  dem  markt  verkouft  und  daz  liu- 
rer  git  danne  ez  im  stüt  linde  sin  giilte  ist,  der  sol  die  über-  <!£4 
tiure  datz  dem  veiltrager  iAzcu,  daz  si  dem  gelter  wider  ge- 
boten werde  unde  daz  er  si  dA  vinde.  swer  ouch  des  niht 
tuot,  der  sol  jenem  üf  den  der  schade  giH  sinen  abc  luon 
und  den  schaden  selbe  gellen  und  liden.  und  kumpt  daz  für 
gerihle,  swaz  danne  von  gerillt  banne“  gevallcnt,  die  sol 
der  rihter  haben  und  anders  niht. 

Swelch  leitgebc  ouch  winpfanl  kaufen  wil,  der  sol  des 
Ersten  die  burger  dar  zuo  nemen,  einen,  zwei,  dri  oder  viere 
oder  mi1,  daz  die  bekennen,  ob  ez  ein  solch  pfant  si  daz  üf 
den  markt  ze  senden  si  oder  sust  üf  dem  laden  ze  verkou-  * 

fen.  und  swie  si  inz  heizent  verkoufen,  üf  dem  markte  oder 
sust,  alsö  sol  erz  verkoufen,  alsö  doch  daz  dem  geller  diu 
überliurc  wider gevalle.  güt  aver  im  ander  verkoufunge des pfan- 
des  iht  abe,  dar  umbc  mag  er  sinen  geller  für  baz  pfenden  unde 
benccten  unz  üf  ganze  wernüsse  siner  gülte.  diser  sache  aller 
sinl  die  vor  genanten  burger  alle  überein  (körnen),  daz  frier 
markt  disiu  vorgeschritten  rehl  hAt  und  haben  sol. 

° noder,  nolar. 

88  banne,  gesetzliche  geriehfssporteln. 
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Da/,  ist  der  I6u  den  ein  ieglich  vciltragcr  nemen  soi  von 
dem  vorgescliribencn  pfantvcrkoufen,  und  iiibl  niAr. 

/.  Von  einem  rainisrhen  (^Hitschen-?)  grAzeu  rosse  daz  vcr- 

koufl  wirt  und  niht  geloeset  wirt  sehs  zweinzigcr;  wirt  cz 
geloeset,  soi  er  nemen  dri  zweinzigcr.  von  einem  hengisl 
der  verkauft  wirt  und  niht  geloeset  wirt  soi  er  neinen  dri 
zw  einziger;  wirt  er  geloeset,  soi  er  nemen  anderhalbe  zwein- 
ziger.  von  einein  ohsen  der  verkouft  wirt  und  niht  gelceset 
wirt  zwAne  zweinziger;  wirt  er  geloeset,  soi  er  nemen  cineu 
zweinzigcr.  von  einer  kuo  oder  von  einem  stier  oucli  als 
vii.  von  einem  swin  soi  er  nemen  daz  verkouft  wirt  einen 
zweinziger;  wirt  ez  geloeset,  soi  er  uemcu  einen  zehener. 
von  einem  fuoder  win  soi  er  nemen  einen  zehener;  wirt  ez 
geloeset  ouch  einen  zehener;  und  ob  des  wines  ininre  ist, 
soi  er  nemen  ouch  einen  zehener.  von  urbor  soi  er  nemen 
einen  zweinziger;  wirt  ez  geloeset,  soi  er  nemen  einen  ze- 
hener. von  guote  daz  under  einer  mark  ist  soi  er  nemen 
einen  zehener,  und  waz  über  eine  mark  ziuget,  ez  si  wenig 
oder  vil,  ez  werde  verkouft  oder  niht,  soi  er  nemen  einen 
zweinziger.  von  geizen,  von  schälen  oder  swaz  so  getanes 
kleines  vilies  ist,  ez  werde  verkouft  und  niht  geloeset  oder 
geloeset,  soi  er  nemeu  einen  zehener. 

IX. 

D az  sink  diu  gesetzede  (lkcr  dez  wininezam|il. 

Daz  die  winmezzer  von  buigern  und  gädrmblern  an  Me- 
rän/  die  wähle  und  stiurc  gebent  ze  lAne  nemen  sullenl  von 
einer  ürn*  wines,  swä  sie  die  mezzent  in  der  stal,  niur  vier 
Berner,  von  einem  fuoder  wines  in  dem  winmöndc  üzerhal- 
ben  der  stal  oder  in  der  stat  einen  zweinziger.  von  den 
gesteu  in  der  stat  oder  üzerhalbcn  der  stat  in  dem  winmönde 
oder  vor  dem  wiumonde  sullenl  si  nemen  ze  (Au  einen  zwein- 
ziger von  ie  einem  fuoder  wiues.  von  einem  ieglichen  vazze 
daz  si  mit  wazzer  mezzent  sullenl  si  nemen  ze  lAu  niur 
° ürn,  ein  gelriinkmaft  von  40  vierteln,  vergl.  Sak melier  1,  109. 
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einen  zweinziger,  und  ir  kneble  die  daz  wazzer  schepfenl 
sulicnt  nemen  zc  Inn  niur  einen  zweinziger.  von  einem  iegli- 
chen  mutte  öls  oder  bonic  sullent  si  ucmen  ze  Ion  einen 
zweinziger,  und  von  ir  ietwedenn  von  einem  halben  mnlte 
einen  zehener;  und  von  einer  gelten  öls  oder  bonic  sullenl 
si  nemen  vier  Berner,  von  einem  halben  fuoder  wines  snl- 
lent  si  nemen  einen  zeb^ner  ze  löne.  swenne  si  hin  für  die 
qr}.  stal  in  daz  göu  ürn,  palzeiden,  pottigen  bi  einem  fuoder  pfeh- 
tent,  dA  sulicnt  si  von  nemen  ze  lön  von  ie  einer  ürn  sebs 
zweinziger  und  von  ie  einer  poltigen,  dA  si  daz  fuoder  in 
mezzent,  dri  zweinziger. 

Ouch  sullent  si  haben  von  patzeiden,  pottigen,  ölmulte, 
kew  gellen  und  Stangen  und  kuofkar  genuog,  dar  umb  daz  niemau 
dar  an  gesumet  si,  swenne  man  ir  bedarf,  An  geva*rdc.  si 
.. /„t;  o sullent  ouch  haben  den  kezzej  dar  in  alle  winmAz  und  öliuaz 
bezeichent  sint,  dar  umb  daz  ie  dem  man  reble  gemezzen 
unde  gepfehtet  werde  sin  mAz.  '1P"‘ 

Ouch  sulnt  die  winmezzer  von  Marlingen  und  von  La- 
nan,  eiiier  von  Marlingen  und  einer  von  Lanan,  ieglicher  alle 
jAr  selis  kriuzer  von  einer  iirn  ze  pfelilen.  H vj> 

Die  winmezzer  sullent  ouch  nemen  von  ein  fuoder  wins 
in  ze  lAzen  sehs  zweinziger  und  von  ein  fuoder  uz  ze  ziehen  ein 
pfunt  Berner. 

Si  sullent  ouch  warten  uf  den  sval  lag  unde  naht,  als  ob 
4'u.r  keinerlei  für  üz  kseme,  daz  der  walen  verliglich  gA,  und  si 
sullent  in  ouch  alle  samestage  ordentlich  mit  einer  houweu 
rümen  durch  die  ganze  stat  abe. 

Si  sullent  ouch  sta-tc  und  cmpziglich  warten  mit  allem 
irem  ziuge,  scheffer,  Stangen  und  ander,  ob  fiur  uz  keeme,’ 
daz  si  dA  mit  bereit  sin. 


X. 

Daz  ist  daz  gesetzede  über  daz  fuoter. 

Ez  sol  weder  burger  noch  gädcmler  noch  ander  ieman 
in  der  stat  uf  kein  fuoter  liiht  liheu  vor  hin,  noch  vor  hin 
'«•/.  koufen  noch  verarren,  wan  daz  man  daz  fuoter  sol  lazen 
liieren  unde  tragen  in  die  stal  uf  den  kornmarkl.  ez  sol  ouch 
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uienian  für  die  stat  dar  näch  niht  rite»  noch  gön  noch  kciueu 
kneht  noch  boten  darnach  niht  seilten  ul'  die  sträzc  durch  kou- 
fens  willen,  ez  sol  ouch  meuniclich  daz  fuoter  Hindert  an- 
derswä  koufcn,  An  als  vil  als  ein  herrc  oder  ein  burger  oder 
ir  boten  ka-inen  und  fuoter  koufen  wollen  in  der  vrist  und 
ein  gädemler  in  dem  koufe  war  oder  kouft  hart,  so  sol  er  da 
von  steil  und  im  daz  Uzen  du  alle  Widerrede  bi  pßne  fünf 
pfunde,  halbiu  dem  gerillte  und  halbiu  der  stat.  ez  sol  ouch 
daz  selbe  fuoter  nieman,  ez  si  burger  oder  gädemler,  nimmer 
koufen  wan  bi  dem  liehteu  tage,  ez  sol  ouch  nieman  lizcr- 
lialbeu  der  stat  daz  fuoter  uinderl  in  legen  in  kein  göu  noch  V 2 2 , 
verbergen  noch  heimlich  in  die  stat  liieren  noch  mit  ander 
ieinan  üzerhalben  der  stat  pllihtleil  noch  gemein  noch  gesei-  ^ 
leschafl  niht  haben,  uf  in  ze  koufen,  bi  pfine  des  fuoters  und 
zehen  pfunde,  halbiu  dem  gerihtc  und  halbiu  der  stat.  ez  sol 
ouch  kein  hindergüdeuiler  kein  fuoter  niht  koufen  bi  pc'nc 
zweir  pfunde  und  liiuf  Schillinge  von  ieglichem  mutte  *;  uud  J ,nj. 
sol  man  den  bürgern  daz  fuoter  in  iriu  hiuser  Idzeu  füeren 
linde  da  mezzen,  und  andern  liuten  üf  den  kommarkt.  swaz 
fuoter  ouch  die  gädemler  koufen,  daz  sullcut  sie  oflenlich  veile 
haben  in  poligen  in  den  vordem  gädetnern  und  niht  hin  hin- 
der  bergen  und  uf  tiurunge  behalten;  und  sol  an  dem  mutte 
gew  innen  niht  mftr  danne  einen  zweiuziger.  und  swer  wider 
ditzc  gesetze  tuot  uude  daz  fuoter  hin  liiuder  birget  oder  ver- 
lougenl  uud  niht  oOcnlichen  in  potigeu  in  sinem  gadem  veile 
liAt,  der  ist  uinb  daz  fuoter  koinen  und  ze  pine  zwei  pfunt 
und  fünf  schillige,  halbiu  dem  gerihtc  und  halbiu  der  stat. 
ez  sol  ouch  inenuiclich,  ez  si  gasigerer  oder  gädemler,  daz 
fuoter  verkoufen  und  gehen  bi  einem  rehten  vierteil  (der  seh- 
siu?)  gin  an  ein  ster**,  oder  hi  einem  vierteil,  der  ahliu 
g£n  an  ein  ster.  4Z/|' 

0 rnuete  ht. 

00  daz  ster  (slär),  ital  \taru,  tetquimudiut,  frei de maß  ~ ‘ 

/Wiener  me t teil. 
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XI. 

Daz  ist  daz  gesetzede  flber  daz  fiwer. 

Swenne  daz  fiwer  uz  kumt,  s&  sol  ie  von  der  finrstat, 
ez  si  burger  oder  gädemler  oder  ir  gewisser  bote,  di  hin  kö- 
rnen mit  einer  fiurhiken  oder  mit  einer  akes  oder  mit  einem 
schaff  wazzer  und  sol  helfen  retten,  swer  daz  niht  tunt,  der 
sol  geben  ze  pene  zehen  pfunt  Berner,  und  sol  diu  pfine  ge- 
vallcn  der  gemeinsfhaft  der  stat.  und  ist  daz  keinem  sin 
hus  abgebrochen  wirt4urch  rettunge  des  fiwers,  dem  sol  man 
sin  hus  wider  machen  mit  der  selben  pine.  möhte  diu  pfne 
niht  gelangen,  sö  sol  im  diu  gemeine  dar  zuo  helfen  dannoch. 
kreme  aver  ieman  daz  fiwer  ze  mihen  üf,  an  dem  andern  oder 
an  dem  dritten  oder  an  dem  vierden  oder  an  dem  fünften  oder 
an  dem  sehsten  hüse  üf,  der  sol  umb  die  pünc  niht  komen.* 
in  swes  hüsc  ouch  daz  fiwer  uf  kumpt,  der  sol  sin  tor  üf 
werfen  und  niht  versperren  und  sol  ouch  schrien  'fiwer! 
fiwer!’  daz  man  rette,  swer  daz  niht  tuot,  der  git  ze  püne 
fünf  und  zweinzig  pl’unt  der  stat. 

XII. 

Daz  ist  daz  gesetzede  über  diu  dA  die  strAze  Vis.  vt 
unsrtbernt. 

Ez  sol  nieman  bi  tage  noch  bi  naht  keinen  harn  noch 
hüspaht  noch  unsiiber  gespüele  noch  keine  unsüberkeit,  swie 
daz  genant  ist,  her  liieren  in  die  stat,  noch  in  die  strAze  niht 
werfen  noch  tragen,  heimlich  noch  offenlich,  bi  pünc  zweir 
pfundc  und  fünf  Schillinge,  halbiu  dem  gerillte  und  halbiu 
der  stat. 

Dar  nach  sol  kein  ovenkneht  noch  ofnerin  kein  vackel- 
lieht  tragen  bi  tage  noch  bi  naht,  An  aleine  in  der  laterne, 
bi  der  obgenanten  pöne  dem  gerillte  unde  der  stat. 

° d.  h.  soll  keine  strafe  zahlen,  wenn  er  nicht  auf  der  brandsldltc 
erscheint. 
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XIII. 

Daz  ist  dnz  gesetzede  Ober  die  gemeinen  frouwen. 


y,  s./i4. 


Ez  sol  kein  gemeine  fröuwele  keinen  frouweninantel  nodi 
kursen  nilit  tragen  noch  an  keinen  tanz  gAu  dA  biirgerin 
oder  ander  Urbare  frouwen  sint;  und  sullent  oueh  uf  irn  schuo- 
^ütsp)  l*<“n  tragen  eiu  gelwez  vänle,  dA  mit  man  si  erkenne,  und  • n 

suiient  niht  vAhe  vedern  tragen  noch  silbcrgesmide.  und  swel-  ] Kt 

hez  diser  Sachen  ir  ainiu  des  übervert,  der  sol  man  daz  ue- 
men.  und  wer  daz  tuot,  dein  sol  daz  sin  An  allen  schaden 
gAn  dem  gerihte  und  gAn  den  bürgern. 

Dar  näeh  sullent  die  offen  pfeffinne  sin  in  den  obgenanten 
pAnen. 


XIV. 


Dar  nAch  ist  erfunden,  daz  nicman  sol  kein  linlacb  noch 
ander  gewant  an  die  schranken  uf  der  brukken  henken  bi 
pAne  zweir  pfände  und  fünf  Schillinge,  halbiu  dem  gerihte  und 
halbiu  der  stat. 

XV. 


Daz  ist  daz  gesetzede  Ober  die  güdemler 

die  in  die  stat  ziehent  und  veile  welleut  haben;  die  sullent 
am  Arsten,  ent  si  iht  koufen  oder  verkaufen,  sich  den  bur- 
geni  ze  erkennen  geben,  ob  si  in  guunen  wellen  zc  koufen 
oder  verkoufen.  und  swelher  des  niht  tmte  oder  üherfiiere, 
dem  sol  man  nernen  waz  er  veile  hat.  auch  sol  in  der  korn- 
Uif  mezzer  kein  körn  mezzen  noch  salz,  uoch  der  veil  träger  kein 
tünch  mezzen.  ist  aver  daz  iu  daz  die  burger  erloubenl  und 
in  sin  gunnen  welleut,  sA  sol  man  si  lAzen  veile  haben  und 
sol  man  in  mezzen  als  andern  gädemlern.  ouch  sol  in  daz 
ir  hofwirt  iu  des  huse  si  sint  zc  wizzen  tuon. 


XVI. 

Daz  ist  daz  geselzede  umbe  den  wec 

der  durch  die  münzen  gAl  an  die  llcischhauk,  daz  in  den  sel- 
ben wec  bi  tage  noch  bi  naht  itil  unsuhers  geworfen  noch 
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gozzcu  werde,  neinlieh  üz  den  drin  hiusern  diu  zwischen  der 
iniiiizen  und  des  Slilzgcrn  htise  ligent,  bi  pßne  zweir  pfuude 
und  drier  Schillinge,  halbe  dcui  gerihtc  und  halbe  der  stal. 

XVII. 

Daz  ist  daz  gesetzede  flber  daz  underköufelampt  an 

Merdn. 

Von  einem  fuoder  wiu  daz  verkouft  wirt  ein  zweinzi- 
gcr,  halber  von  dein  köufer  uud  halber  von  dem  hingeber.  - « 
V??,  von  ie  dem  stücke  gevärwetes  gewandes  von  wolle  zwßne 
Schillinge,  einen  von  dem  hingeber  und  einen  von  dem  köu- 
fer.  von  ie  dem  stücke  barchent  einen  zehener,  halben  von 
dein  hingeber  und  halben  von  dem  köufer.  von  ie  dein  Zent- 
ner walis,  kupier,  bli,  ziu  einen  zweiuziger,  halben  von  dem 
verkoufer  und  halben  von  dem  köufer.  vou  ie  dem  pferde 
daz  verkouft  wirt  vier  zweiuziger,  zwßnc  von  dem  verkou- 
fer und  zwßnc  von  dem  köufer.  von  ie  dem  souine  isen  ei- 
nen zweinziger,  halben  von  dem  köufer  und  halben  von  dem 
verkoufer.  oucli  sullent  si  den  gesteu  helfen  wiu  koufen  undc 
den  gesten  fuore  gewinnen,  soumrosse,  den  selben  win  ze 
liieren,  alsA  daz  mau  in  gebe  vou  ie  dem  fuoder  daz  man 
in  der  stat  an  Meräu  verkouft  einen  zweinziger,  halben  von 
dem  verkoufer  und  halben  von  dem  köufer.  von  ie  dem  fuo- 
der win  daz  man  verkouft  uzerhalben  der  stat  zw  One  zwein- 
ziger, einen  von  dem  verkoufer  und  einen  von  dem  köufer. 
aver  die  burger  die  ir  wine  in  der  stat  verkoufeul  sinl  nihl 
gebuuden  den  underkoufen  ze  ldncn.  wanne  die  underköu- 
fel  helfcnl  gesten  pfert  zuo  winfuorc  gewinnen,  sft  sullent  si 
nemen  von  den  koufeni  ze  löue  zwOne  zweinziger  und  von 
ie  dem  fuorman  der  diu  pfert  lihct  ouch  zwfine  zweinziger, 
si  gewinnen  vil  pfert  oder  wOnic. 

Also  daz  ditze  ainpl  alle  underköulel  üeben  unde  tuen  an 
allez  gevu-rde.  unde  daz  si  keinen  kouf  nii!  der  lianl  dar  sla- 
hen  noch  besla'ten,  ez  werde  ß geben  sant  Niklaus  kirchen 
an  Meran  der  goles  pfcnnic,  ein  zweinziger.  und  ob  die  uu- 
dcrkiiufel  der  obegcnaulcu  koufmanschaR  selbe  koufen  wei- 
ten, daz  mugcnl  si  wol  tuon  Aue  gcvmrde,  und  sullent  dar- 
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nmb  an  ir  eidc  den  si  tuonl  über  ir  ampt  niht  geartjuAnet  wer- 
den von  den  bürgern  und  ander  ieman.  unde  den  Mn  den  die 
undcrköufel  nemeut,  den  sullcnt  si  mit  einander  gelielie  teil» 
an  allez  gevarde ; unde  bi  weihen  koulcn  oder  verkoufen  ir 
ein  niht  engegen  gesin  möble,  so  sol  der  ander  dA  bi  sin, 

7.e  übertragen  den  andern  Aue  gcva.*rde. 

Ouch  stillen I si  haben  daz  isen  da  mit  inan  |ifchlcn  sol  ‘ii 2. 
unde  mezzen  die  ellenstab  ze  einvaruem  gewande,  und  darzuo 
linde  dA  mit  ein  brenisen  dA  mit  man  ze  ielwedrcin  orte  üf 
die  ellenslab  brennen  sol  ein  kriuze.  und  sullent  ze  den  zwt'11 
vrien  jarmerkten  ze  plingesteu  unde  sanl  Martins  tage  ic  dem 
gaste  geben  und  nnlwurtcn  einen  niuwen  ellenslab,  derciu- 
varwez  gewallt  snidet  und  veile  hat.  und  sol  in  den  gast 
geben  umb  einen  ellenstab  einen  zweinziger,  oder  ander,  swer 
der  ist,  der  in  gerne  hAt  oder  haben  niuoz,  den  sol  man  in 
geben  Ane  geva*rde.  . 


XVIII. 

Daz  ist  duz  gesetzede  Uber  daz  gcbUlclum|it  an 
MerAn. 

Ez  sol  ein  ieglich  gebülel,  swen  er  in  der  stat  fiirge- 
biutet,  von  einem  ieglichen  der  wallte  und  st  iure  git  nemen 
ze  lAnc  von  einem  fürgebot  einen  zehener;  und  von  dem 
der  niht  wallte  unde  sliure  git  sol  er  nemen  einen  zweinzi- 
ger, üz  genomen  burgerknehle  und  anlwiirkerknehte,  der  sol 
ir  ieglieher  ourh  geben  niur  einen  zehener.  und  swaz  er 
<424.  dato  einem  burger  gasigeben  oder  gädemler  oder  antwürken 
verleit  und  verblutet,  von  einem  der  wähl  und  stiurc  git  sol 
er  nemen  ze  Ion  einen  zehener,  und  der  niht  wähl  und  sliure 
Hil  git  oder  ein  üzerre  man  ist,  sol  er  nemen  ze  I6n  einen  zwein- 
ziger. er  sol  ouch  nemen  ze  Ion  von  einem  ieglirhem  dem 
er  von  gerilltes  wegen  plant  sol  autwurten  dri  zweinziger, 
und  von  dem  er  ouch  von  gerillten  wegen  gewer  sol  antwor- 
ten, ez  sin  varndiu*  plant  oder  urbar,  niur  in  der  stal,  dri 
zweinziger.  er  sol  oueh  nemen  ze  Ion  von  einem  sjer  liio-  lu  fj. 
ler,  ez  si  haber  oder  fuolcrgerste  von  dem  hingeber  niur 

c V nditi  die  hs. 
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einen  Berner;  unde  von  einem  ster  salz  sol  er  nemen  zc  lün 
von  dem  hingeber  ouch  einen  Benier. 

Swennc  ouch  der  gebülel  Wähler  gewinnet  die  in  der 
iit\ . slal  an  MerAn  wachent,  dA  von  sol  er  eines  wahters  16n  üf 

nemen  für  sine  miie.  er  sol  ouch  der  stat  sweiner  unde  hör-  krf:« 
ler  gewinnen,  ir  vihe,  swin  unde  rinder  ze  hüeten.  den  sel- 
ben sol  ein  ieglicher  der  swin  oder  rinder  für  tribet  gehn 
kost  unde  lün.  swelher  daz  niht  tuon  wolle,  den  sol  er  dar 
umbe  planten  und  sol  ouch  dA  von  üz  nemen  sin  relit. 

Swcnne  ein  burger  oder  einer  der  waht  und  stiure  gil 
mit  einem  andern  burger  oder  insmze  der  waht  und  stiure 
git  iht  ze  schaffeii  hAt  mit  dem  rehten,  daz  der  gebiitel  im 
die  burger  samnen  sol,  daz  sol  der  gebülel  tuon : dA  von  ist 
man  im  niht  schuldic  ze  gebn.  hAt  aber  ein  burger  oder  einer 
der  waht  und  stiure  gil  zc  schaffen  mit  einem  uzeni  man  yj 
mit  dem  rehten,  und  im  dar  zuo  der  gebülel  die  burger  sauinet, 
sü  sol  er  im  geben  zwönc  kriuzer  und  niht  mAr. 

XIX. 

Daz  ist  daz  gesetzede  umbe  daz  vermachen 

diu  vordren  tor  in  der  gazzen  bergcshalbcu,  dA  man  in  den 
zweiu  vrien  jArmärkten  aller  leie  gewanl  unde  krAnien  veile 
i,A. u.  hAt,  daz  nicman  sin  vordrez  tor  her  üz  iii  die  strAzen  über  4« 
J^/j  die  nuosche*  weder  mit  gewanl  noch  mit  ander  ihliy.  vcrsla- 
lien  oder  verschrenken  noch  vermachen  sol,  bi  pene  fünf 
pfunde  und  dri  zweinziger,  halbiu  dem  gerillte  und  balbiu 
der  stat. 


XX. 


Daz  ist  daz  gesetzede  über  die  leitgeben 


die  dA  win  schenken  t,  ez  sin  burger  oder  gädemler,  an  Me- 
rAn, ez  si  umbe  Ion  oder  eigen  win.  swer  den  trinken  wil 
in  dem  leilliüsc  oder  üzerhalbcii  des  leithüses  under  dem  tor 
des  selben  leithüses  oder  üf  dem  laden  des  tiüses,  swie  man 
den  win  schenket,  der  sol  den  will  gellen  mit  bereiten  Pfen- 
nigen oder,  ob  er  pfennige  niht  enliAl,  so  sol  er  dem  winschen- 


‘iMi. 
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ken  solhiu  pfant  dä  läzen  da  von  <jr  sins  geltes  gewert  äne  «*•  ' 

gevairde,  swelher  leie  pfaul  daz  sin,  äne  messegewanl  und 

waz  zuo  dem  alter  gchcerct  und  ungcbuntenz  garn  und  un- 

gegerwete  liiute  oder  vel  uz  dem  eschen*  und  bluoligcz  gc- 

want,  oder  swaz  sä  getänes  dinges  ist  daz  ein  leitgebe  nihl 

ncmen  sol.  oder  er  setze  im  einen  bürgen  äne  gevairde  näch 

wines  reht,  der  im  pfant  gebe  und  autwurte  über  naht  ze 

bereiten  unde  des  anderen  tages  ze  verkoufcn  zc  voller  werunge 

sins  geltes,  wa;r  aver  er  solher  man  der  niht  gelten  rnölite 

oder  wolle,  den  mar  der  leitgebe  wol  pfeulcn  ob  er  wil.  ist 

ab  er  ein**  solher  man  der  wol  gelleu  mag  unde  dar  zuo 

gesezzen  ist  unde  den  win  des  er  schuldig  ist  ze  gelten  niht  ui-  ...  ' 

giltel  und  gel  dä  mit  uz  dem  Icilhüs  äne  des  leitgeben  ur- 

loub  unde  kuinpt  des  andern  tages,  vor  crt  man  zc  sant  -n1_  '■  ‘os~. 

Niklaus  kirchen  gar  ze  frän  ampt  geliutct  hät,  hinwider  in 

daz  selbe  leitgebhus  unde  gillet  dem  leilgeber  sin  gelt  mit 

Pfennigen  oder  pfanlen  dä  sich  der  leitgebc  an  lät  geniiegen, 

> d ‘wol  und  guot.  geschadie  des  aver  alsä  niht,  sä  ist  er  ge- 

fallen ze  päne  fünf  pfunt  unde  dri  zweiuziger,  halbiu  dem 
geriht  und  halbiu  der  stat.  ist  aver  er  ein  üzerrc  man  der 
»jji  niht  wähl  und  sliure  gil,  der  ist  körnen  umbe  lünfzic  pfunt 
gän  dem  gerillte,  dannoch  sol  er  dem  leitgeben  siuen  win 
gelten. 

XXI. 

Swelher  mich  der  liule  die  in  der  stat  gesezzen  sin,  ez 
•j  sin  burger  oder  ander,  den  andern  wundet,  dä  von  sol  dem 
gerillte  gevallen  fünfzig  pfunt.  swer  oueh  ez  si,  burger,  edel 
oder  unedel  oder  swie  er  geheizen  ist,  keinem  an  -Merän,  er  ‘Mf. 
si  rieh  oder  arm,  äf  iiiizuhl  iu  sin  hus  git  oder  loufel  oder 
ieman  dar  in  jagt,  der  fliilitig  wirt,  mit  närhvolgende,  kumpt 
ti er  innerhalb  des  trupfstals,  sä  sol  er  geben  ze  halber  buoze 
dem  er  näch  volget  25  pfunt  Berner,  dem  gerillte  25  pfunt, 
unde  dem  wirte  uuder  des  trupfstal  er  kumpt,  sol  er  onch  y ^ ■ 
geben  25  pfunt.  kumpt  aber  der  der  in  dä  jagt  für  baz  unz  ( fJT 
über  daz  drischuvel,  ***  sä  sol  er  zc  ganzer  buoze  ieglichein 

° vergl.  »scher  Friteh  1,  38*.  60  ist  »ver  ein  As. 

000  dristhubel  As.  ( abschrift ).  tchwelle. 
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geben  50  pfunt.  war  oucli  cz  ein  sollier  man  der  daz  nihl 
vergellen  mölite  und  ungewis  darzuo  wäre,  kommt  die  Imr- 
ger  darzuo,  die  sullenl  denselben  uf  haben,  oh  si  miigenl,  unz 
an  daz  gerihle.  wolle  aber  sieh  derselbe  weren  undc  sirb 
nilit  lAzen  df  'haben  noch  vAhen,  geschähe  danne  der  ahl  von 
den  burgaern,  ez  wiereu  wunden  oder  tdlschlag,  dar  um  Iw 
sullenl  die  hurger  in  unser  ungenäde  nilit  gcvallen  unde  sul- 
lenl  oucli  uns  und  unsem  rihtern  dar  umbc  ungebunten  sin 
daz  selbe  mit  sehte  zc  büezen.  dar  umbe  ist  ein  brief  und 
uni b ander  geselzet  von  kiinig  Heinrichen,  des  datum  hitet 
1317  sambstag  vor  sant  Vitslag. 

DIE  MEROVINGISCHE  STAMMSAGE. 

Die  fränkischen  genealogieu  (Perlz  2,  307.  Bouquet  2, 
605  IT.),  über  die  kürzlich  ausführlicher  Sybel  Königthum 
s.  1 7 'S  I . gehandelt  hat,  sind  besonders  über  den  Zusammenhang 
Chlojos  und  Cbilderichs  uneins,  man  hat  darnach  es  bezwei- 
felt ob  jener  auch  ein  Meroving  sei ; seinen  angeblichen  va- 
terFaramund  hat  Waitz  (Sal.  recht  s.  80,  vergl.  Sybel  s.  176) 
gewiss  mit  recht  ins  gebiet  der  sage  verwiesen,  aber  den 
Merovechus  hält  er  als  einen  historischen  namen  fest  (Ver- 
fafsungsg.  2,  37),  Sybel  dagegen  verwirft  ihn. 

Gregor  lälst  es  zweifelhaft  ob  Merovech  der  sohn  Chlojos 
gewesen,  die  sage  behauptet,  er  sei  der  sohn  der  Trau  Chlojos 
und  sein  nachfolger,  eine  gencalogie  macht  ihn  (bei  Chifflet 
Anuslas.  Child,  s.  14)  zu  einem  blol'seu  verwandten,  eine 
zweite  zuin  neffen,  eine  dritte  zum  enkel  Chlojos,  eine  vierte 
zu  einem  sohn  eines  andern  Mercvius  und  uachfoiger  Chlo- 
jos, eine  fünfte  zum  sohn  des  Theodeinir.  die  meisten  ge- 
nealogien,  Gregor  mitgcrechiiet,  stimmen  aber  darin  überein 
dal's  er  der  vater  Cbilderichs  gewesen ; eine,  die  sangalliscbe 
bei  Pcrtz,  nennt  ihn  als  seinen  urgrofsvater;  endlich  in  einer 
sehr  alten  wird  er  überhaupt  gar  nicht  erwähnt. 

Von  seinem  leben  und  seinen  Ihalcn  wird  nichts  erzählt ; 
nur  das  Chronicon  Quedlinburgense  bei  Perlz  5,  33  w ill  wi- 
fsen  dafs  er  die  Merwigisburg  zu  Erfurt  gegründet  habe,  wo 
später  sanet  Peters  miinster  erbaut  ward.  Merovechus  soll 
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(lfm  gescblecht  den  unmen  gegeben  halten ; aber  der  eponv- 
nnis  iniifs  durchaus  anders  geheil'sen  haben,  allein  der  Beownlf 
5837  kennl  nach  Kemhle  Mererioingas,  nach  Thorkclin  Mc- 
reriohingtu,  und  versieh!  darunter  die  Franken,  wie  linier 
Scildtngas  die  Dänen,  Sci/Jingas  die  Schwaben ; aber  frän- 
kische Chronisten,  die  doch  sicherlich  hierin  dem  gebrauche 
des  Volkes  folgen,  kennen  nur  Mrroringi,  Merumngi,  Aler- 
wungi,  Merioingi,  niemals  Merovechingi,  wie  doch  der  naine 
lauten  miisle,  wäre  Merocechus,  Meroreus  Stammvater,  die- 
ser namc  ist  componicrt  wie  Ck/odovecfius,  Chlodoeeus,  und 
sein  letzter  theil,  in  golhischen,  besonders  häufig  aber  in  alt- 
fränkischen namen,  dort  als  riu,  hier  als  vechu,  reu,  rihu 
gebräuchlich,  ist  das  alln.  cd  oder  ri,  ahd.  alts.  wih  (wihu?), 
ags.  reo,  reok  idoluni,  neiuus  Myth.  58,  ein  composilions- 
wort  wie  loh  und  a/ah ; vgl.  Schmidts  Zeitschrift  lur  gesell. 
8,  210.  wenn  Mirrovechu  also  nicht  der  mythische  epony- 
mus  des  geschlechts  sein  kann,  so  mögen  die  genealogien  doch 
recht  haben  die  behaupten  dafs  ein  Meroving,  der  immerhin 
Childerichs  vater  mag  gewesen  sein,  in  der  zeit  zwischen 
diesem  und  Chlojo  so  gcheifsen  habe,  wie  denn  der  namc 
später  noch  viermal  in  dem  königsgeschlecht  vorkomnit,  Waitz 
verfafsungsgesch.  2,  37 ; aber  sicherlich  ist  der  namc  Clilo- 
dobadus,  der  neben  Merovcclius  vorkommt,  noch  viel  weni- 
ger erfunden  und  verdächtig,  man  w ird  aber  darum  ihn  ebenso 
wenig  als  den  Merovechus  in  die  gerade  reihe  der  fränkischen 
könige  mit  Sicherheit  stellen  diiiTen,  sondern  der  Überlieferung 
schwebte  offenbar  eine  zeit  des  interreguums  und  der  Verwir- 
rung vor,  wie  man  aus  dem  von  Childerich  erzählten  noch 
deutlich  erkennt. 

Der  name  des  epouvmus  der  Mcrovingc  inufs  einfach 
Meru  ( Mero ),  gen.  Merwes  ( Meruwrs , Merowes ),  gelautet 
haben.  Waitz  denkt  bei  Mero  ringt  wieder  au  die  alte  er- 
klärung  aus  mari,  mare  mecr,  aber  der  umlaut  ist  im  fünf- 
ten und  sechsten  jahrhundert  und  vollends  in  eigeunamen  kaum 
möglich  (vergl.  zum  sal.  recht  s.  272)  und  wie  sollte  mari 
zom  ableitenden  w kommen?  Ettmüller  (zu  Scöpes  vids.  v.  4) 
setzt  mit  unrecht  Meroving  an;  das  iniiste  ein  späteres Mdru- 
wing  ergeben,  weil  ags.  und  altfries.  umlaut  e nicht  altfrän- 
kisch ist;  richtiger  erscheint  die  annahme  eines  allen  adj. 
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merw  — alln.  tniör,  lener  tcnellus,  was  aber  dann  in  den 
alid.  marawi,  muruwi  sonderbarer  weise  die  ganze  ablautreibe 
durchliefe,  ohne  die  bedeutung  zu  verändern,  allein  die  Hist, 
cpiloni.  c.  9 erzählt  ja  einen  mythus  vom  Ursprung  des  Me- 
rovcrlius,  l'ertur  super  litore  niaris  aestalis  tempore  Chlodeone 
cum  uAore  resedente  meridie  uxor  ad  mare  lavatum  vadens 
lerrelur  a bestia  Ncptuni,  qui  Miuotauri  similis  eam  adpe- 
tisset ; cumque  iu  conlinuo  aut  a bestia  aut  a viro  fuisset, 
coneepit  ac  peperit  iilium  Mcroveum  nomine,  a quo  reges 
Franconim  poslea  Merovingii  vocantur.  ’ gewiss  mit  unrecht 
ist  diese  erzählung  mit  jener  fabel  nach  der  die  Merovinge 
'andern  rucke  tragent  borsten  sam  sw  in’*  in  der  Myth.  364 
zusammengefulst.  die  bestia  Neptuni  ist  ohne  zweifei  ein 
uichus  in  tliiergestalt,  vergl.  die  Myth.  465  angeführte  stelle 
der  Miracula  s.  Matlhiae ; und  wenn  er  in  dieser  dem  Miuo- 
taurus  verglichen  wird,  so  ist  gewiss  nicht  an  ein  meer- 
schwein,  wie  Mvlli.  364  geschieht,  zu  denken,  sondern,  wie 
einst  in  den  deutschen  sagen,  an  einen  stier,  als  stier  erscheiut 
bei  Osterrode  zu  Zeiten  ein  wafserteufel,  Harrys  2,  76,  und 
bei  Scheuen  in  Nicdcrsachscii  steigt  ein  solcher  auch  aus  ei- 
nem Sumpfloch  hervor  und  begattet  sich  mit  den  kiiheu  der 
herde,  ebend.  5,  79;  vergl.  Kuhns  Mark.  sag.  nr  155.  als 
nach  einer  holsteinischen  sage  (Deutsche  sagen  nr  96)  eine 
am  strande  wandelnde  heilige  von  übermütigen  dorfbewoh- 
nern  verhöhnt  wird,  kommen  tags  darauf  zwei  ochsen,  wüh- 
len eine  sanddüne  auf,  nachts  erhebt  sich  ein  sturm  und  das 
dorf  wird  verschüttet,  deutlicher  redet  die  entsprechende  dä- 
nische sage  bei  Thiele  2,  257,  vergl.  36;  da  ist  es  eine 
wafserfrau  die  grofse  rinderherden  am  strande  weidet,  end- 
lich Froliio  III  soll  nach  Saxo  5,  s.  256  Müll,  am  strande 
sitzend  von  einer  Zauberin  in  gestalt  einer  meerkuh  gelüdtet 
sein,  die  Symbolik  liegt  auf  der  hand.  wenn  der  griechische 
Pegasos  das  quellross  ist,  das  ross  durch  Poseidons  dreizack 
aus  dem  boden  gelockt  wird,  der  nichs  in  uusern  volkssagen 

0 sie  ist  entweder  eine  von  ilcn  gewöhnlichen  münchsfabeln,  aus 
inisverslänilnis,  vielleicht  der  stelle  bei  Claudianus  carm.  5,  entsprun- 
gen, oder  wäre  sie  volksinnfsig,  so  ist  es  wohl  nur  eine  hoharede  ge- 
pen  die  reges  criuiti,  und  dann  vielleicht,  wie  andre  Hhnliche,  ans  alten 
neidliedern  geflofsen. 
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auch  als  ross  erscheint,  so  ist  offenbar  die  springquelle  oder 
die  hochanfschäumende  welle  mythisch  aufgefafst.  das  ross  ist  be- 
kanntlich in  anderer  Verbindung  mit  dämonen  der  luft  ein  bild 
des  schnellen  windes;  so  muste  auch  Uhland  Sagenforsch.  1, 
100  die  schwarze  rinderherde  Thryms  für  einen  dunkeln 
Wolkenzug  halten,  allein  wenn  vier  riesige  stiere  nach  dem 
mvthus  den  pflog  der  meergöttin  Gefjon  ziehen  und  so  See- 
land von  Schonen  abgetrennt  wird,  so  irrt  Wilh.  Müller  Zeit- 
schrift f.  d.  a.  1,  96  sicherlich,  indem  er  sie  für  Sturmwinde 
erklärt:  es  sind  vielmehr  mächtige  flutwellen,  brandende  wo- 
gen; die  Symbolik  ist  in  jenen  sagen  keine  andre,  ähnlich 
wie  in  der  merovingischen  sage  überfällt  ein  meermann  eine 
am  strande  wandelnde  königin  nach  jenem  gedieht  vom  meer- 
wunder in  Caspars  hcldenbucb  ; man  mufs  also  wohl  den  nich- 
sen  dieselbe  lüstemheit  wie  den  eiben  beigemefsen  haben, 
nun  aber  tragen  solche  wesen,  wo  sie  in  die  heldensage  oder 
sonst  in  mythen  eingreifen,  stets  bestimmte  namen.  daher  ist 
der  schlufs  nicht  abzuweisen  dafs,  wenn  der  wafsermann  in 
stiergestall  der  mythische  Stammvater  der  Merovinge  ist,  er 
auch  Mcru,  Merw  geheifsen  haben  mufs,  dafs  dann  aber,  wrenn 
so  bei  den  salischen  Franken  ein  wafser-  oder  flufsgott  die- 
ses namens  gefunden  ist  und  nun  bei  ihnen  an  der  alten  nörd- 
lichen grenze  ihres  landes  ein  Hufs  die  Merwe  genannt  vor- 
kommt (so  hiefs  bekanntlich  der  lauf  der  vereinigten  Waal 
und  Maas  bis  ans  meer),  Leo  doch  wohl  nicht  so  unrecht 
hatte,  als  er  (Lniversalgesch.  2,  28)  den  namen  der  Mero- 
vinge von  dem  des  flulses  ableitete.  Waitz  a.  a.  o.  meint, 
diese  erkliining  könne  nicht  in  betracht  kommen ; ich  glaube 
keine  andre. 

Jene  alte  genealogie  (bei  Duchesne  !,  793)  die  den  Me- 
rivius  den  sohn  eines  andern  Merevius  nennt  will  also  wahr- 
scheinlich nichts  anderes  sagen  als  was  der  invlhus,  wie  er 
uns  überliefert  ist,  verschweigt,  der  sogenannte  könig  Mero- 
vechus,  so  wie  die  spätem  dieses  namens,  setzen  ebenfalls  den 
genealogischen  mytbus  voraus;  ob  auch  die  namen  anderer 
Merovinge?  kein  compositionswort  ist  unter  ihnen  gebräuch- 
licher, als  jenes  adjectiv  Cklod-,  ahd.  Hlud-;  vergl.  Hludio, 
Uhidung , Hludharius,  Hludokis,  Hludmdr,  Hludolf,  Hlu- 
dolt,  Hludiperht,  Hludiwic  in  alten  baier.  urkunden,  abge- 
Z.  F.  D.  A.  VI.  28 


Dil 

A 


Google 


434 


DIE  MEHOVINGISCHE  STAMMSAGE. 


leitet  aus  der  wurzel  hliuft  hläup  hluft,  die  noch  in  manchen 
Wörtern  (vergl.  Graff  4,  1096 ff.),  in  denen  meistens  der  con- 
sonant  weggefallen,  durchblickt  und  genau  dem  griech.  xXvu» 
entspricht,  wird  es  nach  dem  regelmäfsigen  Übergang  der  as- 
pirata  in  die  media  genau  auch  das  griech.  xlvtög  sein ; s. 
Schmidts  zeitschr.  8,  264.  den  sinn  des  verwandten  hlüt 
sonorus  (altn.  hliöilr  taciturnus)  darf  man  ihm  schwerlich  un- 
terlegen, also  auch  nicht  eine  entfernte  beziehung  auf  den 
mvthus  darin  finden;  aber  es  sichert  den  Chiodobadus  (Aiv- 
t ofiaxog),  den  angeblichen  Vorfahren  des  Merovechus,  der  fa 
milie  der  Merovinge.  nun  aber  hat  Hermann  Müller  Lex  sal. 
s.  8 den  uarnen  Chlöjo  * gewiss  richtig  aus  hlöjan  mogire, 
boare  gedeutet  und  durch  (jot)y  äyu&og  übersetzt;  ahd.  Hlöjo 
und  überhaupt  sonst  ist  der  name  nicht  nachweisbar,  aber 
gerade  darum  möchte  ich  den  grund  für  ihn  iu  dem  geschlechts- 
mythus  suchen:  hlöjan,  mhd.  lüejen,  wird  nur  von  Überstim- 
men gebraucht,  hängt  aber  etymologisch  auch  wohl  mit  jener 
wurzel  h/iup  zusammen,  nur  dafs  der  consonaul  weggefallen, 
endlich  beweist  auch  der  Stabreim  mit  Chiodobadus  u.  s.  w. 
dafs  die  chronisleu  recht  haben,  wenn  sie  Chlöjo  zu  den 
Merovingeu  zählen,  die  anuahme  ist  wohl  unbedenklich  dafs 
jener  mythus  von  ihrem  Ursprung  weit  älter  ist  als  Chlöjo, 
und  die  historiker,  verleitet  durch  den  namen  des  Merovechus, 
der  den  mythus  selber  vorausselzt,  ihn  nur  an  diesen  geknüpft 
haben,  vou  dem  sie  ohne  das  nichts  zu  berichten  wüsten.  zu 
Tournay  ward  im  jahrc  1653  in  Childericbs,  seines  sohnes, 
grabe  ein  kleiner  goldener  stierkopf  gefunden,  der  einst  einen 
theil  des  königlichen  haarschmucks  ausgemacht  hatte,  denkt 
auch  niemand  mehr  mit  Chiiilet  (Anastasis  Childerici  s.  1 40) 
dabei  an  den  ägyptischen  Apis,  eine  mythische  beziehung  des 
Stücks  wird  immer  die  wahrscheinlichste  sein,  trugen  doch 
die  Aestier  und  die  Deutschen,  als  Frowas  oder  ihres  bruders 
Zeichen,  die  Jortnas  ajtrorum  — id  pro  armis  omniumque 
tutela  sccuruiu  deae  cultorem  etiam  inter  bostes  praestat 
Germ.  45  — : warum  nicht  auch  ein  Meroving  ein  bild  sei- 
nes göttlichen  ahnherrn?  vergl.  Germ.  7.  bistor.  4,  22.  es 
braucht  wohl  nicht  erinnert  zu  werden  dafs  die  Merovinge  selbst 

° Chlogiu  bei  Gregor  ist  wie  Agetius,  Aegidius  statt  Artius;  die 
später  gebräuchlichere  form  Cklodio  ist  jenes  ahd.  Hhtdio. 
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so  gut  wie  ihr  volk  von  dem  als  stier  dem  wafser  entstiege- 
nen gründer  ihres  königlichen  geschlechts  und  ihrer  art  nur 
eine  durchaus  würdige  Vorstellung  gehabt  haben  können,  die 
nicht  nach  dem  tone  der  erzählung  der  Histor.  epitom.,  noch 
nach  dem  heutigen  Volksglauben,  sondern  nach  antiken  Vor- 
bildern will  wieder  erkannt  sein. 

K.  MliLLENHOFF. 


DIE  AUSTRASISCHE  DIETRICHSSAGE, 

Vsl  IttTp nt. 

Dafs  es  über  mehrere  Merovingc  historische  lieder  gege- 
ben beweist  nicht  nur  ein  sogleich  anzuführendes  Zeugnis, 
sondern  eine  Zusammenstellung  und  Untersuchung  der  vorhan- 
denen sagenreste  würde  auch  zugleich  den  nicht  geringen 
umfang  des  sie  betreffenden  epischen  Stoffs  darthun.  es  ist 
außerdem  wohl  das  wahrscheinlichste  dafs  die  barbara  et  an- 
tiquissima  carmina  quibus  veterum  actus  et  bella  canebantur, 
die  Karl  der  grofse  sammeln  und  aufzeichnen  liefs,  vor  allem 
solche  lieder  waren  in  denen  die  thalen  seiner  Vorfahren  im 
reich  gefeiert  wurden,  die  folgende  Untersuchung  wird  dar- 
auf ausgehn  nachzuweisen  dafs  ein  paar  hauptcharaklere  un- 
seres epos  der  reibe  der  Merovinge  angehören. 

Der  poeta  Saxo  wünschte,  so  wie  Karls  rühm  den  aller 
seiner  Vorfahren  überstralte,  so  auch  durch  seine  lateinischen 
verse  die  altern  deutschen  gedichte  zu  übertreffen  in  denen 
man  die  frühem  könige  gefeiert  hätte,  die  merkwürdige  stelle 
ä,  1 17  CPertz  1,  268) 

est  qnoquc  iam  notum : vulgaria  carmina  magnis 
laudibus  eins  acos  et  proavos  celebrant, 

Pippinos  Carolas  Hludovicos  et  Theodricos 
et  Carlomannos  Ulothariosque  canunt 
ist  bereits  von  Wilh.  Grimm  Heldens.  27  ausgehoben,  der 
plural  ist  ohne  Zweifel  nur  eia  rhetorischer,  aber  wenn  auch 
nicht,  es  ist  ein  gesetz  der  volkspoesie  dafs  sie  sich  nur  dem 
geschichtlich  bedeutenden  zuwendet  und  dessen  gedächlnis  be- 
wahrt ; vor  allen  andern  seines  namens  mufs  daher  der  Theo- 
dricus  der  älteste  und  tüchtigste  sohn  Chlodovechs  sein,  der 
nach  seines  vaters  lode  zuerst  die  deutschen  läuder  jetzt  un- 

28* 
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ler  dem  namen  Anstrasien  vereint  besafs  und  hier  die  grän- 
zen  seines  reichs  erweiterte  dureh  Zerstörung  des  thüringi- 
schen. neben  ihm  stand  und  wirkte  sein  tapferer  sohn  Theu- 
debert, vondem  Agathias  s.  2t  derBonn.  ansg.  sagt  roifitjrlag  rt 
yceo  >,v  fg  Ta  ttuitorct  xai  raoajjfiidijs  xai  ntoa  tov  üvayxaior  rö 
qikoxtvd vvof  xixitjjAHog,  und  Gregor  3,  1 nennt  ihn  elegantem 
et  utilem  und  rühmt  3,  25  seine  gereehtigkeit  und  milde ; of- 
fenbar ein  mann  ganz  nach  dem  herzen  unserer  heldendich- 
tuug.  zur  herschaft  gelangt  verfolgte  er  noch  eifriger  seines 
vaters  bestrebungen  und  sein  reich  stand  in  bezug  auf  Deutsch- 
land an  ausdchnung  kaum  dem  Karls  des  grofsen  nach,  für 
die  deutschen  stamme  sind  diese  beiden,  Theodorich  und  Theu- 
debert, unter  allen  Merovingen  die  bedeutendsten,  bedeuten- 
der selbst  als  Chlodevech.  wenn  nun  das  deutsche  epos  in 
poetischem  parallelismus  ein  paar  austrasischer  Dietriche  als 
vater  und  sohn  aufstellt,  so  dürfen  diese  gewiss  nur  auf  jene 
bezogen  werden ; denn  gleichnamige  historisch  bedeutende  per 
sonen  fallen  erst  in  eine  zeit  wo,  wie  wir  wifsen,  wohl  histo- 
rische lieder  entstanden,  aber  nicht  mehr  die  grofsen  epischen 
Stoffe,  einflnfs  könnten  diese  epigonen  dennoch  wohl  auf  die 
sage  geübt,  aber  nicht  mehr  die  grundlage  für  sie  hergegeben 
haben,  es  ist  auch  ohnehin  nicht  wohl  denkbar  dafs  die  poe- 
sie  den  burgundisrhen  Theuderich  II  und  den  austrasischen 
Theudebert  II  jenen  altern  dieses  namen  vorgezogen  und  sie 
über  diese  gestellt  hätte,  da  sie  doch  theils  den  eigentlich 
deutschen  Völkern  ferner,  theils  auch  an  wahrer  bedentung 
eine  ziemliche  stufe  niedriger  stehen,  in  bezug  auf  die  altern 
Theuderich  und  Theudebert  aber  ist  gleich  von  vorn  herein 
anzuerkennen  dafs,  wurden  sie  gegenständ  der  sage  und  des 
epos,  bei  der  ähnlichkeil  ihrer  namen,  bei  ihrem  engen  histo- 
rischen Zusammenhang,  der  gemeinschaft  ihrer  thaten  und  der 
gleichheit  ihrer  bestrebungen,  es  nicht  ausbleiben  konnte  dafs 
facta  die  historisch  nur  mit  dem  ersteren  in  Verbindung  ste- 
hen auf  den  zweiten  übertragen  wurden  oder  umgekehrt. 

Bezeugt  der  poeta  Saxo  im  allgemeinen  dafs  der  austra- 
sische  Theuderich  in  liedern  gefeiert  war,  so  bezeugt  schon 
der  ältere  Travellers  song  v.  47  in  der  aufzählung  einer  reihe 
altdeutscher  volkskönigc  und  helden  durch  die  Worte  Theödric 
veuld  Frottctnn  dafs  derselbe  auch,  oder,  wenn  der  namen- 
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Wechsel  mit  seinem  sohn  vorgegangen  wäre,  dafs.  dieser  eine 
hauptperson  des  deutschen  epos  war.  alle  historischen  ele- 
mente  dieses  gedichtes,  seihst  seiner  iulerpolationen*,  die  Stel- 
lung der  deutschen  Völker  und  die  erwähnten  historischen  per- 
soneu  fallen  spätestens  ins  sechste  jahrb.  (vcrgl.  Nordalb. 
stnd.  1,  162),  beweises  genug  dafs  der  genannte  Thcödric  je-  <^. 
ner  sohn  Chlodovechs  oder  auch  Theudebert  sein  mufs. 

Gegen  das  jahr  520  fiel  der  dänische  oder  jütische  könig 
Chochilaicus  plündernd  den  gau  der  Hattuarier,  das  heutige 
Geldern,  an.  auf  Theuderichs  befehl  eilte  Theudebert  mit  einem 
beere  dahin,  schlug  und  tödtele  den  könig  und  jagte  den  fein- 
den die  beute  wieder  ab.  nicht  Outzen  (Kieler  blätter  1816 
bd.  3,  312),  wie  Leo  über  Beovulf  s.  5 meint  und  darnach 
Haupt  Zeitschrift  5,  10,  sondern  erst  ein  jahr  später  entdeckte 
Grundlvig  (Dannevirke  1817  bd.  2,  284  ff.)  die  identität  des 
Chochilaic  und  Hygeläc  im  Beovulf,  ferner  die  der  Hattuarier 
und  Hetvare,  die  zweimal  in  diesem  gedieht  genannt  werden 
Beov.  4720.  5827 ; ebenfalls  kommt  der  allgemeinere  name 
der  Franken  vor  2420.  5819,  einmal  werden  auch  die  Me- 
revioingas  (Merovingi)  5837,  dann  neben  Franken  oderHetva- 
ren  die  damals  schon  zum  fränkischen  reich  gehörenden  Fri- 
sen  2414.  4709.  5003.  5819.  5826,  endlich  noch  Hugos  er- 
wähnt 5000.  5823.  wer  sind  aber  diese?  mau  hat  wunder- 
bare erklärungen  versucht:  Leo  s.  10  hat  auf  Kuik  gera- 
den, obgleich  ags.  h und  g niemals  altfräuk.  oder  mnl.  k und  k 
sein  können;  Ettmiiller  (zu  Scöpes  vidsid  v.  28  und  Beov. 
s.  21)  hält  die  Hucingas  und  Hugos  für  identisch  und  für 
die  alten  Cbauci,  obgleich  auch  hier  weder  die  consonanten 
noch  die  voeale  zusammen  stimmen,  das  chronicon  Quedlin- 
burgense  (Pertz  5,  31)  aber  sagt  'olim  omnes  Franci  Hugo- 
nes **  vocabantur  a suo  quodant  ducc  Hugone.'  ich  wage  keine 
erklärung  des  räthselhafte.n  namens,  verschweige  jedoch  die 
Vermutung  nicht,  die  sich  sprachlich  durch  den  wegfall  des 
consonanten  rechtfertigen  läfst,  dafs  das  Hünaland  der  edda- 
lieder  nicht  allein  geographisch  das  laud  der  Hugones  Franci 
sein  könnte;  freilich  ist  dabei  auch  Han,  der  mythische  fürst 


0 in  einer  solchen  wird  Albnin  in  Italien  erwähnt,  am  570. 

30  man  declinierte  also  stark  and  schwach,  ags.  Ilngat  und  alU. 
Hugun,  sowie  Ootki  und  Golhonet. 
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der  Hetvaren  im  Travellers  song,  zu  berücksichtigen,  so  viel 
ist  nach  jenem  Zeugnis  der  Quedlinburger  chronik  und  aos 
den  stellen  des  Beovuif  deutlich,  dafs  jener  naroe  eine  epische 
benennung  der  Austrasier  war. 

Vielleicht  ist  im  Beovuif  ein  doppelter  kämpf  der  Geiten 
in  den  untern  Rheingegenden,  ein  glücklicher  mit  den  Frisen, 
ein  anderer  unglücklicher  mit  den  Franken  an  der  Maas,  za 
unterscheiden,  was  jedoch  die  sage  nicht  mehr  deutlich  aas 
einander  hielt,  denn  so  begreift  es  sich  eher  dafs  der  name 
des  von  Beovuif  erschlagenen  Huga  cempa  Däghräfn  (Beov. 
4998),  der  dem  Frisenköuig  diente,  allein  im  gedächtnis  hlicb; 
doch  merkwürdig  ist  es  immerhin  dals  im  gedieht  der  fränki- 
sche könig  oder  königssohn  gar  nicht  genannt  wird,  eine 
erinnerung  an  Chogilaics  räuberischen  anfall  erhielt  sich  in 
den  Niederlanden  noch  lange  (Zeitschr.  5,  10);  aber  in  unserm 
epos  ist  davon  keine  spur  mehr  zu  entdecken,  denn  wer  wird 
wohl  den  kampf  des  ostgothischen  Dietrichs  von  Bern,  der 
durch  das  Verona-Bonn  an  den  Unterrhein  gelangte,  mit  Ecke 
und  Fasolt  historisch  deuten  wollen?  auch  für  die  Vermutung 
dafs  er  hier  an  die  stelle  des  austrasischen  Dietrich  getreten 
sei  wird  kein  rechter  grund  aufzubringen  sein,  jedoch  bei 
einem  solchen  Zusammentreffen  zweier  gleichnamigen  heldeu 
auf  einem  und  demselben  local  wird  man  allerdings  berech- 
tigt sein  der  sage  des  einen  später  wenigstens  berühmteren 
manches  abzuziehen  und  dem  andern  wieder  zuzuwenden, 
gleich  in  Ecken  ausfahrt  sind  mehrere  helden  mit  Dietrich 
von  Beru  in  Verbindung  gesetzt  die  nicht  nur  der  rheinfrän- 
kischen sage,  sondern  auch  zum  theil  selbst  der  alten  mero- 
vingiseben  beizuzählen  sind. 

Helferich  von  Lüne,  den  Ecke  im  walde  liegen  findet, 
erzählt  (str.  57  Lafsb.)  selbst,  er  sei  selbe  vierde  eon  den 
Rine  ausgeritten  durch  willen  schoener  toibe ; da  begegnet 
Dietrich  von  Bern  ihnen  und  erschlägt  seine  drei  begleiter, 
die  er  der  feigheit  anklagt,  und  verwundet  ihn  selbst  so  schwer 
dafs  er  den  tod  erwartet,  doch  kommt  er  später  mit  dem  leben 
davon,  er  sagt  von  seinem  rosse  (str.  66  Lafsb.  str.  63  Casp. 
v.  d.  Röhn)  ez  hdt  mich  manege  raste 

getragen  mit  den  kreften  sin 
enxwischen  Kölne  und  Spire. 
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jenes  Lüne,  das  bei  Caspar  von  der  Röbn  Lüne  genannt  wird, 
ist  jedoch  wohl  nicht  auf  die  Logenaha,  den  Lahngau,  zu  be- 
ziehen, sondern  das  neustrische  Laudunum,  das  heutige  Laon 
in  der  nähe  von  Soissons  und  Rheims ; daher  konnte  Helfe- 
rich,  wie  Walther  von  Lengers  und  von  Kerlingen  heifst,  auch 
im  alten  druck  (Heldens.  221)  von  Liltringe  genannt  werden, 
ich  halte  ihn  fiir  den  berüchtigten  Meroving  Chilpcrich  von 
Soissons  (561 — 584)  der  durch  Sigeberts  ermordung  Austrasien 
an  sich  rifs.  auf  ihn  auch  hat  man  gewiss  mit  recht  jenen 
könig  Hialprekr  gedeutet  bei  dem  der  Volsung  Sigurdr  nach 
nordischer  sage  aufwachst;  nach  Sa-m.  171.  183  müfsen  wir 
ihn  in  Frakkland  denken,  bestimmter  noch  spricht  dies  Nor- 
nagestssaga  c.  4 aus;  nach  Snorr.  138  berschte  er  ä Thiudi, 
was  nach  Biörn  und  Grimm  (gramm.  1,  19)  Frankreich  be- 
zeichnet, obwohl  P.  E.  Müller  (sagabibi.  2,  57)  und  die  Kopcn- 
hagener  gelehrten  darunter  Thy  in  Jütland  verstehen ; nach 
Völsungasaga  c.  21  ist  Hialprekr  in  Dänemark,  obwohl  man 
im  I3n  jahrh.  vom  fränkischen  Helfrich  wenig  genaues  mehr 
zu  erzählen  wusle,  so  mufs  er  doch  einst  bedeutender  gewe- 
sen sein,  je  ehrenvoller  noch  sein  name  ist.  es  war  fast  nichts 
mehr  übrig  als  eben  dieser  name,  und,  wie  das  häufige 
beispielc  lehren,  man  stellte  einen  solchen  bald  hier  bald  dort- 
hin; es  kann  ja  Vorkommen  dafs  sogar  in  demselben  gedichte 
dieselbe  person  in  zwei  verschiedenen  gestalten  neben  einan- 
der oder  auch  auf  seiten  zweier  feindlichen  parteien  auftritt, 
vergl.  Jac.  Grimm  in  dieser  Zeitschrift  5,  4.  daher  sehe  ich 
heinen  grund  dafür  mit  Wilhelm  Grimm  Heldens.  269.  270 
den  alten  freund  Dietrichs,  der  in  Dietrichs  drachenkämpfen 
vorkommt  und  ebenfalls  Helfrich  von  Lüne  oder  von  Lane 
heifst,  für  verschieden  von  dem  gleichnamigen  gegner  Dietrichs 
iu  Ecken  ausfahrt  zu  hallen ; und  schwerlich  wird  der  Helfrich 
von  Lütringe  in  der  Flucht  5138,  der  mann  Etzels,  ein  an- 
derer sein;  ja  vielleicht  ist  der  gleich  neben  ihm  genannte 
in  der  Rabenscblacht  (Heldens.  199)  häufiger  vorkommende 
Helfrich  von  Lundrrs  nur  fälschlich  von  ihm  unterschieden 
und  Lunders  nicht  London,  sondern  mit  Lune,  Laudunum, 
verwechselt. 

Heftrichs  bruder  heifst  Ludgasl  (Lafsb.  Casp.)  Ludegast, 
Lugegast  (anh.  zum  heldenb.).  man  schreibt  den  namen  Liu- 
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degast ; dieser  und  daneben  Liudcgtr  kommen  im  epos  häu- 
figer vor;  sie  sind  aber  nicht  so  ohne  weiteres  den  namen 
Liutgast,  Liutgtr  gleicbzustellen,  sondern  es  nahm  jenes  alt- 
fränkische Chlod-,  ahd.  Hlttd-  später,  als  es  nicht  mehr  ver- 
standen ward,  so  wie  Hugo  zu  Huc  ward,  eine  falsche  länge 
und  darnach  den  umlaut  an.  auch  Ludegast  der  starke  ge- 
hörte wie  Helfrich  in  das  Grippigen/and  su  Köln  und  Ach 
nach  dem  anbang  zum  heldenbucbe. 

Der  alte  druck  Heldens.  221  nennt  Ortwin  (in  Lafsb. 
hs.  ohne  beisatz),  den  zweiten  begleiter  Helfrichs,  von  Ment » 
Ortwein  der  reich;  Caspar  v.  d.  Rhön  von  Meint * ein  degn 
tuguntlcich;  der  anh.  zum  beldenb.  Ortwyn  von  Bann,  einen 
Ortwin  von  Metz  kennen  die  Flucht  und  die  Rabenschlacht  (Hel- 
dens. 20^.212),  auch  der  Alphart  (Heldens.  239),  als  Dietrich» 
mann  nebst  andern  Rheinländern,  die  wie  jener  auch  an  ei- 
nigen stellen  in  der  Nibelunge  noth  als  unwichtige  nebenperso- 
nen  unter  Günthers  dienstmannen  auftrelen.  merkwürdig  un- 
terscheidet der  Biterolf  (Heldens.  130)  einen  ältern  Ortwin 
von  Metzen  von  einem  jüngeru  und  deutet  Verhältnisse  an 
die  den  historischen  Charakter  des  beiden  nicht  verkennen  la- 
fsen.  es  ist  jedoch  zu  wenig  detail  aus  der  altfränkischen  ge- 
schieht« uns  überliefert  und  ein  mann  dieses  namens  wird,  so 
viel  ich  weifs,  nicht  mehr  genannt;  vielleicht  wird  er  aber 
aus  der  spätem  geschichte  dieser  gegenden  nachweisbar  sein, 
ob  er  Mainz  oder  Metz  angebört  kann  die  sage  unmöglich 
mit  Sicherheit  wifsen;  genug  dafs  er  ein  austrasischer  hetd 
und  in  der  geschichte  seiner  heimat  einst  wichtig  genug  war 
um  gegenständ  der  poesie  zu  werden.  Metz  scheint  an  ihn 
ein  befser  begründetes  anrecht  zu  haben,  das  bruchstück  von 
Walther  und  Hiltegunde  str.  4.  7.  erwähnt  den  Ortwin  von 
Metz  und  zeigt  ihn  auch  in  einer  ganz  eigentümlichen  Stel- 
lung zu  Günther  von  Worms;  im  latein.  Waltharius  fällt 
Gamelo  (der  alte)  von  Metz  kämpfend  für  Günther;  er  ist 
wahrscheinlich  schon  jener  Ortwin  der  alte,  Grimm  Lat.  ged. 
s.  116.  darnach  ergäbe  sich  ungefähr  die  grenze  bis  zu  wel- 
cher der  historische  Ortwin  in  austrasisch-rheinischer  gegend 
gesucht  werden  könnte. 

Als  den  dritten  gesellen  Helfrichs  nennt  nun  das  gedieht 
von  Ecken  ausfahrt  den  Hüc  von  Tcncmarkc ; im  Alphart 
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steht  er  auf  Dietrichs  seite  (Heldens.  239) ; im  anhang  zum 
heldenb.  heilst  er  von  Ment s.  nach  der  Verbindung  in  der 
er  erscheint  mufs  auch  er  ein  fränkischer  held  sein  und  das 
Dänemark  so  aufgefafst  werden  wie  beim  Ogier  le  Danois, 
wie  in  der  Kudrun  (Zeitschr.  6,  63.  64),  wrie  wenn  Iring 
von  Lütringe  Hawarts  von  Dänemark  dienstmann  heifst  Klage 
200.  Bit.  7725.  Heldens.  116,  oder  wenn  Hug  und  Wolf- 
dietrich, deren  heimat  sogleich  nachgewiesen  werden  soll,  nach 
dem  gedieht  von  Wolfdietrich  und  Sabene  aufser  Griechen  und 
Heunen  und  Polenland  auch  Dänemark  beherschen.  eine  be- 
ziehung  jenes  Häc  von  Tencmarke,  wenn  auch  nicht  auf  den 
wie  es  scheint  willkürlich  erfundenen  dux  Hugo  der  Quedlin- 
burger  chronik,  so  doch  auf  den  alten  beinamen  der  Franken, 
wird  daher  hinreichend  begründet  sein. 

Das  bestreben  der  sage  gothische  und  fränkische  beiden 
mit  einander  in  Verbindung  zu  setzen,  wie  es  so  eben  beob- 
achtet ward,  hätte  aber  nothwendig  bei  der  namengleichbeit 
der  haupthelden  schon  frühzeitig  zur  vollständigen  vermeugung 
beider  kreise  führen  müfsen,  hätte  man  nicht  auf  Unterschei- 
dung bedacht  genommen,  die  Quedlinburger  chronik  (Pertz 
5,  30)  nennt  nun  den  sohn  Chlodevechs  Hugo  Thcodoricusj 
auf  der  folgenden  seite,  wo  sie  auf  den  Ostgolhen  Theodorich 
zu  reden  kommt,  bemerkt  sie  dafs  dieser  Amulung  Theoderic 
genannt  werde,  und  w'ie  sie  dann  gleich  darnach  die  Zerstö- 
rung des  thüringischen  reichs  durch  den  Hugo  Theodoricus 
und  die  Sachsen  erzählen  will,  fügt  sie  hinzu  ' Hugo  Theo- 
doricus * iste  dicitur,  id  est  Francus,  quia  olim  omnes  Frauci 
Hugones  vocabantur.’  Hugdietrich  bedeutet  also  den  fränki- 
schen und  es  ist  sehr  zu  beachten  dafs  dem  historischen  Me- 
roving  dieser  name  nur  dann  beigelegt  wird,  wenn  die  ge- 
schichtscbreiber  der  volkssage  folgen ; denn  auch  Widukind 
1 , 9,  indem  er  ausführlicher  und  befser  als  die  Quedlinburger 
chronik  die  sächsische  sage  von  der  Zerstörung  des  reiches 
Irminfrids  erzählen  will,  hebt  von  einem  fränkischen  könig 
Huga  an,  nach  dessen  tode  sein  sohn  Thiadricus  von  den 
Franken  erwählt  sei.  es  kommt  aber  nunmehr  alles  darauf 

° die  Heldern.  33  angeführte  Saebsencbronik  (Leibnitz  3,  281) 
folgt  im  ganzen  Widukind,  bat  aber  daneben  die  Quedlinburger  chro- 
nik benutzt. 
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an  Lachmanns  Vermutung  Heldens.  33  zu  rechtfertigen  und 
nachzuweiseu  dafs  auch  die  sage  vom  Hugdietrich  und  seinem 
sohn,  wie  sie  in  späten  gedichten  des  dreizehnten  jahrhunderts 
vorliegt,  wirklich  noch  clemente  altfränkischer  geschichte  ent- 
hält und  austrasischen  gegenden  angehört. 

So  sehr  verschieden  auch  in  allem  übrigen  die  beiden 
auf  uns  gekommenen  darstelluugen  der  sage  sind  — sie  ist 
bekanntlich  in  ihrer  ältern  reinem  gestalt  bis  jetzt  allein  durch 
den  auszug  Caspars  von  der  Höhn  aus  einem  gedieht  bekannt 
das  in  einer  Ambraser  bandschrift  nach  Hormayr  (werke  2, 
256.  257)  vollständig  erhalten,  aber  leider  immer  noch  nicht 
veröiTentlicht  ist;  jünger  dagegen  (vergl.  Heldens.  235)  ist 
die  gestalt  der  sage  in  dem  gedieht  von  dem  in  ältester  fa- 
fsung  (wo  noch  einzelne  lieder  zu  erkennen  sind;  nur  einige 
theile,  gedruckt  in  dieser  Zeitschrift  5,  401  ff.,  übrig  sind,  das 
aber  vollständig,  wenn  auch  sehr  erweitert  und  überarbeitet, 
bis  jetzt  allein  im  alten  heldeubuch  vorliegt  — es  kommen 
dennoch  beide  darslellungen  darin  überein  dafs  nach  dem  tode 
des  Hugdietrich  eine  theiluug  seines  reichs  unter  seine  söhne 
vorgenommen  wird,  bald  darnach  wird  dem  Wolfdietrich  fob 
der  älteste  oder  der  jüngste  sohn  ist  zweifelhaft,  nur  über 
seine  wunderbare  heldenjugend  ist  man  einig)  von  seinen  brü- 
dern  vorgeworfen,  er  sei  ein  kebskind,  ein  bankhart,  daher 
unberechtigt  zur  herrschaft, ; sein  erbe  wird  ihm  genommen 
und  er  mufs  flüchtig  ins  elend  gehn,  kehrt  aber  später  wieder 
zurück,  erstreitet  sein  reich  und  nimmt  seine  brüder  gefan- 
gen. dies  ist  der  rameu  der  ganzen  fabel  in  beiden  darstel- 
lungeu,  und  hierin  liegen  die  historischen  elemente.  man  er- 
innere sich  nur  des  gleich  anfangs  bemerkten,  die  sage  un- 
terscheidet zwar  die  namen  des  vaters  und  sobnes  nicht  mehr, 
wie  es  historisch  w'äre,  durch  das  zweite  compositionswort, 
sondern  durch  ein  charakteristisches  beiwort,  offenbar  aber 
nur  um,  ganz  dem  stil  der  alten  poesic  gemäfs,  den  paralle- 
lismus  zum  einmal  gewählten  namen  Hugdietrich  herzustel- 
len. sie  scheint  auch  einen  wesentlichen  zug  der  historisch 
dem  vater  augehört  auf  den  sohn  zu  übertragen.  Theudericus 
war  Chlodovechs  sohn  von  einem  kebsweib,  Gregor  2,  28, 
und  gerade  dies  ist  auch  das  hauptmotiv  der  handlung  in  jener 
sächsischen  sage  sowohl  bei  Widukind  als  im  Chron.  Quedlinb. 
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nach  seines  vaters  tode  tbeilt  er  mit  seinen  drei  brüdera  das 
reich,  empfangt  selbst  den  gröfseru  theil,  und  als  Chlodomer 
fällt,  erweitert  er  diesen  noch,  nicht  ohne  streit  mit  den  noch 
lebenden  brüdern.  aber  auch  seines  sohnes  Theudeberts  ab- 
kunft  ist  zweifelhaft;  standesmäfsig  scheint  Theuderich  sich 
erst  im  jahre  522  mit  der  Burguuderin  Suavegola  vermählt 
zu  haben,  als  Theudebert  schon  erwachsen,  ebenfalls  ist  Theu- 
deberts sohn  Theudovald  aus  einer  nicht  standesmäfsigen  ehe, 
Gregor  3,  27.  als  nun  Theuderich  starb  und  die  oheime  Theu- 
deberts sich  erhoben  und  ihm  sein  reich  nehmen  wollten,  ille 
muneribus  placatis  a leudibus  suis  defensatus  est  et  in  regno 
stabilitus,  Gregor  3,  23.  aus  diesen  elementen  lüfst  sieb  nun 
sehr  wohl  die  sage  entstanden  denken,  es  ist  nur  eine  con- 
traction  vorgegangen,  wie  sie  sich  häufiger  beobachten  läfst. 

Die  sage  bildet  immer  nach  einfachen  ethischen  motiven 
sogleich  das  historisch  - factische  um,  das  aber  dann,  je  be- 
stimmter jene  hervorgekehrt  werden,  allmählich  mehr  und  mehr 
einschwindet  und  zuletzt  oft  gänzlich  bis  zur  Unkenntlichkeit 
verloren  gehen  kann,  ohne  zweifei  hatte  sie  im  achten  und 
neunten  jh.  noch  reichlichere  historische  bestandtbeile ; so  konnte 
der  krieg  durch  den  Hugdietrich  nach  der  ältern  darslellung 
abwesend  ist,  als  ihm  sein  sohn  Wolfdietrich  geboren  wird, 
in  frühem  jahrhunderten  bestimmter  als  der  mit  dem  thürin- 
gischen Irminfrid  oder  mit  Hugileih  bezeichnet  sein,  und  so 
könnte  man  für  die  doppelehe  Wolfdietrichs  mit  dem  schönen 
zauberweib  Sigeminne  und  der  Liebgart,  der  nachgelafsenen 
wittwe  Orinits  von  Lamparten,  obwohl  alles  dies  in  den  ge- 
dickten lauter  mythtis  ist,  doch  einen  historischen  grund  an- 
nehmen: Theudebert  vermählte  sich  zuerst  mit  der  schönen 
Deuteria  und  verstiefs  diese  dann  (Frauci  contra  eum  valde 
scandalizabantur),  um  die  ihm  seit  sieben  jahren  verlobte  lan- 
gobardisclie  königstochter  Wisigard  zu  heiraten,  man  erin- 
nere sich  nur  dafs  die  Hvgd,  die  gcmahlin  Hygelacs  und  Of- 
fas,  im  Beovulf  noch  ganz  unmvthisch  erscheint,  dann  aber 
in  der  spätem  anglischen  sage  (Vitae  OfFae  I et  II  in  Watts 
Matth.  Parisiens.  vergl.  Myth.  394.  Schleswig-holst.  sagen 
nr  3)  ganz  mythisch  geworden  ist.  doch  dies  sind  gefähr- 
liche beispiele,  die  man  zum  beweise  historischer  elemente  in 
der  sage  niemals  benutzen  darf,  und  wenn  wir  ein  solches 
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verfahren  in  der  deutung  der  Nibelungensage  zuriickweisen, 
so  legen  wir  auch  hier  kein  gewicht  darauf. 

Auch  die.  annahme  eines  zwiefachen  historischen  einflu- 
fses  auf  die  Hug-  und  Wolfdietrichssage,  wie  er  doch  wahr- 
scheinlich im  zweiten  theil  der  Nibelungensage  stattgefunden 
hat,  obwohl  wir  anfangs  daher  auch  die  möglichkeit  desselben 
einräumten,  ist  jetzt  entschieden  zu  verwerfen,  inan  urtheile 
selbst,  nach  Childeberts  II.  lode  (596)  theilen  seine  jungen 
söhne  Theuderich  und  Theudebert;  jener  empfängt  Burgund, 
dieser  Austrasien ; beide  sind  streitbar  genug  und  fuhren  wie- 
derholt kriege  mit  ihrem  vetter  Chlothari,  Frcdegundens  sohn. 
auf  anstiften  der  ßruuihild  aber  gerathen  sic  bald  in  streit 
mit  einander,  Theudebert  wird  unechter  abkunft  beschuldigt, 
in  furchtbaren  schlachten  (Fredegar  c.  38)  geschlagen  flieht 
er,  wird  eingeholt  und  gefangen  gesetzt;  Theuderich  reifst 
Austrasien  an  sich,  stirbt  aber  kurz  darnach  613.  obwohl 
in  namen  und  einzelnen  dingen  Übereinstimmung,  so  ist  im 
ganzen  die  Verschiedenheit  doch  so  grofs  dafs  auch  nicht  ein- 
mal eine  einwirkung  auf  die  sage,  geschweige  denn  ihr  Ur- 
sprung daher  denkbar  ist,  und  wir  nunmehr,  weil  eine  an- 
lchnung  an  noch  spätere  historische  ereignisse  ganz  unmöglich 
ist,  mit  noch  gröfserer  Sicherheit  unsern  epischen  stolT  auf 
die  geschichte  Theuderichs  und  Theudeberts  des  ersten  dieses 
namens  beziehen. 

Freilich  scheint  es  dafs  wir  aus  der  geschichte  Theude- 
berts II  eine  erklärung  der  flucht  Wolfdietrichs  gewinnen 
könnten,  allein  ein  kurzer  rückzug  Theodorichs  des  Ostgo- 
then wird  in  der  sage  zu  einem  dreifsigjäkrigeu  exil,  und  es 
wird  richtiger  sein  jene  erßudung  der  sage  rein  aus  ihrem 
bestreben  ein  ethisches  motiv  zu  vollständiger  anschauung  zu 
bringen  herzuleiten,  wir  wifsen  dafs  Theudebert  durch  die 
treue  seiner  dienstmannen  im  reiche  erhallen  wardi,  und  diese 
treue  der  dienstmannen  und  des  herrn  wiederum  gegen  sie 
ist  es  gerade  was  sie  aufgriff  und  in  reichster  und  kräftigster 
entfallung  ihrer  poesie  in  einem  wunderbaren  heldeuleben  dar- 
s teilte. 

Beide  darslellungen  verlegen  das  reich  des  Hug  und  Wolf- 
dioirieh  nach  Griechenland,  aber  wenn  die  jüngere  einem 
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königreich  zu  Constantinopel  ein  andres  zu  Salnecke  * gegen* 
überstellt,  so  ist  deutlich  dafs  dies  erst  nach  dem  jahre  1204 
in  der  sage  angenommen  sein  kann ; damals  nämlich  ward  in 
Constantinopel  das  sogenannte  lateinische  kaiserthum  gegrün- 
det das  bis  1261  bestand,  und  daneben  durch  Bonil'az  von 
Montferrat  das  königreich  zu  Thessalonich ; früher  fand  mei- 
nes wifsens  diese  theiluug  des  landes  niemals  statt,  die  ältere 
darslellung  scheint  zwar  das  reich  zu  Salnecke  nicht  zu  ken- 
nen, wenn  auch  Caspar  einmal  str.  205  den  Wolfdietrich  von 
Salnecke  nennt;  doch  die  ganze  Versetzung  der  sage  nach 
Griechenland  kann  frühestens  erst  mit  dem  zwölften  jahrhun- 
dert  eingetreten  sein,  als  gleichzeitig  so  manche  andre  unter 
der  hand  roher  spieileute  ein  ähnliches  Schicksal  hatten  (Hel- 
dens. 357.  vergl.  einleit,  zu  Iiudrun  s.  87.  93).  sollte  aber 
bis  dahin  die  sage  es  festgehalten  haben  dafs  Hug  und  Wolf- 
dietrich ein  Ostreich,  wie  Theuderich  und  Theudebert  Auslra- 
sien,  besefsen  hätten?  so  wäre  nicht  viel  mehr  als  ein  ver- 
zeihlicher irrthum  vorgefallen,  aber  das  reich  Hugdiclriebs 
nmfafst  nach  den  altern  Überlieferungen  auch  Heunenland,  Po- 
len und  Meran  d.  i.  Dalmatien  und  Croatien,  wie  Hormayr 
(Werke  3,  208.  209)  nachwies,  länder  die  zwar  um  die  mitte 
des  zwölften  jahrh.  die  griechischen  kaiser  erobert  hatten,  die 
aber  1180  Bcla  Ul  dem  ungarischen  reiche  wieder  gewann, 
die  jüngere  darslellung  zählt  ferner  noch  Galizien  zum  reich 
Hugdietrichs ; was  str.  261  der  Wiener  lis.  mit  Pey  der  ypp 
hindern  (im  heldenb.  dr.  von  1590  widren  und  syperian) 
gemeint  sei  wird  erst  weitere  Vergleichung  von  handschrif- 
ten  ergeben,  genug,  da  Ungarn,  Polen  (Galizien)  und  Dal- 
matien zusammen  nie  zum  historischen  griechischen  reich  ge- 
hörten, wohl  aber  das  damalige  ungarische  ausmachten,  zum 
theil  auch  in  einer  gewissen  abhängigkeit  von  Deutschland 
standen,  so  ergiebt  sich  zwischen  den  endpunkten  Dänemark 
(am  Rhein)  und  Constantinopel  ein  mittel  wo  die  sage  doch 
nicht  ganz  aufserhalb  des  deutschen  gesichlskreises  zu  stehen 
scheint,  von  wo  aus  sie  aber  in  jenem  jahrhundert  leicht  öst- 


° in  der  Wiener  In.,  im  4n  bände  dieser  Zeitschrift  abgedruckt, 
wird  durchweg  Satuekke  gelesen,  doch  wird  es  schwerlich  etwas  an- 
deres sein  sollen  als  Thessalonich. 
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licher  wandern  konnte,  dafs  sie  aber  anch  noch  kurz  zuvor 
ihre  statte  in  Deutschland  hatte  läTst  sich  darthun. 

Auf  den  Zusammenhang  der  sage  vom  Kother  und  Oserich 
mit  dem  Wolfdielrich  haben  bereits  von  der  Hagen  und  Willi. 
Griinm  hingewiesen.  Kother,  könig  zu  Rom  oder  zu  Bare  in 
Apulien,  dem  gewöhnlichsten  hafenort  deutscher  kreuzfahrer, 
ist  wahrscheinlich  der  iangobardische  könig  Rothari.  aber 
nichts  weiter  als  dieser  name  ist  von  longobardischer  Über- 
lieferung in  der  sage  zu  entdecken,  cs  wird  vom  Rother  eine 
der  so  häufigeu  gefahrvollen  brautwerbungen  erzählt ; dieselbe 
sage  ist  wenig  passend  dann  auch  an  Etzels  Schwiegervater 
Oserich  geknüpft,  eigentümlich  gehören  diesem  brautwer- 
bungsmytbus  drei  oder  vier  riesenbrüder  an,  jeder  von  be- 
sonderer art  und  bedeutsamen  eigenschaften : aber  so  sehr  ist 
der  ursprüngliche  Zusammenhang  schon  verwittert  dafs  nicht 
einmal  diese  riesen  mehr  jeder  seine  besondere  nothwendige 
stelle  in  der  handlung  beibehalten  haben,  die  heimat,  die  ih- 
nen sowohl  im  Rother  als  in  der  erzählung  der  Thidrckssaga 
beigelegt  wird,  beweist  dafs  der  mit  ihnen  zusammenhängende 
mythus,  sagenhaft  umgebiidet,  einst  in  Norddeutschland  loca- 
lisiert  war,  und  damals  wird  er  eben  so  wenig  mit  dem  Lan- 
gobarden als  mit  dem  Wilzenkönig*  etwas  zu  thun  gehabt 
haben,  mit  diesen  beiden  epischen  namen  sind  aber  noch  ele- 
mente  einer  andern  sage  verknüpft,  die  uns  zunächst  angeht, 
sowohl  Rother  als  Oserich,  als  sie  sich  am  hofe  des  feiudse- 
seligcn  brautvaters  befinden,  treten  unter  dem  namen  Dietrich 
auf,  und  als  Rother  das  erste  mal  zurückkehrt,  zieht  er  von 

° dafs  Oserich  (Osantrix)  dies  ist  wird  eine  neue  vollständig 
ausgabe  der  sogenannten  Vilkinasaga,  die  mein  freund  R.  von  Lilieatro« 
vorbereitet,  dartbun.  als  in  dieser  Zeitschrift  6,  64  i-ine  neue  deutna; 
des  namcas  Vilkious,  Vilkioaland  versucht  ward,  iiefs  ich  mich  durch 
Kafus  Übersetzung  und  Peringskiiilds  ausgabe  verleiten  und  übersah 
dafs  schon  P.  E.  Müller  Sagabib.  2,  180  angiebt  dafs  die  beiden  voll- 
ständigen Kopenhagener  handschriften  durchweg,  wie  Liliencron  bestä- 
tigt, Viltinut  und  Viltinaland  haben,  und  in  der  that,  rechnet  na» 
einige  nordische  znthaten  in  der  saga  ab,  so  ist  das  Viltinaland  offeo- 
bar  das  land  zwischen  Norddeutschland  und  Polen,  also  das  aieder- 
derdeutsebe  Viltenaiand,  und  das  land  der  H'ilte,  wohin  nach  Dietrichs 
flacht  (Heldens.  187)  Ermenricb  seinen  sobn  sendet,  ist  genau  dasselbe, 
es  ist  nunmehr  ganz  unmöglich  bei  den  angeblichen  Vilkinna  noch  aa 
Vulcanus  zu  denken. 
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Bari  über  Bern  (Verona),  dann  über  die  berge  nach  Deutsch- 
land, streitet  wider  die  empörer  in  Riflande  und  hält  dann 
daselbst  gericht,  Rother  3097 ; auch  zuletzt  sitzt  er  nicht  mehr 
zu  Rom  oder  Bare,  sondern  im  fränkischen  lande  zu  Aachen 
502 1 ff-  und  gilt  für  den  vater  Pippins,  grofsvatcr  Karls  des 
grofsen.  dalls  Rother  hier  an  die  stelle  des  austrasischen 
Dietrich,  nicht  aber  des  ostgothischcn  gesetzt  ist,  ist  klar; 
so  wie  Pippin  die  ganze  reihe  der  Arnullinge  vertritt,  so  steht 
Rolher-Dietrich  collectiv  in  dieser  sagenhaften  genealogie  für 
alle  Merovinge.  die  erzählung  der  Thidrekssaga  ist  vielleicht 
nur  eine  ungenaue  auffaTsung  und  willkürliche  Übertragung  des 
mhalts  des  gedichts  vom  Rother  auf  den  Osantrix;  wenigstens 
blieb  das  gedieht  nicht  ohne  einllufs  auf  die  erzählung  der 
saga.  die  Verknüpfung  aber  so  verschiedener  bestandlheile, 
wie  sie  in  dem  gedichte  stattlindet,  und  die  wendung  die  hier 
einem  roylhus  von  einer  brautwerbung  gegeben  wird,  scheint 
gröstentheils  nur  die  eigne  neue  erfindung  des  verfafsers  des 
gedichtes  selbst,  eines  rheinländischen  spielmanns,  zu  sein, 
wie  dem  aber  auch  sei,  sowohl  ein  willkürlich  schaltender 
dichter  als  auch  die  allmählich  bildende  sage  mufs  im  zwölf- 
ten jahrhundert,  als  das  gedieht  oder  sein  inhalt  sich  gestal- 
tete, die  auslrasische  Dielrirhssage  noch  innerhalb  der  gren- 
zen Deutschlands  vorgefunden  haben. 

Hugdiclrichs  treuer  rathgeber  oder  sein  erzielter,  ver- 
trauter und  verwandter  ist  der  alte  herzog  Berchtung  von 
Meran,  er  wird  auch  Wolfdietrichs  erzielter  und  pfleger,  und 
nach  Hugdiclrichs  tode  ist  er  es  gerade  der  mit  seinen  sech- 
zehn söhnen  die  eigentliche  idee  der  ganzen  fabcl  veranschau- 
lichen soll;  sechs  von  ihnen  fallen  int  kämpfe,  und  als  Wolf- 
dietrich nun  flüchtig  die  übrigen  mit  dem  vater  in  der  gewalt 
seiner  feinde  lafsen  mufs,  sind  seine  elf  treuen  dienstmannen 
immerfort  seine  klage  und  all  sein  trachten  geht  mehr  auf 
ihre  befreiung  als  auf  die  Wiedergewinnung  seines  reichs.  die 
Wolfdietricltssage  kann  ohne  Berchtung  und  seine  söhne  nicht 
gedacht  werden. 

Nun  aber  kommt  auch  im  Rother  ein  alter  graf  (466) 
oder  richtiger  herzog  (693  ff.)  Berchter  (Mafsmautis  anm.  zu 
452 ff.  725;  Bereiter  566 ; Berker  1351)  vor,  der  erzielter 
lind  rathgeber  Kothers,  dem  auch  dieser  von  seinem  vater  auf 
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dem  todbelle  empfohlen  ist;  von  seinen  sechszehn  söhnen  fin- 
det sieh  eine  dunkle  spur  5125.  unter  den  zwölf  boten  die 
Rother  aussendet,  und  die  gefangen  gesetzt  werden,  sind  zwar 
nur  sieben  söbne  Berchters,  dieser  erwähnt  aber  selbst  409 
ihrer  zwölf,  man  sieht,  hier  ist  Verwirrung  (Heldens.  53) 
oder  willkiir.  und  genau  besehen,  so  spielt  der  alte  Berchter, 
im  Hug-  und  Wolfdietrich  so  unentbehrlich,  im  Rother  dage- 
gen eine  überfliifsige  rolle,  offenbar  ward  die  gefangenneh- 
mung  der  boten  Rothers  der  anlafs  ihn  hier  einzumischen 
und  jene  boten  wenigstens  zum  theil  für  seine  auszugeben. 
Osantrix  sendet  erst  sechs  namenlose  ritter,  und  als  diese  ge- 
fangen gesetzt,  mit  einer  zweiten  boLschaft  seinen  brudersohn 
Hertnit  selbzwölRe  aus;  dann,  als  diese  dasselbe  Schicksal 
trifft,  macht  er  erst  sich  selber  auf  mit  den  riesen  ; hier  ist 
der  Berchter  unbekannt,  durch  die  einmischung  desselben  aber 
und  seiner  söhne  tritt  in  Rother  eine  Verdoppelung  der  mo- 
tive  ein,  wie  sie  keine  alte  reine  sage  kennt,  indem  des  kö- 
nigs  sinnen  und  trachten  zwischen  dem  verlangen  nach  der  kö- 
nigstochter  und  der  treue  gegen  seine  dienstmanuen  getheilt 
ist ; beweises  genug  dafs  Berchter  nur  aus  der  andern  sage 
beriibergenommen  ist.  * 

Seit  1117  nannten  sich  die  dogen  von  Venedig  herzöge 
von  Dalmatien  und  Croatien,  seit  1180  auch  ungarische  prin- 
zen,  Hormayr  Werke  3, 182. 183 ; denselben  titel  führten  ohne 
das  land  zu  besitzen  seit  1140  die  Dachauer  grafen,  zwei- 
mal in  urkunden  von  1152  und  1158  werden  sie  auch  mit 
dem  gleichbedeutenden  von  Meran  genannt,  a.  a.  o.  149;  aber 
erst  als  ihr  haus  11 80  ausstarb  und  der  titel  auf  das  verwandte 
des  grafen  Berthold  IV  von  Andechs  mit  dem  jahr  1181  über- 
gieng,  ward  die  benennuug  nach  Meran  gebräuchlicher,  a.  a.  o. 
167.  177.  Heldens.  53;  1248  erlosch  auch  dieses  haus  und 
damit  zugleich  der  titel.  nun  ist  der  name  Bertbolds  gewiss 
nicht  von  einflufs  auf  unsere  sage  gewesen,  **  wohl  aber  kann 
man  die  einwirkung  der  historischen  Verhältnisse  darin  erkennen 

® andere  ähnlichkeiteo  beider  gediebte,  z.  b.  die  beziehung  auf  den 
Orient,  dafs  beide  beiden  zuletzt  sieh  möneben  u.  dergl.,  beruhen  nicht 
auf  der  sage,  sondern  auf  dem  Stil  der  spiclmannspoesie. 

00  Berthold  III  war  damals  ]noch  jung  als  er  den  herzogtitel  em- 
pfieng. 
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dal’s  im  Rother  Berchtcr  herzog  von  Meran  ebenso  wie  die 
Dachauer  und  Andechser  grafen  ein  vasall  des  römischen  kai- 
sers  und  deutschen  königs  ist;  denn  als  solcher  wird  Kother 
dargestellt,  wie  aber  bereits  bemerkt  ward,  wird  im  Hug-  uud 
Wolfdietrich  dagegen  in  Übereinstimmung  mit  der  wahren 
historischen  Sachlage  Meran  entweder  zum  griechischen  oder 
zum  ungarischen  reiche  gerechnet,  dies  scheint  die  ältere, 
wahre  meinung  der  sage  zu  sein,  wenn  sie  Berchtung  von 
Meran  der  Dietriche  von  Griechenland  dieuslmann  sein  läfst. 
in  merkw  ürdigem  widersprach  damit  steht  jedoch  str.  272  der 
W'iener  hs.,  wo  die  beiden  von  Meran  kommeud  durch  das 
Eppauer  thai  (ze,  pgpan  in  das  tat/  1.  se  Eppan  in  das  tal*) 
reiten;  der  dichter  mufs  an  das  nahe  tirolische  Meran  ge- 
dacht haben,  das,  ein  marktfiecken  der  grafen  von  Tirol,  erst  seit 
1239  in  urkunden  vorkommt  (Hormavr  a.  a.  o.  200),  aber 
nie  herzögen  den  namen  geliehen  hat.  auch  die  ältere  dar- 
steiiung,  wo  Berchtungs  bürg  Li/ienportp  (Bormayr  a.  a.  o. 
257 : bei  Caspar  liparte)  heifst  und  eine  veste  Sp hi II es  (bei 
Caspar  wenigstens  str.  1 43)  erwähnt  wird,  mag  an  tirolische 
Örter  oder  besitzungen  der  deutschen  herzöge  von  Meran  ge- 
dacht haben,  aber  in  immerhin  so  späten  gedichten  könnte 
ein  misverständnis  der  in  ihnen  behandelten  sage  nicht  im 
mindesten  verwundern : verfolgen  wir  jedoch  die  übrigen  spu- 
ren der  sagen  von  Berchter  und  seinem  geschlechle,  wird  je- 
nes schwanken  des  locals  gewissermafsen  gerechtfertigt  er- 
scheinen. 

Jene  Vermutung  dal's  die  ähnlichkeit  der  Kothersage  mit 
der  von  Wolfdietrich  hinsichtlich  der  gefangenschafl  von  elf 
oder  zwölf  dienstmannen  zu  der  einmischung  von  bestandtbei- 
len  die  letzterer  allein  angehören  verführt  hat,  und  so  Berch- 
ter zum  valer  des  boten  Rothers  ward,  wird  dadurch  unter- 
stützt dafs  die  namen  seiner  söhne  in  diesem  gedieht  von 
denen  die  ihnen  im  Wolfdietrich  beigelegt  werden  völlig  ver- 
schieden sind,  man  könnte  versucht  sein  sogar  die  beiden 
angeblichen  söhne  Liuppolt  ron  Meihm  Roth.  3439.  4190. 
4358.  der  in  keinem  andern  gedichte  erwähnt  wird,  und 
Erwin,  von  dem  das  gedieht  selbst  nichts  mehr  als  den  kah- 
len namen  angiebt,  für  blofse  erfindungen  des  dichters  zu  hal- 
c das  heldenb.  druck  von  1590  liest  tu  Sippen  in  da t tat. 

Z.  F.  D.  A.  VI.  29 
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ten.  dem  zweiten  söhne  wird  mit  ausnehmender  freigcbigkeit, 
diejedocli  in  der  spielmannspoesie  sehr  gewöhnlich  ist,  von  Ro- 
ther  Spanien  4840,  dein  ersten  Liuppolt  aufser  Kerlingen  noch 
Apulien  und  Sicilien  verliehen,  obgleich  diese  beiden  länder 
damals  als  der  dichter  lebte  noch  nicht  und  ebenso  wenig 
in  der  hand  deutscher  könige  oder  kaiser  standen  als  jene ; 
alt  kann  dieser  zug  natürlich  nicht  in  der  sage  sein,  jedoch 
tritt  ein  Erwin,  freilich  mit  dem  zusatz  von  Elsen  Troie,  in 
der  Habenschlacht  und  Flucht  unter  Etzels  helden  als  Irings 
bruder,  Rabenschi.  543,  und  ebendaselbst  str.  724  auf  Er- 
meurirhs  seile  nur  mit  verändertem  namen  ein  Rentwin  von 
Elsent  Troie  auf,  und  dieser  name  weist  wegen  des  Troie 
ohne  zweifei  auf  fränkische,  ja  wohl  auf  die  Wolfdietrichs- 
sage selbst  hin,  wo  wenigstens  des  beiden  geliebte  Else  und 
ihre  bürg  und  ihr  iand  se  alten  Trot/en  heifst.  von  einem 
dritten  sohn  erzählt  Beruhter  469  dafs  Rotber  (Dietrich)  ihn 
über  die  Elbe*  mit  einem  grofsen  heere  gesendet  habe  und 
dafs  er  dort  gegen  die  beiden  kämpfend  in  gotles  dienste  ge- 
fallen sei.  auch  hier  weisen  namen  und  local  auf  fränkische 
sage  und  vielleicht  merovingische  zurück,  nur  dafs,  wie  einst 
gegen  die  Sachsen  jenseits  des  Rheins,  jetzt  der  zeit  der 
kreuzzüge  gemäfs  gegen  Wilzen  und  Wenden  gekämpft  wird, 
alle  diese  notizen,  wenn  nicht  willkürlich  erfunden,  sind  im 
besten  falle  also  bruchstücke  von  sagen  die  ursprünglich  gar 
nichts  mit  dem  langobardischen  Rother  zu  schallen  batten. 

Ungleich  wichtiger  sind  andere  sagenresle  die  uns  das 
gedieht  von  Rother  erhalten  hat.  flir  die  zeit  seiner  (Dietrichs) 
abwesenheit  wird  Amelger  von  Tcngelingen  als  reichsverwe- 
scr,  jedoch  nicht  in  Rom,  sondern  in  Deutschland  oder  viel- 
mehr in  Baiern  bestellt,  denn  jenes  Tengelinge|>  ist  entwe- 
der das  heutige  Tengling  zwischeu  Regeiisburg  und  Straubing 
( Otto  et  Sigihart  de  Ten gi (in gen  Meichelb.  nr  1277,  c.  a. 
1100)  oder  eher  noch  das  salzburgische  gleiches  namens 
( Tengikilinga  Kleinmayrns  Juvav.  s.  26  a.  788).  Amelger 
wird  sogar  könig  genannt  2953 ; er  ist  mit  Rother  (Dietrich) 
und  Be  rc  hier  verwandt,  in  frühem  jahren  hatte  Elve  will 
(Albwin),  ein  herzog  vom  Rhein,  ihn  aus  seinem  lande  ver- 

0 den  sanlrs  du  vbvr  elve.  Mafsinnnn  denkt  an  die  Alpen;  Wilh. 
Grimm  Helden».  52  sogar  an  Syrien,  was  sicherlich  ein  irr'*1"—  "• 
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trieben,  aber  Berchter  half  ihm,  erschlug  Elvewin  und  gewann 
Amelger  sein  land  wieder,  3415.  nun  stirbt  er  noch  ehe  Ro- 
ther  (Dietrich)  zuriiekgekehrt.  da  empören  sich  sechs  niark- 
grafen  und  verwüsten  das  ganze  reich : sie  wollen  statt  des 
unbeerbten  Rother  (Dietrich)  liademar,  den  mächtigen  Herzog 
von  Diezzen,  zum  könige  haben  2939  ff.  zwar  hat  nach  die- 
sem ort  niemals  eiuer  den  herzogtitel  geführt,  aber  es  war 
der  Stammsitz  jenes  mächtigen  geschlecbls  das,  eine  Fortsetzung 
der  altbaierischen  Uuosi,  in  seinen  zweigen  der  Dachauer  und 
Andechser  grafen  im  zw  ölften  jabrhundert,  wie  wir  sahen,  den 
herzogtitel  führte  (Hormayr,  Werke  3,37.  56 ff.  t,  taf.  VIII). 
den  empörern  widerselzt  sich  nun  Wolfrat,  Amelgers  sohn, 
mit  andern  getreuen,  und  als  Rother  (Dietrich)  zurückkehrt, 
dauert  die  fehde  noch  an,  aber  man  erfährt  nicht  genau,  wie 
sie  abgelaufcn.  denn  obgleich  Rother  über  die  berge  kom- 
mend in  Baieru  von  Wolfrat  empfangen  wird  2970  ff.,  so  ist 
er  nach  3096  doch  mit  seinen  feinden  zu  Rif  lande: 
dar  rigte  der  gode  keyser 
widewin  unde  weisin. 

3285  kommt  er  wieder  nach  Bare  zurück,  und  bei  dem  nun 
folgenden  zweiten  zuge  nach  Constantinopei  begleitet  ihn 
Wolfrat  mit  einem  grofsen  prächtigen  heere  von  Baiern  3570ff. 
später  empfängt  er  zum  lohne  für  seine  lapferkeit,  die  wieder- 
holt gerühmt  wird,  Österreich  Polen  und  Böhmen  4863.  wahr- 
scheinlich ist  er  daher  kein  anderer  als  der  Wolfrät  üz  Oster- 
lande der  nach  dem  Biterolf  (Heldens.  140)  Astolts  zu  Me- 
delicke  oder  Mutären  bruder  sein  soll;  sie  kämpfen  daselbst 
7686.  10283  mit  Gelfrät  und  Else  aus  Beieriant.  sowohl 
Berchter  als  auch  Rother  stehen  hier,  trotz  jener  erwähnung 
Riflands  und  eines  herzogs  vom  Rhein,  offenbar  ganz  inmit- 
ten baierischer  händcl.  es  mag  daher  an  die  alten  agilolfin- 
gischen  Theodebald  *,  Theodebert  und  Thcodone  erinnert  wer- 
den, von  deren  einem  es  wenigstens  sagen  gab;  und  wie  er 
darin  mit  dem  ostgothischen  Theodorieh  wechselt  (Grimm, 
Reiuhart  f.  L.  LI),  so  wird  auch  das  mittclglied  zwischen  einem 
baierischen  Dietrich  und  dem  Rother  nur  der  austrasische  glei- 
ches namens  sein.  Berchters  Verflechtung  in  diese  sage  kann 

° einen  Dicpolt  (d.  i.  Dietpnlt)  von  Beiern  nennt  die  Kabrnschl. 
*tr.  65. 
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aber  .nicht  durch  die  annahme  erklärt  werden  dafs  er,  wie  er 
liiusichtlich  Merans  sich  schon  mit  den  Audechsern  berührt, 
so  auch  hier  an  der  stelle  eines  altera  dieses  gesrhlechts 
steht;  sein  gegner  in  der  sage  gehört  gerade  diesem  hause 
an,  schwerlich  aber  seine  freunde  Amelger  und  Wolfrat  von 
Tengelingen ; überdies  fällt  der  älteste  andechsische  Bertholt 
erst  ins  elfte  jahrhundert.  nur  das  darf  man  aus  dieser  eigen- 
tümlichen Verbindung  baieriseher  sage  mit  jenem  helden  un- 
ser* epos  schliefsen,  dals  in  diesem  ihm  längst,  und  zwar  in 
folge  seines  Zusammenhangs  mit  Hug-  und  Wolfdietrich,  eine 
Stellung  in  östlichen  gegenden  angewiesen  war,  wenn  auch 
nicht  zu  Meran,  so  anderswo. 

Im  Wolfdiclrich  wird  der  alte  ßerchtung  als  ahn  des  ge- 
treuen Ekkehart  und  der  Wülfinge  bingestelll,  Heldens.  231. 
233.  «seine  beiden  ältesten  vorzüglichsten  söhne  sind  Hache, 
Ekkeharts  vater  zu  Breisach  am  Rhein,  und  Herbrant,  Hilde- 
brands vater  zu  Garten  in  Lamparten ; an  diesen  schliefst 
sich  noch  ein  jüngerer  sohn  Albranl,  offenbar  nach  gewöhn- 
licher entstellung  ein  älterer  namensgeuannler  Hadcbrands; 
er  empfängt  Brabant,  aber  der  erste  gehört  einem  thüringisch- 
alemannischen  mythus  an,  worüber  an  andern  orte,  und  der 
zweite  der  gothischen  sage,  doch  ist  jener  pragmatismus  nicht 
ungeschickt,  die  Verbindung  mit  ßerchtung  kann  immerhin  von 
ziemlichem  alter,  wenn  auch  nicht  ursprünglich  sein.  Berch- 
tung  weist  durch  seinen  namcn  so  gut  wie  Amelung  und  Ni- 
belung auf  ein  eigenes  gleichnamiges  geschlecht  hin ; unpas- 
send tragt  er,  der  Stammvater,  nur  einen  namen  mit  patronv- 
mischer  endung.  vorzuziehen  scheint  der  im  Rother  gebräuch- 
liche narne  Beruhter,  so  heilst  auch  einer  der  söhne  im 
Wolfdietrich,  Heldens.  233,  und  gerade  dieser  empfängt  Meran  s 
ein  anderer  Berchtung  Kcrnden,  ein  dritter  Berchtwin  Sach- 
sen. ich  stehe  nicht  an  ein  geschlecht  der  Berchtunge  an- 
zunehmen, dessen  reihe  freilich  zerrifsen  ist,  aber  folgen  wir 
der  spur  des  namens,  so  gehören  alle  aufscr  dem  schwäbi- 
schen Berchlold,  Heldens.  138,  offenbar  einem  Zähringer  der 
sage,  jenem  raume  an  wo  wir  bisher  den  Berchter  und  Berch- 
tuug  und  die  mit  ihm  zusammenhängenden  sagen  fanden 
und  wo  wir  ihm  auch  einen  sitz  von  aitersher  zuschreiben 
möchten. 
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Auf  die  stellen  des  Biterolf,  die  wohl  auf  unsere  sage 
bezogen  werden  iniiTsen,  machte  bereits  Hormayr  aufmerksam 
a.  a.  o.  255  ff.  auch  hier  kommt  schon  ein  lierzog  von  Meran, 
nämlich  SchrutAn,  im  dienst  bei  Etzel  vor,  Heldens.  142.  als 
gegen  die  Burgunder  gerüstet  wird,  rätli  Biterolf  zu  Erinen- 
rich  zu  senden  und  ihn  zur  hilfleislung  aufzufordern ; da  wer- 
den neben  den  Hertungen  als  Berken  kinder  die  fürsten  zu 
Meyldn  genannt,  4601  ; sie  heifsen  Bienolt  (d.  i.  Reinolt, 
Reginolt)  und  Randolt , begegnen  uns  in  andern  gcdichten  un- 
ter etwas  veränderten  iianien  und  in  andern  Verhältnissen  wie- 
der, Heldens.  145.  209,  und  werdeu  wahrscheinlich  schon  im 
Travellers  song  al sRatdhcre  und  Rondhere  (neben  RumstAn  = 
Rimstein,  Bit.  4773.  Thidrekss.  c.  126)  unter  Ermenrichs  man- 
nen erwähnt;  denn  die  namen  bedeuten  ganz  dasselbe,  aufser- 
dem  wird  neben  ihnen  im  Biterolf  4759  ein  Berchtung  auf- 
gefordert, der  junge  genannt  5191. 5667,  und  lierzog  zu  Raben 
oder  Lamparten.  ebenso  ein  junger  Sabene,  Sibirhen  sohn, 
Heldens.  145;  von  dem  altern  wird  alsbald  die  rede  sein. 
Berchtungs  leute  und  die  von  Meyldn  kämpfen  dann  8802. 
8962  mit  denen  Nantwins  von  Baiem ; sonst  finde  ich  nichts 
von  diesen  epigonen  erwähnt  was  auf  alte  echte  sage  hin- 
deutet. nur  des  Paltram  von  Alexandrien,  königs  von  Apu- 
lien, Bit.  2556.  2670,  sei  noch  gedacht,  da  bei  Caspar  von 
der  Röhn  ein  könig  Paltram  Berchtungs  (Puntungs)  schwager 
ist.  im  Alphart  73  werden  unter  Dietrichs  helden  Hache  der 
junge.  Bange  (I.  Bouge,  Wolfdietrichs  bruder?),  Ortwin  (y on 
Metzen?),  Berchter  der  starke  und  Volkwin  (Nantwins  von 
Baiern  bruder?)  nach  einander  aufgezäbll,  und  bei  Ermenrich 
ein  herzog  Berchtram  von  dem  berge  (Tirol?)  genannt, 
Heidcns.  237.  238;  in  der  Flucht  429  unter  andern  italischen 
und  östlichen  helden  ein  Perchtrain,  dann  470  Berchtung 
Wifslans  von  Griechenland  sohn;  ebendaselbst  und  in  der 
Habenschl.  Heldens.  192  unter  Dietrichs  mannen  ein  herzog 
Berchtram  von  Pole , Randolt  von  Ancone,  Berchter  und 
Sabene  ein  herzog  und  markgraf  zu  Bern  und  Mailand,  den 
Dietrich  hier  belehnt  haben  soll,  bei  Ermenrich  dagegen  Sa- 
bene Sibechen  sohn : dann  bei  Etzel  Heldens.  198  ein  Baitram 
ohne  beisatz,  ferner  ein  Dietrich  von  Kriechen,  ohne  zwei- 
fei unser  Hug-  und  Wolfdietrich  oder  (gcmäfs  der  altern  dar- 
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Stellung)  einer  seiner  brüdcr;  aufserdem  noch  die  schon  er- 
wähnten Erwin  von  Elsen  Troie  und  die  Helfriche  von 
Lütringe  und  von  Landers;  allein  in  der  Rabenschlacht,  Hel- 
dens. 212,  bei  Etzel  mit  andern  baierschen  und  östlichen  hel- 
den  ein  herzog  Berchlram  von  Salnicke  und  ein  markgrat' 
Berchtung,  ein  naher  verwandter  der  Herrat  und  Tiballs  von 
Sibenbiirgrn , Heldens.  104.  diese  Berchtunge,  Berchtrame 
und  Berchlere  nebst  Baitram  denke  ich  mir  als  zersprengte 
glieder  jenes  geschlechts  das  allein  in  der  austrasiscben 
Dietrirhssagc  seine  unverrückbare  stelle  hat:  dafs  sie  nach 
Italien  gelangten  ist  vermittelst  der  ostgothischen  Dietrichs- 
sage und  deren  Verflechtung  mit  der  von  Ermenrich  begreif- 
lich ; dafs  sie  auch  in  Etzels  dienste  traten  noch  weniger  zu 
verwundern,  gerade  dasselbe  schwanken  in  hinsicht  der  geo- 
graphischen  angaben  findet  bei  jenen  namen  statt,  wie  wir  es 
schon  in  der  Dietrichssage  beobachteten:  sie  verbreiten  sieh 
über  den  ganzen  osten,  Griechenland,  Polen  und  das  ungari- 
sche reich,  neigen  sich  aber  auch  auf  die  deutsche  Seite  und 
deuten  auf  Tirol,  ßaiern  und  Franken  hinüber. 

Zwar  ist  es  bekannt  dafs  die  sitte  dem  namen  der  per- 
son  noch  den  ihrer  heimat  oder  ihres  besitzes  als  stehenden 
beisatz  hinzuzufügen  erst  mit  dem  elften  jahrhundert  aufkommt; 
aber  doch  auch  die  ältere  poesie  hatte  ein  ähnliches,  was  frei- 
lich von  titelmäfsigcr  Steifheit  weit  entfernt  war:  sie  unter- 
liefs  es  nicht  sowohl  von  der  abkunft  als  auch  von  der  hei- 
mat ihrer  hehlen  bescheid  zu  geben,  und  was  ihre  angaben 
über  letztere  betrifft,  so  setzt  sie  darin  natürlich  immer  be- 
stimmte ethnographische  und  historische  Verhältnisse  voraus, 
mögen  die  personen  nun  ursprünglich  selbst  historisch  oder 
aber  mythisch  sein,  nuii  ist  es  bekannt  dafs  Theuderich  viel- 
leicht schon  die  Baiern  unterwarf,  dafs  gleich  nach  Theodo- 
richs  des  Ostgothen  tode  den  Franken  ein  grofser  theil  des 
heutigen  Tirol  zufiel,  dafs  Thendebert  von  hier  aus  provinzen 
die  bisher  zu  Italien  gehörten  angrifT,  mit  den  Langobarden 
in  Pannonien  kämpfte  und  sie  zinspflichtig  gemacht  haben 
soll  (Gesta  Francor.  c.  26,  vergl.  Gregor  3,  32),  so  dafs  er 
in  seinem  briefe  an  den  kaiscr  Justinian  sich  einer  herschaf) 
rühmen  konnte  die  sich  vom  nördlichen  ocean  bis  zur  fost-) 
grenze  Paunoniens  au  der  Donau  entlang  erstreckte,  und  er 
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von  hier  aus  im  verein  mit  Langobarden  und  Gepiden  (in 
Ungarn)  daran  denken  konnte  das  griechische  reich  selbst 
anzugreifen,  als  der  tod  ihn  ereilte,  auf  diesem  Schauplatz 
seiner  thalen  mag  die  sage  frühzeitig  dem  ersten  dienstmann 
den  sie  ihm  zuschrieb  und  dessen  geschlechte  eine  statte  an- 
gewiesen haben,  als  Slaven,  Avaren  und  Ungarn  in  diese 
länder  einrückten,  wechselte  sie  dem  gemäfs  mit  den  namen 
der  Völker,  aber  wie  wir  sahen  kann  sie  höchstens  erst  mit 
den  fünfziger  jahren  des  zwölften  jahrh.  ßercblung  den  titel 
eines  herzogs  von  Meran  beigelegt  haben ; sie  mag  aber  früh- 
zeitig geschwankt  haben  ob  er  auf  die  deutsche  seite  etwa 
als  markgraf  oder  auf  das  jenseitige  gebiet  an  seines  herrn 
statt  über  die  fremden  herrschend  zu  stellen  sei.  wenn  nun 
endlich  Caspar  von  der  Höhn  sein  original  richtig  benutzt, 
so  sagt  die  ältere  darstellung  auch  noch  nicht  dais  ilugdietrich 
sein  reich  in  Ungarn  und  Griechenland  erblich  von  seinen 
Vorfahren  erhalten  habe,  sondern  vielmehr  dafs  er  es  erobert ; 
dies  wäre  also  nur  eine  sagenhafte  Übertreibung  des  histori- 
schen, und  um  so  eher  ist  es  begreiflich,  wie  die  sage,  die 
doch  im  zwölften  jalirfa.  noch  Dietrich  als  herscher  im  austra- 
sischen  Frankenlande  kannte,  dies  vergefsen  und  der  romau- 
tik  und  geschickte  der  zeit  folgend  ihn  alsbald  ganz  als  erb- 
lichen könig  zu  Constantinopel  betrachten  konnte,  wie  dies 
in  der  jtingern  darstellung  geschieht,  in  dieser  wird  auch  Hug- 
* dietrichs  vater  Anczrus  Wiener  hs.,  Anfis,  Attcnus  Hel- 
dens. 230,  genannt ; ein  entstellter  name,  vielleicht  der  grie- 
chische Alexius? 

Auf  die  angegebene  weise,  glaube  ich,  erklärt  es  sich  ein- 
fach sowohl  wie  als  auch  zu  welcher  zeit  die  wunderbare  Ver- 
setzung einer  deutschen  heldensage  in  ein  fernes  land  vorge- 
gangen ist;  dazu  musten  die  alten  historischen  erinneruugeu, 
die  in  der  sage  selbst  hafteten,  selbst  sogar  mitwirken.  es 
fragt  sich  nur  ob  solche  historische  eiemente  sich  noch  wei- 
ter verfolgen  lafsen.  ist  Berchter  oder  Bcrchtung  eine  histo- 
rische person?  der  einzige  dieses  namens  der,  so  viel  wir 
wissen,  mit  Theuderich  und  Theudebert  in  einer  gewissen, 
jedoch  nur  entfernten  beziehuug  steht,  ist  der  unglückliche 
Bertharius  von  Thüringen,  den  sein  bruder  Irminfried  ermor- 
den hiefs ; dieser  beraubte  dann  mit  Theuderich  und  Theude- 
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bert  verbündet  seinen  zweiten  bruder  Baduricus  des  reich» 
es  kann  aber  kciuem  vernünftigen  in  den  sinn  kommen  dar- 
aus  unsere  sage  abzuleiten,  dafs  sie  nämlich  eine  |>erson  die 
historisch  fast  keinen  Zusammenhang  mit  Hugdietrich  hat  zu 
ihm  in  ein  solches  Verhältnis  gesetzt  hätte  wie  Berchtung  zu 
ihm  hat.  da  findet  sich  nun  (Fredegar  c.  24.  25)  bei  Theu- 
derich II  von  Burgund  ein  majordomus  Berthoaldus  genere 
Francus,  moribus  mensuratus.  sapiens,  caulus,  in  proelio  for- 
tis,  lidein  cum  omnibus  servans,  ganz  wie  der  alte  Bercbtung: 
er  fällt  aber  noch  in  demselben  jahre  da  er  zu  seiner  würde 
erhoben  dureh  die  nachstellungen  des  Protadius  und  der  Bru- 
nichild  in  einer  Schlacht,  ferner  hiefs  der  cubicularins  dessel- 
ben burgundiseben  konigs  Bertharius,  der,  als  Auslrasien  von 
Theuderich  erobert  ward,  sich  sehr  auszeichnete  und  den  flie- 
henden Theudebert  ereilte  und  gefangen  nahm,  Fredegar  c.  36. 
38.  man  wird  auch  noch  in  der  spätem  fränkischen  geschicble 
bedeutende  namen  finden  die  au  Bereit tcr  oder  Berchtung  erin- 
nern. aber  wir  iiberlafsen  diese  dinge  lieber  andern,  die  die 
Nibelungen  aus  dem  Tacitus  herauslesen  oder  auch  aus  der 
geschichte  jener  Brunichild  oder  gar  aus  dem  liigengewebe 
später  belgischer  Chronisten  deuten;  diese  mögen  auch  hier 
ihr  heil  versuchen,  wir  meinen  an  der  grenze  des  histori- 
schen zu  stehen,  wo  es  sich  mit  dem  mythischen  verbindet 
und  so  zur  epischen  sage  wird,  das  sichere  kennzeichen  aber 
dafür  dafs  Berchtuug  und  sein  geschlecht  mythisches  Ursprungs 
sind,  liegt  darin  dafs  ihm  in  der  altern  echten  sage  ein  ihm  in 
jeder  hinsicht  widersprechender  charakter  gegenübersteht.  Sa- 
bene  und  Berchtung  stammen  eben  so  gewiss  aus  einem  my- 
thus  wie  Sibeche  und  Ekkehart  oder  in  anderer  art  Hagen 
und  Siegfried. 

Die  jüngere  darstellung  weifs  nichts  mehr  von  Sabene. 
sie  schildert  den  Hugdietrich  als  einen  zierlichen  mädchen- 
haften jüngling,  der  in  w eiblichen  handarbeiten  sich  die  gröste 
gcschickljchkeil  aneignet,  um  gauz  für  eiu  mädeben  gehalten 
zu  werden  und  so  auf  den  thurm  zur  Hiideburg  zu  gelangen, 
es  mag  hier  immerhin  der  rest  eines  alteu  mythus  erhalten 
sein:  Odin  nimmt  die  gestalt  eines  allen  weibes  an,  um  bei 
der  Hindr  zum  zweck  zu  kommen,  aber  so  sehr  ist  diesem 
theiie  jener  darstellung  unserer  sage  jedes  gefüllt  für  «las  alte 
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und  echte  entschwunden  dafs  sogar  der  angebliche  köuig  YVal- 
gunt  von  Saiueckc  einen  namen  empfangen  hat  der  nicht  ein- 
mal ein  mannsnamc  ist,  und  keineswegs  kann  früher  jener 
mythus  die  ganze  sage  von  Hugdietrich  ausgemacht  und  die 
gestalt  gehabt  haben  in  der  er  überliefert  ist.  viel  würdiger 
erscheint  der  held  iu  der  altern  darstellung.  er  hat  sich  weite 
reiche  unterworfen  und  ist  abermals  auf  der  heerfahrt,  als 
sein  dritter  sohn  Wolfdictrich  geboren  werden  soll.  Sabene, 
der  treulose  rathgeber,  ist  bei  der  königin  als  hüter,  er  stellt 
ihr  nach,  verleumdet  sie  daun  bei  ihrem  gemabl,  das  kind 
wird  ausgesetzt,  von  wollen  gesäugt,  von  Berchtung  errettet 
and  aufgezogen,  man  siebt  es  dafs  jener  uralte  mythus  der 
zum  theil  von  dem  angiischen  Offa  (Scbleswig-holst.  sagen  nr3), 
von  Siegfried  iu  der  Thidrekssaga,  in  der  legende  von  Geno- 
vefa,  uud  theilweise  noch  von  vielen  andern  helden  in  ver- 
schiedenen Variationen  erzählt  wird  *,  hier  aber  in  reicher  epi- 
scher fafsung  erscheint,  zu  diesen  inuern  gründen  für  das  alter 
der  Überlieferung  kommt  noch  ein  historischer  grund.  denn 
wenn  es  wahr  ist  dafs  der  mythische  Berchtung  mit  seinem 
geschlecht  nur  das  historische  factum  der  treue  der  dienst- 
mannen Theudeberts,  die  ihn  im  reiche  seines  vaters  gegen 
seine  obeime  schützten,  zu  vertreten  bat,  so  hat  auch  der  my- 
thische Sabene  eine  historische  bcrechtigung.  jenem  thüringi- 
schen Irmiufrid  der  auf  austiften  seiner  gemalilin  seinen  brü- 
dern  reich  und  leben  nahm  und  seinem  verbündeten  den  ver- 
sprochenen antbeil  vorentbieit,  dem  giebt  die  sage  als  treulosen 
rathgeber  den  göttlichen  beroeu  Iring,  und  dem  überaus  krie- 
gerischen uud  gefürchteten  **  Gothenkönig  Ermenrich,  den  sie, 
wohl  in  Übereinstimmung  mit  der  geschichtlichen  Wahrheit, 
selbst  einen  wölfischen  treulosen  (rärlogan  Travell.  song) 
nennt,  dem  stellt  sie  nach  einander  unter  verschiedenen  na- 
men mehrere  treulose  rathgeber  zur  seite.  so  war  auch  Theu- 
derich in  verdacht  den  Irmiufrid,  der  auf  treu  und  glauben  zu 
ihm  gekommen,  von  der  Stadtmauer  von  Zülpich  gestürzt  zu 
haben  und  Gregor  3;  7 erzählt,  wie  er  eben  nach  beendigung 
des  thüringischen  feldzugs  seinem  bruder  Gldolhachari  nach 

° vergl.  die  angeführten  stelleu  zu  den  Schleswig-boUt.  sagen  nr513 

s.  »3. 

°°  so  Ammian. 
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dein  leben  getrachtet,  und  fügt  dann  hinzu  ' in  talibus  enitn 
dolis  Theudericus  multuni  callidus  erat.’ 

Ganz  entscheidend  endlich  für  das  alter  der  Verbindung 
von  Sabene  und  Hugdietrich  ist  ein  bisher  übersehenes  Zeug- 
nis. eben  in  jenem  ags.  gedieht  das  uns  schon  das  älteste 
zeugnis  für  die  austrasische  Dietrichssage  lieferte  zählt  der 
sänger  Vidsid  die  beiden  auf  die,  wie  er  selbst  mit  eignen  äu- 
gen erfahren  haben  will,  das  ingesinde  (inreorud)  Erroenrichs 
ausmachten;  er  nennt  zuerst  Hedca  und  Beadeca  (ahd.  Ha- 
duhho  und  Patuhho),  über  welche  ich  auf  einen  aufsatz  in 
Schmidts  zeitschr.  für  gesch.  bd  8,  249  verweise,  dann  die 
Hartungen  Emerca  und  Fridla  nebst  dem  weisen  und  guten 
Eästgota  (Ostrogota*),  den  vater  UnvSns;  darauf  Secra  und 
Becca,  den  altn.  Bikki,  und  nun  endlich  Seqfola  und  Theödrir 
denen  folgen  Heathoric  nnd  Sifeca,  dieser  Sibecbe  und  jener 
vielleicht  der  Fridcrich  der  sage,  darauf  Hlithe  und  Incgen- 
tbedv,  Eädvine  und  Elsa,  Agelmund  und  Hungär,  Vulfliere 
und  Vyrmhere.  unter  letztem  befinden  sich  offenbar  lango- 
bardische  heiden ; überhaupt  aber,  wenn  auch  die  übrigen  ge- 
nannten zum  grolsen  theil  später  noch  oder  andern  Zeugnissen 
gemäfs  mit  Emienrieh  in  naher  Verbindung  stehen,  so  ist  im 
ganzen  die  aufzählung  doch  so  beschaffen  dafs  wir  keineswegs 
geuöthigt  sind  auzunelunen  Seafola  und  Theödric  hätten  nach 
der  ags.  sage  des  achten  jahrh.  in  einem  solchen  Verhältnis 
zu  Ermenrich  gestanden,  wie  Sibeche  und  die  Harlunge  nach 
der  deutschen  oder  Bikki  und  Randver  nach  der  altnordi- 
schen; dann  müste  auch  Theodric  hier  nicht  gleich  Hug- 
dietrich sondern  Wolfdietrich  sein  und  Ermenrich  hätte  in 
ags.  sage  an  seines  vaters  stelle  gestanden,  wir  niüfsen  ge- 
stehen dals  wir  eine  solche  Verschmelzung  beider  sagen,  der 
gotbischen  und  fränkischen,  im  achten  jahrhundert  uns  nicht 
denken  können,  und  halten  dafür  dafs  jene  aufzählung  nicht 
viel  mehr  als  eine  ziemlich  willkürliche  Zusammenstellung  be- 
rühmter helrlenpaarc  ist,  bei  der  in  einigen  gliedern  offenbar 
der  gedanke  leitete  solche  zu  nennen  die  sich  zu  einander 

° cnitiiit  Amatas  IVlicilale,  Uttroguta  patientia,  Athala  inaosur- 
tudinc,  Monitarius  aequitate,  Unimundut  forma  cel.  Cassiod.  lt,  I. 
vergl.  Jord.  c.  ti  Oslrogotha  icenuit  L’niel  (Uniet,  tJnnuil  eodd.)  d.  i. 
IJnrr'n. 
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verhalten  wie  Hngdielrich  und  Sabene.  Seafola  ist  deutlich 
nur  eine  andere  form  des  mhd.  Sabene,  das  ich  ahd.  nicht 
naehzuweisen  weifs,  wohl  aber  die  jenem  ags.  Seafola  ent- 
sprechende Sauulo  (Meichelb.  nr  17,  a.  770),  Sabulo  (ebend. 
nr  390,  a.  819);  man  vergleiche  noch  Savalinheim  (cod. 
Lauresham.),  ferner  die  Sabalingii  bei  Ptoleniäus  auf  der 
kimbrischen  chersones  und  den  einfachen  namen  des  gothisehen 
heiligen  Saba,  die  idcntität  des  Seafola  und  Sabene  aber 
sichert  zugleich  die  schon  stillschweigend  gemachte  annahme 
der  des  Theodric  und  Hugdictrieh.  Sabene  ist  in  dem  theile 
des  epos  der  von  Hugdictrieh  handelt  wichtiger  und  bedeu- 
tender als  in  dem  andern,  obgleich  er  es  ist  der  auch  Wolf- 
dietrichs briider  zur  Ungerechtigkeit  verleitet,  wofür  er  zuletzt 
schwer  biifsen  mufs.  ist  aber  der  an  zweiter  stelle  genannte 
Theodric  Hugdictrieh,  wird  der  erste  ohne  zweifei  derselbe 
sein. 

Über  den  übrigen  mythischen  inhalt  der  sage  wird  keine 
Untersuchung  thunlich  sein  bevor  cs  gelungen  ist  die  histo- 
rischen haltpunkte  der  mit  ihr  verschlungenen  Ortnitssage  fest- 
zustellen und  bis  vor  allem  das  ältere  gedieht  der  Ambraser 
handschrift  und  daneben  eine  vollständige  auf  Vergleichung 
der  handschriften  gegründete  neue  ausgabc  des  Wolfdietrichs 
des  heldenburhs  vorliegt,  die  nach  dem  vorbildc  der  Laeh- 
mannschen  Nibelungen  die  Verschiedenheit  der  texte  anschau- 
lich darstclll.  möchte  es  diesem  aufsatzc  auch  gelingen  auf 
die  wichtigkeil  und  den  innern  verborgenen  werlh  dieser  ge- 
dichte,  für  die  schon  ganz  andere  stimmen  gesprochen,  von 
neuem  aufmerksam  zu  machen  und  zu  ihrer  Veröffentlichung 
ermunternd  mitgew-irkt  zu  haben. 

Kiel  am  25  sept.  1847.  KARL  MÜLLENHOFF. 


gitized  by  Google 


460 


NIORDHR.  NORDHR.  NIORUN.  NORN. 
NEORXU. 

Dafs  Niördr  meergolt  bedeutet  geht  zur  genüge  aus  den 
nachrichten  hervor  die  über  ihn  erhalten  sind,  es  ergiebt 
sich  aber  auch  aus  seinem  narnen.  der  stamm  desselben  ist 
nir,  der  sich  in  dem  sanskr.  nira  * aqua  wiederfindet ; die 
ablcitung  ist  d (p)  sanskr.  da,  welche  die  bedeutung  ‘enthal- 
tend, in  sich  fafsend’  hat.  Niördr  heifst  also  der  wafserbe- 
hälter,  das  meer,  wie  auch  im  sanskril  niradhi  für  oeeanus 
wirklich  begegnet,  verstärkend  gleich  tijr  und  irmin  tritt 
niard  auf  in  niardldv  Fiölsv.  27,  niardrtld  Thörsdr.  7, 
Niardvik,  dem  namen  einer  bucht  am  Rosmhvaiaues  auf 
Island. 

Derselbe  stamm  liefert  noeh  andere  bildungen.  indem  er 
in  die  w-klasse  tritt,  entspringt  durch  dasselbe  suffix  p,  d aus 
ihm  tiaürps,  nordr,  für  das  ich  ebenfalls  die  bedeutung  meer  in 
anspruch  nehme,  so  dafs  also  * gen  norden’  ursprünglich  ‘ meer- 
wärts’  hiefse.  die  bedeutung  meer  scheint  mir  noch  in  dem 
compositum  nordhralr  Skaldsk.  219*  vorhanden  zu  sein. 

Auch  in  der  a-klasse  erscheint  das  wort,  aus  einem  ur- 
sprünglichen nar  entstand  durch  umlaut  neri  das  meer,  wel- 
ches wort  sich  in  dem  altn.  nerüngr  und  den  preufsischen 
nehrungen  mit  ableitung  versehen  findet,  zusammengesetzt 
erscheint  es  mehrfach  in  cigcnnamcn.  so  in  Neripraht  (Schan- 
nat  Trad.  Fuld.  a.  817),  wozu  Nortpraht  zu  vergleichen  ist, 
ferner  in  Neratf  (Dronke  Trad.  Fuld.  s.  170.  173)  Nerikill 
(Schannat  a.  817),  vergl.  Narthildis  im  Polypt.  Irminonis 
s.  222.  jenem  neriingr  vergleicht  sich  der  name  Nordunc 
(Dronke  s.  38),  den  namen  Nordi  und  Nordo  (Dronke  n.165, 
c.  59)  aber  Neri  Fomaldars.  3,  39  ff.  einen  mythischen  Neri 
miilsen  wir  nach  Helgaqu.  1,  4 annehnteu,  wo  die  norne 
Urdr  Nera  nipt  heifst;  die  nornen  sind  nach  namen  und  bo- 

° sanskr.  / ist  in  germanischen  Worten  besonders  vor  r hiafif!  in 
i übergegangen,  vergl.  vira  vair,  kira  hair-thr. 
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deutung  töchter  des  meeres.  über  Nör  und  Nörri,  den  va- 
ter  der  nacht,  handle  Ich  in  meinen  sagen  von  Loki,  das 
einfache  Nor r erscheint  als  eigenname  Fornaldars.  2,  3 — 5. 
17.  20.  Islendingas.  1,  256. 

Durch  das  sufBx  -un,  das  im  nordischen  zahlreiche  ab- 
stracto substantiva  bildet,  entstand  aus  dem  stamme  nir  das 
wort  mörutt.  es  begegnet  unter  den  namen  der  Asynnen 
Skaldsk.  21  lk  und  als  tröilquennahciti  Sk.  2 1 0h ; ferner  ist 
nach  Alvism.  31  draumniorun  der  naine  der  nacht  bei  den 
zwergen,  woraus  das  isländ.  niorunardrop  pollutio  nocturna 
sich  gebildet  hat.  niorun  (die  Schreibung  niorun  verwerfe 
ich  hiernach)  ist  also  nach  den  stellen  der  skälda  ein  gött- 
liches wesen,  nach  dem  wortstamme  eine  gotlheit  des  wafsers 
oder  des  meeres  und  Rafn  vergleicht  mit  recht  das  griech. 
rtjytfj  (Kräkuinäl  s.  137).  diese  bedeutung  verblafste  und 
wich  der  schwächeren  'Frau*  oder  'jungfrau’,  die  wir  in  den 
Verbindungen  draumniorun,  in  vinkers  niorun  Kräkum.  20 
und  prringldds  dijnu  niorun  Niälss.  sehen,  auf  gleiche  weise 
ist  Niördr  zu  der  allgemeinen  bedeutung  mann  geschwächt 
( geirniördr  Gödhv.  8.  hreggniördr  Sk.  161),  wie  dies  be- 
kanntlich auch  andern  gütlernamen  begegnete. 

Aus  dem  stamme  naur,  nor  bildet  dasselbe  suffix  den 
namen  der  schicksalsgötlinnen,  norn,  die  also,  wie  auch  ihr 
wesen  beweist,  ursprünglich  riesische  walsergöttinuen  waren, 
ihr  aint  als  bestimmerinnen  des  geschickes  wird  durch  die  gäbe 
der  Weisheit  und  Voraussicht  vermittelt  welche  allen  wafser- 
gottheiteu  inwohnt. 

Einmal  mit  schwierigen  Worten  beschäftigt  ziehe  ich  noch 
das  verzweifelte  angels.  neor.ru  (nror.rena  rong ) herbei,  ich 
leite  es  von  demselben  stamme  wie  die  vorhergehenden  worte 
her  und  halte  es  für  den  angels.  namen  der  nornir,  so  dafs 
also  neorxena  rong  nympharum  pratum,  Idisia  viso,  bedeutet 
hätte,  woraus  sich,  vielleicht  mit  tief  mythischer  erinnerung 
an  das  eddische  Ida  rollr  (Idr  — [dun.  idun? ),  die  bedeu- 
tuiig  des  biblischen  paradieses  gestaltete. 

HALLE.  KARL  WEINHOLD. 
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Oberschlesisch  - slavische  hochzeitsgebräuche,  welche  mir 
für  meine  Sammlung  schlesischer  sagen,  märchen  und  gebrau- 
che von  herrn  Schullehrer  J.  Lompa  in  Lubschau  bei  Woiseli- 
nik  mitgetheilt  wurden,  geben  den  beweis  dafs  die  von  Jac. 
Grimm  zeitscbr.  f.  d.  a.  2,  192  unter  der  Überschrift  frau 
kein  wildes  thicr’  ausgehobenen  redensarteu  auf  einer  höchst 
lebendigen  grundlage  beruhen,  die  sich  auch  in  die  slawischen 
stamme  hinüberbreitet. 

In  der  Lubsrhauer  gegend  sind  bei  jeder  hochzeit  zwei 
starosten  (hochzeitslTihrer)  zugegen,  deren  älterer  fiir  den  bräu- 
tigam,  deren  jüngerer  fiir  die  braut  spricht,  nach  einer  pos- 
senhaften rede  des  älteren  starosten  wird  dem  brüutigam  aus 
der  kammer  ein  altes  weih  zugeführt  das  in  ein  weifses  tuch 
gehüllt  ist  und  sich  lahm  stellt,  er  wird  dabei  gefragt,  ob 
das  die  braut  sei,  worauf  der  jüngere  starost  antwortet,  das 
sei  nicht  die  braut,  sondern  ein  thier.  hiernach  wird  eine 
von  den  brautjungfern  gebracht,  sic  dreht  sich  vor  den  slaro- 
sten  um  und  entwischt  rasch  wieder  in  die  kammer.  der 
starost  sagt,  das  sei  ein  scheues  tbierchen,  die  braut  könne  es 
nicht  sein,  nun  wird  durch  die  zweite  brautjungfer  dem  bräu- 
tigam  auf  einem  teller  ein  grüner  zw  eig  und  ein  kränz  ge- 
bracht. das  ist  das  Zeichen  der  nahen  ankunfl  der  braut,  jene 
spricht  dabei 

Mloda  pani  wieniec  posta/a, 
o dukat  si$  postarac  kazala. 
mloda  pani  s komory  nie  wi/idsie, 
poki  dukat  za  wieniec  nie  bfdsie. 
d.  i.  die  braut  den  kränz  hier  sendet 

und  bittet  dafs  man  einen  dukaten  spendet, 
die  braut  wird  in  der  kammer  sitzen, 
so  lange  nicht  wird  ein  dukaten  blitzen, 
der  bräutigara  legt  hierauf  einen  oder  mehrere  thaler  auf  den 
teller*,  die  braut  wird  herausgeführt  und  von  dem  bräutigam 

° Kecbtsalterth.  s.  423. 
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als  die  rechte  anerkannt,  die  starosten  halten  ernste  reden, 
die  eitern  geben  den  segen,  der  bräutigam  dreht  sich  mit  der 
braut  dreimal  um  und  der  zug  geht  in  die  kirche.  abends 
gegen  elf  uhr  wird  der  braut  die  haube  aufgesetzt,  wobei  alle 
frauen  und  Jungfrauen  mit  ihr  singen  und  tanzen,  in  ltoscn- 
berg  hält  jede  frau  beim  hauben  ( cepiny ) und  dem  tanzen  ein 
Stückchen  licht  in  der  hand.  hierauf  wird  die  braut  von  den 
weibern  in  das  haus  des  bräutigams  begleitet. 

In  der  Kreuzburger  gegend  schickt  die  braut  dem  bräu- 
tigam vor  der  trauuug,  sobald  er  in  ihrem  hause  angelangl 
ist,  einen  apfcl,  dann  ein  herz  von  pfefferkuchen  und  darauf 
ein  Schnupftuch,  einen  grünen  zweig  und  einen  kranz.  die 
brauljuugfer  die  es  bringt  spricht  dabei 
Moi  mili  panowie  starostowie, 
paniezowie  i drwibowie 
i ty  panie  mlndy  ! ja  tu  jest  z tym  tritt  - 
neezkiem  od  paniej  mlodej  poslana, 
co  go  sattta  mloda  pani  wila 
i ttad  nim  si?  trudzita 
i Izami  pokropila. 
cztery  nocy  nie  spala, 
cztery  striccic  spaliia, 
co  sic  nad  nim  turbowala. 

* nie  byla  zadna  prözsnaczka, 
nie  szukala  po  tesi  ziöleczka. 
zaszla  do  swego  ogri/deczka , 
narwala  swego  ziöleczka. 
sto  dukatöir  nie  po/o  zycie, 
mlodej  pani  nie  obaczycie. 
pojdzic  ona  do  swego  ogrödeczka, 
bfdzie  wianki  wila 
i bfdzie  taka  paunf . 
ja  ko  przedtem  byla,  i ja  znig. 
d.  i.  meine  lieben  herrn  hochzeilführer,  jünglingc  und  horh- 
zeitbittcr  und  du  bräutigam,  ich  bin  mit  diesem  kränzchen 
von  der  braut  abgeschickt,  das  sie  selbst  gewunden  und  sich 
mühend  mit  thräuen  benetzt  hat.  sie  hat  sich  gemiiht,  denn 
sie  war  arbeitsam  und  durfte  nicht  im  dorfe  das  kräutlein  be- 
suchen. sie  gieng  in  ihr  gärtleiu  und  pflückte  da  das  kräut- 
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lein,  legt  ihr  nicht  hundert  dukaten  auf,  sollt  ihr  die  braut 
nicht  zu  sehn  bekommen,  sie  wird  in  ihr  gärtlein  gehn,  wird 
kränzlein  winden  und  eine  jungfrau  bleiben,  wie  sie  vordem 
w'ar  und  ich  mit  ihr. 

Der  bräutigain  giebt  hierauf  einen  thaler,  das  mädchen 
begnügt  sich  nicht  damit  und  es  wird  gehandelt,  bis  der  bräu- 
tigam  mehr  auflegt,  die  brauljungfer  geht  ab  uud  wie  in  Lub- 
schau  erscheinen  nach  einander  ein  altes  weib,  eine  braut- 
jungfer  und  endlich  die  braut,  welche  in  ein  weifses  tuch  ge- 
hüllt ist.  beim  zuge  in  die  kirr.hc  haben  alle  gaste  kleine 
stücke  kuchen  in  der  hand,  welche  sie  unter  die  menge  wer- 
fen (vergl.  aberglauben  426). 

K.  WEINHOLD. 
FRAU  ZUCHT. 

Jacob  Grimm  hat  in  der  Mythologie  846  — 848  nachge- 
wiesen wie  die  zu  fit  gleich  der  kiusche , mdze  und  schäm 
personificiert  erscheint,  hochzeitsgebriiuche  des  deutschen  Schle- 
siens geben  weitere  belege  für  die  frau  Zucht. 

Der  braut  sind  am  hochzeitstage  ihre  nächsten  freundiu- 
neu  als  züchtjungfern  und  eiuc  ehrsame  frau,  zuweilen  ihre 
mutter,  als  züchtfrau  oder  frau  Züchten  bcigegcbeu.  die  frau 
Züchten  übernimmt  am  ganzen  tage  alle  reden  für  die  braut 
und  an  sie  hat  der  bräutigain  vor  der  trauung  noch  einmal 
seinen  heiratsantrag  zu  richten,  derselbe  fährt  mit  den  züch- 
jungfern  in  das  haus  der  braut,  um  sie  zur  kirche  abzuholcn, 
wobei  ein  frühstück  eingenommen  w'ird,  welches  das  züchten 
hcifst*.  zur  kirche  nimmt  die  züchtfrau  zwei  kleine  rosma- 
rinkränze in  der  gröfse  eines  zweithalcrstückes  mit,  die  sie 
dem  brautpaare  auf  den  köpf  legt,  bei  tische  stattet  sie  im 
namen  der  braut  den  'allerschönsten’  dank  für  jedes  hochzeits- 
geschenk  ab  und  hat  allein  das  recht,  der  braut  kiudersacben 
und  dergleichen  vorbedeutende  geschenke  zu  übergeben  (Rei- 
chenbach. Fürstenau  bei  Kaath). 

0 der  spruch  der  drescher  beim  vicrschlag  ist  im  Reicbenbachisrhen 
komm  zum  zählen.'  über  die  fränkische  bedeutung  von  züchten  s. 
.Schmeller  baier.  wb.  4,  247. 
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Id  der  gegend  von  Hainau  sitzt  bei  tische  zur  reehten 
der  braut  der  brautgesell,  zur  linken  des  bräutigaras  die  zücht- 
irau ; die  züchljungfern  machen  mit  den  männlichen  gasten 
bunte  reihe,  dem  brautpaare  gegenüber,  das  in  der  mitte  der 
einen  tischseite  sitzt,  sind  die  ehrenplätze.  im  gange  des 
hochzeitefsens  sucht  die  züchtfrau  plötzlich  mit  einem  weifsen 
luche  der  braut  den  köpf  zu  verhüllen  und  ihr  dabei  den  kranz 
zu  entreifsen.  der  brautgcsell,  dem  die  ziichtjungfern  unter 
lautem  geschrei  beistehn,  wehrt  die  züchtfrau  ab,  die  aber 
nicht  nur  diesen  versuch  öfters  wiederholt,  sondern  auch  das 
tuch  dem  bräutigam  überwirft  und  ihm  eine  samtmütze  auf- 
zusetzen sucht,  der  braulgesell  und  die  züchtjungfern  wehren 
sie  ebenfalls  hiervon  ab.  auch  dieser  gebrauch  heifst  züchten. 

K.  WEINHOLD. 


CHRONOLOGISCHE  BESTIMMUNG  DER 
BEGEBENHEITEN  IN  WOLFRAMS 
PARZIVAL. 

Ob  jemand  sich  schon  der  mühe  unterzogen  hat  den  chro- 
nologischen Zusammenhang  in  Wolframs  Parzival  ausführlicher 
darzulegen,  und  wie  ihm  dieser  versuch  gelungen  ist,  weifs 
ich  nicht ; auf  jeden  fall  aber  schien  mir  dieses  grofsc  gedieht, 
welchem  ich  meine  schwachen  kräfte,  durch  ermunternden 
rath  bewährter  Sprachkenner  gestärkt,  zugewandt  habe,  es 
werth,  einen  dem  verfafser  desselben  von  achtbaren  Stimm- 
führern gemachten  und  in  den  neuesten  literaturbüchcru  fort- 
tönenden vorwurf,  als  reihe  er  oft  begebenheiten  an  begeben- 
heiten  ohne  inneren  Zusammenhang,  ohne  ziel  und  beweg- 
gründe,  gebührend  abzuweisen. 

Zu  diesem  zwecke  enthält  Parzivals  leben  nach  seiner  ab- 
reise  von  hause  im  frühjahr  (124,  25  — 30)  folgende  momeute. 

tr  tag.  Parzival  reitet  den  tag  über  längs  eines  baches  im 
walde  Brizljan  und  bleibt  die  nacht  daselbst  (129,5 — 15). 
2r  tag.  er  kommt  zur  Jeschute  (129,  16  — 132,  24),  zur 
Sigune  (138,  9 ff.),  am  abend  zu  einem  ßscher,  bei  welchem 
er  die  nacht  bleibt  (142,  II  — 143,  15). 

Z.  F.  D.  A.  VI.  30 
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3r  tag.  am  morgen  führt  ihn  der  lisehcr  in  die  nähe  von 
Nantes  (143,  16  — 144,16.  165,18.19);  dann  allein  wei- 
ter reitend  kommt  er  mit  Ither  zusammen,  von  diesem  an 
Artus  hof  und  nach  Ithers  besiegung  gegen  abend  zu  Gur- 
nemanz  (144,  17  — 161,  23ff.).  nacht  (166,  6fT.). 

4r — 17r  tag.  zweiter  abend  bei  Gurnemanz  (175,  19).  im 
ganzen  vierzehntägiger  anfenthalt  bei  demselben  (176,  29 

— 177,  9.  10). 

18r  tag.  in  einem  tage  reitet  Parzival  von  Grabarz  (der  bürg 
des  Gurnemanz)  nach  Brobarz,  dessen  Hauptstadt  Pelrapeir 
ist  (180,  17  ff.),  in  der  nacht  klagt  Condwiramur  dem 
Waleisen  ihre  nolh  (191,  17  — 196,  8). 

19r  tag.  Parzival  siegt  über  den  seneschal  Kingrun  (196,  20 

— 199,  14)t  welcher,  als  gefangener  der  Cunncware  an 
den  hof  des  königs  Artus  entsandt,  diesen  im  walde  Brizljan 
im  jagdhause  Karminal  antrifTt  (206,  5 — 207,  3).  — bei- 
lager zu  Pelrapeir  (201,  19). 

20r  21r  tag.  vermählungsfeicr  zu  Pelrapeir  (202,  25  — 
203,  11). 

22r  tag.  Clamide  belagert  die  Stadt  (203,  12  ff.). 

22r  — 25r  tag.  zwanzig  der  seinen,  lebendig  gefangen,  wer- 
den nach  drei  tagen  früh  morgens  cntlafsen  (207,  25  — 
209,  14). 

Zweikampf  zwischen  Parzival  und  Gamble  (209,  15  ff.), 
dieser  wird  besiegt,  reitet  zu  Artus  gen  Liiver,  wo  er  die 
tafelrunder  auf  dem  plane  bei  Dianazdruti  am  pßngslfest  ver- 
sammelt findet  und  veranlafsl  den  Parzival  aufzusuchen  (216, 
3 — 222,  9.  280,  1 —18). 

Eine  zeit  lang  blieb  Parzival  zu  Pelrapeir,  baute  wüstes 
land  an,  lurnicrte  viel  und  kämpfte  tapfer  an  den  grenzen 
seines  landes  (222,  10  — 223,  14). 

Eines  morgens  (um  Michaelis,  s.  unten)  reitet  er  allein 
fort,  um  zu  sehen  wie  es  seiner  mutter  gehe,  wohl  auch  um 
abeuteuer  aufzusuchen  (223,  15  — 30.  491,  26.  27). 

Nach  seiner  ahreise  von  Pelrapeir  bekommt  Parzival 
seiner  eignen  aussage  zufolge  Condwiramur  binnen  fun/ 
jahren  nicht  zu  sehen  (799,  1 — 3). 

Ir  tag.  den  ersten  tag  kommt  er  bis  Munsalväsche,  wo  er  die 
wunder  des  grales  schaut  und  übernachtet  (224, 1 — 242, 12ff.). 
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2r  tag.  am  nächsten  morgen  reitet  er  wieder  fort  (245,  28  ff.), 
kommt  zu  Sigune  (249,  11 — 255,  30),  kämpft  an  diesem 
heilsen  tage  (256,  5.  6)  mit  Orilus  und  versöhnt  ihn  mit 
seiner  gemahlin  Jescliutc,  indem  er  vor  Trevrizents  klause 
auf  einer  heiligthumskapsel  die  Unschuld  derselben  beschwört 
(256,  11 — 271,  9);  dann  nimmt  er  abschied  (271,  10 — 24). 
Orilus  und  Jeschnte  reiten  zu  Artus,  den  sie  gegen  abend 
am  Plimizöl  antreffen  (272,  28  — 279,  30).  Artus,  der  vor 
acht  tagen  von  Karidöl  aufgebrocheu  war,  um  Parzival, 
den  besieger  des  Ilher,  Kingruu  und  Clamidc,  aufzusucheu, 
lagert  am  Plimizöl.  Parzival  kommt  dorthin  und  bringt  die 
nacht  im  walde  zu. 

3r  lag.  am  morgen,  bei  den  blutstropfen  im  schnee,  besiegt 
er  Segramors  und  Keie  und  wird  von  Gawan  der  tafel- 
runde  zugcfübrt,  wo  den  hochgeehrten  ritter  Cundrie  ver- 
flucht, so  dafs  er  noch  an  demselben  tage  fortreitet  (280, 
I — 330,  30),  nachdem  er  Clainides  befreiung  und  Vermäh- 
lung mit  Cuaneware  bewirkt  hat  (326,  15  — 327,  30. 
336,  7—30). 

Während  dieser  sccne  am  Plimizöl  wird  auch  Gawan 
durch  den  landgrafen  Kiugrimursel  von  Schaupfanzun  heraus- 
gefordert sich  nach  40  tagen  zu  einem  Zweikampfe  vor  dem 
könig  von  Askalou  in  der  hauptstadt  Schanpfanzun  zu  stellen 
(319,  20  — 325,  16).  auch  er  rüstet  sich  zur  abreise  au 
demselben  tage  (335.  646,  14 — 18).  der  weg  uach  Schan- 
pfanzun führte  über  ßearosche  (432,  11 — 23). 

Bei  der  belagcrung  von  Bearoscke  hilft  Gawan  den  be- 
lagerten ; Parzival  dagegen,  vor  drei  tagen  angekommen 
(383,  29),  kämpft  bei  dem  äufsern  beer  unter  könig  Meljanz 
von  Liz  (383,  23  — 384,  13.  388,  8 — 393,  6.  398,  1—6), 
dem  eine  schar  vor  jahren  gefangener  Berteueisen  dient,  de- 
rentwegen Parzival  wohl  am  kämpfe  theil  nahm  (382,  12  — 
383,  5).  wann  dies  geschah  läfst  der  dichter  unentschieden 
(339,  12 — 14);  doch  waren  noch  keine  vierzig  tage  seit  der 
scene  am  Plimizöl  verflofsen  (7s  buch). 

Zu  Schanpfanzun  * hat  Gawan  einen  angriff  des  königs 
Vergulabt  auszuhaiteu  (8s  buch);  Kingrimursel  aber  schliefst 

* 40  lagt;  nach  der  seeae  am  Plimixöl,  43  nach  der  abreiae  ven 
Pelrapeir. 

30* 
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mit  ihm  einen  Sonderfrieden,  wonach  ihr  zweikampf  nach  ei- 
nem jahre  zu  Barbigöl  vor  dem  könig  Meljanz  gefochten  wer- 
den soll  (418,  9 — 25).  bei  dieser  gelegenheil  gesteht  Ver- 
gulaht  dafs  ‘in  diesen  wochen’  ihn  ein  rilter  im  walde  Läch- 
tanris  vom  pferde  gestochen  nnd  verpflichtet  habe  ihm  den 
Gral  zu  erwerben  oder  in  jahresfrisi  der  königin  zu  Pclrapeir 
Sicherheit  zn  bringen,  auf  den  Vorschlag  der  königlichen  rath- 
geber  muls  der  eben  anwesende  Gawan  das  wort  geben  dies 
geschäft  zu  übernehmen  (424,  7 — 426,  10.  18  — 21.  428, 
19  — 26).  derselbe  enllaTsI  hier  seine  acht  verwandten  edel- 
knaben  nebst  den  knappen  in  die  heimal  zn  Artus  (429,  2 
— 430,  16.  432,  7 — 28)  und  reitet  allein  nach  dem  grale 
(432,  29.  30). 

Zu  Barbigöl',  der  hauptstadt  des  königreichcs  Liz 
(385,  2.  3j,  wollte  Vergnlaht  den  kampf  mit  Gawan  beste- 
hen, aber  sowohl  Vergulaht  als  auch  Kingrimursel  versöhnten 
sich  mit  jenem,  darauf  schieden  Vergulaht  und  Gawan  von 
einander,  damit  jeder  besonders  nach  dem  grale  forschte 
(503,  5 — 24).  was  zu  Barbigöl  vorgefallen  erzählte  an  Ar- 
tus hofe  könig  Meljanz  von  Liz  (646,  4.  5);  die  ereignisse 
von  Bearosche  waren  durch  die  ankunft  der  hier  frcigelafse- 
nen  Berleneisen,  sowie  die  von  Schanpfanzun  durch  Gawans 
heimgesandte  knappen  dem  könige  der  tafelrunde  schon  früher 
bekannt  geworden. 

Nach  manchen  abenteuern  zu  ross  und  in  schüfen  zur 
see,  wozu  auch  gerechnet  wird  dafs  ihm  das  von  Anforlas 
geschenkte  gralsschwert  im  gefecht  zerbrach,  in  dem  braunen 
Lac  bei  Karnanl  aber  wieder  ganz  ward  (433, 1 — 434,30). 
kam  Parzival  in  einen  wald,  fand  dort  Sigvnen  in  einer  neu 
erbauten  klausc,  wo  sie  den  Icichnam  des  Schianatulandcr  in 
einem  sarge  hegte  (435,  1 — 443,  4),  traf  beim  weiterreiten 
einen  gralsritter  an  und  besiegte  ihn  (443,  5 — 445,  30). 
nachdem  er  noch  eine  zeit  lang  (die  wochenzahl  ist  unbe- 
kannt, 446,  3 — 5)  auf  abentcuer  ausgezogen,  begegnete  ihm 
eines  morgens,  während  schnee  gefallen,  ein  alter  ritter 
nebst  gejofge,  welche,  weil  es  charfreitag  war,  die  alljähr- 
liche bufsfahrt  zu  dem  cinsiedler  Trevriaent  gemacht  hatten 

° 1 jabr  40  tage  seit  der  sceac  am  Plimizul,  1 jibr  6 »ochen 
1 tag  seit  der  abreise  von  Pclrapeir. 
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und  den  Waleisen  bewogen  bei  demselben  gleichfalls  hilfc  zu 
sucheu  (446,  6 — 502,  30).  laut  Trevrizcnts  aussage  (460, 
16  — 23)  sind  vefflofsen  seit  dem  tage  an  welchem  Orilus 
mit  Jeschute  versöhnt  worden  bis  su  Parsirals  ankunß  bei 
Trevrisent  am  charpr  eitage  4*4  jahr  und  3 tage. 

Bis  ostern  gerechnet  macht  dies  5 tage  über  4*4  jahr, 
von  der  scene  am  Plimizöl  aber  nur  4 tage  darüber. 

Wenn  auch  das  datum  des  Osterfestes  beweglich  ist,  so 
scheint  Trevrizcnt  doch,  wie  es  noch  jetzt  allgemeiner  brauch 
ist,  bei  jener  rechnung  von  4 *4  jahren  und  3 tagen  ostern  als 
den  anfang  eines  Vierteljahres  (I  april),  wenigstens  für  den 
*4  jahr  davon  entfernten  Zeitabschnitt  genau  den  29n  Septem- 
ber (Michaelis)  angenommen  zu  haben. 

Hiernach  war  die  scene  am  Plimizöl  4 tage  vor  Mi- 
chaelis d.  i.  am  25n  September,  der  ungewöhnliche  schnce- 
fall  (281,  12  — 22.  493,  4—  6)  nach  einem  heifsen  tage  (256, 
5.  6),  der  sumerlicke  snd  (489,  27),  also  möglich,  und 

Parsiral  reiste  von  Pelrapeir  ab  eine  wache  vor  Mi- 
chaelis; ferner  waren  die  siceikiimpfe  su  Schanpfansun  und 
Barbigöl  auf  den  4 n november  angesetst. 

Seit  Parsivals  abreisc  von  Pelrapeir  bis  su  seiner  an- 
kunjl  bei  Trevrisent  verflofsen 

2 t.  + 4 ‘4  j.  3 t.  = 4*4  j.  5 t. 

Seit  der  abreise  von  Pelrapeir  bis  zur  abreisc  von 
Trevrisent  (nach  einem  fünfzehntägigen  aufenthall,  501,  II) 
4*4  j.  17  tage 

Eine  lücke  (19  tage,  s.  unten). 

Parzival  siegt  vor  Logrois  über  die  diener  der  Orgeluse 
und  stiebt  zwischen  Logrois  und  der  kampfwiese  fünf  ihrer 
ritter  ab.  die  Vermählung  mit  der  herzogin  verschmäht  er. 
wohl  noch  an  demselben  tage  wird  er  über  das  wafser  Sabins 
gefahren  von  Plippalinot,  dem  er  die  rosse  jener  fünf  ritter 
giebt,  erfährt  aber,  rastlos  nur  nach  dem  grale  forschend, 
nichts  über  die  in  dem  naben  zaubcrschlofse  Schaslelmar- 
veil  gefangen  gehaltenen  frauen  (559,9  — 23.  618,  19  — 
619,  24). 

I r tag.  eines  morgens  findet  Gawan  den  verwundeten  Urjans, 
kommt  zur  Orgeluse,  kämpft  mit  Lischois  Gwelljus,  wird 


Digitized  by  Google 


470 


CHRONOLOGIE  IM  PARZIVAL. 


vom  fährinaune  Plippalinol  übergesetzt,  böri  von  ihm  dafs 
tags  zuvor  Parzival  von  ihm  übergefahren  sei,  und  über- 
nachtet bei  Plippalinol  (10s  buch,  304,  1 — 532,  30). 

2r  tag.  am  folgenden  tage  besteht  Gawan  die  abentener  zu 
Schastelmarveil  und  schläft  die  nacht  dort  (11s  buch,  553. 
1 — 582,  30). 

3r  tag.  der  erwachte  Gawan  besiegt  auf  der  kampfwiese  den 
lurkoiten  Florant  (625,2  — 5 — 653,  16),  holt  der  Orgeluse 
aus  dem  Klinschorwalde  einen  kränz,  mul's  aber  erst  könig 
Gramoflanz  einen  zweikampf  nach  1 6 tagen  auf  dem  plan 
vor  Joflanze  Zusagen,  wozu  Artus  mit  seinem  gefolge  als 
Zuschauer  eingeiaden  werden  möge,  der  in  acht  tagen  schon 
von  Berns  an  der  Korka  im  lande  Löver  eintrefTen  könne, 
nun  begiebt  sich  der  beglückte  Gawan  mit  Orgeluse  nach 
Schastelmarveil.  dort  beordert  Gawan  einen  boten  an  Ar- 
tus (625,  1 — 626,  30).  festlich  ward  der  tag  beendigt 
(12s  buch). 

Zu  Schastelmarveil  schläft  Gaw  an  mitten  in  den  tag  hinein ; 
er  envacht  um  die  vesperzeit  (628,  1 IT.),  es  wird  gespeist 
(636,  15 ff. der  tag  sinkt  (638,  1 ff.),  tanz  (639,  4ff.). 
schlaf  (640,  13  — 644,  II). 

Eines  morgens  früh  (626,  17.  644,  12  ff.)  überbringt  Ga- 
wans  eiliger  (626,  23.  648,  6.  7)  bote  an  Artus  den  brief 
zuerst  der  Ginover,  diese  sagt  funftehalb  Jahr  und  sechs 
wochen  ist  es  seit  Parzival  nach  dem  gral  ritt,  da  wandte 
sich  auch  Gawan  gen  Askalon.  daraus  folgt 

4’A  j.  6 w.  von  der  scene  am  Plimizöl  bis  zur  ankunft 
des  boten  bei  Ginover. 

4 % j.  2 tage  von  der  scene  am  Plimizöl  bis  zu  Par- 
sivals  ankunft  bei  Trevrizent  ( — 41/*  j.  3 tage  von  Orilus 
Versöhnung  bis  zu  Parzivals  ankunft  bei  Trevrizent). 

40  tage  von  Parzivals  ankunft  bei  Trevrizent  bis  zur  an- 
kunft des  boten  bei  Ginover. 

— 15  tage  auf  enthalt  Parzivals  bei  Trevrizent. 

25  tage  seit  Parzivals  abreise  vou  Trevrizent  bis  zu  dem 
tage  wo  Gaw'ans  bote  zu  Ginover  kam. 

(+  3 tage)  angenommen,  der  bote  ritt  in  2 tagen  (und 
2 nächten)  hin,  erschien  also  am  dritten  morgen  in  Artus 
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lager,  so  geschah  Parzivals  überfahrt  bei  Plippalinot  (3  + 3 
tage)  6 läge  früher;  demnach  betrug  die  oben  angedeutete 

iücke : 

4%  j.  6 w.  minus  6 t.  = 41/»  j.  5 w.  1 t.  25  t.  (s.  oben) 

oder 

4'/aj.  - • 17  t.  6 t. 

19  t.  19  t. 

ferner  bleiben  nach  derselben  annahme  bis  zu  dem  für  den 
zweikampf  zu  Joflanze  anberaumteu  tage  13  tage  übrig,  also 
beginn  des  Zweikampfes  zu  Joflanze 
4'/j  j.  6w.  f 13  t.  seil  der  scene  am  Plimizöl  (25  sept.) 
oder  3 t.  + 4'A  j.  6 w.  -f  13  t.  = A1/*  j.  8 w.  2 t.  seit 
Parzivals  abwesenheit  von  Pelrapeir  (22  sept.),  d.  i.  am 
20 n mai,  als  dem  ersten  pflngsttage,  wenn  für  ostern 
der  erste  april  angenommen  wird,  dafür  sprechen  die  stel- 
len 610,  12—18.  625,  16—18;  ferner  216,  3 — 15;  auch 
525,  12  ff. 

Nachdem  Artus  und  alle  herren  und  frauen  der  tafelrunde 
zugesagt  haben  dafs  sie  vor  der  zum  kanipf  anberaumten  zeit 
zu  JoQanze  eintreffen  würden  (654,  20 — 22),  kebrt  der  bote 
balde  (651,  17.  652,  29)  nach  Schastelmarveil  zurück;  in 
wie  viel  tagen  kann  der  dichter  nicht  angeben  (652,  23 — 25). 
eines  morgens  (655,  4 ff.)  sehen  Gawan  und  Arnive,  in  einem 
fensler  des  zauberschlofses  sitzend,  von  Logrois  her  Artus 
mit  den  seinen  ankommen  (661,  6 ff.);  er  lagert  während  der 
nacht  jenseit  des  Sabins  (663,  9 — 14.  667,  1—3). 

Am  folgenden  morgen  zieht  Artus  heer  nach  Joflanze, 
Gawan  mit  den  seinen  ihm  nach.  Artus  läfst  seine  leute  die 
herberge  beziehen,  nacht  (667,  4 — 676,  10). 

Des  morgens  vor  tage  bezieht  Orgeluscs  ritterschar  den 
plan.  Artus  schickt  boten  zu  Gramoflanz  nach  Rösch  Sabins 
und  ersucht  ihn  sich  zum  zweikampf  einzufiuden.  Gawan 
rüstet  sich  insgeheim  und  reitet  allein  ans  ufer  des  Sabins, 
um  sich  zum  streite  zu  üben,  trifft  dort  aber  mit  Parzival 
zusammen,  ohne  ihn  zu  kennen  (676,  11  — 678,  30). 

Kampfscene  zu  Joflanze  während  der  pßngstwoche 
(20 — 27  mai;  4%  j.  8 w.  2 t.  bis  4‘/2  j.  9 w.  1 t. 
seit  Parzivals  abreise  von  Pelrapeir). 

Ir  tag.  Gawan  kämpft  mit  Parzival.  des  Artus  mit  Gra- 
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moflanz  zurückkehrende  boten  machen  dem  streite  ein  ende. 
Parzival  wird  unter  die  tafelrunder  wieder  aufgenommen, 
nachtruhe  (679,  1 — 702,  30). 

2r  tag.  Parzival  besiegt  den  Gramoflanx.  der  anf  mor- 
gen vertagte  zweikampf  zwischeu  Gawan  und  Gramoflanz 
kommt  nicht  zur  ausführung.  drei  hochzeiteu  und  freuden- 
feste  bis  tief  in  die  nacht  hinein  (703,  10  ff.). 

3r  tag.  vor  tagesanbruch  schied  der  traurige  Waleise  heim- 
lich (732,  1 — 733,  30).  Parzival  kämpß  mit  Feireßz 
(734,  1 ff.),  der  sein  am  mcerc  am  'wilden  hafen’  liegen- 
des heer  vor  tage  verlafsen  hatte  (754,  2.  753,  3.  14. 
821,  13),  und  führt  ihn  in  Artus  lager  (753,  25 ff.),  in 
Gawans  zeit  wird  früh  gegclsen,  weil  Parzival  und  Feirefiz 
noch  nüchtern  waren  (760,  7 ff.).  Parzival  nennt  seine  be- 
siegten (771,  23  — 772,  30).  nachttrunk  und  schlaf  (774, 
26.  27). 

4r  tag.  festgclag  der  tafelrunder  zur  aufnahme  des  Feirefiz 
(774,  13 ff.),  während  des  mahles  bringt  Cundrie  die  frohe 
botschaft  dafs  Parzival  zum  könig  des  Grales  ernannt  sei, 
auch  dafs  ihm  Condwiramur  nach  seiner  abreise  zwillings- 
söhne geboren  habe  (781,  17 — 22.  vergl.  743,  16 — 20). 

5r  — 7r  tag.  Feirefiz  läfst  von  seinem  heere  geschenke  ho- 
len, um  sie  zu  vertheilen ; in  drei  tagen  kommen  sie  an 
(785,  1 — 786,  28).  , 

Nachdem  nun  Parzival  überhaupt  7 tage  zu  Joflanzc  ge- 
blieben, reiste  er  (4*/*  j.  9w.  1 t.  seit  seiner  abreise  von 
Pelrapeir),  von  Feirefiz  und  Cundrie  begleitet,  nach  Munsal- 
väsche  (784,  24—27  . 786,  30). 

Wie  weit  es  von  Joflanzc  bis  Munsalväschc  sei,  w'eifs 
der  dichter  nicht  (792,  10  — 15).  es  könnten  aber  doch  die 
fragen  aufgeworfen  werden  1)  wie  lange  Cundrie  auf  dieser 
strecke  möge  geritten  sein,  2)  wie  viel  zeit  die  drei  reisen- 
den nun  gebrauchen  werden,  3)  ob  nicht  aus  den  stellen  des 
gedichtes,  in  welchen  von  den  einwirkungen  gewisser  plane- 
ten  auf  den  krankheitszusland  des  AnforUs  die  rede  ist,  we- 
nigstens die  jahreszeit  oder  der  monat  von  Parzivals  ankunfl 
zu  Munsalväsche  bestimmt  gefolgert  werden  könne. 

1)  nach  470,  1 — 30  müfsen  wir  annehmen  dafs  Cundrie 
am  charfrcitage,  sobald  der  göttliche  wille  durch  die  insclirifl 
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am  grale  offenbart  worden,  forteilte  um  dem  Parzival  seine 
berufung  zu  melden ; sonach  ergäbe  sieh  von  jenem  tage 
bis  zum  tage  ihrer  ankunfl  zu  Joflanzc,  dem  4n  des  kampf- 
festes (der  pfingstwoche)  ein  Zeitraum  von  54  tagen  oder  7 
Wochen  5 tagen,  ob  die  gralsdienerin  aber  ihren  neuen  her- 
reu auf  umwegen  ausforschend  so  lange  suchte  oder  von  Mun- 
salväsche  gerades  wcges  in  ganz  kurzer  zeit  nach  Joflanzc 
kam,  darüber  spricht  sich  das  gedieht  nicht  aus;  jedesfalls 
reiste  die  botin  tag  und  nacht,  für  die  Schnelligkeit  und  be- 
schwerlichkeit  ihrer  reisen  giebt  die  stelle  318,  23.  24  einen 
mafsstab,  wonach  sie  den  am  Plimizöl  versammelten  erklärt 
dafs  sie,  so  grofsc  pein  ihr  auch  die  reise  nach  Schastelmar- 
veil  machen  möchte,  doch  noch  an  demselben  tage  dort  sein 
wolle  (vergl.  auch  442,  27 — 29).  da  nun  jenes  zauberschlofs 
unweit  des  Sabins  lag  (534,  29  ff.),  und  jenseit  dieses  flufses 
ebenfalb  in  geringer  entfemung  der  plan  von  Joflanze  (667. 
668),  da  auch  in  einem  tage  und  einer  nacht  die  ebene  am 
Plimizöl  von  Munsalväscbe  aus  erreicht  werden  konnte  (796, 
28  — 799,  16),  gesetzt  dafs  man  den  weg  von  Munsafväschc 
nach  Joflanze  über  diese  ebene  nehmen  muste,  so  konnte 
Cundrie  schon  in  2 oder  3 tagen  das  ziel  erreichen. 

Erwägen  wir  nun  dafs  Parzival  an  dem  letzten  charfrei- 
tage,  wie  er  bei  Trevrizent  eintraf,  noch  keineswegs  für  ge- 
rechtfertigt und  des  gralkönigthums  würdig  gelten  konnte,  dafs 
er  aber  am  ersten  pfingsttage,  nachdem  er  den  gefeiertsten 
aller  ritter,  Gawan,  überwunden  hatte,  von  sämmtlichen  ta- 
ff Irunderu  öffentlich  wieder  für  ein  mitglied  ihres  ordens  er- 
klärt worden,  so  ist  es  am  natürlichsten  anzunehmen  dafs, 
übereinstimmend  mit  jenem  weltlichen  gericht,  auch  das  got- 
tesurtheil  der  gralsinschrift  zu  Munsalväsche  sich  an  demsel- 
ben tage  für  Parzival  aussprach  und  dafs  Cundrie  die  nach- 
richt  von  diesem  wichtigen  ereignisse  in  dreien  tagen  dem 
beglückten  überbrachle. 

Wie  sehr  diese  ansicht  mit  dem  bestreben  Wolframs  in  der 
eigen thümlichen  feier  der  feste,  namentlich  des  pfingstfestes, 
andere  dichter  zu  überbieten  übereinstimmt  brauche  ich  kaum 
zu  erwähnen  (vergl.  281,  16  — 22  und  die  aum.  dazu  im 
Potsdamer  programm  vom  j.  1845).  wie  in  der  scene  am 
Plimizöl  durch  Schürzung  des  tragischen  knotens,  so  bat  er 
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in  der  zu  Joflanze  durch  überraschend  erfreuliche  lösung  des- 
selben den  preis  davon  getragen. 

2)  indem  Parzival  mit  seinen  beiden  begleitem  nach  Mun- 
salväsche  abreisen  will  sind  4 '4  j.  9 w%  I t.  seit  seiner  ab- 
wesenheit  von  Pelrapeir  vcrflofscn  und  er  bekommt,  wie  er 
799,  1 — 3 selbst  sagt,  seine  gemahlin  erst  binnen  fünf  jah- 
ren  zu  sehen;  es  vergehen  also  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  noch 
16  Wochen  6 tage,  da  wir  Joflanze,  wie  Schaslelmarveil,  io 
Asien  hinter  Askalon  zu  suchen  haben,  und  da  wir  anncb- 
meu  inülsen  dafs  die  reisenden  schicklichkeits  und  ehren  hal- 
ber in  miifsigen  rasten  nur  bei  tage  werden  gereist  sein,  so 
schnell  auch  sonst  Parzival  und  Cuudric  in  der  noth  anf  ih- 
ren ausgezeichneten  grallhiercn  einzeln  zu  reiten  gewohnt 
waren  und  von  wie  edler  race  aoeh  des  Feirefiz  pferd  sein 
mochte,  so  läfst  sich  doch  wohl  denken  dafs  ein  grofser  theil 
dieser  16  w.  6 t.,  oder  die  ganze  summe,  einen  tag  abgerech- 
net, auf  die  hinreise  ins  gralreich  verwandt  wurde,  um  so 
mehr,  da  man  jetzt  nicht  den  näheren  aber  öden  und  unbe- 
kannten weg  durch  den  wald  Lüprisin  über  Carcobra  nahm, 
welchen  durch  des  Anforlas  Vermittelung  Feirefiz  auf.  der 
rückreisc,  mit  zahlreichem  geleit  und  guter  pflege  vom  burg- 
grafen  zu  Carcobra  versehen,  einschlug  (821.  vergl.  736, 
25  — 27). 

Parzivals  ankunfl  zu  Munsalväsche  ward  Ursache  grofser 
Veränderung:  dem  Anforlas  brachte  sie  erlösung  von  seinem 
elend,  allen  templeisen  nach  vielen  jammervollen  lagen  eine 
neue  epoche  der  herrlichkeit  und  freude,  dem  Parzival  selbst 
aber  das  königthum  in  diesem  heiligen  reiche,  als  chrenlohn 
beharrlicher  tugend. 

Nun  fehlte  ihm  nur  noch  eins  zum  vollgenufse  seines 
glückes,  seine  gattiu.  aber  auch  diese  halle  ihm  die  unsicht- 
bare hand  des  himmlischen  vaters  nahe  gebracht,  um  auch 
ihre  trauer  und  Sehnsucht  mit  dem  entzücken  frohes  Wieder- 
sehens zu  belohnen. 

Kaum  hat  nämlich  Parzival  zu  Munsalväsche  durch  einen 
templeisen  erfahren  dafs  Condwiramur  zu  ihm  unterwegs  am 
Plimizöl  sei  (797,  13-  15),  so  eilt  er,  den  Feirefiz  zuriiek- 
lafsend.  ihr  mit  einem  theile  des  gralsheeres  entgegen,  kehrt 
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unterwegs  bei  Trevrizent  ein  und  reitet  noch  in  der  nacht 
weiter  (797,  13  — 799,  15). 

Am  morgen  endlich,  nach  verlauf  von  5 jahreu,  sieht  er 
seine  gemahlin  wieder  und  bei  ihr  seine  zwillingssöhne  zum 
ersten  male,  im  walde  von  Terre  de  salväsche,  unweit  des 
Plimizöl,  wo  ihm  einst  die  blutstropfen  im  schnee  den  schwe- 
ren kampf  bereitet  hatten  (also  eine  wocbc  vor  Michaelis), 
die  knaben,  etwa  4%  j.  alt,  jedesfalls  noch  nicht  5 j.  alt 
(weil  sie  nach  des  vaters  abreise  geboren  waren),  lagen  auf 
dem  bette,  ganz  blofs  (es  war  also  nicht  kalt),  nachdem 
Kardeiz,  als  erbe  der  weltlichen  reiche  Parzivals,  mit  seinen 
kleinen  bänden  (803,  19)  den  vasallen  die  belehnung  ert heilt 
und  man  auf  einer  grasfläche  am  Plimizöl  (dieses  mal  lag 
dort  kein  schnee)  eilig  ein  frühmahl  eingenommen  batte,  ward 
Kardeiz  mit  dem  heere  von  Brobarz  durch  seinen  grofsobeim 
und  erzieher,  herzog  Kyot,  wieder  heimgefiihrt,  der  andre 
sohn  Parzivals,  Loherangrin,  folgte  seinen  ältern  nach  Mun- 
salväsche.  nahe  am  wege  fand  man  spät  abends  Sigune  als 
leiche  in  ihrer  klause;  sie  ward  neben  Schianatulander  cin- 
gesargt.  in  der  nacht  kam  man  zu  Munsalväsche  an,  wo 
Feirefiz  unter  angenehmem  Zeitvertreib  (mit  kurswile  805, 
19.  vergl.  820,  17)  die  zurückkehrenden  erwartete,  festlicher 
empfang  und  prächtige  bewirtung  (799,  16  — 816,  8). 

Am  morgen  ward  Feirefiz  getauft  (816,  9ff.). 

Überhaupt  genofs  derselbe  freudeu  uud  ktirzweil  dort  bis 
zum  iln  tage;  am  12n  reiste  der  neuvermählle  mit  seiner 
gemahlin  ab  (820,  17 — 21).  sie  musten  deswegen  einen  neuen 
weg  einschlageu  und  zwar  auf  Carcobra  zu.  dieses  lag  an 
der  mündung  des  Plimizöl  ins  meer  (497,  8 — 10),  zum  bis- 
tbum  Barbigöl  gehörig,  welches  zugleich  die  hauptstadt  vom 
königreiche  Liz  war  (385,  2.  3).  Anfortas  gab  ihnen  das 
geleit,  und  als  er  abschied  nahm,  entbot  er  durch  Cundrie 
dem  burggrafen  jener  stadt  die  ankommenden  von  dort  durch 
den  wald  Läprisin  in  den  'wilden  bafen’  zu  weisen,  nach 
ritterlichem  empfange  führte  sie  der  burggraf  bald  weiter,  bis 
sie,  nachdem  man  noch  manches  land  durchzogen,  den  angcr 
von  Joflauzc  erreichten,  dort  fanden  sie  noch  einen  tlieii  der 
leule  vor  welche  das  fest  mitgefeiert  hatten,  aber  die  ver- 
schiedenen fürsten  w aren  in  ihre  länder,  Artus  gen  Schamiiot, 
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fortgezogen.  Feircfiz  eilte  sogleich  weiter  uach  dem  hafen, 
wo  sein  heer  trauernd  seiner  ankunil  harrte,  erfulir  hier  zum 
tröste  seiner  neuen  gemahlin  den  tod  der  indischen,  namens 
Secundille,  entlicfs  den  burggral'en  und  segelte  mit  seinen  ge- 
treuen nach  Indien,  von  wo  seine  begleiterin  Cundrie  mil 
erfreulichen  nachrichten  nach  Munsalväsche  zuriickkebrte  (820, 
28  — 823,  10).  man  könnte  es  bedenklich  finden  dafs  Feiretiz 
so  lange  von  seinem  hecre  abwesend  ist.  dieses  wohl  erwä- 
gend lälst  der  dichter  ihn  schon  753,  1 — 24  in  der  Unterre- 
dung mit  Parzival  sich  rühmend  sagen  welche  gewalt  er  über 
seine  leute  habe,  dafs  sie  geduldig  seiner  harren  würden, 
wenn  er  auch  ein  halbes  jahr  von  ihnen  entfernt  bliebe,  da- 
mit scheint  uns  Wolfram  ungefähr  die  zeit  aiizudeutcn  welche 
von  des  mohrenkönigs  erschcinung  zu  Joilanze  bis  zu  seinem 
Wiedereintreffen  bei  dem  heerc  nach,  der  rückkehr  von  Mon- 
salväschc  verßofs,  nämlich 
wochen  tage 

4 auf  dem  wege  vom  heere  nach  Ioflanze  und 
während  des  aufenthaltes  daselbst  (754,  2 
und  786,  20). 

16  (?)  5(?)  auf  der  reise  nach  Munsalväsche. 

11  zu  Munsalväsche. 

? ? auf  der  rückreise  über  Joflanze  zum  heere. 

18  w.  6 t.  + ? w.  ? t.  = 26  wochen  oder  Vj  jabr. 
es  bleiben  also  7 w.  1 t.  für  die  rückreise  von  Munsalväsche. 

3)  zum  schlufse  haben  wir  noch  die  stellen  des  gedick- 
tes zu  besprechen  welche  von  dem  cinflufsc  handeln  den  ge- 
wisse. sterne  durch  ihre  Stellung  und  bewegung  auf  den  kran- 
ken Anfortas  übten,  ob  dieselben  etwa  ein  moment  abgeben 
zur  bestimmung  der  zeit  in  welcher  Parzival  zu  Munsalväsche 
eintraf,  es  sind  folgende,  489,  24  — 490,  12;  491,  5; 

492,  23  — 493,  6;  789,  1 — 11.  hier  heilst  es  490,  3—8 
und  491,  5 nur  im  allgemeinen  dafs  die  Wiederkehr  und  der 
entgegengesetzte  lauf  gewisser  sterne,  insbesondere  der  morn)- 
Wechsel  dem  Anfortas  grofse  schmerzen  verursachte. 

Genaueres  lesen  wir  489,  24  — 490.  2.  9; — 12  und  492. 
23  — 493,  6.  Parzival  erfahrt  von  Trevrizent.  der  planet  Sa- 
turn sei  gerade  an  dem  tage  erschienen  au  welchem  er  einst 
zu  Munsalväsche  gewesen,  und  wie  derselbe  mil  grolsem  frost 
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za  kommen  und  in  Anforlas  wunde  durch  eine  eisige  kälte 
sich  anzukündigen  pflegte,  so  hätten  damals  die  schmerzen 
dem  unglücklichen  wehe  gethan  wie  nie  zuvor;  in  der  fol- 
genden nacht  sei,  ungewöhnlich  früh  im  jahre,  schnec  gefal- 
len. der  dic  hter  sagt  ausdrücklich  493,  4 — 6 dem  snd  was 
nmder  als  gdch,  er  viel  a Ir  fast  an  der  andern  naht  in  der 
stau  er  liehen  mäht;  er  nennt  den  schnee  489,  27  sumerlichen 
snd,  wie  es  auch  281,  14  heilst  es  enwas  ieduch  niht  snewes 
zit.  Simrock  ist  also  wohl  in  irrthum,  wenn  er  489,  27  von 
spätem  frühlingsschnee’  redet  und  von  jener  merkwürdigen 
nacht  welche  der  scene  am  Plimizöl  vorhergieng  493,  5.  6 
behauptet  dafs  'mit  ihr  der  lenz  begann.'  übrigens  inüfsen 
wir  den  dichter  bewundern,  mit  wie  feiner  kunst  er  das  nalur- 
ereignis  des  sommerlichen  schneefalls  auf  die  Schicksale  des 
Parzival,  des  Anfortas  und  so  vieler  mit  ihnen  in  Verbindung 
stehender  personen  einwirken  liefe,  endlich  789,  1 — 11  be- 
zieht sich  allerdings  auf  den  lag  an  welchem  Parzival  und 
Feireßz  zu  Munsalväsche  ankommen,  aber  wenn  wir  hier 
auch  die  astrologische  bemerkung  lesen,  Mars  und  Jupiter 
seien  zornglühend  in  ihrem  lauf  dahin  zurückgckchrt  von  wo 
sie  aasgegangen,  so  läfst  sich  doch  aus  derselben  hinsichtlich 
der  jahreszeit  oder  des  monats,  wann  dieses  phänomen  er- 
schienen, kein  scitlufs  ziehen;  denn  die  annahme  dafe  die 
genannten,  sterne  hier  (wie  782,  1 — 16)  als  plaueteugötter 
figurierten,  welche  gewissen  bildern  des  thierkreises  und  mo- 
naten  des  jahres  (Mars  dem  april  und  november,  Jupiter  dem 
merz  und  december,  Saturn  dem  januar  und  februar)  Vorstän- 
den, widerstreitet  den  übrigen  chronologischen  angaben  des 
gedichtes  und  dem  charakter  des  christlichen  dichters. 

Es  hat  dem  verfafeer  des  Parzival  also  nicht  beliebt  uns 
über  das  chronologische  seiner  dichtung  bis  ans  ende  fortlau- 
fende genaue  rechenschaft  zu  geben,  dies  stimmt  auch  ganz 
mit  seinem  plane  überein  je  näher  dem  schiufee  des  epos 
desto  rascher  und  durch  episoden  ungestörter  die  facta  sich 
abwickeln  zu  lafsen  (734,  1 ff.) ; aber  doch  wollte  und  konnte 
er  der  nebenabsicht  dem  berechnenden  verstände  beim  genufse 
der  Schönheiten  seines  Werkes  einen  anlheil  an  thätigkeit  durch 
zahlcnangaben  zu  gewähren  nicht  ganz  eutsagen,  weil  diese 
beschäfligung  seiner  eigeneu  zum  geheimnisvollen  und  zum 
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grübeln  geneigten  natur  ein  bedürfnis  war.  um  daher  beide 
zwecke  zu  vereinigen  Schlots  er  die  letzten  erzählungen  in 
den  weiten  rahmen  unbestimmter  allgemeiner  zahlengrölsen 
ein.  dadurch  gewann  er  den  wohlberechneten  vortheil  dals 
sowohl  seine  darsteilung  als  auch  die  phautasie  der  Zuhörer 
sich  auf  einen  weiteren  gebiete  poetischer  freibeit  bewegen 
durfte  und  diese  dem  realzusammenhang  der  begebenbeiten  um 
so  gespannter  folgen  konnte;  ja  sogar,  indem  er  sein  mysti- 
sches gedieht  bis  zu  der  mittelalterlichen  sage  vom  priesler- 
könig  Johannes  hinabführte,  verschaffte  er  demselben  durch 
die  weite  aussicht  in  die  historischen  ergebnisse  der  folgezeit 
einen  eben  so  hohen  schein  von  Wahrheit  und  realer  bedeu- 
tung  als  er  durch  herleitung  der  meisten  ausgezeichneten  per- 
sonen  seines  heldengedichtes  von  dem  fcengeschlechte  Maza- 
dans  ihm  eine  ideale  überirdische  grundlage  gegeben  hat,  auch 
hierdurch  lehrend  wie  durch  Zurückführung  auf  einen  höheni 
Zusammenhang  und  Ursprung  viele  gegensälze  und  sich  be- 
feindende elemente  eine  friedliche  losung  und  Versöhnung 
linden. 

POTSDAM.  RÜHRMUND. 


MARIENLIEDER. 

I. 

Gelobt  si  di  tzit  der  svzen  nachl 
Inder  ihesus  der  lichte  tac 
von  einer  rosen  ane  dorn 
So  wundirlichen  wart  geborn. 

Lop  si  der  liben  mvter  sin  ä 

Di  vns  hat  bracht  ein  kindelin 

So  tzart  vnd  ovch  so  minnenclich 

Das  nie  ward  geborn  sin  glich. 

lop  si  der  tvgintrichen  mait 

von  aller  miner  craft  gesait.  10 

Dv  bist  czv  trwen  vn  vorzait, 

Din  kint  wen  is  dir  wol  behait. 

Der  himilichsen  engil  schar 
13.  lies  himelisrben 
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Dich  löblichen  lobin  sal 

Wenne  er  aleine  hat  erkorn  15 

des  stillen  kindes  zum 
Dich  lip  zv  einer  mvter  sin, 

Des  vrev  sich  das  herze  din. 

0 rose  in  blvete  immer  rot, 

Nimant  volendin  kan  diu  lop,  20 

wenne  dv  bist  vrei  der  svndin  we: 

Des  vrev  dich  hvle  vnd  iinniemie. 

Sin  minnenclichcr  anebiic 
Dir  sentet  siner  minne  stric, 

Des  mvst  dv  wesin  vreudenrich.  25 

Nv  bit  den  zarten  heimelich. 

Nv  inder  krippen  wunderlich 
Noch  dinem  willen  wolde  sin 
Das  keiseriiehe  kiudelin. 

Nv  sieh  is  an  vnd  vrewe  dich.  30 

Nv  sich  an,  wi  der  minne  kraft 
gevangen  hat  sin  wilde  macht, 

Das  er  begrillicheu  wordin  ist 

Den  vor  begreif  nie  kein  list. 

sin  deiner  lip  ist  liligin  var,  35 

glich  ist  sin  mvnt  rosin  gar, 

Zv  kisiu  in  nv  neiga  dich  ; 

Nim  in  mit  vrevdin  vnde  sprich : 

0 rose  von  iervsalcm, 

0 lilige  von  bellehem,  40 

von  nazaret  ein  bivmilin, 

bis  willenkvmen  der  sele  min. 

0 allir  ininer  vrevden  kil, 

Alles  mines  hertzen  spil, 

0 svzes  kint,  O über  svn,  45 

Nv  bis  hevte  willenkvmen  mir; 

Ovch  bin  ich  ein  uivter  worden  dir, 

Dv  schepher  vn  herre  min, 


ti.  auf  diesen  wn  muft  vers  16  folgen,  der  * u lesen  ist  des  stilles 
kindes  «ne  rorn,  dann  vers  15  u.  s.  f.  2t.  über  e in  minne  rasnr. 
28.  lies  sich  37.  küssen  38.  e in  vrevdin  aus  o eorrigierl. 
47.  ein  ist  in  die  hs.  hineincorrigiert.  r in  dir  durch  rasnr  aus  n. 
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ich  tochter  vndc  dirne  din.  • 

her,  aller  selde  selikheit  50 

gcrt  diner  brvste  svsikheit. 

Nv,  mvter  aller  vrowen, 
wol  phlic  vns  des  newen. 

0  aller  svndin  trcesterin, 

Dvrch  alle  dise  vrovde  din  55 

ker  dine  gvctc  her  zv  mir. 

Eia  vil  svze  mvter  mir, 

Er  hoera  nv  di  bete  min : 

So  wil  ich  immer  lobin  dich. 

Er  hora  milde  vrowe  mich,  60 

Di  mvlcrlichen  oren  din 
Neiga  vnd  hora  di  bete  min; 

La  mich  nicht  trowren  von  dir  gen, 

will  dv  das  ich  mvgc  besten. 

gip  mir  den  aller  edelsten,  65 

gip  mir  den  aller  schönsten : 

So  werd  ich  lip  von  innekeit, 
svze  von  siner  svzikeit, 
cdil  von  siner  cdilkeit, 

schon  von  siner  schonheil.  70 


II. 

1 Vrev  dich,  maria,  diner  gebürte: 
der  heilige  geist  dich  vmbegurte 
Indiner  mut  libe  sark 

mit  siner  crefte  di  waz  stark. 

Durch  dise  vreude  er  vrewe  mich 
an  miner  sele,  des  bite  ich  dich. 

2 Vrev  dich,  maria,  wcu  din  gruz 
ist  vnser  sutheu  wrden  bus, 

Den  dir  brachte  gabriel : 
des  sprichet  din  lop  ezechiel. 

50.  her  auch  im  marienlied  II,  12,  3.  58.  hinter  di  ein  n radiert. 

t<ergl.  61. 

1,  3.  hinter  mut  die  abk'uriung  * vergiften.  2,  1.  lies  wen 

2,  2.  suhlen 
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Durch  dise  vreude  er  vrewe  mich 
an  miner  sele,  des  bit  ich  dich. 

3 Vrev  dich,  maria,  wen  din  kinl 
bekante  iohannes  ulso  biint 

vnd  vngeborn  indinem  libe, 
diz  wndert  got  an  aldem  wibe. 

Durch  dise  vreude  u.  s.  w. 

4 Vrev  dich,  lichte  gotheit 
ansich  zoch  vnser  menschen  eleyl 
Indiner  kevschen  kemenate, 

daz  geschach  vil  wnderu  drate. 

Dur  dise  vreude  u.  t.  to. 

* 5 Vrev  dich,  maria,  alle  wort 

beslfisestu  sam  einen  hört, 

Di  hirten  vondir  kosten  vru, 
do  din  sunne  in  luchte  zv. 

Durch  dise  u.  s.  w. 

6 Vreu  dich,  wen  diner  ougen  stern 
sahen  kint  mit  vreuden  gern. 

Do  is  von  dir  geboni  wart, 
selb  drit  iz  zvdir  waz  gekart. 

Durch  dise  u.  s.  w. 

7 Vrev  dich,  maria,  kuneginnet 
dry  kunige  dich  mit  cluger  sinne 
Suchten  snel  gar  vlizzeclich, 

ir  gäbe  dütet  zeichenlich. 

Durch  dise  u.  t.  to. 

8 Vreu  dich,  maria,  do  du  queme 
inden  tempel  du  vil  geneme, 

Dich  vnd  din  kint  cristns  von  syon 
enpbink  mit  vreuden  symeon 
Durch  di  u.  s.  w. 

9 Vreu  dich,  maria,  vil  wol  gezirt, 
symeon  von  dir  prophetizirt, 

Daz  eyn  svert  din  herze  sneyt; 
nv  sint  benumen  dir  din  leyt 
Durch  dise  u.  t.  w. 


4,  4.  wonderndrtte 
Z.  F.  D.  A.  VI. 
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10  Vrev  dich,  maria,  riches  wndes, 
der  dir  erschein  von  herzen  grundes, 
Do  din  kint  vorlorn  was, 
in  der  iuden  schul  iz  saz. 

Durch  di  u.  s.  w. 

1 J Vrev  dich,  maria,  wen  du  wrde, 
gar  an  alle  swere  burde, 

Mit  samt  dinem  kinde  in  geladen: 
wazzer  wart  win  an  allen  schaden. 
Durch  dise  u.  s.  w. 

12  Vrev  dich,  maria,  diner  hinevcrte, 
wennc  gote  nimant  daz  enwerte ; 

Her  queme  selber  dir  zv  lone 
vnd  sezte  dich  vf  der  eren  trone. 
Durch  di  u.  s.  w. 

Di  vreude  di  hi  sint  genanl, 
di  sint  dir,  frowe,  baz  bekant 
waz  ich  da  mite  meyne, 
du  kuniginne  reyne. 
bichle,  buze  an  mir  vor  newe, 
vnd  gip  mir  rechte  rewe. 
an  minen  testen  ende 
dine  genade  mir  sende 
vnd  wis  min  geleite, 
min  sele  di  gereite 
durch  diner  vrevden  wnne. 
nv  bitte,  swer  da  kunne. 

.■  n 

III.  • i 

Ave  maria. 

gegruzet  sistu  du,  marie, 

Schoene  maget  vrie, 

Geborn  von  kuneclicher  art ; 

Genemer  mait  nie  wart, 
den  du  werliche  bist : 
von  dir  gol  geboni  ist. 

II,  4.  »in  in  der  ht.  ahgerieben  und  verwischt. 
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Gratia  plena. 

Maria,  alse  genaden  uol, 
die  cristenheit  dich  loben  sol, 
wen  du  got  gcbere 
an  aller  hande  swere 
vn  doch  maget  were  : 

Daz  ist  ein  wilder  vil  groz, 
des  hastu  niait  keine  genoz. 

Indes  himels  schone 

dich  loben  der  engel  gedone. 

Dominus  tecum. 

Maria,  got  ist  mit  dir: 
also  wis  vrowe  mit  mir 
durch  dine  barhercekeit, 
du  host  den  flucch  uider  geleit, 

Der  vns  allen  was  gegeben, 
vn  hast  vns  braht  an  daz  leben, 
des  ende  nimmermer  zuget, 

Sünder  immer  me  in  vroden  stet. 

Benedicta  tu  inmulieribus. 

Maria,  gesegente  vor  allen  wiben, 
Nu  gerueche  von  mir  triben 
min  «’s  hercen  brodekeit 
die  miner  sele  ist  vil  leit: 
des  bit  ich  dich  innerliche, 
du  bist  in  himelriche 
aller  engel  vrowe. 
kaneginne,  nu  sc-howe 
Der  cristenheit  groze  not 
durch  dines  lieben  kindes  tot 
Den  er  andern  cruee  leit 
durch  des  menschen  selecheit. 

Et  benedictus  fructus  uentris  tui. 
die  du  mit  nieitlicher  zut 
gebere,  gelobet  si. 
mach  vns  uon  suuden  vri. 


10 
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12.  die  hs.  all  e tcre  sw  e 14.  die  hi.  wnd  e 21.  liet  barm- 
herzekeit  26.  die  ht.  Säd'c  41.  vor  diesem  Vene  fehlt  offenbar 
ein  een  mit  einem  reime  auf  iaht. 
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Du  bist  die  rose  ane  dorn, 

von  allen  meiden  vz  erkoren:  45 

des  laz  vns  geniezen 

vnde  gerucbe  uf  zliezen 

daz  vrone  himelriche, 

dar  wir  vroliche 

inuzen  raitdir  immer  sin : 50 

des  hilf  vns  reine  kunegin.  amen. 

47.  lif  sliezen 

9hts  der  pergamenthandschrifl  878  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Gießen,  die  hs.,  welche  einen  heiligenca- 
lender  und  ein  deutsches  brevier  enthält,  zählt  !75  blätter 
und  trügt  auf  bl.  2*  von  späterer  hand  die  jahrzahl  1342 
das  marientied  I ist  von  einem  andern  Schreiber  als  dem 
der  hs.  auf  bl.  1 b und  2*  sauber  und  deutlich  eingeschrie- 
ben, um  den  raum  vor  dem  heiligencatender  nicht  unbe- 
nutzt zu  laßen  t das  marien/ied  II,  wieder  von  einer  an- 
dern hand,  füllt  den  am  Schlüße  der  hs.  bl.  174"  — I76‘ 
gebliebenen  raum.  III  steht  bl.  1 71 fc — 172b. 

GIESSEN.  DR  WEIGAND 

M EINIGE  MITTELDEUTSCHE  WÖRTER. 

Verändern,  in  den  Marienlegenden  7,  €3  IT.  lesen  wir 
eyd,  nu  wilt  verändern  dich  und  eine  brat  über  mich  an 
dines  herzen  liebe  zien.  der  Herausgeber  erklärt  verändern 
durch  verändern ; in  dem  von  Wh.  Möller  hefausgege- 
benen  mhd.  wörterbuche  Beneckes  ist  die  stelle  nicht  ange- 
führt. sich  verändern  bedeutet  hier  sich  verheiraten,  wie  das 
wort  z.  b.  in  der  Wetterau,  wo  man  sich  verannern  oder 
verdnem  ausspricht,  noch  gäng  und  gäbe  ist.  Erasmus  Ai- 
bcrus  Wörterbuch  (1540)  hat  nach  welterauischem  Sprachge- 
brauch 'eloco,  ich  verander,  filiam  scilicet',  und  früher  wie 
im  I6n  jh.  schrieb  man  auch  sich  verändern  iu  jener  bedeu- 
tung.  vergl.  Oberlin  1,  1718,  wo  aber  das  wort  irrig  vom 
eingehen  einer  andern  ehe  verstandeu  wird;  es  drückt  das 
eingehen  der  ehe  überhaupt  aus. 
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Unbate  kommt  bei  Herbort  717  und  2296  vor.  es  ist, 
der  unbarrc  und  unbare  ausgesprochen,  in  der  Wetterau  bis 
über  die  Lahn  geläufig  und  bedeutet  1)  ereignis,  handlung, 
zustand,  die  öffentliches  ärgernis  geben,  hiernach  werden  die 
stelleu  bei  Herbort  sich  erklären  lafsen.  2)  übermäfsige, 
gleichsam  ungehörige,  menge,  den  grundbegriff  zeigt  mul. 
ombate  delriinentum  (gramm.  1,  494  2e  ausg.),  eine  Zusam- 
mensetzung mit  bäte,  bei  Herbort  2697  auch  bade,  förderung, 
vortheilbriugen,  vortheil.  in  der  Wetterau  wird  für  dieses 
bäte  gesagt  ds  gebatt  d.  i.  das  gebate,  und  den  begriff  des 
verbums  drückt  Alberus  sehr  richtig  aus,  wenn  er  iu  seinem 
wörterbuche  schreibt  ' batt  profici t.'. 

Binckenbangk  heilst  ein  teufel  im  Alsfelder  passions- 
spiel* zeitschr.  f.  d.  a.  3,  489.  490;  493  fehlt  er  aber  in 
der  aufzählung  der  teufel.  der  name  scheint  ‘spielteufel'  zu 
bedeuteu.  zwar  geht  aus  den  Worten  dieses  teufels  nichts 
hervor,  wenn  man  nicht  489,  324  — 327  an  luoder  denken 
will ; aber  es  heifst  ein  in  der  Wetterau  noch  sehr  übliches 
einfaches  kinderspiel  zu  gewinn  oder  verlust  binklebank.  eines  )■  "**<• 

der  spieleudeu  nimmt  in  die  eine  hand  um  so  viel  mau  spie- 
len will,  macht  dann  beide  hände  zu,  schwingt  sie  einige 
mal  um  einander  und  hält  sie  dem  andern  hin  mit  den  Wor- 
ten 'binklebank,  in  welcher  hand?'  räth  der  andere  nun  die 
hand  in  welcher  der  gegenständ  des  spieles  ist,  so  erhält  er 
diesen  als  gewinn ; räth  er  die  leere  hand,  so  mufs  er  dem 
ersten  so  viel  geben  als  dieser  in  der  andern  hand  hat.  dar- 
aus erklärt  sich  auch  eine  stelle  die  ich  mir  vor  mehr  als 
zwanzig  jahren  aus  einer  Rachel  beigelegten  satire  ausge- 
schrieben habe,  aber  in  Schröders  ausgabe  nicht  linden  kann : 

(das  weib)  'hat  in  einer  hand,  gleichwie  die  kinder  pflegen 
Zu  spielen  pinkewink,  lust  leben  fried  und  segen,  Und  in  der 
andern  hand  zorn  tod  fluch  hafs  und  zank.  Ach,  solches 
pinkewink  bringt  schmerz  sein  lebenlang.  Wer  diese  hand 
ergreift,  der  kriegt  nicht  nur  die  häude,  Ja  vielmehr  haus 
und  hof  voll  kreuz  und  voll  elende.'  sat.  8,  399  steht,  dem 
herausgeber  unerklärlich,  die  pinkebank,  und  es  ist  wohl  da- . 

* in  einem  osterspiele  dessen  hs.  in  der  stadtkirrhe  zu  Eriedberg 
in  der  Wetterau  in  einer  kiste  bei  den  gpielgewäadern  gefunden  wurde  f ' 
kommt  unter  den  teufein  dieser  teufel  nicht  vor. 
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mit  dasselbe  spiel  gemeint,  welches  früher  auch  ein  glücks- 
spiel  erwachsener  gewesen  sein  mag. 

Bregen,  fragen,  fragen,  verzeichnet  Wh.  Wackernagel 
in  seinem  altd.  Wörterbuch,  es  steht  z.  b.  auch  bei  Herbort 
4368.  8086.  17699,  wozu  gramm.  1,  970  2e  ausg.  zu  ver- 
gleichen ist  und  Sommer  zu  Flore  3494.  wetterauisch  ist 
nur  fr£je  d.  i.  fragen  üblich,  nicht  fragen , was  dort  hoch- 
deutsch klingt:  prät.  ind.  frSkt  d.  i.  fragte,  part.  prät.  ge- 
frSkt  d.  i.  gefragt. 

Karren,  gerrgiu  die  Hätzlerin  I,  35,  16  hat  erst  hebt 
sich  gi'eyn  vnd  kerren.  dies  stimmt  hier  mit  dem  in  der 
Wetterau  sehr  geläufig  starken  verbum  germ  (prät.  ind. 

Partl  Prät*  geg0“rrn’  d-  '•  g'rren  gar  gegorren), 
jt/y  ^ 1 laut  weinen,  überein,  vergl.  kerren  bei  Obcriin  1.  778. 

Grellen  steht  in  den  Marien  legenden  24,  275,  tra/tri- 
schtre  die  durch  leide  sichre  für  netze  trugen  grellen, 
und  der  herausgeber  fragt  ob  grellen  scharfe  gebogene  haken 
ausdrücke  und  zu  krallen  gehörig  sei.  mir  scheint  der  sing., 
wenn  er  grelle  lautete,  eine  nebenform  mit  umlaut  von  dem 
w'Ctterauisehen  fern,  groll  oder  grolle  d.  i.  die  grall  oder 
grolle,  dem  landüblichen  worte  für  die  zwiesel,  welche  bei 
den  räubern  in  jener  stelle  zum  fange  gedient  haben  dürfte, 
vergl.  übrigens  die  graitel  bei  Schmcller  2,  124,  gral  bei 
Frisch  1 , [365'  fj,  grelle  371*,  krön!  krall  bei  Schmidt  We- 
slcrw.  id.  88. 

Küle  Athis  C*  87  ist  das  welterauische  die  kaul,  kugel, 
früher,  wie  Alberus  Wörterbuch  und  fabeln  zeigen*,  für  jede 
kugel  gesagt,  jetzt  nur  von  der  schiebekugel,  während  die 
zum  schiefsen  gebrauchte  kugel  heiTst.  in  der  obigen  stelle 
entspricht  klaz  88. 


° im  wörterburhe  ‘ pluiubala  .i.  plumbala  pila  bleikaul.  — globus 
ein  kugel,  kaul.  — hrinispharrinm  halbe  kaul.'  in  den  fabeln  16, 
s.  58  der  ansgabe  von  1550  er  i rar  nirht  faul  rnd  brarht  mit  tieh 
ein  bleien  kaul.  vergl.  auch  die  kaute  Krisch  I,  504.  von  den  seh»- 
fsern  des  kinderspieU  kommt  keulchen  tchieften  ancb  in  Leiber« 
schreiben  an  die  burgermeister  uud  rathsherren  aller  städte  Deutsch- 
lands vor.  Campe  hat  kuulteht,  kaulig,  kugelirht,  und  kaulhuhn  (wet- 
terauisch käuler)  heifst  das  hinten  kugelirht  aussebeude  hubn  ohne 
srhwanz. 
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Kristen,  W.  Wackern.  altd.  leseb.  CLV1II.  vergl.  kreisten 
Sch  me  II  er  2,  396.  Wetterauiscli  sagt  mau  kresten,  laut  stöh- 
nen. es  ist  wohl  dasselbe  wort;  ich  weifs  aber  das  e der 
Stammsilbe  mit  ei,  mhd.  i,  nicht  in  einklang  zu  bringen  und 
vermute  eine  lautabweichung. 

Miiche  Frauenlob  spr.  335,  2,  ein  sonst  nicht  vorkommen- 
des wort,  dessen  bedeutuug  von  dem  herausgeber  vermutet 
wird,  ist  die  sogenannte  mauke,  eine  den  fufs  lähmende  krank- 
heit  der  pferde  und  vom  spath,  mhd.  spät,  verschieden. 

Sife,  Wh.  Grimm  zu  Wernher  vom  Niederrhein  37,  25 
und  zeitschr.  1,  426.  bei  Wernher  bedeutet  das  wort  wohl 
ein  von  abfliefsendem  quell  walser  oder  dauernder  näfse  durch-  p,  seif  ]Zj-, 
zogenes  sumpfartiges  gelände,  gewöhnlich  mit  geringem  grase 
bewachsen,  wie  der  name  noch  häufig,  bald  die  seife  bald  r "tZ /*/ 


' föhrt 

der  seife  bald  das  seif  oder  seifen  geschrieben,  in  der  Wet-  ^ 

terau,  in  Oberhessen,  dem  Hinterlande,  auf  dem  Vogelsberge, 
Westerwalde  (vergl.  Schmidt  Westerw.  id.  217)  u.  s.  w. 
vorkommt,  er  ist  aus  dem  wurzelverbum  ags.  sipan,  fries. 
sipa,  triefen  (gramm.  I,  114  f.  3e  ausg.)  abzuieiten. 

GIESSEN.  DR  WEIGAND. 


SEGENSFORMELN. 

. VVASSERSEGEN  UND  WUNDSEGEN. 

(rulh)  Diss  ist  der  wasscr  segen  das  ge  wir  ist  vnd  vil 
gross  wunden  da  mit  gehailt  sint.  ( schwarz ) In  nomine  p. 
et  f.  et  s.  s.  et  benedicat  aquam  ( roth ) Et  dicat  ( schwarz ) 
Der  got  der  für  wasser  luft  ertrich  gcschüf  vnd  alle  creatur, 
der  gesegen  dich  wund  vnd  wasser  gut  bi  des  hailigen  Cristes 
blül  vnd  bi  der  hailigen  karitAt,  das  du  din  swellen  und  din 
sweren  laussist  sin  vnd  wellist  hailen  von  grund.  also  tet  du 
selb  wund  die  Longinus  der  iud  vnserm  herreu  durch  sin  reht 
siten  stach,  dü  gehar  noch  geswar  nie,  noch  gesurl  noch  ge- 
fuit  nie,  noch  slug  enkain  übel  dar  zu  nie  von  enkainer  lay 
geschiht.  also  muss  der  Runden  beschehen,  das  werd  wAr 
in  gotles  nainen.  amen,  (roth)  dicat  ter  et  semper  vnum 
pater  uoster  et  aue  Maria  et  iactel  aquam  in  wulnus  cum 
manu. 
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ROSSTRITTSEGEN. 

(roth)  Diss  ist  der  tril  segen  der  ross,  dicat  (schwarz) 
In  nomine  p.  et  f.  et  s.  s.  Ich  wider  trit  den  trit  mit  dem 
tril  den  vnser  bergot  an  das  frone  erütz  trat,  (roth)  dicat 
ter  et  semper  vnum  pater  nosler  et  aue  Maria  et  sancial 
crucem  cum  pede. 


WUNDSEGEN. 

(schwarz)  Rist  mess  (so)  lat  ich  (so)  disiv  vnden  (l. 
wunden)  segnen:  ich  (? Jesus)  crist  der  jung  der  baili  disiv 
wnd.  dicat  ter  fff. 

Aus  der  papierhandschrifl  100  der  Universitätsbiblio- 
thek zu  Giefsen  bl.  34b  (nach  der  blattzählung  in  Adrians 
k ata  log  bl.  36b).  die  hs.  ist  aus  dem  14n  jh.  den  letzten 
wundsegen  hat  eine  jüngere  hand  hinzugefugt. 

DR  WEIGAND. 

DES  TANHAUSERS  HOFZUCHT. 

* Er  dünket  mich  ein  ziihtic  man, 

der  alle  zuht  erkennen  kan, 
der  keine  unzubt  nie  gewan 
und  im  der  zühte  nie  zeran. 

der  zühte  der  ist  alsd  vil,  5 

und  sint  ze  manegen  dingen  guot: 
nu  wizzent,  der  in  volgen  wil, 
daz  er  vil  selten  missetuot. 

die  spriiehe  sint  von  grözer  zuht, 
die  halten  sol  der  edele  man,  10 

und  sint  von  manger  ungenuht, 
die  man  dar  an  erkennen  kan. 

diu  zuht  ist  sicher  liuten  guot, 
und  swer  der  zühte  rehte  tuot, 

t)i»  hs.  Dar  ist  des  tanhawsers  getiht  vn  ist  gut  hofiucht.  6 steht 

•Wischen  7 und  8.  10  nach  11.  mange  13.  leitbö  14.  für 

»wer  fast  immer  wer. 
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der  sich  vor  unzuht  hAt  behuot,  15 

den  machet  got  vil  bAchgemuot. 

da  von  rAte  ich  minen  friunden  daz 
daz  si  der  unzuht  wesen  gehaz. 
der  siner  zühle  nie  vergaz,  i 
wie  selten  rAt^  er  ie  gesaz.  J 20 

ze  dem  ezzen  sult  ir  sprechen  sus, 
als  ir  dar  zuo  gesezzen  sil, 

'gesegelte  uns  Jösus  Christus.' 
gedenkt  an  got  ze  aller  zit. 

* swenne  ir  ezzt,  so  sit  gemailt  • 25 

daz  ir  vergezzt  der  armen  niht; 

so  wert  ir  gote  vil  wrol  erkanl, 
ist  daz  den  woi  von  in  geschiht. 

gedenket  an  die  grözen  n6t 
der  weisen,  swA  die  sin  dA  bi:  30 

durch  got  sA  gebt  in  iuwer  br6t, 
s&  wert  ir  vor  der  helle  fri. 

kein  edeler  man  selbander  sol 
mit  einem  leffel  süfen  niht: 
daz  zimet  hübschen  liuten  wol,  35 

den  dicke  unedcllich  gescbihl. 

mit  schüzzelu  süfen  niemen  zimt. 
swie  des  unfuore  maneger  lobe, 
der  si  frevellicben  nimt 

und  in  sich  giuzet  als  er  lobe,  40 

und  der  sieb  über  die  schüzzei  habet, 
sd  er  izzet,  als  ein  swin, 

* und  gar  unsüberliche  snabet 

vn  r7 r . vi  und  smalzet  mit  dem  munde  sin. 

sümliche  bizent  ab  der  sniten  43 

und  stAzents  in  die  schüzzei  wider 
nAch  geburischcn  siten: 
sülh  unzuht  legent  die  hübschen  nider. 

15.  hat  fehlt.  17.  mein  frrwdii  18.  we*n  der  vnzueht 
22  nach  23.  25.  Wenu  26  nach  27.  Daz  ir  den  arm  ver- 

geizen!  niht  29.  groxx  30  nach  31.  Den  waiaa  wa 

33.  edeln  34  nach  35.  38  nach  40.  vnfur  doch  mani- 

ger  I.  12  nach  43.  43.  »nalt  46  nach  47.  «loxxentz 
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etlicher  ist  also  gemuot, 

swenn  er  daz  beiu  genagen  hät,  50 

. daz  erz  wider  in  die  schiizzel  tuet: 
daz  habet  gar  für  misse  tAt. 

die  seuf  und  salsen  ezzent  gern, 
die  sulen  des  vil  flizic  sin 

daz  si  den  unflAt  verbern  55 

und  stdzen  nihl  die  vinger  drin, 
der  riuspet,  swenne  er  ezzen  sol, 

. und  in  daz  tischlach  sniuzet  sich, 
diu  beide  ziment  niht  gar  wol, 
als  ich  des  kau  versehen  mich.  6t» 

swer  snudet  als  ein  wazzerdahs, 
so  er  izzet,  als  etlicher  phliget, 
und  sniatzel  als  ein  Beiersahs,  > ^ 

wie  gar  der  sich  der  zuht  verwiget. 

* der  beide  reden  und  ezzen  wil,  65 

diu  zwei  were  mit  ein  ander  tuon, 
und  in  dem  slAfe  reden  vil, 
der  kan  vil  selten  wol  geruon. 

ob  dem  tische  lAl  daz  rchten  sin, 
so  ir  ezzent,  daz  siimliche  tuont:  70 

dar  an  gedenkent,  friunde  min, 
daz  nie  kein  site  so  übele  stuont. 
swelch  man  daz  brftt  legt  an  den  lip 

• 

und  snidet  sam  diu  kranken  wip  75 

. und  werde  iu  braht  ein  empelin 
mit  salze,  swenne  ir  ezzen  gAt, 

$6  sület  ir  uihl  grifen  drin 

mit  bldzer  liant,  daz  übele  slAt.  80 

ez  dünket  mich  gröz  missetAt, 

5U  nach  51.  Wenn  51.  er  53.  salzii  54  nach  55. 
n ht  rt  vinger  (so)  57.  Der  räwspet  wenn  58  nach  59. 
nach  63.  63.  payr  sachs  66  nach  67.  mit  anander 

68.  Vii  in  den  slaf  wil  r.  v.  70  nach  71.  71.  frnwd 

7t  und  76.  keine  liickc  in  der  hs.  77.  enpelein:  s.  Schmetter 
1,  58.  78  nach  79.  Mit  saltz  wenn  ir  ezzen  weit 
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an  sweme  ich  die  unzuht  sihe, 
der  daz  ezzen  in  dem  munde  hAt 
und  die  wile  trinket  als  ein  vitie. 

etlicher  blAset  in  den  träne;  85 

des  spulgent  sümeiiebe  gern : 
daz  ist  ein  ungewi  zzen  dane; 
der  unzuht  solte  man  enbern. 
i etlicher  über  den  becher  sihl 
■ so  er  trinket ; daz  enstAt  niht  wo! : 90 

. den  habet  für  einen, ,degen  niht 

"V  dA  man  den  besten  haben  sol. 

£ daz  ir  trinkt  so  wischt  den  mimt, 
daz  du  besmalzest  niht  den  träne; 
diu  hovezuht  wol  zimt  alle  stunt  95 

und  ist  ein  bovelicb  gedanc. 

zwischen  den  trabten  mac  ein  man 
wol  trinken,  ob  im  ndt  beschiht, 
ob  er  daz  träne  gehaben  kan, 
daz  allen  liuten  liieget  niht.  100 

swer  den  vinger  uf  daz  mezzer  leget, 
so  er  snidet,  als  ein  kürsner  pfliget, 
wie  selten  sich  der  wol  gereget 
dA  man  den  beiden  an  gesiget. 

und  die  sieh  tif  den  tisch  legent  105 

sö  si  ezzent,  daz  enst&t  niht  wol : 

| wie  selten  die  die  helme  wegent 
dA  man  frouwen  dienen  sol. 

ir  sült  die  kel  ouch  jucken  niht, 
s6  ir  czzt,  mit  blözer  bant:  110 

ob  ez  aber  alsd  geschiht, 
sA  nemet  hovelich  daz  gewant 
und  jucket  dA  mit:  daz  zimt  baz 
denn  iu  diu  hant  unsiiber  wirt. 
die  zuokapher  merkent  daz,  115 

sw’er  sülhe  unzuht  niht  verbirt. 

8t  nach  83.  wein  83.  den  mnnd  8li  nach  87.  00  nach  9t. 

»tet  94  nach  95.  98  nach  99.  10i(.  Der  illn  tot  nach  103- 

106  nach  107.  »tet  107.  W.  *.  die  heim  w.  110  nach  111. 
ezzent  114  nach  115.  Den  e«r  die  h.  niht  vn».  ». 
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(Tan.iM  j-  * ir  süll  die  zende  sturen  oiht  t.sn. 
mit  mezzern,  als  etlicher  tuot 
und  als  sümlichen  noch  geschiht: 
swer  des  phiigel,  daz  ist  niht  guot.  120 

swer  mit  leffeln  ezze  gern, 
kan  er  dä  mit  niht  heben  uf, 
der  sol  den  unflit  verbern 
• daz  erz  ilit  schieb  mit  vingern  drüf. 

swer  ob  dem  tisch  des  wenet  sich  125  ^ 

daz  er  die  gürtel  witer  lät,  (i*  ». 

ab  wartent  sicherliehe  üf  mich, 
er  ist  niht  visch  unz  an  den  gr&t. 

swer  ob  dem  tische  sniuzel  sich, 
ob  er  ez  ribet  an  die  hant, 
der  ist  ein  goucli,  versihe  ich  mich ; 
den  ist  niht  bezzer  zuht  bekant. 

ob  daz  geschihet  daz  man  muoz 
drin  setzen  ein  schüzzelin, 
in  wirdet  aller  zühte  buoz. 
grifents  mit  ein  ander  drin. 

swer  mit  bröte  ezzen  sol, 
der  mit  dem  andern  ezzen  wil, 
der  sol  daz  behüeten  wol, 
ob  er  tugent  hät  so  vil. 

ich  hoere  von  sümlichen  sagen 
(ist  daz  wär,  daz  zimet  übel ) 
daz  si  ezzen  ungetwagen: 
den  selben  müezen  erlamen  die  knübel.  <}-  Watet.  •:*  • 
j b .■  etliche  sint  sö  froelich  gar,  145 

si  ezzent,  alsö  dünket  mich, 
daz  si  niht  nement  ir  munde  war 
und  bizenk  in  die  vinger  sich 

und  in  die  znnge,  hcere  ich  sagen. 
s 

118  nach  119.  122  nach  123.  124.  auf  125.  129.  ob  den 

126  nach  127.  128.  frisch  an:  vergl  26t  und  »um  H'inabektn 

52,7.  130  nach  132.  «^134  nach  135.  135.  In  wirl  aller  zucht  pan 

136.  Greiffentz  mit  onander  drein  137.  mit  prol : brot  in  die  brühe 
im  srhifficlein  tauchend?  oder  fehlt  eine  atrophe ? 138  nach  139. 

112  nach  143.  143,  vmbeiwagn  146.  nach  147.  147.  irs 

(**t.  1t.  tth.  it  T*  «■**•"'  : 

’JT  V>  J10JL.  kmM  4 t/a 

dAA  la«1)  liAk  Mitartr 


IYaM..  kf, 31. 

130 


135 


140 
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* 150 
wem  wH  der  den  schaden  klagen? 

• 

nu  phlige  wol  der  zühte  din : 
als  din  gemazze  trinken  sol, 
ungäz  soll  du  die  wile  sin : 1 55 

daz  ist  hovelich  und  zimet  wol. 

sw’er  den  unflät  von  der  nasen  nirat 
und  vonn  ougen,  als  etlicher  tuot, 
in  diu  Aren  grifen  niht  enziml, 
so  er  izzet,  diu  drin  sint  niht  guot.  160 

ez  ist  selten  nimmer  guot, 
der  mit  dem  andern  ezzen  sol, 
daz  er  dem  gemazu  unrehte  tuot 
mit  überezzen,  ez  zimt  niht  wol. 

g£n  der  naht  sol  niemen  ezzen  vil  165 

der  wol  des  morgens  gezzen  hät : 
swer  sich  dick  überezzen  wil, 
dem  wirt  des  söten  selten  rät. 

von  überezzen  kumt  vergibt 
und  überic  krankheit,  ho* re  ich  jehen : 170 

von  Iräze  Sünden  vil  geschiht, 
von  trinkn  ist  arges  vil  geschehen. 

ein  hunger  der  ist  bezzer  wol 
dan  der  spise  ezzen  alze  vil: 
ez  ist  wa?ger  daz  man  hunger  dol,  175 

der  niht  siech  wesen  wil. 

• i von  überezzen  kumt  vil  nAl 
ze  vasnaht  unde  ze  Astertagen: 
manec  tüsent  sint  von  ezzen  töt, 
daz  in  verdürben  gar  die  magen.  180 

swer  dar  umbe  versalzt  sin  brAt 
t.y> . //  T)t . daz  er  vertrinket  sin  gewant, 

150  und  151.  keine  liieke.  154  nach  155.  157  — 160  in  dieter 

Ordnung.  158.  Vi  vm  Hm  augii  als  etleieh  Int  162  nach  163. 
164.  ea]  dz  166  nach  167.  169.  vergift  170  nach  171. 

171.  Vob  frazz  vil  s.  ff.  173.  ist  fehlt.  174  nach  175. 

Wan  d.  sp.  ezzn  ze  vil  175.  mefter  176.  Wan  177.  178  nach 

179.  181.  W ar  dar  umb  vrrsaltzt  s.  br.  182  nach  183. 
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kumt  er  <1A  von  in  grözc  ndt, 
der  muoz  ein  löre  sin  genant. 

swer  dne  durst  wil  trinken  vil  185 

der  nsehent  wol  dem  t6de  sich, 
und  vil  än  hunger  ezzen  wil, 
der  lebet  uiht  lange,  diinkct  mich. 

swer  ouch  lütze)  schiubet  in  den  munt, 
als  grdzer  hunger  in  bestdt,  190 

er  wirt  vil  selten  wol  gesunt, 
dem  ez  die  lenge  alsö  gdl. 

vil  liute  sint  an  hunger  töt, 
und  waz  des  selben  noch  geschiht! 
von  durste  lidenl  manege  ndt,  195 

die  doch  von  durste  slcrbent  niht. 

got  gesegene  uns  den  träne; 
der  nie  gewau  anevanc 
und  nimmer  mac  ende  nemen, 
der  läze  uns  den  traue  w:ol  zemen.  200 

hie  vor  sprach  her  Fndanc, 
guot  win  st  der  beste  träne; 
des  noch  der  Tanhusaerc  gibt: 

[ vil  heiden  des  geloubent  niht. 

ir  sült  die  heizen  spise  205 

vermiden,  sit  ir  wise,  UW-?.- 

swie  gröz  ein  hunger  iuch  bestd: 
diu  bitc  tuot  vil  manegem  wd. 

diu  Wirtschaft  ist  gar  enwiht, 
swä  diu  spise  ist  kranc;  210 

ez  mac  ein  Wirtschaft  heizen  niht, 
ist  dä  niht  brdt  noch  träne. 

swer  machet  eine  höchzit, 
swie  manige  traht  man  git, 

dä  mac  kein  Wirtschaft  sin,  215 

da  ensi  guot  bröt  nnde  win. 

186  nach  187.  190  nacA  191.  Als  io  der  grozi  bnuger  festet 

192.  Den  194  nach  195.  Vn  wez  201.  freytlank : n einem 
verlorenen  tpruche,  oder  ist  et  ungenaue  erinnerung  an  9S,  2 ff-  ! 
20*.  tsnbawse  205.  pit  210  nach  211.  213.  vergl.  Freidank 

15,  15 ff.  214.  Vn  wie  manig  216.  Da  sei 
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swA  man  des  schAchzabels  gcrt 
und  swA  inanz  von  bunger  inert, 
dA  mac  kurzwile  gevailen  uiht 
und  ist  diu  Wirtschaft  gar  enwiht.  220 

diu  iazheit  reizet  inanegen  man 
daz  er  guotes  nibt  enkan: 
daz  wirt  ein  öwiger  t<U 
und  bringet  manege  si>Ie  in  udl. 

nu  lat  iu  die  zubt  behagen  225 

• 

6 daz  si  komeu  zuo  ir  tagen 
den  kinden  sol  mauz  nihl  versagen. 

, swer  alle  zuht  behalten  kau 

und  lAt  die  unzuht  under  wegen,  230 

der  wirt  vor  gote  ein  lieber  man, 
mac  ers  an  sinen  töt  gephlegen. 

swer  alle  zuht  kan  bewarn 
und  voiget  uAch  der  ziihte  wol, 
des  sÄle  mac  vil  wol  gevarn,  235 

sö  der  lip  sterben  sol. 

vlorn  wirt  kein  wol  gezogen  man, 
kein  ungezogen  man  der  kan 
ze  himelriche  nimmer  körnen, 
alsd  hAn  ich  vcrnomen.  240 

kein  slunt  wirt  nimmer  wisc  gar; 
des  nemt  an  roangem  fräze  war. 
nibt  guotes  sinnes  hAt  der  slüch 
der  niht  aht  wan  üf  den  büch. 

überir  spise  und  trunkeuheit  245 

217.  Wa  — arharhzagls.  diese  stelle  wird  erklärt  durch  eine  im  Hen- 
ncr  63*,  g»t,  lä  mich  nimmer  da  gesitzen.  da  man  mit  brfites  snitzen 
srharbzahel  ziabet  oh  den  tUrhen.  muht  irh  ein  kiinic  dA  erwischen 
oder  ein  roch,  sh  friere  irh  wol  > mit  venden  wird  ich  [dA]  selten  vol, 
vom  hin  und  hereichen  der  hrotstückehen  auf  dem  tische  einet  gei- 
sigen,  nach  Wackernageh  erklärung  in  den  Beiträgen  sur  gesch. 
und  litt.  ( darau  1846)  I,  38.  218.  Vn  »«  man» : diese  teile  ist 

mir  nicht  deutlich.  219.  Da  mag  div  kurtzweil  225.  wol  be- 
hagen 226.  ob  hier  die  lücke  ansunehmen  ist  oder  nach  einer  an- 
dern seile  ist  unsicher.  230  nach  23  t.  231  nach  235. 

237.  Verlnrn  241.  atunt 
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ez  wirl  im  an  dem  aller  teil 
und  machet  tumber  liute  vil. 

swer  in  der  jugent  wirt  ein  sldoh 
und  mit  l'rftze  an  sin  aller  kurnt, 
wirt  im  dä  von  ein  grdzer  buch, 
wie  lützel  daz  der  säle  frumt ! 

ein  man  sol  guot  und  are,  vertragen 
und  dä  bi  zühteelichen  leben, 
und  sol  dä  von  uiht  gar  verzagen, 
gät  ez  im  under  wiln  niht  eben.  rj.tyi. 

U./U«  „yj  «U-  jii  dem  nie  wart  wä,  dem  Wart  nie  wol, 

der  fhime  ez  allez  liden  sol, 
als  ime  liep  od  leit  geschach, 
beide  liep  vnd  ungemach. 

der  Tanhdsasre  gemachet  hät 
die  rede  mit  sümlicber  rät. 
ez  Iftret  wol  für  misselät 
der  niht  ist  visch  biz  an  den  grät. 


250 


255 


260 


246.  keine  tiicke.  249.  Wer  er  in  25U  nneA  251.  254  nach  255. 

259.  Als  nie  lieb  noch  leid  gescbach  261.  I).  tauhnwser  Rmachet  h. 
262  nach  263.  Der  red  mit  sümleicher  rat  26i.  frisch  pis  an 
gr.  nach  264  Dise  gut  1er  hat  ain  ende  Got  an  vns  alle  vnrnhl 

wend.  amen. 


Aus  der  Wiener  hs.  2885  bl.  39b-41b.  die  hs.  ist 
von  papier  und  im  Jahre  1393  in  Insbruck  geschrieben : 
s.  Hoffmanns  Verzeichnis  s.  93 ff.  die  Umstellungen  der 
zeilen  werden,  hoffe  ich,  trotz  ihrer  menge  durch  ihre 
nothwendigkeit  überzeugen,  in  einigen  quatrains  wüste 
ich  die  reimverschränkung,  die  ohnehin  in  den  durchge- 
reimten aufgegeben  ist,  nicht  anzubringen.  auffällig 
durch  einen  klingenden  reim  und  vielleicht  unecht  sind  die 
zeilen  205  — 208.  H- 

* |ien  • YU  ff' 
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Volrät  hat  getihtet, 
gefiieget  unde  gerihtet 
cm  gemellichez  msere. 
man  saget  daz  ez  wAr  wäre 
unde  wilen  geschacb,  5 

des  mir  ein  ritter  jach, 
in  der  stat  ze  Nüerenberc, 
da  dicke  wunderlicbiu  werc 
r j e ’H  geworbt  haut  die  Swäbe 

mit  hörlicber  gäbe.  10 

uu  hrerent  aber  fiirbaz. 
ze  Swäben  ein  frouwe  saz, 
diu  was  edel  unde  rieb, 
si  was  wol  den  frien  glich 
unde  ouch  zuo  ir  tagen  körnen.  15 

daz  alter  hete  ir  benomen, 
daz  si  weder  hörte  noch  sach, 
und  doch  wider  die  liute  sprach 
allez  daz  si  solte, 

sö  si  ez  luou  w'olte.  20 

der  töt  bet  ir  den  man  benomen. 

von  in  zwein  was  bekomen 

ein  sun  den  ir  der  vater  liez. 

swaz  in  diu  frouwe  tuon  hiez, 

des  ahte  er  niht  vaste.  25 

er  het  in  sUeter  tugent  raste: 

des  Heiz  er  sich  in  allen  wis. 

des  gewan  er  lop  unde  pris, 

daz  man  im  des  besten  jach 

swä  man  in  hörte  oder  sach.  30 

des  vlouc  sin  lop  über  velt. 


Die  h$.  Daz  mer  von  der  alten  mnoter.  3.  gemecbleichi 

8.  wunderleieh  14.  der  frejrn  20.  wolle  24.  Waz 
26.  »Ueler  fehlte  befier  27.  aller  30.  War  man  b. 
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er  vertet  siner  huobc  gelt, 
als  dicke  geschiht  durch  werdekeit. 
daz  was  siner  muoter  leit. 
er  wolle  nie  nSch  ir  twingen 
zuo  ir  siten  sich  län  bringen, 
daz  er  hieze  ein  brresensere. 
des  machte  er  ir  daz  schrin  l*re. 
swä  er  den  schätz  an  kam, 
an  sich  er  den  nam. 
er  klcite  sich  und  sine  kneble 
und  sine  muoter  von  rehte. 
daz  nam  diu  muoter  nihl  verguot, 
als  manec  unwisiu  frouwe  tuot. 
si  sprach  dem  sune  bcesiu  wort, 
er  körte  sich  niht  an  ein  ort: 
er  vertet  swaz  er  gewan, 
als  ein  ander  ßrbaerc  man. 

eines  gedAhtes  ir  zehant, 

'und  koeme  der  keiser  in  daz  lant, 
sö  wolte  ich  minen  sun  beklagen, 
ich  mac  cz  lenger  niht  vertragen: 
min  leben  ist  sö  ängestlich.’ 
duo  kom  onch  keiser  Friderich. 
d6  diu  muoter  het  vemomen 
daz  der  keiser  was  körnen, 
des  was  si  unmAzen  frö. 
zuo  ir  sune  sprach  si  dA 
*sun,  ich  wil  gön  hove  varn. 
dä  hin  solt  du  mich  bewarn. 
ich  gesprache  den  keiser  gern: 
des  enmac  ich  niht  enbem. 
'muoter,  waz  weit  ir  dar? 
ich  wirbe  wol  iur  boteschaft  gar, 
und  blibt  hie  heime  immer  mö; 
iu  tuot  diu  tagereise  wö. 
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si  sprach  ‘ ich  muoz  ie  dar 
klagen,  wis  An  äugest  gar. 
der  dich  beklagen  wolle 
und  daz  tuon  niht  ensolte, 
dem  würde  ich  nimmer  holt.  ’ 
er  sprdch  ' muoter,  habt  gedolt  }• 
und  sit  guotes  muotes. 
iu  zcrinnet  nimmer  guotes. 
wir  haben  noch  eigeu  habe 
unde  begöu  uns  wol  dar  abe. 
st6t  ez  einem  hiur  ze  väre, 
er  überwiudetz  aber  ze  järe. 
si  sprach  sun,  ich  muoz  ie  dar 
klagen,  wis  An  äugest  gar.* 
muoter,  ich  hilfe  iu  dar: 
daz  sol  geschehen  4ne  v4r. 
er  gedAhtc  dazs  in  wolle  beklagen, 
daz  er  schiere  solle  dagen. 

eines  tages  dö  man  gaz 
und  der  keiser  ze  gerihte  saz, 
er  brähte  sine  muoter  für 
und  kam  für  des  saies  tür. 
die  mit  im  wären  körnen  dar, 
die  hiez  er  raren  auderswar, 
ez  wäre  in  liep  oder  leit. 
nu  seht  umb  eines  ritters  kleit, 
wie  daz  gesniten  si : 
roc  unde  suckeni 
diu  hete  er  beidiu  an ; 

/.weite  ermel  hiengen  dran 
nider  zuo  den  eilenbogen, 
des  wart  diu  muoter  betrogen. 

der  sal  was  liute  vol. 
muoter,  als  ich  iu  sagen  sol, 
ein  rede  tuon  ich  iu  bekant: 
als  ich  iu  gibe  in  iuwer  hant 
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die  ermel  der  suekenien, 

^ i / söne  sult  ir  niht  verziehen, 

' ir  3 ult  iueh  vaste  an  mich  haben, 

daz  iuch  nicmen  von  mir  schabe." 
si  sprach  'sun,  daz  si  gelÄn. 

, dö  sach  er  einen  rittcr  st&n,  " 

des  kleider  wären  gesniten 
rehte  näch  sinen  siten; 
ein  teil  er  im  geliche  sprach, 
als  uns  daz  maere  verjach. 
er  wolte  ouch  für  den  keiser  gän 
und  sine  Sache  hoeren  län. 
der  ritter  kiinste  riche 
der  nam  behendecliche 
des  selben  ritters  muoder.  , 

er  gap  ez  siner  muoter, 

'dä  hallet  iuch  als  ich  0 sprach;’ 
und  fuor  er  schaßen  sin  gemach. 

durch  den  sal  was  cz  enge. 
dA  si  kam  an  daz  gedrenge. 
wie  vaste  sie  an  im  hienc, 
daz  er  ir  niht  engienc! 
si  nam  in  bi  dem  eilenbogen 
und  wolte  in  für  den  keiser  zogen, 
der  ritter  der  sach  umbe  sich, 
'frouwe,  w'ar  umbe  zieht  ir  mich? 
ich  wa?u  si  lützel  gesiht; 
si  tuol  ez  umbe  susl  niht’ 
sprach  ein  rittcr,  stuont  dä  bi : 

* lät  si  iu  volgen,  swer  si  si. 
der  ritter  d&hle  niht  dar  an : 
diu  muoter  volgte  vast  hin  an, 
biz  si  für  den  keiser  kam. 
unde  si  vil  rehte  vernam 
daz  si  ander  liute  hArtc  sagen, 
dd  begunde  si  ouch  klagen. 

103.  suckeneyen  10t.  Se  105.  ew  114.  Vii 

118.  mader  119.  Du  halt  mich  132.  iu  fehlt. 

134.  vaitc  da»? 
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dö  diu  frouwe  klagen  begunde, 
mau  hiez  sä  ze  stunde 
die  liute  swigen  über  a), 
als  man  ze  rehtc  tuon  sal 
unde  cz  gar  wol  zimt 
daz  man  frouwen  klage  vernimt. 

si  rief  vil  lute  unde  sprach 
'kerre,  leit  und  ungemach 
daz  klage  ich  iu  unde  gute, 
daz  mir  der  tiuvels  bote 
min  guot  hät  vertäu, 
daz  ich  nimmSre  hän 
wol  hundert  huobe  landes ; 
di  stßnt  noch  hiute  pbandes 
und  werdenl  nimmer  möre  min: 
jä  des  muget  ir  swerende  sin. 
hei  miner  schulde  immer  mfire!' 
frouwe,  waz  wirret  iu  möre?' 

'ich  sol  ez  wol  sagen  dir, 
daz  dä  wirret  mir.’ 
weder  hän  ich  iu  den  win  vergozzen 
oder  han  ich  in  den  speht  erschozzen  160 

oder  hän  ich  iu  den  Rin  verbrant?  s 
ir  habt  mich  unrehte  crkanl: 
iuwer  sinne  toup  sint: 
ich  wart  nie  iuwer  kinl; 

wir  sin  als  nahe  mäge  165 

als  Ache  unde  Präge.’ 

seht,  herre,  waz  er  mir  taste, 

ob  ich  iuwer  niht  haste.’ 

der  ritter  der  sach  umbe  sich 

(ez  dühte  in  unbillich),  170 

ob  er  icmau  erkaude 

daz  erm  ruofte  unde  in  nande. 

die  si  dü  bekanden  beide, 

I die  vcrgäzcn  ir  leide;  . 

ez  dühte  si  gemellich;  175 

si  lachten  unde  verbürgen  sieb. 

150.  nimmer  151.  mörbt  er  161.  vgl-  Schtnclleri,  102.  165.  nahn 
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dö  sprach  des  kcisers  kappelAn 
ditz  ist  iibele  getAn. 
uns  saget  Möyses  eine  löre, 
swer  vater  unde  munter  Öre, 
daz  der  sadic  werde 
hie  uf  der  erde.’ 

• dem  keiser  wart  vil  zom 

(daz  wtere  hezzer  verhorn); 
zornieliche  er  sprach, 
dö  er  in  an  sach, 

* nu  seht  an  disen  hörren : 
er  wil  laster  mören. 
eines  dinges  mich  wundert, 
daz  ir  iuwer  muoter  von  iu  sundert.' 
ich  gebinte  in  bi  minen  hulden 
unde  bi  iuwern  schulden 
daz  ir  si  liieret  ab  wege 
und  habet  ir  miieterlichen  phlegc.’ 
der  ritter  dAhte  in  sime  muot 
dir  ist  niht  sö  guot, 
der  tievel  hät  si  dir  beschert, 
du  bist  der  ir  sich  niht  erwert. 
min  gelücke  ist  Ören  wert.’ 
dö  hiez  er  bringen  ein  phert : 
niht  lenger  si  dö  biten, 
si  sAzen  uf  unde  riten. 

dö  si  geriten  ein  wile, 
des  weges  eine  mile, 
dö  begegenten  in  ander  hörren. 
die  begunden  gegen  im  kören 
und  frAgten  in  der  maere 
und  wer  ze  hove  wäre, 
waz  masre  ze  hove  si, 
daz  sage  ich  iu:  habt  hie  bi. 
sit  daz  got  die  erde  geschuof 
und  den  hitnel  dar  uf, 
und  daz  mer  dar  unibe  gie, 

180.  Wer  191.  mein  194.  Vn  ir  niüterleichö  phlrgrt 
195.  gedacht  905.  hegent  206.  in  209.  Er  sprach  war 
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so  ervorselite  ich  bczzer  maere  nie.  ’ 
sagcnt,  herre,  fürbaz, 
waz  maere  sint  daz?’ 
swer  sine  muoter  hAt  verloru 
(daz  spriche  ich  Ane  zorn) 
vor  drizic  jArn,  der  vindet  sic. 
ich  füere  die  minen  hie: 
in  drizic  jArn  hAu  ich  sie  nie  gesehen ; 
des  wil  ich  in  der  wArheil  jehen. ' 
dd  sprach  ein  riller  nein’, 
des  frümckheit  dar  an  schein, 

‘entriuwen,  daz  geloubet  mir, 
die  frouwen  die  erkenne  wir.' 
er  sprach  ‘diu  muoter  ist  min.  ’ 

'nein’  sprach  er,  ‘cz  mae  nihl  sin.’ 
der  ritter  werte  sieb  niht  sAre, 
wan  ein  lützel  durch  sin  fire, 
ob  daz  inaer  ze  bove  kaeme 
daz  mau  im  sine  muoter  naeme. 

der  ritter  reit  mit  grdzer  klage, 
von  der  gemellicben  sage 
der  keiser  lachte  starke, 
ein  ros  von  zweinzic  marken 
daz  hiez  er  dar  bringen ; 
er  gap  imz  für  sin  twiugen. 
ir  dünket  mich  ein  man  guotcr: 
daz  ros  habt  iu  für  iuwer  muoter : 
ich  wil  iu  irner  bereit  sin 
swA  ir  bedürfet  min.  ’ 
dilze  maere  iiAt  ein  ende 
got  uns  alle  klage  wende. 

217.  Er  sprach  wer  219.  der  vind  sei  hie  235.  236. 

mark  242.  Wa  244.  wend.  amei. 

Aus  der  s.  496  erwähnten  Wiener  handschrifl  bl.  471’ 
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Künde  ich  sprechen  oder  sagen, 
söne  wolle  ich  nihl  verdageu, 
sagen  von  einem  ma’rr 
(daz  ist  alsö  gewaere 

undc  sicherlichen  wär,  5 

nihl  gelogen  umbe  ein  här) 

von  der  minne  meisterschall. 

der  gewalt  unde  ir  kraft 

hie  vor  in  alten  ziten 

in  aller  werft  sö  witen  10 

was  sö  gar  gezasine 

und  alsö  gar  gen.rme 

daz  einez  durch  daz  ander  starp 

und  in  der  minne  bande  vcrdarp, 

als  ich  von  zwein  hörte  lesen  15 

unde  wol  wär  mac  wesen. 

triegen  liegen  ist  sö  wert 

daz  nicman  guoter  minne  gert 

noch  staete  iriuwe  wil  tragen. 

dä  von  wil  ich  iu  sagen  ‘20 

von  einer  ganzen  friuntschaft 

unde  ouch  von  der  minne  kraft 

diu  vor  zc  einem  mäle  geschach, 

als  uns  diu  wärheil  vcrjach. 

ze  Babilönje  wäru  gesezzen  25 

zwönc  künige  vermezzen, 
die  heten  beide  kint  niht  mö 
wan  Pyramum  und  Tyspö. 

Die  he.  Vou  Pyraano  vn  Tispe  Den  zwein  liebü  geschah  vil  we. 

2.  So  II.  Waz  ez  so  12.  als  18.  19.  Daz  nicmant  anders 
nit  gert  Guter  minne  noh  stet  t’w  tragü : die  verbefserung  to  verderb- 
ter icilen  in  einem  gedieht a weder  guter  zeit  noch  gebildeter  kunst 
mvft  unsicher  bleiben. 
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bi  ein  ander  stunnden  ir  hüs. 
der  knabe  der  hiez  Pyramus. 
die  herren  wären  beide  frö. 
der  zweier  kint  seit  man  dd 
si  waeren  sö  gar  wunniclich 
daz  in  nieman  waere  gelich. 
si  wurden  eines  tages  geborn 
und  wurdn  in  einer  naht  verlom. 
si  begunden  ein  ander  minnen 
ä si  sich  künden  versinnen. 

6 si  sehs  jär  wurden  all. 
ir  herze  wart  von  minne  kalt, 
und  wolt  vor  hitze  verbrinnen 
von  ir  staeten  minnen. 
ditz  triben  si  wol  zehen  jär 
ä sin  die  liute  nämen  wär: 
si  begunden  ez  ze  hove  sagen, 
si  woltenz  lenger  niht  vertragen, 
daz  wart  den  kinden  leit, 
als  uns  daz  buoch  seit, 
des  könin  diu  kint  in  ungemach 
und  wurden  beide  an  fröuden  swacb : 50 

ir  ietwederz  wolte  erlachen  nie. 
was  ez  daz  mans  zesamen  lie, 
ietwederz  zuo  dem  andern  sprach 
wfi  mir  wÄ  und  immer  ach ! 
wes  habent  si  sich  versunnen  55 

daz  si  habent  begunnen 
uns  von  ein  ander  scheiden? 
wes  wil  man  uns  leiden 
des  nieman  solle  ahten  noch, 
und  wmren  wir  vil  alter  joch  60 

an  libe  und  ouch  an  muote. 
ach  siiezer  got  der  guote, 
ditz  muoz  uns  gdn  ze  herzen 
und  macht  uns  grözen  smerzen. 

29.  stund  32.  set  37.  s.  b.  anander  41.  wottii  42.  Von 
irer  sieter  minne  4-1.  nem  46.  nicht  lenger  52  Ei  daz  man 
sei  sani  tie  57.  ze  sebaidii 
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waz  ist  daz  unser  herze  kelt, 
dä  von  der  lip  sö  gar  verseil  ? 
und  ouwö,  Minne,  waz  bist  du 
daz  du  uns  sö  sere  keltest  nu? 
und  sollen  wir  dich  strafen, 
wir  schriren  über  dich  wäl'en, 
wan  wir  niht  minnen  kunnen 
noch  sin  nie  begunnen. 
ouwö  herze  und  sinne, 
wie  miieze  wir  brinnen, 
uns  miden  vor  den  liuten ! 
waz  sol  daz  bediuten?’ 

solhe  rede  und  dannoch  nu"1 
mit  sö  grözem  berzen  wö 
si  mit  ein  ander  retten 
swann  si  sin  state  hetten. 
si  wären  sö  söre  behuot, 
swie  flizic  was  ir  sender  muot, 
daz  si  niht  mohln  ein  ander  zuo 
weder  späte  noch  fruo, 
weder  naht  noch  tac, 
wan  dä  ein  mure  lac 
diu  die  fürsten  von  ein  ander  schiel : 
si  mohten  anders  komen  niet 
ze  reden  wan  durch  eine  want 
vil  höch  dä  din  mure  schrant. 
des  versach  sich  nieman. 
ze  allen  ziten  kömens  dran: 
ietwederz  nam  des  andern  war 
hinz  daz  im  diu  naht  gar 
benam  die  kurzwile. 
reht  als  von  einem  phile 
ir  herze  wärn  versöret, 
ir  sendez  leit  gemöret, 
swenn  si  dannen  muosten  gän 


t>6.  verseil  n:  verselwet  fiir  verzalwcl?  79.  retetö  80. 
— hetü  82.  wie  83.  anander  87.  Div  die  feat:  ich 
die  26  erwähnten  zweae  künipe  von  anander  98.  In 
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und  si  einander  muosten  lau. 
diu  naht  wart  in  nie  sä  Jane: 
als  sßre  si  diu  minne  twanc. 
in  ir  munt  gar  wönic  kan 
des  si  ze  spise  sollen  hän, 
weder  äz  noch  träne, 
diu  Minne  tet  in  manegen  twanc. 
si  wärn  vil  nähe  verdorben 
und  in  der  minne  erstorben. 

ditz  mohten  si  nibt  liden  mi. 
dä  von  sprach  frouwe  Tyspä 
Pyramus,  min  liep  ämis, 
mäht  dd  nibt  sin  alsä  wis 
daz  du  uns  gebest  einen  rät 
in  der  sache  als  ez  nu  stät?  . 
wan  mannes  kiinne  wiser  ist 
(sd  viut  uns  etelichen  list) 
und  sterker  danne  der  wibe. 
ez  mac  niht  mä  beliben, 
wir  miiezen  zuo  ein  ander  körnen ; 
ez  muoz  uns  immer  fromen’ 
sprach  diu  frouwe  Tyspä : 

'näch  diner  minne  ist  mir  wä.’ 
Tyspä,  liebe  frouwe  min, 
min  sin  ist  kleiner  dan  der  diu. 
nü  gip  uns,  frouwe,  dinen  rät. 
min  freude  aiiiu  an  dir  stät; 
du  bist  mins  herzen  wunne, 
ein  Spiegel  als  diu  sunne. 
ich  hän  keinen  rät  dan  den  din ; 
swaz  du  mir  rätest  daz  sol  sin.’ 
dä  sprach  diu  reine  guotc 
betriegen  sul  wir  die  hnote 
noch  hinaht  vor  der  hauen  krät; 
sä  wirt  unser  vil  guot  rät. 
der  mäne  ist  luter  undc  klär; 
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unser  uimt  njemen  war; 

Vdnus,  der  minne  meisterin, 
diu  luot  uns  libte  ir  hilfe  schin. 
swer  ie  getrütc  der  genas : 
wir  sulen  dar  zuo  niht  sin  laz. 
ein  bourn  vor  dem  walde  stät, 
da  man  ab  der  sträzen  gät 
von  der  stät  niht  verre: 
dä  kan  uns  niht  gewerren. 
uf  die  liehten  heide 
suln  wir  llen  beide 
sä  wir  die  wile  mügen  hän ; 
daz  sule  wir  durch  niemen  län.’ 
do  sprach  der  schoene  jüngelinc 
'mir  gevellet  wol  daz  dinc 
daz  du  uns  nu  häst  geraten : 
des  volge  ich  dir  vil  dritte, 
und  ouwä,  süeziu  minne 
du  häst  ouch  inine  sinne, 

Tyspß,  gar  in  diner  hant! 
dar  umbe  si  min  säl  din  phant 
daz  ich  durch  die  minne  din, 
möht  ich  ein  keiser  gesin, 
dir  wolte  ich  wesen  undertän : 
zcinem  knehte  sott  du  mich  hin. 
näch  dem  unde  ez  nu  stät 
hast  du  geben  den  besten  rät. 
alsft  schieden  si  von  hin, 
und  heten  doch  manegen  sin, 
doch  wären  ir  gedanke  gröz, 
ir  herze  liten  manegen  stdz, 
diu  zit  gie  in  mit  sorgen  hin, 
si  heten  manegen  grdzeu  pin.  . 

dö  nu  kom  dz  diu  zit 
diu  dem  tage  ein  ende  git 
und  man  si  gän  siäfeu  hiez 

139.  der  gewagte,  der  genas  die  wile  er  unverzaget  was 

9,  701.  154.  auch  gar  mein  sinne  157.  Dz  iat 

103.  von  dan  in  165.  gedenk 
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und  man  in  die  wite  liez 
und  in  dem  hüse  über  al 
niemen  härte  keinen  schal 
und  männidich  släfen  was, 
si  wären  beide  niht  ze  laz 
undc  wären  wol  behuot; 
si  stälcn  sich  von  der  huot. 

Tyspö  diu  tugentriche 
diu  was  vil  ungeliche 
körnen  üf  die  sträzen 
f-  sich  moht  abe  geläzen 
Pyramus  ab  der  mure 
* 

dä  diu  frouwe  kam  an  die  stat 
dö  si  im  daz  Zeichen  geben  häl 
und  si  des  herreu  niht  envant, 
daz  houbet  nam  si  in  die  hant 
[si  sprach]  ouwö,  lieber  herre  min, 
wä  mäht  du  sä  lange  sin? 
wie  ist  mir  diu  zit  sä  lanc. 
got  gebe  uns  guoteu  anevanc.’ 
dä  si  zir  selber  alsä  sprach, 
einen  lewen  si  körnen  sach. 
er  gie  zuo  dem  brunnen  sä. 
der  boum  was  vil  nähen  dä 
dä  diu  frouwe  under  saz. 
ich  wil  ez  iu  bediuten  baz 
war  umbe  er  zuo  dem  brunnen  gie 
und  sich  von  dem  walde  lie : 
er  hei  ein  rint  gezzen. 
dö  was  diu  frouwe  gesezzen, 
biz  daz  er  üf  den  brunnen  gie, 
die  frouwe  ir  kleider  vallen  lie 
und  fläch  vil  wunderhalde 
hin  gön  dem  wilden  walde : 
dä  verbarc  si  sich  schöne, 
aller  tugende  ein  kröne, 
der  lewe  zuo  den  kleidcm  gie, 

175.  Vu  aller  menikleicli  193.  seit» 
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mit  bluotegem  munde  er  sie  gevie, 

von  ein  ander  er  si  zarte, 

mit  bluote  er  si  bewarte. 

dö  kam  gegangen  Pyramus: 

vertwelt  het  er  sich  in  dem  hus: 

er  vant  diu  kleider  bluotievar. 

gar  balde  nam  er  ir  war; 

mit  den  armen  er  si  nmbe  vie, 

als  sic  der  lewe  ligen  lie. 

owfi  mir  hiute  und  immer  wö! 

ich  muoz  von  schulden  sagen  mfi. 

ach  got,  wer  künde  gesagen  daz 

waz  leides  in  sim  herzen  was? 

üz  dem  houpt  brach  er  daz  hör 

mit  den  henden,  daz  ist  wAr, 

daz  gewant  ab  dem  libe. 

ez  wart  näch  einem  wibe 

nie  sö  gröz  ungehabe. 

mit  den  nageln  zarte  er  abe 

daz  fleisch  mit  der  hiute. 

er  sprach  'sö  w 6 mir  hiute! 

wfi  daz  ich  ie  wart  gebom! 

durch  mich  hAt  si  den  lip  verlom. 

min  wip  was  si  nie  worden  noch: 

si  het  sö  gröze  triuwe  doch 

als  wir  tüsent  jär  oder  mör 

in  ganzer  liebe  gelebten  her. 

ö Tyspß  tugentriche, 

wer  wart  dir  ie  geliche 

an  znht,  an  tugent,  an  saelekeit? 

got  het  vil-  gar  an  dich  geleit 

swaz  er  ie  ersinnen  künde, 

sit  diu  werlt  leben  begunde, 

an  allen  guoten  wiben. 

ich  mag  ez  lAn  beliben, 

din  lop,  din  zuht,  diu  gröziu  lagent 

wart  nie  gesehen  in  solher  jugent, 

214.  Verquelt  bat  222.  Wes  236.  gelebt  her  24t. 

ye  bet  versunoen  242  leben  chuotle  246.  selbe 
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noch  nicraen  möhtc  haben  gezalt, 
er  wa>re  wise  junc  od  alt, 
waz  an  ir  grAzer  tugcnt  lac 
und  waz  si  wisheite  phlac. 
wß  mir,  herre,  diser  nAt! 
ist  diu  frouwe  durch  mich  tAt, 
daz  weist  du  wol,  got  der  guote, 
daz  wende  ich  mit  minem  bluote : 
und  weste  ich  wer  ez  hcte  getAn, 
er  müestc  mir  daz  leben  lan, 
ez  waerc  man  oder  tier, 
ez  würde  im  vergolten  schier, 
sist  du  ein  tier,  sA  kum  her 
und  bcstant  mich’  sprach  er. 

als  er  daz  wort  vollesprach, 
den  lewen  er  komen  sach. 
er  ruofte  in  an  mit  grimme, 
mit  senclicher  stimme, 
sprach  er  ze  im  'du  grimmez  tier, 
ez  wirt  dir  vergolten  schier 
daz  du  mir  hAst  getAn: 
ich  muoz  dich  und  du  mich  bestAn.' 
daz  wart  fiirbaz  niht  gespart, 
vil  grimme  er  üf  den  lewen  wart, 
er  stach  den  lewen,  daz  er  gal, 
durch  daz  herze  hin  ze  tal. 
alsö  lac  der  lewe  tdt, 
erstochen  in  dem  bluote  r&t. 

‘owß,  frouwe  Tyspß, 

waz  was  ich  niht  komen  ß? 

owß,  liebiu  frouwe  min, 

und  mähte  ich  für  dich  Ißt  sin ! 

sit  des  niht  geschehen  ist, 

sA  lebe  ich  doch  keine  frist, 

ich  welle  doch  durch  dich  sterben. 

müht  ich  aber  ß erwerben 

umb  dich,  süczer  herre  Crist, 

248.  oder  249.  grozzu  264.  mit  seiner  leicbcr  stimme 

276.  VVar  wai 
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wan  du  unser  schepfer  bist, 

unser  lierre  und  unser  got,  285 

durch  din  miitez  gebot, 

daz  du  unser  sdlen  iiezest  sin 

bi  ein  ander,  swA  der  wille  din 

si  hin  senden  wolle. 

wan  daz  dA  niht  ensolte  290 

daz  wir  mit  fröuden  lebten  noch 

Ane  swamr,  sö  wil  doch 

sterben,  frouwe,  durch  dich, 

daz  du  niht  varest  Ane  mich 

swA  er  uns  hin  senden  welle,  295 

ze  dem  himel  oder  zer  helle.’ 

• als  er  daz  wort  volgesprach, 

sin  swert  er  durch  sin  herze  stach. 

mit  dem  selben  kom  gegAu 
diu  frouwe  von  dem  walde  dan  300 

her  wider  dA  si  diu  kleider  lie. 
herzen  leit  si  d6  gevie, 
dd  si  die  wArheit  ervant 
unde  ir  rehte  wart  bekant 

daz  sich  Pyramus  het  erstochen  305 

und  sin  leit  dA  mite  gerochen 

durch  ir  willen,  dd  sin  vant, 

dd  hete  er  ir  gewant 

umbevangen  mit  den  armen. 

[si  sprach]  'herre  got,  1A  dir  erbarmen  310 

die  jämmerliche  nöt. 

min  lieber  Amis  ist  tot. 

lebst  du  noch,  sd  sprich  ze  mir, 

wan  ich  was  ie  getriuwe  dir, 

sit  ich  mich  drste  künde  verstAn,  315 

mit  ganzen  triuwen  Ane  wAn.’ 

si  tel  sd  jämmerliche 

daz  nie  wart  geliche 

mit  klage  umb  keinen  inenschen  nie 

als  frouwe  Tyspd  hete  hie.  320 

288.  Pei  anander  wa  293.  frouwe  fehlt.  307.  li 

310.  dirs 
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sus  hörte  er  si  wuofen, 

in  herzen  leide  ruofen. 

swie  söre  er  mit  dem  töde  ranc, 

doch  er  sin  ougen  uf  twanc 

und  sach  si  jaunerlichen  an  325 

vor  im  weinende  stän. 

sin  reden  was  gar  dä  hin : 

daz  wart  der  fron  wen  ungewi  n. 

alsö  sach  si  in  sterhen 

und  durch  ir  minne  verderben.  330 

[si  sprach]  ' herre  got,  l;l  dich  erbarmen 

über  mich  vil  armen. 

daz  ist  ein  nöt  vor  aller  nöt 

daz  ich  muoz  sehen  dinen  töt 

und  ich  dir  niht  gehelfen  mac  335 

und  allin  tugent  an  dir  lac 

und  ich  von  liebe  scheide: 

daz  tuot  mim  herzen  leide. 

ach  süeziu  reine  bernde  tugent, 

miltez  herze  in  reiner  jugent,  340 

dz  erweltiu  minne, 

waz  gap  dir  ie  die  sinne 

daz  du  dir  daz  leben  hflst  genomen  ? 

war  umb  was  ich  niht  fi  komcn  ? 

daz  muoz  mich  immer  riuwen ; 345 

min  leit  daz  muoz  ich  niuwen 

an  mir  selben,  daz  ist  wär 

und  niht  erlogen  umbe  ein  hör. 

ich  was  dir  liep  und  niht  leit 

und  was  daz  niht  kunterfeit.  350 

des  sol  ich  niht  vergezzen, 

ich  muoz  dir  wider  mezzen 

reht  als  dü  mir  verüben  hAst. 

din  töt  ist  mir  ein  überlast, 

daz  töt  mit  tödc  gelten  muoz;  355 

mir  wirt  anders  nimmer  buoz 

323.  Wie  324.  oagen  üf]  an«  über  auf  332.  mich  Zispe  vil 

333.  in  fehlt.  337.  von  bertzen  liebe  338.  meinen  341.  Frau 

Vena*  auz  349.  lieb  vii  da  mir  *n  350.  ganteraa 
Z.  F.  D.  A.  VT.  33 
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da z ich  dich  verloren  hAn. 
owö,  wie  sol  ez  mir  erg  An ! 
min  herze  ist  mir  ze  herle 

ze  diner  tödes  verte:  360 

ich  solle  sin  vor  leide  tAt, 

dö  ich  dich  sach  in  diser  not. 

swer  sich  nü  rehte  kan  verstAn 

in  ganzer  minn,  wie  kan  der  lAn 

daz  er  mir  niht  hiifet  klagen  365 

daz  hie  ze  tAdc  lit  erslagen 

mines  herzen  wönne. 

swer  mir  des  nü  günne, 

dem  miieze  nimmer  ergAn 

dar  umbe  er  sich  müez  also  hAn.  370 

swer  nü  mit  minne  si  begriffen 

oder  mit  herzen  liebe  besliflen, 

dem  miieze  ez  ze  herzen  gan. 

diu  minne  kan  niht  mAze  hAn. 

adel,  schcene  nnd  richbeit,  375 

gewalt,  Sterke  und  wisheit, 

und  swaz  man  singet  oder  seit, 

und  swaz  ein  mensebe  fröude  treit, 

der  wirt  vil  gar  vergezzen, 

swen  minne  hAt  besezzen.  380 

wfi  mir,  ach  und  immer  wß, 

mir  vil  armer  Tyspß! 

war  umb  sach  ich  niht  ander  leit? 

wan  ez  mir  in  min  herze  sneit. 

von  dinem  tode  ist  mir  wß:  385 

min  herze  smilzet  als  der  snß. 

swie  wßnic  wir  haben  gelebt, 

diu  minne  hAt  uns  iiberstrebt. 

des  leides  wirt  mir  nimmer  rüt: 

din  tot  mich  niht  leben  lAt:  390 

von  dinem  tdde  ist  mir  wß: 

An  dich  wil  ich  niht  leben  mß. 


361.  voa  laide  sein  369.  nymmer  widerfarn  370.  also  nü; 
klagn  372.  pefliun  373.  ez  furpaz  ze  379.  man  da  von  a. 
380.  Swem  388.  iiberntrest  389.  mir  fehlt. 
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ach  min  Liebiu  munter, 
künic  vater  guoter, 
iuwer  groziu  huote 
kumt  uns  niht  ze  guote. 
iuwer  vorhte  hdt  uns  vlorn. 
wö  mir  daz  ich  ie  wart  geborn ! 
din  miune  gat  mir  ze  herzen: 
ich  wil  des  tödes  smerzen 
liden  hie  an  diser  stunt : 
ich  mac  niht  lenger  sin  gesunt. 
kein  dinc  mac  daz  erwenden ; 
min  leit  daz  muoz  sich  enden.’ 
si  hiels  in  unde  kiiste, 
vil  wol  si  des  gelüste, 
si  huop  uf  ir  bende 
ein  wönic  vor  ir  ende, 
si  sprach  'owä,  süezer  gol, 
nu  tuo  daz  durch  din  gebot 
und  durch  die  grözen  milte  din 
und  14z  uns  dort  beinander  sin 
in  jener  weit,  des  bite  ich  dich, 
süezer  got,  des  wer  mich, 
und  würde  uns  ein  grap  bereit, 
des  waeru  die  silen  vil  gemeit. 
miige,  herre,  daz  gesin, 
sö  tuo  mir  ein  Zeichen  schin 
ob  wir  ze  gnäde  miigen  körnen 
und  ob  ez  uns  müge  gefromen.’ 
ein  gr6z  Zeichen  d6  geschach, 
dö  sich  frou  TyspÄ  alsö  rach, 
ein  boum  stuont  da,  hiez  mörus, 
dö  daz  Zeichen  geschach  alsus : 
man  seit  ans  für  die  wärheit 
daz  der  boum  sit  immer  treit 
rdt  obez,  daz  ft  was  swarz, 
und  hät  einen  balsemsmac. 

Tyspft  diu  rehte  getriuwc 

405.  rhiisto  411.  proiz  412.  pei  nander  414.  gewrr 

423.  da  der  hie*  m.  428.  het  fehlen  *wei  nerse  f 
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mit  grözer  jämcrs  riuwe  430 

mit  beiden  arrnens  umbevie 
daz  swert  daz  durch  in  gie 
vil  wundernjanlichcn ; 
si  stach  ez  krcfliclirhen 

mitten  an  die  werde  brüst  435 

unde  erzeigte  ir  herzen  lust ; 
si  stach  sich  durch  ir  herze 
und  leit  des  tödes  smerzen ; 
si  viel  hin  dl  den  warmen 

und  umb  vie  in  mit  den  armen.  440 

alsö  sinl  sie  hie  gevarn : 

got  müez  die  sßlen  dort  bewarn. 

dö  ez  morgens  tagcte 
und  man  ze  hove  sagete 

daz  nieman  die  selben  kinde  445 

datze  hove  künde  vinden, 
dö  wart  vil  gröz  ungehabe. 
si  suochten  uf  unde  abe, 
biz  in  dö  körnen  rnaTe 

wie  ez  ergangen  wa*re.  450 

wer  möhte  nu  gesagcn  daz, 

wie  wö  ir  muotr  und  vater  was 

daz  ir  kint  nu  lägen  töt, 

erstochen  in  ir  bluotc  röt. 

si  schriren  lute  und  wiefen,  455 

ze  gole  si  dö  riefen 

daz  ir  jämer  unde  ir  gal 

in  den  lüften  wider  hat. 

beide  man  unde  wip 

klageten  ir  lip.  460 

ez  künde  nieman  gesagen 

von  den  jämmerlichen  klagen : 

dä  von  wil  ich  geswigen  sä 

wie  ez  ergangen  ist  aldä. 

doch  wil  ich  iu  fiirbaz  sagen  465 

wie  diu  kint  wurden  begraben. 

430.  grozz  431.  arm  ai  in  vmb  vie  445.  kind  452.  vn  »reu 
vater  455.  laut  «affen  456.  rüffln 
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ein  grap  wart  in  bereit 
dar  in  si  wurden  geleit, 
verneint  alle  besunder 

wie  ein  grözez  wunder  470 

gesrhach  in  kurzer  frist, 

als  man  ez  noch  von  in  list. 

ein  winrebe  wuohs  üz  dem  grabe 

vil  hdch  und  iie  sich  her  abe 

ze  der  andern  siten  in  daz  grap;  475 

ir  schalen  si  dar  über  gap. 

durch  daz  wunder  man  daz  grap  üf  brach, 

daz  wip  und  man  daz  wunder  sacb 

daz  diu  selbe  rebe  hie 

von  einem  in  daz  ander  gie.  480 

dd  si  gesäbn  daz  wunder, 

daz  dülites  alle  besunder 

ein  vil  grdzez  Zeichen 

und  bcgunden  alle  smeichen. 

daz  grap  dakt  man  wider  zuo,  485 

umb  ir  sdlen  bäteus  späte  unt  fruo. 

ditz  ma*re  ist  hie  üz  gezalt: 
gol  mache  uns  mit  fröuden  all. 

180.  Vod  aiaen  (trab  in 


Aus  der  s.  406  erwähnten  Wiener  hajidschriJ't  bl.  20" — 24". 

H. 
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Die  oberen  hälften  zweier  pergamentblätter  in  oclar, 
mit  zierlicher  schrift  des  vierzehnten  jahrhunderts,  von 
dem  bcsitzer,  herrn  professor  und  geistlichen  rath  Gries- 
haber in  Hastadt,  der  ihrer  in  der  Vorrede  seiner  ausgabe 
altdeutscher  predigten  I s.  XI  schon  erwähnt  hat,  mir 
freundlich  mitgetheilt.  die  fünf  letzten  zeilen  des  zwei- 
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und  dem  Neidhart  mit  unrecht  beigelegte  lieder  enthielt, 
die  eingeklammerten  cursivbuchstaben  sind  in  der  hand- 
schrift  klein  geschriebene  Vorschriften  ßlr  den  maler. 

H. 

bl.  1* 

saste  in.  nach  dem  sin.  vf  sin  houbt  in  fremdelin.  * 
nach  demc  nuwen  hohe  din.  vf  den  zen  sleif  er 
bin.  Da  waz  daz  myn  best  gewin.  daz  der  bech' 
nider.  Vber  die  ougcn  vnd  den  mvnt  m " sine 
busem  sich  stortz.  der  da  vor  den  reyn  trat 
so  vppeclich  gescortz.  der  wart  mit  bare  vber 
den  tantz  vnhobelich  gehortz. 

(f)  Rewet  vch  wol  gemvten  leint,  vns  wil  des*** 
suzen  mevn  wint.  ergetzen  der  leide,  die 
vns  der  trübe  winter  kalt  hvre  hat  getan  Fre 
wet  vch  gen  der  lieben  zit.  iz  grvnet  schone 
widerstrit.  der  walt  vnd  die  heide.  dicke  .... 

nach  leide  kvmpt  ...  da  gedenck 

mvte  machet  alt.  hoher  mvt  kan 

bl.  lk  .Lvij. 

verstau,  wie  daz  krenzelin  sie  getan,  so  schone 
gescbicket.  keiner  blvmen  ist  so  vil  so  der  brvne 
da.  Niemant  mirz  verkern  sol.  iz  enwart  nye 
krenzelin  mir  so  wol.  zv  freuden  gestricket.  wer 
daz  krenzelin  vf  treit  der  wirt  nümer  gra.  Se- 
lig sie  daz  angerlin.  da  die  blvmen  entspringe, 
da  mag  auch  vil  wol  der  reif  gewahsen  sin.  sie 
sal  niemant  mere  dan  mir  lan  gelingen.  (w)em 
von  liebe  liep  geschiet.  vnd  die  liebe  liebiz  git 
dem  lieb  wol  geliebet.  der  mvz  von  hebe  liebis 
iehen  liep  machet  schon  liep.  Die  liebe  machet 
wol  gestalt,  liebe  ist  ein  rehter  liebe  walt. 

. . . liebe  verdiebet.  liebe  mvler  liebis  kint  de 
......  liebiv  ki  wip.  liebe  swester  bruder 

die  liebe,  liebe  an  rechtem 

• Hagem  MS.  3,  20S‘. 

<?e  in  ist  wohl  alt  io  tu  nehmen. 

Hagem  MS.  3,  206“. 
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hl.  2* 

. . . t vch  drinken  geben,  ia  ich  lieber  h’re  gnade  * 

. . . . m leben.  Ich  bin  gegangen  mvde  her  von 
....  stat.  mit  grozen  nodcn  ich  die  frowe  dez 
. . . daz  sy  mich  drime  lieze  er  sprach  nv  drin- 

ast  myn  rat.  (r)it  ir  ein  gast  von  wy'ne 

t vns  nvwe  mere.  wez  beginnet  her 

. . . . rt  aller  tugende  lere.  Vnd  ticht  er  nvme 
. . mvz  im  geschant.  Uette  ich  in  hie  vnd  auch 
. . . frvnd  her  £birzant.  ich  gebe  uch  dez  mv 
....  e er  wurde  von  vns  geschant.  (J) a ich 
. . . herre  dürst  ich  iz  vch  gesagen.  sy  tri'ben 

bl.  2b  . Lxiiij . 

invtich  engelmar.  Vnd  daz  ich  midcn  in  ....  * 
vnbescheidenheit.  Hette  mir  die  frowe  v . . . . 

men  nalden  nyt  geseit.  vnd  von  der  t 

mit  dem  beche  iz  wer  mir  wurden  leit 

D’  moncb  (am  rande) 

(/)ch  wil  mich  aber  freuwen  gen  dem  mei  . . •}• 

wil  mich  gar  vppitlichen  zweien,  so  

vnd  mine  gesellen  beide.  Ich  han  der  lie  . . . 

dient  her  so  lange,  oft  vnd  dicke  mit 

nfiwen  gesange.  ich  brach  ein  liecht 

• Hagem  MS.  3,  294*. 

*«  Hagem  MS.  3,  295*. 
t Hagem  MS.  3,  302“. 
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M 1,^6,  V0N  ALBRECHT  VON  KEMENATEN. 

1 Wir  hän  von  beiden  vil  vernomen  bl.  I27fc 
die  ze  grözen  striten  sint  bekoraen 

bi  hern  Dietriches  ziten. 

si  begiengen  degenheit  genuoc, 

daz  einer  ie  den  andern  sluoc.  5 

si  wolten  niender  biten, 

si  warn  ze  striten  wol  bereit. 

ir  schilt  ir  helme  veste 

manegen  kumber  dö  erleit. 

man  sprach,  er  Uete  dez  beste  10 

der  mangen  ftne  schult  ersluoc; 

<IA  von  ir  lop  geprisct  wart, 
sö  man  die  töten  von  in  truoc. 

2 Nu  merkt,  ir  herren,  daz  ist  reht, 
von  Kemenäten  Alb  reht 

der  tihte  dltztT  mmrc 

wie  daz  der  Berna-re  vil  guot 

nie  gwan  gön  frouwen  höhen  muot.  5 

wan  seit  uns  daz  er  wtere 

gön  frouwen  niht  ein  hovelich  man : 

sin  muot  stuont  im  ze  strite, 

unz  er  ein  frouwen  wol  getön 

gesach  bi  einer  zite,  10 

Die  handschrift  1,  1.  band  3.  her  5.  daz]  do  6.  si  «ölte« 
nicergent  (biten  fehlt)  7.  sü  w&rinl  8.  ir  silt  ir  helmme  veste: 
vielleicht  ir  heim  vil  veste.  9.  mänig  kumber  erleid  10.  tit  das 
13.  im 

2,  t.  mcrkent  2.  kemmenaten  3.  litet  disse  4.  richtig  üt 
diese  seile  schwerlich,  vielleicht  wie  der  Bcroacre  harte  guot.  im 
Eckenliede  steht  sweimal,  86  und  238,  dh  sprach  der  Bero*r  harte 
guot,  freilich  ohne  Sicherheit  ob  es  nicht  ursprünglich  hicfs  do  sprach 
der  Bernacre  guot.  6.  wen  7.  hofeliehcr  10.  bi  einen  ziten 
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diu  was  ein  höck  gcloptiu  meit, 
diu  den  Bernserc  do  betwanc, 
als  uns  diu  dventiure  seit. 

3 Her  Dieterich  von  Berne  reit,  128* 

die  rekten  strüze  er  dicke  vermcit ; 

dft  kört  er  gftn  der  wilde. 

inan  seit  von  siner  degenheil 

waz  er  ndt  in  striten  teil  5 

ze  walde  und  uf  gevilde ; 

wir  hreren  wunder  von  im  sagen 

daz  er  sö  vil  geva;hte 

daz  maneger  wart  von  im  erslagcn 

und  ouch  gt'n  Berne  brachte  10 

beidiu  gevaugen  undc  verwunt 

die  er  mit  degenheit  betwanc: 

im  was  ze  strite  kunt. 

4 Dö  wart  dem  tugenthaften  man 
von  grözen  riseu  kuut  getän, 

die  waeren  in  dem  walde, 

dä  fiinde  man  si  zallcr  stunt. 

daz  birge  heizet  Trutmunt;  5 

dar  gable  der  degen  balde. 

er  sprach,  er  wolde  gerne  sehen 

die  riseu  unge fliege; 

waz  kumbers  im  dA  möhte  bescheheu, 

ob  iegelicher  triiege  10 

ein  Stange  gröz  und  dar  zuo  lanc. 

diu  wunder  wolle  er  gerne  spehen; 

sin  manheit  in  dar  zuo  betwanc. 

5 In  dem  wald  dä  vant  er  einen  berc;  1281' 
den  hüten  gar  wildiu  getwerc 

erbuwen  unde  besezzen; 
bi  dien  er  eine  maget  ersach, 

11.  hü  gelopte  1‘2.  da  13.  aufetürc 

3,  3.  gen  dem  walde  9.  Manig  ohne  daz  II.  baide  getan  vnd 

verwnd  12.  betwanc  fehlt. 

4,  S.  das  gebirge : Eckenlied  163,  I dilr  birge.  9.  jm  da  von 

II.  zuo  fehlt. 

5,  4.  bi  die  er 
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daz  im  sin  herze  des  veijach, 

dem  edlen  helde  vermezzen, 

ern  steh  nie  wip  sA  wol  getAn: 

des  fröute  sich  der  guote. 

man  wolte  in  si  niht  sehen  län: 

si  was  in  grözer  huote.  10 

die  stige  verträten  im  diu  twerc, 

die  schoenen  frouwen  wol  getän 

fuorten  si  mit  in  den  berc. 

6 Des  wart  her  Dietrich  gar  unfrA.  • 
mit  guoter  rede  und  ouch  mit  dro 
sprach  er  ze  den  getwergen 

'sagt,  waz  ist  iu  von  mir  geschehen  _ 

daz  ir  mich  die  frowen  niht  läzet  sehen  5 

und  ir  si  heizent  bergen? 

ich  niin  ez  üf  die  triuwe  min 

daz  ich  iu  niht  schaden  wolte. 

möht  ez  mit  iuwer  hulde  sin  129" 

daz  ich  si  sehen  solle,  10 

dä  fiir  n®m  ich  niht  tüsent  marc. 

der  riche  künie  Goldemär 

die  frouwen  hinder  sich  verbarc. 

7 DA  daz  her  Dieterich  ersach, 
mit  sendem  muote  er  gähe  sprach 
'sagent  mir  von  der  frouwen, 
und  wä  ir  si  habent  genomen 

od  wannen  si  si  her  bekomen.  5 

ich  sihe  hie  niht  verhouwen 

enweder  schilte  noch  den  gär; 

der  ist  hie  niht  zerbrochen: 

daz  riwet  mich  hiute  und  iemer  mtr. 

kein  sper  hie  Lit  zerstochen,  10 

als  man  durch  schoene  frouwen  tnot. 

5,  6.  beide]  fürsten  7.  er  gesacb  8.  des  frübt  er  in  sinem  mnte : 

7,  9.  ist  ruht  unzweifelhaft  riwet  oder  riut ; also  schien  fronte  sicher 
und  der  entstellte  vers  danach  tu  ändern.  11.  getwerg 

12.  wol  gentan 

6,  1.  Dieterich  5.  lassen  12.  Goldmar 

7,  5.  oder  — her  her  7.  weder  9.  rübt  — iemer  mr 
11.  sebtnen 
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sol  mir  mia  sper  hie  hüben  ganz, 
des  trürt  mir  iemer  inö  der  muot. 

8 Od  ist  kein  her  hie  nähe  bi 
der  gwaltic  dirre  irouwen  si, 
der  bewis  mich  durch  sin  üre 

ob  si  im  niht  des  habe  verjehen : 

sö  kund  mir  lieber  niht  geschehen;  5 

ich  fröu  mich  swar  ich  köre. 

oder  ist  si  durch  mannes  lip 

gevarn  in  ditz  gewilde,  129b 

als  hie  vor  tüten  schceniu  wip, 

ob  si  des  niht  bevilde  10 

und  daz  si  fnorn  durch  werde  man, 

und  hät  min  frouwe  den  selben  muot, 

sä  wil  ich  trftren  varen  Iän. ' 

9 Goldein  Ar  spranc  für  den  berc. 
ein  ricber  kiinec  was  daz  getwerc, 
gewaltic  wilder  linte. 

er  sprach  nu  hoerent,  riter  guot, 

ir  mngt  wol  iiAn  eins  lewen  muot;  5 

vernement  waz  ich  iu  diute. 

ich  bin  iu,  herre,  daz  ist  wör, 

ze  strite  niht  gewahsen. 

iwern  schilt  und  iuwern  heim  sö  klär 

den  fuerent  hin  zen  Sahsen.  10 

dö  zerbrechent  iuwer  sper; 

ir  vindent  strites  an  mir  niht’ 

sprach  Goldemär,  der  kiinic  hör. 

10  ‘Doch  wil  ich  in  hie  machen  knnt, 
went  ir  vernemen  in  kurzer  stunt 


13.  di  traret 

8,  1.  Oder  6.  war  8.  her  gefarn  11.  furen 

9,  1.  Goldmar  3.  lüteo  4.  er  sprach  bSrent  ir  riter  vii  gut 

8.  ze  atrit  out  wol  g.  9.  schilt  fehlt.  10.  z&  den  S.  leben  des 
h.  Sturm  Pertz  2,  367  feroces  Saxones,  Gudr.  366,  4 sam  einem  wil- 
den Sahsen  oder  Franken,  1503,  4 einem  wilden  Sahsen,  Lohengrin 
s.  150  von  einem  wilden  Sahsen,  Helmbrecht  422  vater,  einen  Sahsen 
lüget  ir  lihter  danne  mich.  11.  da  zerbrechen  ( die  letzten  zteet 
huckstaben  undeutlich)  ir  üwer  sper 
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went  ir  beliben  schänden  fr» 
uiil  swerten  unverhouwen, 
sö  inerkent  wie  der  sache  si 
von  miner  juncfrouwen. 
diu  hät  mich  für  den  bere  gebe  * 
mit  ir. . 

c gebe : wahrscheinlich  gebräht.  die  folgenden  beiden  worter 
mit  ir..  sind  ganz  undeutlich. 

Goldcmars  gedenkt  der  anhang  des  heldenbuches : des 
Berners  erst  weib  hyefs  Hertlin,  was  eins  frumen  künigs  von 
Portigal  tochter:  der  ward  von  den  heiden  erschlagen,  do 
kam  Goldemar  und  stal  jm  die  tochter.  do  starb  die  alte 
künigin  vor  leide,  do  tiam  sy  der  Berner  dem  Goldemar  wi- 
der mit  grofser  arbeit.  dannoch  belyb  sy  vor  Goldemar  ma- 
get.  do  sy  nun  gestarbe,  do  nam  er  Herrot  künig  Etzel 
Schwestertochter,  auf  dieselbe  sage  oder  auf  dasselbe  ge- 
dieht spielt  eine  stelle  im  Reinfried  von  Braunschweig  an 
{IV h.  Grimm  D.  heldens.  s.  274),  in  mohten  sicherlich  niht 
geliehen  sunder  vär  die  risen  "mit  den  GoldemAr,  daz  riebe 
keiserliche  getwere,  den  wall  verwalte  und  den  berc  hie  vor 
den  Wülfingen,  mit  Wahrscheinlichkeit  hat  man  vermutet 
dafs  dieser  zwerg  Goldemar  in  dem  hausgeiste  Goldemar 
wieder  erscheine  von  dessen  treiben  auf  dem  Hardensteine 
an  der  Ruhr  Gobelinus  Persona  erzählt. 

Die  entdeckung  eines  bruchstiickes  das  ohne  Zweifel 
den  anfang  jenes  gedichtes  enthält  wird  der  unermüdlichen 
aufmerksamkeit  verdankt  welche  der  freiherr  Hans  von 
Aufsefs  den  denkmälem  unseres  a/terthwnes  widmet , und 
seine  zuvorkommende  geßilligkeit  hat  mich  in  den  stand 
gesetzt  dieses  in  mehr  als  einer  hinsicht  merkirürdige 
bruchstück  bekannt  zu  machen. 

Es  ist  in  einer  papierhandsehrift  in  octav  versteckt 
die  gröstenthei/s  ärztliche  Vorschriften  von  einer  hand  des 
14 n jh.  enthält,  die  vier  blätter  auf  denen  es  steht,  so 
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wie  einige  der  sie  umgebenden , gehören  dem  14«  jh.  an 
und  sind  von  baumwollenpapier.  die  neun  ersten  Strophen 
und  der  anfang  der  sehnten  stehen  auf  den  drei  letzten 
blättern  eines  quaternio  ( von  bl.  I27b  bis  1291’  der  ganzen 
handschrifl),  die  folgenden  seilen  ( auf  bl.  122*  der  hs.) 
beginnen  die  erste  seite  desselben  quaternio : nach  diesen 
seilen  folgen  (bl.  122*  bis  127*)  zuerst  ärztliche  Vorschrif- 
ten für  frauen  (4  seiten),  dann  ein  kräuterverzeichnis  mit 
deutschen  und  lateinischen  benennungen  (7  seiten),  die  läge 
der  unterbrochenen  poetischen  handschrifl,  deren  erste  seite 
wohl  der  titel  einnehmen  sollte,  ist  also  umgebrochen  und 
nach  den  drei  ersten  seilen  der  sehnten  Strophe  sind  die 
beiden  blätter  die  ursprünglich  das  innere  doppelblatt  des 
quaternio  bildeten  weggelafsen  worden,  weil  an  ihnen  kein 
weifses  papier  mehr  zu  benutzen  war.  — abgesetzt  sind 
die  strophen,  aber  nicht  die  verse. 

Albrecht  von  Kemenaten  war  bisher  nur  durch  zwei- 
malige erwähnung  bei  Rudolf  von  Ems  in  der  geschickte 
der  deutschen  dichtkunst  bekannt,  in  dem  gespräche  das 
Rudolf  in  seinem  Wilhelm  mit  der  Aventiure  führt  ge- 
denkt er  Albrechts  nach  dem  Stricker  und  Gottfried  von 
Hohenlohe  und  vor  dem  Türheimer  mit  folgenden  warten 
( Hagen  MS.  4,  8G9*),  ouch  hsete  iueh  mit  wisheit  her  Al- 
brehl  baz  dan  ich  geseit,  von  KemcnAl  der  wisc  man,  der 
meisterlichen  übten  kan ; an  den  soident  ir  sin  körnen,  und 
im  Alexander  führt  er  ihn  abermals  auf,  zwischen  Kon- 
rad  Fleck  und  Heinrich  von  Leinau  ( Hagen  4,  867*),  von 
Keineudt  her  Albreht,  des  kunst  gert  witcr  schouwe,  denn 
so  ist  zu  befsern  was  die  handschrifl  ( Münchener  cod. 
Germ.  203  bl.  30)  giebt,  der  kunst  getät  widerschowe. 

Es  überrascht  den  Kemenater  jetzt  als  erzähler  einer 
sage  von  Dieterich  von  Rem  kennen  zu  lernen,  ich  sehe 
aber  nicht  den  mindesten  grund  daran  su  zweifeln  und 
etwa  su  vermuten  dafs  das  gedieht  vom  swergenkönig  Gol- 
demar  sich  mit  dem  namen  dieses  gewiss  nicht  sehr  be- 
kannten dichters  irrig  oder  lügenhaß  brüste,  wie  abfajsun- 
gen  anderer  gedickte  des  deutschen  Sagenkreises  mit  dem 
namen  Wolframs  von  Eschenbach  oder  des  von  Lachmann 
mit  recht  aber  mit  geringem  erfolge  mythisch  genannten 

w'rjih***  l.  »C.  3ij- 
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Heinrich  von  Ofterdingen,  wäre,  kein  dichtemame.  genannt 
oder  wüsten  wir  nicht  wann  Albrecht  lebte,  so  würde  man 
freilich  dieses  bruchstück  wohl  kaum  in  die  erste  hälfte 
des  dreisehnten  Jahrhunderts  setzen,  da  die  ansicht  herseht 
dafs  die  ganz  gleichartigen  gedickte  Sigenot  und  Ecken- 
lied frühestens  aus  der  letzten  zeit  dieses  Jahrhunderts 
herrühren,  aber  auf  sicheren  gründen  beruht  diese  ansicht 
wohl  nicht ; wir  haben  bisher  nur  nicht  gewust  dafs  theile 
der  Dieterichssage  schon  früher  in  diesem  tone  und  in  die- 
sem lebhaften  aber  ungebildeten  Stile  von  schwäbischen  dich- 
tem erzählt  wurden. 

V on  schwäbischen  dichtem  oder  von  einem  schwäbi- 
schen dichter,  denn  die  ähnlichkeit  des  bruchstückes  das 
ich  der  kürze  wegen  Goldemar  genannt  habe  mit  Sigenot 
und  Eckenlied  ist  so  grofs  dafs  man  sich  versucht  pfählt 
alle  drei  gedickte  einem  verfafser  zuzuschreiben.  Rober- 
stein  sagt  zwar  ( Grundr . s.  239)  ' allerdings  hat  der  Si- 
genot alle  reimungenauigkeiten  die  sich  im  Eckenliede  vor- 
finden, dabei  aber  noch  ihm  eigentkümliche.  ich  glaube 
daher  eher  dafs  er  von  einem  fahrenden  zu  dem  bereits 
vorhandenen  Eckenliede  als  eine  art  von  einleitung  hin- 
zugedichtet ist' ; allein  diese  Vermutung  stützt  sich  nicht 
auf  genügende  Untersuchung,  im  Eckenliede  ist  mehrmals 
s mit  z gebunden,  str.  44  wis  : fliz,  45  häs  : öz,  101  saz  : 
was,  114  was  : naz;  die  participia  verfluocht  : unersoocht 
bilden  86  stumpfen  reim ; die  apokopierten  präterita  ver- 
siioclil  : geschuoht  ( wie  statt  gesuocht  zu  lesen  ist)  sind  148 
gebunden  und  ebenso  stehen  im  reime  der  hdchgemuot  22, 
der  ellenrich  43,  die  präterita  gert  50,  hat  68,  lebt  95, 
erbart  102,  jagt  164,  der  nom.  £r  statt  fre  67;  es  reimt 
dort : unervorht  120;  hfir  : h€r  97,  hör  : sw$r  206,  versfirt: 
errifrt  181 : alle  diese  freiheiten  werden  im  Sigenot  nicht 
gefunden,  aber  es  ist  allerdings  nicht  zu  erwarten  dafs 
alles  was  sich  in  den  erhaltenen  245  Strophen  des  Ecken- 
liedes findet  auch  in  den  44  Strophen  des  Sigenot  sich  zeige. 
Übereinstimmung  beider  gedichte  erscheint  in  der  häufigen 
bindung  eines  langen  a mit  einem  kurzen,  in  den  reimen 
Dieterich  : mich,  Eggerich  : mich  Sig.  7.  41,  mich  : rieh, 
Dieterich  : mich  Eckenl.  26.  69,  und  in  auffallenderen  frei- 
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heiten  des  r ebnes,  im  Sigenot  wird  aus  lautendes  a nicht 
gerechnet  in  aleine  : weinen  13,  vielleicht  auch  in  molten: 
wolle  24 : dieselbe  ungenauigkeit  kehrt  im  Eckenliede  wie- 
der, recken  : Ecke  2,  lange  : ergangen  58,  : hangen  183, 
ringe  : gelingen  77,  : ungelingen  133,  raßre  : rfiren  110, 
läge  : Trägen  115,  gefristen  : liste  119,  widere  : nideren  193, 
lianden  : ande  221.  im  Sigenot  34  ist  Bernaere  mit  lfere  ge- 
bunden, im  Eckenlied  129  üre  mit  Bern ae re,  und  13  ören 
mit  volmaeren,  wenn  ich  richtig  verbessere  wan  sol  sin  lop 
volmaren.  daneben  hat  der  Sigenot  wenig  oder  nichts  ci- 
genthiimliches  an  freieren  formen  im  reim,  z erbras  für 
zerbrast  (:  gras)  42  ist  eine  bei  schwäbischen  dichtem  nicht 
eben  seltene  apokopierung  und  im  Eckenlied  fehlt  eine 
solche  form  gewiss  nicht  aus  absicht  oder  gewöhnung, 
sondern  aus  xufall,  die  reime  turne  : wurme  26,  enzür- 
nen  : wiirmen  28  haben  im  Eckenliede  allerdings  kein  ge- 
nau entsprechendes  gegenstück,  allein  im  auslaut  ist  n für 
m beiden  gedickten  gleich  gelättfig.  aus  den  reimen  also 
lif/'st  sich  die  annahme  nicht  widerlegen  dq/s  das  Eckenlied 
von  dem  verfifser  des  in  tön  und  stil  völlig  gleichen  Si- 
genot herrühre. 

In  den  wenigen  Strophen  die  uns  von  dem  Goldemar 
erhalten  sind  wird  man  entscheidende  erscheinungen  des 
reimes  nicht  erwarten  dürfen : Übereinstimmung  mit  beiden 
gedickten  zeigt  sich  in  man  : getän  : län  2.  4.  8,  mit  dem 
Eckenliede  in  sper  : h£r  9.  aber  der  stil  dieser  Strophen 
ist  derselbe,  ebenso  kräftig  und  frisch,  ebenso  unausgebil- 
det  und  eckicht  wie  in  jenen  gedickten,  auch  im  einsei- 
nen fällt,  manche  ähnlichkeit  auf.  der  vers  Gold.  5,  1 
den  häten  gar  wiidiu  getwerc  ist  von  gleichem  bau  wie  Sig. 
21,  9 den  buten  vil  wiidiu  getwerc,  Eckenl.  81,  5 dä  fuor- 
tenz  zwei  wiidiu  getwerc.  nicht  alle  dichter  lieben  das 
adj.  klär  das  Gold.  9,  9 vorkommt,  Sig.  22,  9,  und  häußg 
im  Eckenliede.  Gold.  9,  5 heifst  es  ir  mugl  wol  hän  eins 
lewen  muot,  Sig.  12,  9 selbe  hät  er  eins  lewen  muot, 
Eckenl.  55,  13  er  hät  eins  lewen  muot,  120,  9.  10  dd  het 
her  Dietrich  unervort  eins  lewen  muot  gewunnen. 

Sigenot  und  Eckenlied  sind  unzweifelhaft  schwäbische 
gedichtet  die  beweise,  lafsen  sich  häufen;  ich  mache  hier 
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nur  aufmerksam  auf  hert  ( Eckenl . 199,  IS)  und  klupf 
(Eckenl.  179,  10),  über  welche  Wörter  ich  in  den  Jahrh. 
für  w\fsensch.  kritik  1845  juli  s.  116.  117  gesprochen  ha- 
be, und  auf  gesten  (Sig.  37,  10  Eckenl.  222,  9)  in  den  su 
Konrads  Engelh.  5236  belegten  bedeutungen  'schmücken, 
rühmen .’  in  den  Strophen  Albrechts  von  Kemenaten  findet 
sich  nichts  was  einem  schwäbischen  dichter  nicht  zuzu- 
trauen  wäre.  Stalin  in  seiner  vortrefflichen  Wirtember- 
gischen  geschickte  2,  764.  771  nimmt  als  Albrechts  heimat 
die  gegend  von  Kauf  beuren  an : mir  scheinen  Sigenot  und 
Eckenlied  durch  ihr  sprachliches  gepräge  als  thurgäuische 
gedichte  bezeichnet  zu  werden  und  auch  Albrecht  wird 
wohl  im  Thurgau  zu  hause  gewesen  sein,  wo  es  herrn  von 
Kemenaten  gab,  s.  Ihtpikofers  Gesch.  des  Thurgaus  1 
s.  115,  heil.  s.  23.  27.  29. 

Allerdings  sind  Sigenot  und  Eckenlied  in  unhöfischem 
Stile  gedichtet;  aber  einzelne  ausdrücke  gehören  der  höfi- 
schen spräche  an,  im  Eckenliede  34  schapriin  und  garzün, 
93  bhnit,  140  härsnier,  153  deu  sal,  nicht  minder  79.  241 
äventiure,  wie  Albrecht  dieses  wort  2,  13  gebraucht,  und 
einwirkung  ritterlicher  sinnesweise  und  dichtung  erscheint 
mir  in  dem  ausziehen  auf  abenteuer,  das  so  wie  es  im 
Sigenot  und  in  Eckenliede  sich  zeigt  der  reinen  Volks- 
dichtung fremd  ist:  im  anfange  des  Goldemar  ist  deutlich 
ganz  derselbe  ton  angeschlagen . als  verf q/ser  jener  bei- 
den gedichte  läfst  sich  also  wohl  mit  grund  ein  ritterli- 
cher dichter  aus  der  schule  fahrender  sänger  vermuten, 
wie  der  Biterolf  und  die  Klage,  wenn  auch  in  früherer 
zeit  und  in  anderer  art,  als  werke  eines  solchen  unver- 
kennbar sind,  die  entdeckung  Albrechts  von  Kemenaten 
als  des  dichters  des  Goldemar  gewährt  dieser  Vermutung 
halt  und  stütze. 

Einen  wesentlichen  unterschied  der  form  des  Golde- 
mar und  der  beiden  anderen  gedichte  zeigt  der  bau  der 
beiden  letzten  zeilen  der  Strophe,  von  den  244  vollstän- 
digen Strophen  des  Eckenliedes  haben  238  die  vorletzte 
zeile  klingend,  denn  in  der  15«  ist  zu  schreiben  doch  ist 
min  grccstiu  swaere  | deich  niht  zc  vehteu  hftn,  in  der  16« 
des  hete  ich  greezer  6re  | denn  ich  slüeg  zwelf  swache  man, 
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und  himele  56,  sagenne  189,  ze  samene  195  sind  als  klin- 
gende versschlüfse  zu  betrachten,  stumpfe  verse  sind  nur 
144  und  ouwfi,  Ecke,  daz  ich  dich,  214  der  Ecken  solle  er- 
slagen  hän,  91  min  haraasch  der  ist  guldin,  97  und  louc  min 
bruoder  Vasolt,  162  si  sprach,  er  heizet  Vasolt,  180  si 
sprach,  jä  herre  [her]  Vasolt.  häufiger  hat  diese  seile  stum- 
pfen ausgang  im  Sigenot,  fünfmal  in  44  Strophen , 1.  6. 
7.  15.  20,  denn  38,  12  ist  min  zu  streichen,  das  bruch- 
stück  von  Goldemar  hat  in  allen  neun  vollständigen  Stro- 
phen an  dieser  stelle  stumpfe  seilen,  die  letzte  seile  al- 
ler neun  Strophen  des  Goldemar  hat  vier  hebungen,  und 
diese  form  befolgt  das  mir  nicht  vollständig  bekannte  ge- 
dieht von  Dietrichs  drachenkämpfen : schöner  schliefsen 
sich  die  Strophen  des  Sigenot  und  des  Eckenliedes  mit  einem 
verse  von  nur  drei  hebungen  ab.  aus  dieser  metrischen 
Verschiedenheit  ist  etwa  zu  entnehmen  dafs  der  Goldemar 
mit  diesen  beiden  gedickten  nicht  zu  einem  werke  gehörte ; 
ein  anderer  verfafser  ist  dadurch  nicht  erwiesen. 

Entscheidende  Widerlegung  oder  bestätigung  meiner 
ansieht,  dq/s  Albrecht  von  Kemenaten  alle  drei  gedichte 
verfafst  habe,  ist  nicht  eher  zu  hoffen  als  bis  sein  Golde- 
mar vollständig  aufgefunden  wird.  H. 

STROPHEN  HEINZELEINS  IN  BALDERN. 

über  die  in  dieser  Zeitschrift  6,  318  erwähnten  in- 
sehriften  auf  bildern  der  schlofskapel/e  in  Haldem  kann 
ich  folgende  nähere  auskunfl  geben. 

Die  inschrifl  des  ersten  bildes  lautet 
Got  here,  din  almechtikeit, 

An  vrsprung  vnd  an  ende, 

Zu  hoch,  zu  tief,  zu  lang,  zu  breit, 

Ist  sunder  Missewende; 

Du  bist  der  hvmel  vnd  erde  treit 
zu  male  in  siner  hende; 

Mit  drien  personell  in  ein  Got 
geflochten  vnd  gedrungen. 

Du  alter  kunig  Sabaoth 

L.  F.  D.  A.  VI.  34 
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Der  tlivel  wat  betwungeu, 

Do  du  mit  deinem  blute  rot 
uns  woldest  wider  ivngen, 
samlich  der  fenix  in  der  gluet. 

Du  hoher  Got  gepriset 
tete  sam  der  Pellicanus  tuet, 
der  uns  din  wol  bewiset, 
wen  er  mit  sines  hertzen  bluet 
Die  sinen  kinder  spiset. 
irf-  Gesriwen  zo  Balderine  Mocccxvijii. 

Die  zahl  bedeutet  also,  wenn  o richtig  ist,  1319,  wenn  es 
aber,  wie  wahrscheinlich,  ein  verdorbenes  c vertritt,  1419. 

Am  zweiten  bilde  steht 

Sin  endelose  heilikeit, 

, Sin  gotlichen  figure: 

So  were  meuslich  sin  beeleit 
In  gütlicher  nalure : 

Des  rctet  uns  der  wisheit  buch, 

Des  spräche  man  nie  sach  liegen, 

Daz  nieman  hesselien  ruch 
von  Gotis  lögen  kriegen, 

Ich  wen,  er  welle,  wer  ez  versuch, 

hoh  an  geuider  fliegen 

Ouch  schriebet  Paulus  ofllich. 

Es  er  sie  an  not  betrogen. 

Auch  dies  ist  sonach  ein  stück  desselben  gedichls,  Hägens 
Minnes.  3,  414. 

TÜBINGEN.  AD.  KELLER. 
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Das  erste  duz  in  einer  ieglichen  relider  gäbe  gegeben 
wird  das  ist  dv  minne,  «an  nieman  gibed  dem  andern  gäbe 
svnder  warumbe,  er  mvsse  von  ersten  minne  zv  im  haben ; 
vnd  hierumbe  in  allen  gaben  die  god  gibed  so  gibed  er  von 
erst  sin  minne*,  wau  er  gid  alle  gäbe  svnder  warum!)  vnd 
allein  von  siner  gödliclien  gvdi.  wil  nu  der  mensebe  god 
gäbe  geben  mit  gebede  oder  mit  andern  dvgenden,  so  sal  der 
mensehe  Qissig  sin  das  sin  gebed  oder  sin  gvd  werk  ein  gäbe 
geheissen  rn\ge.  nu  kan  kein  gäbe  ein  rehdv  gäbe  heissen, 
als  hie  vor  gesprochen  ist,  wan  allein  die  da  dv  minne  von 
erst  gegeben  wird,  hiervmbe  sal  der  mensche  in  allen  sinen 
gvden  werken  da  mid  er**  gode  dienen  wil  an  dem  anevange 
des  Werkes  geben  gode  minne  sines  herzen,  oder  alles  sin 
gebed  das  der  mensche  usserlich  beded  ***  ist  alze  mal  vnnücze 
vnd  das  bewisend  die  meister  da  mide  vnd  sprechend,  das 
rehd  gebed  anders  nihd  ist  danne  des  herczen,  vnd  das  usser 
gebed  anders  nihd  ist  denue  ein  Zeichen  des  gebedes  vnd  der 
minne  in  dem  herzen,  rehd  als  der  strowin  schob  f vor  dem 
winhuse  ist  ein  Zeichen  des  wines  in  dem  kelre,  rehd  also 
sind  dv  ussern  werg  ein  Zeichen  des  gebedes  in  dem  herzen, 
vnd  weren  vor  einem  huse  schöbe  vnd  wer  nihd  wines  in 
dem  huse,  so  weren  die  schöbe  alle  vnnüze  vnd  mohden  die 
lüde  sprechen  'warumbe  belriegen  vns  die  in  dem  huse  sind? 
wir  wenen  das  wir  hie  win  vinden  und  ist  nihd  war:’  rehd 
also  sind  alle  ussere  werk  vnnücze  vnd  falsch  -J-}-,  so  dv  minne 
in  dem  herzen  nihd  ist,  vnd  mag  god  sprechen  'warvmbe  be- 
driugest  du  mich?  du  gibest  mir  ein  usser  Zeichen  miner  minne, 

° die  hi.  mini-  00  es  000  bedest  -p  die  kauern  im 
Hheingau,  an  der  Mosel  und  anderwärts  stecken  noch  hier  und  da 
nach  erlangter  obrigkeitlicher  bewilligung  ihren  wein  x’erzapfen  zu 
dürfen  am  haute  einen  ttrohwitch  auf.  doch  ist  dieser  immer  mehr 
dem  sogenannten  straufse,  einem  grünen  tannenzweige,  gewichen. 

-p-p  die  hi.  fateh 

34* 
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vnd  so  ich  in  diu  herze  kome,  so  vinden  ich  nihd  miune, 
der  Zeichen  du  hast  us  gesand  mit  diner  usseren  vbunge. 
vnd  so  wir  den  schaden  besehen,  vnd  mvgcn  wir  god  niht 
bedriegen,  mer  wir  sin  selber  bedrogen.  vnd  hierumbe  sol 
min  gebed  nvlze  werden  vnd  godc  (langher,  so  invs  das  von 
nod  sin  das  ich  es  an  hebe  mid  der  minnc  godes.  vnd  svld 
ir  öch  das  wissen,  vnd  weren  hvnderd*  schöbe  vor  dem  win- 
huse,  die  hedin  alle  nihd  me  krafd  dan  ir  einer,  wand  ein 
schbb  der  ist  also  wol  ein  Zeichen  des  wines  in  dem  kelr 
als  die  hvnderd.  also  ist  es  öch  an  dem  gebede.  hvnderd 
pater  noster  sind  nihd  besser  danne  eines,  wan  was  gud  ist 
darvinbe  das  sin  vil  ist  an  der  zal,  das  ist  nihd  gvd  an  im 
selber,  vnd  hierumbe  ein  pater  noster  lediklich  vnd  mit  an- 
dahd  gebeded  ist  besser  danne  hvnderd  an  ledikeid : wan  wanne 
ich  beden  an  andalid,  so  ist  minem  gebede  nihd  rehd. 

0 hvnder 

Aus  der  lehre  wie  man  beden  sole  oder  ander  dvgend 
vben  sole,  das  es  god  loblich-si,  einer  gebete  vnd  geistliche, 
zum  t heil  mystische  betracktungen  und  lehren  enthaltenden 
pergamenthandschrifl  in  duodez,  die  wohl  in  der  ersten 
hälfte  des  1 hn  jh.  geschrieben  ist  und  dem  ehemaligen  k lö- 
stet' Altenberg  bei  IVetzlar  angehört  hat. 

GIESSEN.  DR  WEIGAND. 

ALTENGLISCHE  VOLKSSAGEN. 

MITGETHEILT  VON  G.  W.  DASENT. 

Gulivlmus  Nenbrigensis  Herum  Anglic.arum  I.  1 rap.  27 
( Antw . 1567); 

Nec  praetereundum  videtur  inauditum  a senilis  prodigium, 
quod  sub  rege  Stephano  in  Anglia  noscitur  evenisse.  et  qui- 
dem  diu  super  hoc,  cum  tarnen  a raultis  praedicaretur,  hae- 
sitavi,  remque  vel  nullius  vel  abdilissimae  rationis  in  (idem 
recipere  ridiculum  mihi  videbatur,  donec  tantorum  et  talium 
pondere  testium  ita  sum  obrulus,  ul  cogerer  credere  et  mirari, 
quod  nullis  animi  viribus  possum  attingerc  vel  rimari.  vicus 
est  in  Estanglia  quatuor  vel  quinque  (ut  dicitur)  miliariis 
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di.staus  a nobili  monasterio  beati  regis  et  marlyris  Edmuudi. 
iuxta  quem  vicum  quaedam  antiquissimac  fossae  visuutur,  quac 
sermone  Anglico  Vulfputes,  i.  e.  luporum  fossae  dicuntur  et 
vico  cui  adiacent  suum  nomen  indulgent,  ex  bis  fossis  tem- 
pore inessis,  et  occupatis  circa  fruguni  collectionem  per  agros 
messoribus,  cmerserunt  duo  pueri,  masculus  et  femiua,  toto 
corpore  virides  et  coloris  insoliti  ex  incognita  inateria  veste 
operli.  cumque  per  agruin  attoniti  oberrarent,  comprchensi 
a messoribus  ducti  sunt  in  vicum,  multisquc  confluenlibus  ad 
tantac  novitatis  spectaculum  per  dies  aliquot  tenli  sunt  cibi 
expertes,  cum  ergo  inedia  iam  paene  deficcrent,  nee  Limen 
aliquid  ciborum  qui  offerebantur  attenderent,  forte  ex  agro 
contigit  fabas  inferri,  quas  illico  arripientes  leguinen  ipsum 
in  thyrsis  quaesierunt,  et  nihil  in  concavitate  thyrsorum  in- 
venientes,  amare  fleverunt.  tune  quidam  eorum  qui  aderant 
leguinen  ex  corticibus  erutum  porrexit  eis,  quod  stalim  liben- 
ter  acceptum  comederunt.  hoc  cibo  aliti  sunt  per  menses 
aliquot,  quousque  panis  usum  noverunt.  denique  colorcm  pro- 
prium ciborum  nostrorum  praevalente  natura  paulatim  mutan- 
tes  et  similes  nobis  cffecti,  nostri  quoque  sermonis  usum  di- 
dicerunt.  visumque  cst  prudentibus,  ut  sacri  baptisinatis  per- 
ciperent  sacramentum,  quod  et  factum  est.  sed  puer  qui  minor 
natu  videbalur  post  baptismum  brevi  vivens  tempore  immatura 
morte  dcccssit,  sorore  incolumi  permanente  et  nec  in  modico 
a nostri  generis  feminis  discrepante.  quac  nimirum  post  apud 
Lennam  (ut  dicitur)  duxit  maritum,  et  ante  annos  paucos 
superstes  esse  dicebatur.  saue  cum  iam  nostrae  usum  loquelae 
haberent,  interrogati  qui  et  unde  essent,  respondisse  feruntur 
' homines  de  terra  sancti  Martini,  qui  scilicet  in  terra  nativi- 
tatis  nostrae  praecipuae  venerationi  habetur.’  consequenter 
interrogati  ubinam  esset  terra  illa,  et  quomodo  exinde  adve- 
nissent  huc,  utrumque  inquiunt  * nescimus.  hoc  Lintum  me- 
minimus,  quia  cum  quodam  die  pecora  patris  nostri  in  agro 
pasceremus,  sonitum  audivimus  qualem  nunc  apud  sanclum 
Albanum,  cum  signa  concreparc  dicuntur,  audire  solemus. 
cumque  in  sonitum  illum  quem  admirahamur  animo  intende- 
remus,  repente  tanquam  in  quodam  mentis  excessu  positi  in- 
venimus  nos  inter  vos  in  agro  ubi  inetebatis.’  interrogati 
utrum  ibidem  vel  in  Christum  crederetur  vel  sol  oriretur,  ter- 


Digitized  by  Google 


536 


SCHITERBLATTSCIIAI’. 


baut  halgeiti  y darum , salem  affer;  «/.  vcro  Graece  sal  dici- 
tur,  et  halen  Britannice;  lingua  namque  Britannien  propter 
diutinam  quam  Britones,  qui  tune  Troiani  et  postea  Britones 
a Brito  eorum  duce  sunt  vocati,  post  Troiae  excidium  moram 
in  Graecia  fecerant,  in  multis  Graeco  conforniis  invenitur. 
hic  autem  mihi  notabilc  videtur  quod  in  uno  verbo  tot  linguas 
convenire  non  invenio  sicut  in  isto;  ui.  enim  Graece,  halen 
Brilannice,  similiter  Hybernice,  halgein  interposita  G lingua 
praedicta ; item  sal  latine,  quia,  ut  ait  Priscianus,  in  quibus- 
dam  dictionibus  pro  aspiralione  pouitur  S,  ut  ul  Graece,  sal 
Latine,  i'fu  semi,  i'nxa  septem ; sei  Gallice  mutatione  a voc a- 
lis  in  e,  a Latino  additione  t literae  salt  Anglice,  sout  Teu- 
tonice.  habetis  ergo  septem  vel  octo  linguas  in  bac  una  di- 
ctione  plurimum  concordantes.  sin  autem  interpositae  rela- 
tionis  de  veritate  quid  sentiam,  scrupulosus  investigator  iu- 
quiras,  cum  Augustino  respondeo,  admiranda  forc  divina 
iniracula,  non  disputatione  discutienda;  nec  ego  negando  di- 
vinae  potentiae  terminos  pono,  nec  affirniando  eam  quae 
extendi  non  potest  insolenter  extendo.  sed  illud  Hieronvmi 
semper  in  talibus  ad  animum  revoco:  multa,  inquit,  incredi- 
bilia  reperies  et  non  verisimilia,  quae  nihilominus  tarnen  vera 
sunt,  nihil  enim  contra  naturae  dominum  praevalet  natura, 
haec  igitur  et  similia  si  quae  contigerint  iuxta  Augustini  seu- 
tentiam  inter  illa  locaverim,  quae  nec  afßrmanda  plurimum 
neque  ueganda  decreverim. 


SCHULTERBLATTSCHAU. 

M1TGETHE1LT  VON  G.  W.  DASENT. 

Itinerarium  Cambriae  t.  1 r.ap.  11  ( Land . 1585). 

Flandri  Rossentes. 

Hoc  autem  mihi  videtur  hac  de  gente  notandnm  qnod  in  ar- 
mis  arietum  dextris  carue  nudatis  et  non  assis  sed  eiixis  tarn 
l'u Iura  prospiciunt  quam  praeterita  et  ante  incognita  longe 
rcspiciunt,  tempore  quoque  praesentia  sed  loco  absentia  quasi 
prophetico  quodam  spirilu  arte  miranda  cognoscunt,  pacis  ei 
guerrae  signa,  raedes  et  iucendia,  domcslica  adultcria,  regis 
slatum,  vilam  et  obiluin  rimularum  quarundam  el  notularum 


Digitized  by  Google 


SCHULTERBLATTSCHAl’.  537 

iudiciis  cerlissime  declarant.  unde  et  nostris  tcmporibus  eou- 
tigil  viru m quendam  partium  istarum  non  ignobilein  et  iu  arte 
praedicta  prac  aliis  instruclum,  cui  uumeu  Gulielmus  Man- 
gunel,  uxorem  habere  de  proprio  viri  nepotc  praegnanteiu. 
euius  eventus  vir  nou  ignarus  arietem  de  ovili  proprio  sumplum 
ex  parle  cuiusdam  vieini  sui  corain  uxore  sibi  pracsculari 
procuravit.  quo  statim  ad  coquinam  transmisso,  cum  eodera 
die  in  prandio  sedissent,  armum  arietis  debito  inore  decoctum 
et  purgaluin  ad  iospicicndum  vir  mulieri,  quam  in  hoc  perilam 
noverat,  ex  industria  porrexit.  quem  cum  pauiisper  intuita 
fuisset,  rimulas  notans  et  signa  secreta  et  oraculum,  in  mensa 
subridendo  proiecil.  ilie  vero  cuncta  dissimulans  cum  risus 
causam  reique  notitiam  tanto  veheinentius  efflagitasset,  illa  de- 
mum  tanquam  importuna  viri  mota  instantia  respondit  ’ vir  de 
euius  ovili  aries  hic  fuerat  uxorem  habet  adulteram  et  proprii 
nepotis  incestu  iam  gravidam  effectam.’  ad  haec  autem  vir 
snbtristis  vuituque  demisso  ‘ verum’  inquit  oraculum  profers 
ct  nimiuin  veritalc  subnixum,  unde  et  tanlo  mihi  dolendum 
fortius  quanto  in  propriam  iniuriam  publicata  redundat  igno- 
minia.  ’ at  illa  tantam  sui  comperto  crimine  confusionem  dis- 
simulare  non  praevalens  interiorem  animi  passionem  signis 
exterioribus,  urgente  vicissim  tarn  pudore  quam  angustia, 
nunc  rubore  vultus,  nunc  pallore,  demum  vero  lacrimis  more 
muliebri  est  protestata. 

Practerea  oblatus  est  euidam  armus  caprei  quasi  pro  oviuo, 
quia  simillima  sunt  ossa  purgata.  qui  notatis  rimulis  parum- 
per  et  signis  cuin  admiratione  subiecit  ‘ infelix  pecus,  quae 
nunquam  novit  mnltiplicari,  infelix  et  pccudis  dominus,  qui 
uunquam  ultra  tres  vel  quatuor  in  uno  grege  habere  prae- 
valuit.  ’ 

üestructionem  quoque  patriae  post  obitum  regis  Henrici 
primi  per  annum  ante  vel  dimidium  multi  in  humeris  praevi- 
derunt,  qui  venditis  universis  quae  possidebant  tarn  mobilibus 
quam  immobilibus  indempnes  iraminens  cxcidium  evaserunt. 

Goutigit  ctiam  in  Flandriae  linibus,  unde  gens  isla  de- 
scenderat,  viro  quodam,  vicino  suo  os  huiusmodi  ad  inspi- 
cicndum  trausmiltente,  quod  portitor  fossam  obiter  transsi- 
liendo  fissa  nate  crepitum  dedit,  quem  statim  viri  naribus, 
euius  causa  vexabatur,  verbis  et  votis  adoptavit.  ilie  vero, 
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cui  portabatur,  armo  inspecto  illico  subiecit  ‘scd  tu,  frater, 
id  qund  mihi  adoptaveras  in  naribns  habeas.  ’ 

Aceidit  aotem,  quod  et  notabile  censui,  quendam  nostris 
diehtis  ossis  inspectorem  non  snlum  furtum  furtique  tenorem, 
fnrem  ipsum  furandique  modum  et  circumstantias  omnes  in- 
spiriendo  notasse,  verum  et  campanac  pulsum  et  tubae  soni- 
tuni,  ac  si  praesentialiter  adhnc  agerentur  quae  iam  praeterita 
fuerant,  audisse.  minim  itaqne  quod  sieut  coniuratione,  illi- 
cilae  imaginaria  quadam  similitudine  oculis  acta,  sic  et  auri- 
bns  repraesentant  accidentia. 


PASQUILLUS  AUF  DEN  PROTESTIRENDEN 
KRIEG  (SEIT  1546). 


Nachfolgende  deutschlateinische  hexameter  fand  ich  von 
einer  hand  des  sechzehnten  Jahrhunderts  geschrieben  in 
einem  folioband  des  hiesigen  Stadtarchives  welcher  histo- 
rische collectanea  enthält,  unter  obiger  Überschrift,  es  ist 
die  Warnung  eines  kaiserlich  gesinnten,  welcher  unter  Kue- 
maul  die  Schweizer  und  unter  Marcus  Venedig  verstanden 
haben  wird. 


iw»  ?l.  &M4. 

C.  11.  7 
'.■..fr  -/■  \ uh- 


Heilz  ein  Landgraf!,  giefs  ahn  Sachs,  Schertie  beschere 

wol, 

Reibs  aufs  Carle  pater,  solvite  Reichstettites ! 
Rcichstettitcs  narri,  quos  cippus  (/.  cyphus)  et  amphora 

duxit 

Saxonica  ins  Scbwaisbad,  ferre  quod  hi  nequeunt. 
Gallia  nunc  vobis,  Kuemaui,  nunc  Marcus  et  aeger 
Consilii  Danus,  Anglia  verba  dedit. 

Nec  qui  Gottswortum  vestrum  beschirmere  vellet 
Turcus  crit,  hd  ho  perfida  Gselliditas! 

Spes  erat  in  Bauris  auflaufTos  machere  doctis, 

Protulit  ad  spiesos  rustica  turba  fero 
Witz  habuit  Nurmbcrg,  achfsla  tragavit  utraque, 
Rathschlägiis  vcslris  sensit  inesse  metum. 

Eva  agile  in  Wilzis  servando  Cacsari  glauben. 

Ne  Senecae  badum  wermere  conveniat. 

Frankfurt  a.  M.  im  Jan.  1847.  FR.  BÖHMER. 
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Ammian  31,  5 und  12  nennt  uns  die  Gothen  Alatheus 
und  Saphrax,  welche  in  den  jahren  376.  378  neben  dem  be- 
kannteren Fridigern  auftrcten;  an  der  namen  ricbtigkeit  steht 
nicht  zu  zweifeln,  da  sie  auch  durch  Jornandes  cap.  26.  27 
und  Zosiraus  4,  34  bestätigt  werden.  Saphrax  könnte  dem 
ersten  blick  undeutlich  scheinen,  das  X ist  nach  griechischer 
weise  geschrieben,  kann  also  KS  und  GS  bezeichnen  und  im 
gen.  K oder  G vertreten  laf'sen,  Ammian  setzt  Saphrace, 
Jornandes  cap.  50  Candax  Candacis,  aber  Andagis,  dessen 
nom.  ebenfalls  Andax  lauten  könnte;  cap.  26  giebt  er  Sa- 
frax,  cap.  27  Safrach  (wie  auch  Ekkehard  bei  Pertz  8,  124. 
125  aufnimmt),  die  oblique  form  fehlt,  mit  Sajrax  mnfs  aber 
ein  unter  Franken  im  concil.  paris.  II  a.  555  genannter  Saf- 
faracvx  gleichnamig  sein ; sonst  in  fränkischen  urkunden  keine 
spur  davon. 

Für  die  gothische  gestalt  des  iiamens  halte  ich  nun 
Safrags  von  der  oben  s.  6 vermuteten  wurzel  safjan  — lat. 
»apere ,*  das  R aber  nötbigt  ein  subst.  safr  oder  safrs  an- 
zusetzen,  welches  mir  wieder  durch  das  lat.  sapor  bestärkt 
zu  werden  scheint,  aus  s afr  leitet  sich  dann  das  adj.  safrags, 
gleichsam  saportis,  ab,  wie  aus  den  ahd.  substantiven  hi/ngar 
und  jämar  die  adj.  kungarac  jdmarac.  ins  ahd.  übertragen 
lautete  safrags  savarac. 

Den  alanischen  namen  Candax  brauche  ich  nicht  zu  deu- 
ten, doch  fiel  mir  das  goth.  handugs  ooqöi,  ahd.  hantar,  acer 
ein,  insofern  das  C noch  nicht  laulverschoben  wäre.  Andags 
könnte  leicht  ein  compositum  sein,  dem  ahd.  antdag  (Graff 
5,  358)  vergleichbar. 

Monrfonsus  im  concil.  tolet.  XIII  a.  683.  XV  a.  688 
wäre  Munjafuns  promptus  ingenio,  von  muns  vori/ta,  sehr 
ähnlich  dem  altn.  hrddrfits,  ags.  hriderfus.  an  die  bedeut- 
same Zusammenstellung  der  klugen  rabeu  Muninn  und  Huginn 
habe  ich  öfter  erinnert. 
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Schönen  sinn  gewährte  der  name  Remisol  im  coue.  bra- 
carense  III  a.  572,  falls  die  deutung  haltbar  ist,  die  ich  ver- 
suchen werde.  Rimisauil  könnte  die  untergehende,  zu  ruhe 
gehende  sonne  (mvthol.  s.  702)  ausdrücken.  neben  rimis  gen. 
rimisis  mufs  auch  die  form  rim  oder  rimi,  wie  neben  sigü 
alid.  sign  gegolten  haben,  man  vergl.  die  ahd.  eigennamen 
Rimideo  Rimigöz  Rinnstein , aber  auch  das  einfache  Rimis 
(trad.  fuld.  2,  208)  und  Rimeslö , hain  der  ruhe,  im  bisthum 
Osnabrück,  den  aufser  einer  urkunde  bei  Möser  nr  59  auch 
Vilkinasaga  cap.  43  im  abenleuer  zwischen  Dietrich  und 
Fasold  nennt,  nun  liefse  sich  bei  Remisol  freilich  auch  die 
form  rimis  unterlegen,  was  aber  bliebe  dann  -oll  doch  nichts 
dem  golh.  -nul  in  manauli  zu  vergleichendes?  ich  bemerke 
noch  dafs  dem  iith.  rimli  quiescere,  rimmastis  quies.  lett. 
rimt  quiescere  ebenfalls  das  S fehlt. 

Man  weifs  genug  dafs  Töttla  (bei  Procop  Tonikas)  ei- 
gentlich Badrila  hiefs,  von  bade,  ags.  beado,  altn.  böd  gen. 
biidear,  ahd.  palo  pugna ; Badrila  bedeutet  demnach  pugnax. 
welchen  namen  er  in  der  that  verdient:  man  lese  Procop. 
auch  auf  den  münzen  wird  er  nicht  anders  genannt.  Tdtila 
ist  biofser  zunamc,  der  im  gemeinen  leben  und  selbst  in  der 
geschieht«  auf  ihm  hängen  blieb.  Badeila  ist  ahd.  Patilo 
Petilo,  Totila  aber  Zuozilo.  was  bedeuten  Tötila  und  Zuo- 
zilo?  ich  glaube,  was  das  lat.  Naso  oder  nasutus,  obgleich 
dem  altn.  tota  nasus,  rostrum,  kurzes  0 beigelegt  wird.  bair. 
zusel  schnauze  (Schm.  4,  297).  ags.  totian  eminere  lanquam 
corau  in  fronte;  nnl.  tot  und  tuit  omne  quod  eminet,  bei 
Kilian  tote,  nach  welchem  de  tote  selten  bedeutet  eselsohren 
machen  in  Tötila  liegt  deutlich  etwas  spöttisches  wie  io 
allen  beinamen.  JAC.  GRIMM. 
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Letzthin  als  Wilhelm  Schott  in  der  aeademie  die  Über- 
einkunft des  mongolischen  Wortes  tanglai,  welches  den  gau- 
men bezeichnet,  mit  dem  von  Chinesen  aufbchaltnen  Ilioughnu- 
worle  tangli  — himmel  (türkisch  tangri,  mongolisch  tengri) 
durch  das  russische,  gleichfalls  für  beide  begriffe  gebrauchte 
nebo  unterstützte,  raunte  mir  Laqhmann  das  griechische  oii- 
tjavbi  zu.  und  so  ist  es,  diese  einstimmung  findet  sich  auch 
in  der  griechischen  und  in  vielen  andern  sprachen,  wie  den 
alten  Griechen  ovpaxbg  heilst  den  Neugriechen  der  gaume 
ov (juviaxog.  Alhenaeus  8,  34  meldet  von  Theokritos  aus 

Chios  : dtoxkioug  xui  ton  dyyov  xaraßfßyuixutog  lig  ötpoifa- 
yiue,  intidr)  ütfjfiof  noxt  xctxaß(ioy&iaug  iydvx  i'yijot  ton  oii- 
(janbv  xaraxtxavoliat  • komöx  ttfi/ot * toxi*  b Htoxpixog  not 
xui  xrjv  ikdkaoouv  ixmiiy,  xui  itstj  ifjia  xd  fiiytexa  tjxpuvtxtbg, 
yrj*  xui  üukuana v xai  ovQatov.  Cicero  de  N.  D.  2,  18  sagt 
von  Epikur:  sed  dum  palato  quid  sit  Optimum  iudicat,  caeli 
palalum,  ut  ait  Ennius  non  suspexit.  Augustinus  de  C. 
D.  7,  8:  quod  liiatus  noster,  cum  ns  aperimip;,  mundo 
similis  videatnr.  unde  et  palalum  ov^um*  appellant,  et 
nonnulli  poetae  La  tim  caelum  vocaverunt  palalum : a quo 

hiatu  oris  et  foras  esse  aditum  ad  denles  versus  et  introrsus 
ad  fauces.  nicht  nur  den  Russen  und  Serben  ist  nebo  bei- 
des caelum  und  palalum,  sondern  auch  die  Polen  und  Böhmen, 
deren  einfaches  niebo  nebe  nicht  für  den  gaumen  gilt,  be- 
zeichnen ihn  wenigstens  durch  podniebienie  und  podnebi.  die 
Lilhaiier  sagen  für  gaumen  burnös  dangux , muudes  himmel, 
und  eben  so  die  Spanier  cielo  de  la  boca,  die  Finnen  aber 
mun  laki  oris  tectum,  was  den  sinn  des  Wortes  himmel  — 
decke,  dach  bestätigt;  es  heifst  auch  in  gleicher  bedeutung 
finnisch  kurku  laki  gutturis  tectum,  estnisch  kurko  laggi. 
aus  unsern  deutschen  sprachen  gehört  hierher  das  niedersäch- 
sische biin  d.  i.  bühne,  decke  für  gaume,  das  ags.  hriif  fiäs 
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ihr  das  6 oder  uo  vor  dem  ni  wesentlich  gehören?  wäre 
hier  dasselbe  -uni,  -nnni,  das  in  den  ahd.  windnamen  osta- 
rdni  westaroni  sundardni  nordardni,  im  altn.  austnrnn 
restrwnn  sudreenn  norrosn,  im  alts.  gisuistruonion  (geschwi- 
stem)  Hel.  38,  1 erscheint?  dies  letzte  uo  und  das  alln.  < r 
nölhigen  zu  ahd.  6 = uo,  welches  sich  in  der  alten  ableitung 
hegte  wne  sonst  öfter  (granun.  1,  100),  obschon  belege  bei 
GralT2,  1097  auch  -uni  gewähren,  neben  -onnun  (—dniun). 
bei  0.  5.  17,  31  scheint  mir  der  acc.  polönan  (stellam  pola- 
rem) auf  einen  nom.  poldni  polaris  zu  weisen,  in  glossen 
bei  GrafF  2,  201  hat  man  das  sinnlose  ludrom  pannosnm  ge- 
lesen ; ich  denke  dafs  die  handschriften  geben  ludrdni  lumpig, 
zerrifsen  von  ludarn  pannus,  involucrum,  zumal  kiuderwin- 
deln  (und  in  sofern  auch  wiege,  in  pannis  iacere  = in  cu- 
nis,  cunabulis).  sind  nun  die  ags.  gesvustrdnu  beam  was 
die  alts.  gisuistruoniu , so  stimmt  das  wieder  zu  cdne  grfrte, 
und  man  darf  vermuten  dafs  die  adjectiva  edstrrn  vettern 
siidern  nordern  nach  gewöhnlicher  Versetzung  des  R aus 
eastrthie  vestrfine  u.  s.  w.  hervorgiengen.  jene  gothischen 
grdnis  konis  scheinen  aber  den  ableitungcn  sipöneit  discipu- 
lus,  lauhmuni  fulgur  und  geiröni  concupiscentia  entsprechend, 
welche  sich  (wie  das  ahd.  -o/n  in  -uni)  bereits  in  lauhmuni 
geiruni  zu  kürzen  pflegen;  also  müste  auch  glitmuni  splen- 
dor  früher  glitmuni  gewesen  sein?  -uni  wäre  den  substan- 
tiven lau  Inn  a und  glitma  (ahd.  k/isamo ) zugelreten?  nicht 
zu  übersehen  scheint  auch  die  einstimmung  der  lateinischen 
w indnamen  Javontus  und  aquilonius  (in  welchen  das  on  frei- 
lich von  aquilo  aquilonis  abhängen  mag)  und  der  allen  ua- 
men  von  göttinnen  wie  Feronia  Fhionia  Mel/onia  Pellonia. 

Hiermit  ist  zwar  dem  derivativen  6ni  uoni  gewähr  ge- 
leistet, aber  immer  noch  nicht  gesichert  dafs  auch  grdni  käni 
auf  demselben  wege  entsprungen  seien,  denn  der  vocallaut 
6 uo  scheint  in  ihnen  auf  irgend  eine  weise  mit  der  würzet, 
mit  dem  GR  und  K verwachsen,  wie  den  Wortbildungen 
blöma  bluomo  bldp  bhiot  gruotd  ruodar  irgend  ein  volleres 
bldhma  bhiohamo  blohap  u.  s.  w.  könnte  auch  dem  grdni 
kdni  ein  grdhani  kdhani  unterliegen,  oder  statt  des  H eben- 
wohl  ein  V oder  S gewaltet  haben,  bei  diesen  wurzeln  grd- 
han  köhan  (prät.  gaigröh  kaikdh ?)  ahd.  kruoha/i  chuohan, 
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ags.  grovan  prät.  griov,  curau?  prät.  c6oi?  könnte  man 
sich  bis  auf  weiteres  beruhigen,  und  ich  habe  nichts  dawi- 
der dafs  mau  noch  höheren  standpuncl  suchend  ein  solches 
kökan  für  verwandt  selbst  mit  kun/ian  erkläre,  zumal  das 
altn.  kamn  nicht  audax,  sondern  peritus,  sollers  ausdrückt. 

JAG.  GRIMM. 


Y 


DIE  SPRACH PEDANTEN. 

Pedanten  und  puristeg,  was  eigentlich  eine  brut  ist,  sind 
mir  oft  so  vorgeknmmcu  wie  inaulwürfe,  die  dein  landmanne 
zu  ärger  auf  feld  und  wüese  ihre  hügcl  aufwerfen,  und  blind 
in  der  oberfläclie  der  spräche  herum  reuten  und  w'übleu. 

Als  ich  neulich  in  unserer  academie  über  das  pedantische 
in  der  deutschen  spräche  gelesen  und  mit  einer  erwägung  ge- 
schlossen hatte,  in  wie  fern  es  im  vermögen  der  academie 
früher  lag,  noch  liegt  und  künftig  liegen  kann  über  unserer 
spräche  zu  wachen  (wobei  der  bescheidenste  auspruch  erho- 
ben und  gestanden  wurde  dafs  jetzt  die  zeit  noch  unerschie- 
uen  sei  ihn  einmal  geltend  zu  machen),  Gel  es  einem  der 
leute,  mit  deren  aufsätzen  Berliner  Zeitungen  in  die  geiehr- 
samkeil  streifen,  ein,  den  öffentlich  bekannt  gemachten  bericht 
der  academie  geradezu  eines  Sprachfehlers  zu  zeihen,  das  war 
doch  unmittelbar  nach  solchem  anlals  zu  arg.  dem  pedanti- 
schen gefühl  mochte  vorschweben  dafs  es  heifsc  deine  äugen 
wachen  über  mich'  und  damit  jede  andere  fügung  verurlheilt 
sei : ich  liefs  bei  namensunterschrift  folgendes  einrücken,  von 
dem  ich  nur  tilge  was  nicht  hierher  gehört. 

Ein  ungenannter  pedaut  hat  aufgew  orfen  dafs  bei  anzeige 
meiner  Vorlesung  über  deutsche  pedauterei  und  barbarei  durch 
ein  eigenes  spiel  des  Zufalls  stehe  'über  der  deutschen  sprä- 
che wachen.’  o nein,  es  soll  so  heifsen.  von  der  well  die 
bekannteste  sache  ist,  dafs  manche  priiposilioneu  doppelten 
casus,  oft  nach  leiser  Verschiedenheit  des  sinns,  bei  sich  ha- 
ben, unter  andern  über:  der  schmcUerliug  flattert  über  deu 
blumen  oder  über  die  blumcn,  die  lähnc  weht  über  dem  land 
oder  über  das  laud,  das  schw  ert  hängt  über  dem  nacken  oder 
über  deu  uacken,  der  Unverstand  krittelt  über  solchen  wor- 
Z.  F.  D.  A.  VI.  35 
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ten  oder  über  solche  worte,  ich  bin  über  dem  buch  einge- 
schlafen oder  über  das  buch,  die  sonne  leuchtet  über  mir  oder 
über  mich,  der  geizhals  wacht  über  dem  gold  oder  über  das 
gold,  die  freunde  wachten  über  der  Ieiche  oder  über  die  Ieiche. 
beim  einschlafen  über  dem  buch  fallt  der  nacbdruck  auf  den 
lesenden,  bei  über  das  buch  fallt  er  auf  das  einschläfernde 
werk,  beim  wachen  über  der  Ieiche  auf  die  wachenden,  bei 
über  die  Ieiche  auf  den  bewachten  gegenständ,  über  der  sprä- 
che wachen  heifst  bei  der  spräche  wachen,  abstinere  a dor- 
miendo,  wie  ein  wachendes  geslirn  über  der  spräche  leuch- 
ten ; das  schien  hier  befser  gesagt  als  mit  rücksieht  auf  den 
gegenständ:  die  spräche  behüten,  beschützen. 

Hiermit  war  es  abgethan ; aber  es  hätten  noch  manche 
andere  beispiele  gegeben  und  die  Ursachen  der  zwiefachen  con- 
struction  genauer  entwickelt  werden  können,  dafs  diese  zu- 
nächst auf  die  heutige  spräche  gestützt  werden  musten,  ver- 
steht sich,  besonders  triftig  scheint  mir  die  hergebrachte  re- 
densart  vom  wachen  über  der  Ieiche  und  ich  führe  dazu  das 
einstimmige  altnordische  viiktu  tjfir  fiki/iu  aus  Laxdudasaga 
cap.  224  an.  wo  der  dativ  steht,  hat  das  verbum  vorwiegend 
intransitiven,  wo  der  accusativ,  transitiven  sinn,  wie  sich  be- 
sonders dann  zeigt,  wenn  die  spräche  neben  der  neutralen 
starken  form  die  activere  schwache  entfaltet,  z.  b.  bei  sitzen 
und  setzen,  es  heifst  in  den  rosen  sitzen  und  sich  in  die  ro- 
sen setzen,  über  den  kohlen  sitzen  und  sich  über  die  kohlen 
setzen ; Opitz  singt : 

ich  empfinde  fast  ein  gramen 
dafs  ich , Plato,  für  und  ßir 
hin  gesefsen  über  dir, 

wer  ihn  vornehmen  will,  mag  sich,  ohne  furcht  vor  Zweideu- 
tigkeit, über  ihn  setzen,  wo  aber  intransitive  und  transitive 
bedeutung  in  derselben  form  enthalten  sind,  darf  doppelter 
casus  zur  präposition  treten,  nur  reicht  selbst  diese  bcstim- 
mung  nicht  aus,  sondern  es  kann  auch  bei  reinen  intransiti- 
ven den  umständen  nach  dativ  und  accusativ  statlßnden,  wie 
eben  das  beispiel  von  wachen  ergibt,  sicher  ist  einzuräumen 
dafs  für  einzelne  verba  Sprachgebrauch  und  angewöhnung  den 
einen  oder  den  andern  casus  bei  bestimmten  präpositionen 
begünstigen,  zu  solchen  gehört  aber  'wachen  über’  nicht. 
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wir  fügen  heute  bei  erschrecken  über,  entsetzen  sich  über, 
verwundern  sich  über  den  accusativ,  kaum  den  dativ,  Luther 
hingegen  hat  Marc.  10,  24  entsalzten  sich  über  seiner  rede, 
Luc.  1,  29  erschrack  über  seiner  rede,  Luc.  9,  43  entsatzten 
sich  über  die  herlichkeit  gottes,  verwunderten  sich  über  allem, 
und  bei  erschrecken,  sich  entsetzen,  welche  eigentlich  auf- 
springen aussagen,  ist  auch  der  dativ  gründlicher,  ich  würde 
nur  sagen:  über  diesen  Worten  stand  er  auf,  erhob  er  sich, 
nicht:  über  diese  Worte. 

Ahd.  und  inhd.  war  alles  anders,  es  galt  beinahe  nur 
ubar  über  mit  dem  acc.,  und  für  unsere  dativfälle  die  ver- 
wandte präp.  oba,  obe,  stets  mit  dativ,  so  dal’s  über  und  obe 
ins  heutige  über  mit  acc.  und  dat.  sich  theilten.  ich  will 
damit  nicht  sagen,  daf's  bei  ubar  gar  kein  dativ  zuläfsig  ge- 
wesen sei,  einigemal  taucht  er  vor,  man  sagte  ubar  morgan 
und  ubar  morgane.  aber  wenn  cs  bei  Wolfram  heifst  Parz. 
535,  7 übers  wasser  stuonf  das  kastei,  müsten  wir  noth- 
wendig  sagen : über  dem  wafser,  über  das  grap  gestört  ist 
gleichviel  mit  ob  dem  grabe  stfin,  arm.  Heinr.  847 ; stuont 
ob  in  (eis)  Trist.  18654,  heute:  über  dem  grab  stehn,  stand 
über  ihneu. 

Zu  untersuchen  wäre  nun,  wann  und  wie  sich  im  nhd. 
die  völlige  freiheit  der  präposition  über,  d.  h.  ihr  vermögen 
aufser  dem  acc.  auch  den  dativ  zu  beherschen,  hcrgestellt  hat. 
in  manchen  andern  fällen  sind  wir  heute  dem  acc.  geneigter 
als  die  frühere  spräche,  z.  b.  bei  glauben,  vertrauen,  hoffen, 
es  heifst  uns:  an  einen  glauben,  auf  einen  hoffen,  gothisch 
aber  rtnjan  in  Christan  (wie  iknt£ ne  i*  Apionj»),  ahd.  in 
sinemo  namen  thiota  gitrütnt  (vulg.  in  nomine  ejus  gentes 
sperabunt)  Matth.  12,  21. 
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GOTHEN  UND  GETEN. 

Wie  ich  die  Vorrede  zu  Schutzes  glossar  vollendete,  ka- 
men mir  diese  verse  ein : 

Was  trudan  in  des  Gothen  inund 
heifst  in  dem  unsern  treten; 
erst  that  ich  euch  von  Gothen  kund, 
nun  rück  ich  auf  mit  Gelen. 


w.‘ 


Doch  wenn  die  glocken  stürzen  ein, 
so  wird  geklopft  am  brete: 
soll  Gothe  gleich  kein  Gothe  sein, 
war  er  vielleicht  ein  Gele. 

JACOB  GRIMM. 
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werk  6,  286 

Freidank  1 , 30-  251 . 3, 1 . 278. 

4,129.573.  5,452.  6,494 
Freidank,  Bernhard  4,  246 
frefsen  vor  liebe  6,  294 
der  Freudenleere  5,  242 
Freyr  3,  43.  225 
Fridebrant  1,  7 
Fridesehollen  1,  8 
Fridlev  3,  43  ff. 

Friedrich 

von  Braunschweig 
ermordet  1,  428 
1,  kaiser,  Volksbuch 
5,  250  ff. 

I,  kaiser,  aus  Enen- 
kels  chronik  5,268ff. 
I,  kaiser,  aus  Hedions 
chronik  5.  267  f. 
von  Österreich,  der 
streilh.  4.  266.  277. 
282 


friesische  weissaguugeu  3. 457 
Frigg  5,  373  ff. 
fringilla  5,  235 
fringutire  5,  235 
Frisaevo  6,  20 
Frisiabones  6,  20 
Frodhis  möble  6,  135 
Frögertha  3,  43 
frönereste  5,  85 
Frotho  3,  43  ff. 

Früa  2,  189 
frühlingsfeier  6,  75  f. 
frühlingslieder  6,  75  f. 

Fruote  von  Dänemark  3,  43. 
4,  247 

fuchs  und  hahn,  niederd.  ge- 
dieht 5,  406 

fuchs  und  krebs,  mhd.  gedieht 
1,  393 
fühlen  6,  7 
Fuik  5,  373  ff. 

Furtes  s6  4,  274 
fiifse  und  hände  geschwister 
3,  157  . 

von  Fufsesbruunen  Kourad 
3,  278.  304 
Gabie  1,  150 
gabilün  2,  1 
gädemler  6,  414 
gadum  6,  297 
gafandus  6,  257 
galgan  2,  88 

s.  gallische  rhetorik  4.  463 
gamaids  6,  14 
gamandria  6,  332 
gnphans  6,  257 
garäveo  6,  151 
Gardoetes  1,  150 
gards  6,  297 
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Gardunithis  i,  150 

ytvuv  6,  3 

gdriofel  6,  331 

Giaflaug  1,  572 

garre  5,  171 

Gibichenstein  1,  572 

gärsecg  1,  578 

Gibicho  1,  572  ff. 

garst  5,  180 

Gibika  1 , 572 

gasdf  5,  220 

gief  6,  257 

gaume  und  himmel  t!.  541 

Gimill  6,  317 

Gayol  1,  50 

gin-  3,  414 

geba  5,  234 

gingebero  6,  330 

gebesten  5,  160 

girol  6,  332 

gebi  5,  234 

Giselher  in  der  klage  3,  193 

gebrouchen  5,  171 

Giuki  1,  572 

Geljon  1,  95 

Giuoithos  1,  150 

geist,  sieben  gaben  des  h.  2,226 

glaubensbekenntnis  5,  453 

geistliches  3,  437 

gläzisches  christkindelspiel 

geizlitze  5,  471 

6,  340 

gelle  6,  291 

gißt  6,  297 

gemach.  Wunders  g.  5.  157 

glossen 

gemeit  6,  14 

Admonler  3,  368 

gemuotvagen  5,  103 

altsächsische  3,  280 

genitive  vorangestellt  2,  275 

Berliner  5,  208 

geographie  des  ma.  4,  479 

in  Boulogne  5,  205 

Georg,  raugraf  3,  22 

Brüsseler  5, 199.  200. 

Gcpiden,  name  6,  257 

203.  204 

Gerbart  in  der  klage  3,  200 

in  Cambrai  5,  205 

gftre  6,  327 

Engelsberger  3,  123 

Gerhard  s.  Rudolf  v.  Ems 

Erfurter  2,204.  3, 116 

gerigene  5,  140 

hrabanische  3,  381 

von  Gerlos  Wülfinc  4,  273 

Leidener  5,  194.  198. 

Germani  4.  480.  5,  514 

199 

Gernot  in  der  klage  3,  193 

Liudenbrogs  5,  565 

gßro  6,  327 

Münchener  3,  383 

Gertruden  minne  1,  422 

inS.  Omer  5, 205.  206 

geseotu  2,  6 

in  S.  Paul  3,  460 

gesta  Komanorum  1, 408.  422. 

Pommersfelder  5,209. 

2,  571.  3,  440 

372 

gesten  6,  528 

Prager  3,  382.  468 

gestirne  4,  389 

Kheinauer  3,  123 

Gevekenstein  1,  574 

Schleltstädter  5,  318 
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glossen  in  Valcnciennes  5, 205 
Wiesbader  6,  321 
glucke  5,  238 
glückskugel  6,  146  ff. 
glücksrad  6,  134  IT. 
glumr  5,  214 
glümr  5,  214 
gnippe  4,  326  f. 

Gode  4,  385 
Gddsche  5,  377 
Goe  4,  385 
gold  im  munde  6,  290 
Goldemar  6,  524 

von  Albrecht  von 
Kemenaten  6, 520  ff. 
Goldrun  in  der  klage  3, 203 
goltbrächa  6,  327 
Gondu  1,  150 

Gotelint  in  der  klage  3,  202 
Gothen  in  der  Kriinm  1,  345 
gothiscbes  christenthum  6,401 
epigramm  in  der  lat. 
anthoi.  1,  379 
in  Spanien  1,  377 
I'ox&ixov  bei  Constant.  por- 
phyrog.  1,  366 
Gottfried  von  Bouillon  3,  440 
Strafsburg2,389. 

4,  513 

göuhuon  4,  187 
Gralant  6,  295 
gramerzie  4,  85 
grau  6,  325 
gräve  6,  151 
greatgrandfather  1,  26 
Gregorius  2,  486.  s.  Hartm. 
von  Aue 

von  Greifenstein  Kraft  3,  8 
greipan  6,  7 


von  Greitschenstein  der  trucb- 
sefs  4,  271 
grelle  6,  486 
greno  6,  325 
grensine  6,  330 
Grieshabers  predigten  5,  575. 

6,  393 
grifen  6,  7 
grima  3,  413 
gripan  6,  7 

Grobs  ausreden  der  schützen 
3,  240 

grofsvater  1,  26 
grün  6,  543 
Gruonlant  1,  8 
grüz  6,  329 
gualdana  5,  498 
Gübich  1,  575 
Guboi  1,  150 
guckahnfrau  1 , 23 
guckähni  1,  23 
Gudrun  2,  1.  380.  3,  186- 

5,  504.  6,  62  ff. 
güggcl  1,  23 
Gumpoltes  gige  4,  279 
Günther  v.  Bamberg  2,  226 
v.  Burgund  3,  193 
guomo  6,  542 
gurt  6,  297 

von  Güssing  graf  Iban  4,  270. 
284 

gustare  6,  3 
gute  frau,  gedieht  2,  385 
h,  f,  th  2,  555 
hä  5.  219 

Haager  hss.  1,  209 
Hackelberg  5,  379.  6,  117 
hacken  5,  499 
Hademar  von  Diezeu  6.  451 
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Unding  3,  43.  48  IT.  handschriflen  in 


liacres  6,  257 
lläev  2.  3 

har  e,  i2 

hafela  I.  136 

Hagen  in  der  klage  3.  194  ff. 

Iiaihs  6,  1 1 

haithnö  6,  407 

lläksche  5,  377 

v.  Halberstadt  Albrecht  3, 289 

Haldenberc  4,  320 

bälflitimenn  I,  10 

Haiioruna  2.  539 

Halle  5,  511 

halts  6.  13 

halz  6,  13 

Hainadeo  3,  155 

Hamdic  3,  155 

Hanidir  3,  155 

hdmit  3,  267.  6.  297 

haminer.  heiliger  5.  72 

hnmo  6,  297 

bände  und  fiilse  geschwister 
3,  157 

bändewaschen  vor  der  mahlzeit 
3,  389 

handschriften  in 

Admont  3,  368 
Basel  3,42.  4,576.  5,17 
Berlin  1,  151.  3,  191. 
4,  315.  5.  208 
Bern  4,  479 
Boulogne  5,  205 
Breslau  2,  554.  3,  40. 
130.  525 

Bronnbacb  3,  437 
Brüssel  5,  199  ff. 
Cambrai  5,  205 
La  Cava  1,  548 


Einsiedeln  3,  42 
Engelberg  3.  123 
Erfurt  2,  207.  3,  190 
Frankfurt  a.  M.  1,  428. 

5,  463 

Giefseu  5,  564.  6,  484 
Göttingen  1,  57 
Göttweich  3,  299 
Haag  1,  209.  2,  302. 

3,  218 

Hannover  1,  39 
Heidelberg  3,  41.  308 
Herzogenburg  6,  31 
Hildesheim  1,  545.  547. 

5.  299 

Idstein  2,  193 
Insbnick  3,  535 
Karlsruhe  4,  513 
Kiel  5,  565 
Klagen  furt.  1,  97 
Kleinheubach  3,  432 
Kloster  Neubuig  4,  284 
Königsberg  5,  423 
Kopenhagen  5,  9.  6, 349 
Laubach  1,  126.  2,  361 
Leiden  2,  199.  5,  194  ff. 

Leipzig  2,  366.  3,  239. 

304.  356.  5,  252 
Madrid  5,  1 

Marburg  2,  231.  3,  117 
Melk  2,  215 
Meran  6,  413 
Merseburg  3,  280 
München  1,30.  117.283. 

405.  408.  2,  175.  486. 

3,  345.383.  5.  11.  17. 

252 

Nürnberg  2,  130 
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liaailschrirten  in 

Oldenburg  3,  457 
S.  Omer  5,  205«. 

Paris  l,  389.  513 
S.  Paul  3,  460 
Ponunersfelde  5,  209 
368  ff. 

Prag  3,  382.  468 
Kheinau  3,  127.  518 
Rom  1,548.  2,215.  5,32 
Salzburg  5,  33 
Schlettstadt  5,  318.  418. 
421 

Stockholm  5,  404.  412 
Strafsburg 2, 570.  3, 13  . 
534.  5,33.413.417 
Stuttgart  4,  513.  573 
Valenciennes  5,  205 
Vorau  2.  223 
Wien  1,  393.438.563. 
2,  130.  187.  216.  385. 
560.  3,  381.  4,  247. 
318.401.  5,33.71.75. 
6,  27.  193.  496 
Wiesbaden  6,  321 
Würzburg  3,  435  ff.  5, 
421  ff. 

Zerbst2, 276. 3,226. 230 
Zürich  1,  126.  2,  541. 
3,41.  4,398.478.  496. 
574.  5,  293.  6,  279. 
286.  301.  304 
hanfs  6,  12 
hapuh  1,  572 
Hardeek  4,  245.  279 
Harfe,  frau  4,  386 
-liari  namenendung  3,  139 
Hariger,  abt  von  Laubes  5,77 
Harke,  frau  4,  386.  5,  377 


harst  5,  180 
-hart  1,  575 
Hartberc  4,  281 
Hartmann  von  Aue  2,  187. 
389.  486.  3,  266.  4,  395 
580.  5,  33  ff. 
hasehart  1,  575 
von  Haslau  Radolt  4,  273 

Konrad  4. 246.  257 
Otto  4.  273 
haube  1,  136.  5,  219 
haudhr  5,  218 
Haug  v.  Salza  s.  Salza 

Triniberg  s.  Renner 
Haugdicterich,  gedieht  4.  401 
baul  5,  223 
haupt  1,  136.  5,  219 
haurire  6,  4 
haus  kleid  leib  6,  297 
von  Hausbach  der  schenke 
4,  282 

hausehre  6,  387 
hautr  5,  214 
bauvitha  5,  219 
Hdvamäl  3,  385 
Hawart  in  der  klage  3.  202 
heafela  1 , 136 
Hedensee  2,  4 
Hedhinsey  2,  3 
hedinu  3,  411 
Hedions  ehronik  5,  267 
heidan  6,  407 
Heidenwolf  Heidloff  2,  2 
heidin,  gedieht  5,  4 f.  370 
heilaud  6,  412 
Heiniburg  4,  268 
Heinrich  abt  von  Admont  4, 
269.  276 

prior  zu  Basel  4,  573 
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Heinrich  von  Rispacli  6,  188 
von  dem  Türlcin  3, 
267.  384 

von  Veldeke  5,  76 
Heinricus  scriptor  6,  187 
Heinzeiein  von  Constanz 
3,142.  4,496.  6,318.529 
Heitfolc  2,  255 
Hel  3,  225 

Helbling,  Seifr.  4, 1 ff.  5,471 
heldcnsage,  deutsche,  im  lande 
der  Zähringer  und  in  Basel 
6,  156 

vou  Helfenstein  Wilbirgis 
4,  268 

Helferich  von  Lunders  6,  439 
Lüne  6,  438  f. 
Lutringeu  6,439 

hclis  3,  146 
hellegrüve  6,  149 
hellirüna  2,  539 
helljäger  4,  391.  6,  117.  133 
Helmbrecht,  meier  3,  279. 

4,  318.  579.  5,  471 
helmschmuck  2,  251 
Helpfrich  in  der  klage  3, 200 
Helsingas  6,  65 
hcmede  6,  297 
llcnden  2,  2 
hengel  6,  266 
Heorrenda  2,  4 
hepa  6,  326 
herleva  6,  327 
Herlinl  in  der  klage  3,  203 
Hermann  von  Baden  4,  277 

Polen  in  der  klage 
3,  201 

Herrant  2,  4 

Herrat  in  der  klage  3,  201 
Z.  F.  D.  A.  VI. 


herrle  1,  25 
herl  6,  528 
Heruli  6,  16.  257  T. 

name  6,  257 
herzen,  neun  2,  540 
Hessen,  blinde  6,  254 
Hetan  2,  2 
Hetanwolf  2,  2 
Hettel  2,  2 

heunischer  wein  6,  267 
hexameter,  deutschlateinische 
5,  413 
hi  5,  219 
Hialprekr  6,  439 
Hiarrandi  2,  4 

Hildburg  in  der  klage  3,  203 

Hildebrand  in  der  klage  3,200 

Hildebraudslicd  3,  447 

Hildegard,  die  heilige  6,  334 

Himbcrc  4,  284 

liimmel  und  gaume  6,  541 

himmel  und  höllc  ahd.  3,  443 

himmelgraf  6,  151 

hiol  5,  223 

hiom  5,  218 

hiüu  5,  219 

Hippocras  6,  275 

Hirschstein  zerstört  6,  60 

Hilhinsö  2,  3 

hiune  5,  213 

Hiutegfr  1,  7 

hiuze  5,  214 

hiiuma  6,  5 

hliumunl  6,  5 

hlftjan  6,  434 

hlosön  6,  5 

Mud-  6,  433 

hiust  6,  5 

hobel  4,  19.  5,  178 
36 


Digitized  by  Google 


562 


REGISTER. 


höchgemuot  1,  196 
hochzeitgehräuche,  slavische 
6,  462 

hodma  5,  219 
Hohenstein  4,  319 
hftl  5,  224 
höll  5,  224 
höll  3,  403 

von  Holle  Bertold  1,57.2,  176. 
5,  368 

liolnir  5,  223 
Hood,  Robin  5,  48011'. 
Hooden  5,  476 
hoppaldei  6,  81 
Horant  2,  4 
hoeren  6,  4 

, aufhöreu  5,  150 
hornunc  4,  361 
hornval  6,  416 
hosa  6,  297 

houbit,  capnl  acpiae  6.  3 

hovel  5,  220 

hovetanzsanc  3,  220 

hrena  6,  6 

hrina  6,  7 

lirinan  6,  6.  7 

hruf  6,  326 

hruoran  6,  7 

hüba  5,  219 

hübel  6,  325 

hubo  6,  325 

Htic  von  Tenemarke.  6,  440 

hudh  5,  218 

hufa  5,  219 

buffo  6,  325 

büfr  5,  219 

Ilugas  im  Beovulf  6,  437 
Hugdieterich  6,  441  f. 
Hugleikr  5,  10 


Hugo  de  S.  V ictore  2,  7 
Ripilinus  4,  573 
Hugones  ~ Franci  6,  437 
buhn,  zerbrechen  wie  ein  4.382 
huif  5,  220 
Huiglaucus  5.  10 
hum  5,  219 
hüma  5,  219 
hümr  5,  218 
humra  5.  218 
hun  5,  214 

hunde  mythologisch  6.  131 
hunisc  drübo  6,  267 
hüsßre  6.  387 
hvalr  5,  224 
hvel  5,  224 
bver  5,  226 
hvilban  5,  224 
hvimbrÄ  5,  218 
hvippr  5,  218 
hwisbalön  5,  219 
hvisl  5,  219 
hvoll  5,  224 
hydhi  5,  218 
Hygd  6,  443 
Hvgeldc  5,  10 
hyrna  5,  219 
hyr  5,  226 
hvra  5,  226 
iuv tu  5,  228 
Ibser  Feld  4,  263 
5,  233 
ibrzen  4,  175 
Ilgi  I,  150 
Indras  5,  485  IT. 
ivif  5,  223 
intsefTan  6,  6 
I6nakr  3,  151 
ircli  4,  94 
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Iring  in  der  klage  3.  202 
irquepan  5,  239  f. 

Irrefogelc  !,  428 
«S  5,  223 
Isincon  2,  534 
isope  6,  33  t 

italiän.  liebeszauber  6.  299 

il\va*ge  5,  173 

iumjö  5,  217 

iusila  5,  228 

Iwein  hs.  2.  187 

jäger,  wilder  s.  Haekelberg 

jahrsgang  4.  508 

Jenez,  Joh.  2,  362 

Jerusalem,  d.  himmlische  2,227 

jescn  4,  261 

Johann  von  Freiberg,  summe 
3,  438 

* Mandeville  3,  439 
Würzburg  1,  214 
Jornandes  6,  458 
Judith  2,  225 
von  Jülich  Gerhard  3,  ! I 
jungfern,  weilse  4,  392 
jüngster  tag  1,117.  3,523 
Juppiter  2.  234 
kaf  5,  240 
käfermäfsig  5,  230 
kafi  5,  229 
kafna  5,  230 
Kaiomorts  6,  19 
kaiserchronik  2,223.  4,431 
kamele  in  Toscana  1,  394 
xotfivrtu)  6,  12 
XaflTTMOy  6,  12 
von  Kapellen  Ulrich  4,  270.275 
xunvog  5,  230 
xanvg  5,  230 
xanvo)  5,  230 


kara  5,  229 
Karadie  Karadin  1,  8 
Karajans  Sprachdenkmale  6,1 92 
kari  5.  229 

Karl  der  gr.  in  Spanien  1 , 97 
leben,  dänisch 

5,  412 

liedersamml.  6,435 
der  vierte,  summa  ean- 
cellariae  6.  27 
kärna  5,  229 
karra  5,  229 

von  Katzenellcnbogen  Kbcr- 
hart  3.  17.  6,  25 
von  Katzenrurt  Heinrich  6.  21 
kauderwälsch  4.  578 
kaudhi  5,  222 
Kaukie  1,  150 
kaur  5,  229 
kaura  5,  229 
kcfja  5,  229.  240 
xixaq/tjuig  5,  230 
keltisches  in  Belgien  4,  567 
zur  deutschen  ety- 
mologie  3,  224. 
5,  509  ff. 

zur  deutsch,  gram- 
■natik  3,  182  ff. 
531  fT. 

v.  Kemenaten  Albrecht  6, 520ff. 

kepa  5,  234 

kerren  6,  486 

kerzc  svmbol  6,  282 

keverbiuut  4,  252 

kevf  5,  229 

keyfa  5,  229 

kiesen  6,  3.  6 

kiesen  theilen  wählen  2,  547. 
6,  316 
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Kiosa  6,  316 
kipperwin  6,  267 
Kirbixtu  1,  150 
von  Kierenburg  Dietrich  3,  24 
kiricha  6;  409 
Kirois  1,  150 
kiusan  6,  6 
klac  5,  235 
Llächei  5,  237 
kläcka  5,  236 
klagbnum  4,  255 
klage  4,  192 

Verhältnis  zu  den  Nibelun- 
gen 3,  19311’. 
klak  5,  235 
klaka  5,  235 
klaklaus  5,  237 
klaklos  5,  237 
Klamals  1,  150 
klämirre  5,  471 
kleck  5,  237 
kleeken  5,  235  f. 
klecks  5,  237 
kleid  6,  297 

kleider  freundesgaben  3,  400 

kleka  5,  235 

klckan  5,  235 

klekja  5,  236 

klceki  5,  237 

kloekiskapr  5,  237 

klcekr  5,  237 

xÄvtiv  6,  5 

knugel  6,  326 

koch  4,  362 

kochbuchr  5,  1 1 fl'. 

koela  5,  230 

Kolmas  3,  383 

von  Kolocza  bischof  Johannes 
4,  283 


xoXöxv/ta  5,  224 
xoA öxvi’Oa  5,  224 
Koltki  1,  150 
xo).aiftj  5,  224 

königin  von  Frankreich,  ge- 
dieht 3,  434 

Honrad  von  Fufsesbrunnen  3. 
278.  304 
Megenberg  3,  437 
Winlersteten  1. 

194  ff.  3,  435 
VVürzburg2, 370. 
380.  3,  534.  4, 
400.  555.  573 
6,  141.  153. 19.1 
399  *, 

kdpa  3,  393 

kosmogonie,  allfriesische  1,  I 

krämer,  der  geistliche  3,  437 

Kranich,  Siegfr.  6,  25 

Kremata  1,  150 

Kreuzenstein  4,  271 

kreuzziige,  gesch.  der  3,  434 

kriechen  5,  230 

Hriemhill  in  der  klage  3.  193  H 

Kriksthos  1,  150 

kristen  6,  487 

der  von  Kroiienberg  4,  497 

von  Kronenberg  Wilhelm  3, 24 

krosel  6,  325 

krospcl  6,  325 

Krukis  1,  150 

krüselin  6,  330 

krussbein  6,  325 

kuchen  5,  230 

kuffe  5,  220 

kuflku  fr  5,  220 

küga  5,  220 

kuh,  schwarze  4,  504 
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kühn  6,  543 
kuif,  I,  137.  5,  220 
küle  6,  486 
kumpf  4,  357 
künigel  6,  333 
kunst  3,  391 

Kuonrinc  4,  245.  271.  276. 
280.  281 

kuppe  I,  137.  5,  220 
küra  5,  229 
kurfa  5,  229 
kurr  5,  229 
kurra  5,  229 
kürur  5,  229 
Kurwaiczin  1,  150 
Kurzibold  3,  188 
kvafna  5,  230 
kvefja  5,  230 
kvi  5,  230 
xvxkog  5,  224 
xvQiaxr)  6,  41  Of. 

kyrd  5,  229 
kyrr  5,  229 
xi u<fiöi  6,  12 

Lä  4,  265.  281 
lam  6,  14 

langobardisches  wörterh.  1,548 

laune  5,  163 

lant  5,  216 

Laren  6,  129 

von  Larheim  Marknlf  3,  24 

Lasdona  I,  150 

Lasicz  1,  137 

lateinische  gedichte  5,  464  ff. 
Lauber,  Diebold  3,  191 
laune  6,  143f. 

Laurenburg  3,  24 
Laurin,  gedieht  5,  371 
lauschen  6,  5 


Lawkpatimus  I,  150 

leben,  vom  vollkonimcncii3, 437 

lebcnsalter  5,  508 

lebenslicht  6,  280 

leche  4,  85 

lecke  5,  94 

leicli  6,  91 

uiederrheiniseker  3,  218 
leichen  5,  171 

von  Leiningen  Emicho  6,  23 
leithu  6,  269 

von  Lengenbach  der  domvogt 
4,  276 

von  Lengenbach  Friedrich  4, 
270.  275 
Leonbach  4,  318 
de  Leone  Michael  3,  441 
S.  Leonhard  im  Forst  4,  274 
Leopold  VI  v.  Österreich  4, 277 
lörahhä  5,  14 
lesen  1,  42  ff. 
leumund  6,  5 

Leupold  v.  Behenburg  3,  442 
liana  1,  I 
lichemede  6,  298 
lidhr  6,  269 
liebeslied  5,  418 
liedersammlungen  s.  stropheu- 
anfangc 

Liehlenwert  4,  272 

Ligiczus  I,  150 

lihhamo  6,  298 

lihtsenfle  3,  376 

Lilienfeld  4,  259 

Lilienporte  6,  449 

von  Lindanen  Siegfried  3,  24 

liodhahatlr  3,  94 

lit  6,  269  f. 

lith  6,  269 
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Liubenbach  4,  318 
Liudigcr  v.  Frankreich  in  der 
klage  3,  203 
liument  6,  5 
16  6,  328 
Loki  3,  225 
losen  6,  5 
loterpfaffeu  2,  68 
lovinke  5,  14 
liichtemännchen  4,  394 
luderer  und  minner,  gedieht  3, 
370 

Ludgast,  Helferichs  bruder 
6,  439 

ludr6ni  C,  544 
Lüesnitz  4,  254.  264 
liigenmärchen  2,  560 
Luibegeldas  I,  150 
Luna,  sladt  1,  395  IT. 
lutie  6,  143  f. 
luoe  6,  4 
luogen  6,  4 
lutertranc  6,  277  f. 

Machland  4,  264 
madal  2,  559 
Madoc  4,  565 
mahal  2,  559 
mäl  2,  559 

malbcrgische  glossen  2,  158. 

297.  500.  572 
uialbote  1,  206 
malerkunst  zur  zeit  Karls  des 
vierten  6,  28.  30 
Mainurius  5,  492 
mancus  6,  14 
Mandeville  3,  439 
Mauen  6,  129 
manicslaht  5,  117 
Maunus  6,  19f. 


nianlel  6,  298 
Marcheck  4,  265 
von  Marcheck  Konrad  4,  282 
märchen  1,  202.  2,358.481. 

3,  35.  292 
Mnrcopolius  I,  150 
Margareta,  gedieht  I,  150 
Margareta  inaultasch  6,  27  f. 
Margreten,  dorf  4,  274 
Marien  himmelfnhrt  5,  515 
Marien  klage  3,  479 
Marieiileben  5,  371 
Maricnlegenden  2,  9 
Maricnleich  ausArnstein  2,193 
Marienlieder  2,  226.  3,  130. 

5,  419.  6,  478 
inarut  5,  488 
Marutas  5,  488 
Mars  5,  491 
Massidam  1,11 
MatelAne  2,  3 
Matergabia  1,  150 
inathl  2,  559 
von  Mayle  Konrad  3,  25 
meerfahrt  Wiener  5,  243 
von  Megeuberg  Konrad  3, 437 
Megram  1,  10 
von  Meissau  Otto  4,  280 

Stephan  4,  270 
meister,  die  sieben  weisen 
3,  438 

zwölf  zu  Paris  4,  496 
Melauthon  2,  260 
melda  6,  331 
Meleager  6,  280 
Mcrancr  stadtrecht  6,  413 
von  Merenberg  eitler  6,  22 
Merovceb  6,  430  f. 

Meroving  6,  431 
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merovingische  .stammsage  6, 
431 

Merseburger  gedichte  2,  IH8 

Mertinsdorf  4,  274 

Merwe  6,  433 

Meschia  u.  Mesehianö  6,  19 

messgebräuche  1,270 

niete  6,  261 

meth  6,  261  ff. 

Metz  s.  Walther 
Michael  de  Leone  3,  441 
Miechutele  1,  150 
von  Milvesbeim  Wilh.  6,  25 
tninnewurz  6,  331 
ininoritenregel  5,  461 
minza  6,  332 
misencar  4,  10.  187 
Modeina  1,  150 
Mödir  1,  21 
moldthinur  6,  317 
des  mönches  uoth,  mhd.  gedieht 
5,  425 

iiiond  als  rad  6,  1 13 
Monefoiisus  6,  539 
von  Monforl  Kuno  6,  25 
nioraluin  6,  272  f. 
mdraz  6,  273 
uiordsiihnen  6,  21 
mörkrut  6,  332 
von  Morungen  Heinrich  4,  2-16 
Mosis  büclier  2,  225 
most  6,  27 1 f. 
raühle  mythisch  6,  135 
mühlradsprache  4,  511 
munjafuns  6,  539 
muosen  5,  93 
muotvagen  5,  103 
Murrauc  4,  386  ff. 
müschen  4,  361 


muspilli  3,  226 

gedieht  3,  452 
mutus  6,  13 

mythologisches  1,  1.  95.  137. 
577.578.  2,188.231.252. 
257.  535.  3,  43.  151. 224. 
358.447.  4,385.500.508. 
5,  1.  69.  72.  472.  494.  6, 
15  ff.  59  ff.  1 17  ff.  191 
uainc,  mannes  n.  u.  dgl.  6, 299 
naraeii  auf  -cliari,  -hari,  -ar 
3,  139 

nasccros-  6,  325 
von  Nafsau  Adolf  3, 2 ff.  6, 25 
Hoberl  3,  18 
naslahit  naslait  4,  472 
uebo  6,  541 
negrepies  1,  10 
nehrung  6,  460 
Ncidharl  4,321  6,  69ff- 
ncorxu  6,  461 
nerdngr  6,  460 
Nibclunge  1,111.  2,  544.  4, 
216.  247.  579 
sage  in  der  klage 
3,  193  ff. 

Nibclunges  hört  6,  134 
nickelmann  5,  378 
Nicolaus  von  Wylc  5,  76 
niederdeutsch,  grammatische 
bemerkungen  3,  53 
niederdeutsche  gedichte  5, 
404  ff. 

urkunden  3, 226 
niederländ.  reimsprüche  6, 161 
niederrheinischer  leicb  3,  218 
Niemiec  6,  13 
Niördhr  6,  460 
niörun  6,  461 
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Nitiger  iu  der  klage  3,  203 

uiuklahs  5,  236 

niunherzic  2,  541 

Njördlir  3,  49.  226 

nobiskrug  4,  388 

nordhr  6,  460 

Nonnanie  Ormanie  3,  187 

Nom  6,  461 

Nornagestssage  6,  280 

Noydekin  1 , 228 

Nuleidimas  1,  150 

Numeias  1,  150 

von  Nuveren  rilter  6;  21 

nvklakinn  5,  236 

Occopimus  1,  150 

ochse  2,  559 

«den  5,  177 

Odhiun  3,  224.  6,  18 

Adi  5,  214 

oft-  3,  147 

oi<W  5,  233 

o’i fij  5,  233 

oivog  5,  223 

ol,  öl  6,  261 

öl  5,  223 

oldemoder  1,  24 

oldevader  I,  24 

tibi  5,  222 

timlu  5,  222 

An  3,  144 

Opici  2,  559 

ops  2,  559 

Ara  6,  4 

6(jüv  6,  5 

Arcros  6,  325 

Orendel,  gedieht  1,117 

Ormanie  3,  187 

b(jbi  5,  227 

Orlkas  1,  150 


Ortlaut  2,  5 

örtliche  appellativa  2,  191 
Örtlich  in  der  klage  3,  198 
Ortsnamen  als  personennamen 
5,  14 

Ortwiu  von  Metz  6,  440 

örvesi  5,  228 

As  5,  228 

Asan  6,  4 

Osantrix  6,  446 

Osening  3,  219 

Oserich  6,  446 

Ast  5,  228 

ostereyelus  2,  570 

osterlied  1,  546 

Österreich 

handel  4,  261  f. 
landschreiber  4.  267 
landtage  4,  258 
oslerspiegcl  2,  302 
Asterwin  6,  267 
Ostrogota  6,  458 
S.  Oswald  2,  92 
Otackcrkönigv. Böhmen  4,573 
Otackers  chronik  3,278.279. 

4,  262.  336. 

Ölsehcr  4,  276 
Otto  von  Freisingen  2,  223 
Pafsau  5,  371 
ovfjavog  6,  541 
oopo*  5,  227 
ouse  5,  228 
Ouse  5,  228 
ousy  5,  228 
ovcraldervader  1,  26 
overancho  1,  22 
overano  1,  22 
owze  5,  228 
Ozinek  1,  150 
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palatuui  6,  542  * 

Pantaleon  6,  193 
papst  6,  409 
Pargni  1,  150 
Pargunas  I,  150 
Pariser  hohe  schule  4,  496 
Parzival,  Chronologie  6,  465 
pasqnili  auf  den  protest.  krieg 
6,  538 

v.  Pafsau  Otto  s.  Otto 
passionspiel,  Aisfelder  3,  477 
patzcidc  6,  416 
Paulus  bekehrung  3,  519 
Paulus  diaconus  5,  1 
Peilstein  grafschaft  4,  274  If. 
Percunos  I,  150 
Pergrubrius  1,  150 
Perlevcnu  1,  150 
Pcrnhetan  2,  2 
Pesseias  1,  150 
Petrarca  6,  28.  30 
Petrus  wandernd  2,  266 
= Wodan  6,  132 
Petrus  Alphonsi  1,  407.  422 
pfafTo  6,  408 
pfahtsniden  2,  81 
pfefferkrüt  6,  331 
pfeit  6,  297 
herr  pfenning  6,  301 
pfnehen  5,  83 
pfnurren  5,  83 
pfuchähni  1,  23 
pfundloch  6,  329 
PhAlguna  5,  486 
Philipps  Marienlehen  5,  17 
Phnurro  5,  83 
Phol  2,  252.  5,  69 
Pbolesauwa  2,  253 
Pholesbrunuo  2,  253 


Phulsborn  2,  252 
pigment  6,  273  f. 

Pilatus,  lat.  gedieht  5,  293 
von  Pilchdorf  Konrad  4,  272 
Pilgcrim  von  Pafsau  3,  196 
Pilstein  s.  Peilstein 
Pilvitus  1,  150 
Piuchrich  4,  265 
Pizio  1,  150 
plischcl  4,  229 
ploughmonday  5,  484 
Pocollus  1,  150 
Polengabia  1,  150 
S.  Pölten,  tueli  daher  4,  252 
Pöltinganre  4,  252.  281 
Polrympus  1,  150 
Potlendorf  4.  274 
prangen  4,  29 

präteritum  in  Sprichwörtern 
6,  287 

predigten  1,285.  2,227.350. 

5,  421 

presse  5,  103 

Prigirstitis  1,  150 

Primas  4,  573 

Priparscis  1,  150 

Priuzel  4,  282 

proccssion  zu  Zerbst  2,  276 

7t(t0fxafifjiii  1,  25 

pronominalsuflix  s im  altnord. 

6,  315 

nponannoj  1,  25 
prosaroman  von  der  tafelrunde 
3,  435 

provcnzalischc  diatelik  5,  16 
proverbia  Salomonis  3,  128 
psalmenübcrsetzungen  2,  236. 
3,  443 

Pulka  4,  253 
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der  Püller  6,  »98 
!>uullocfi  6,  329 
punze  4.  128 

Püterich  von  Reicherzhausen 
5,  75  f. 

Piitericlis  von  Reicherzhausen 
chrenbrief  6,  31  fl'. 
Putscetus  I,  151 
Pvrainus  lind  Thisbe  6,  504 
qvaf  5,  240 
quahtila  6,  333 
quairrei  5,  229 
quarta  5,229 
quave  5,  230 
quef  5,  230 
queifr  5,  220 
queo  5,  220 
qucran  5,  229 
qniba  5,  240 

von  Rabcnswald  Berchlold 
4,  267 

rad  bild  der  sonne  und  des 
mondes  6,  143 
rad  des  glückes  6.  134  fl. 
Radibolt,  lied  6..  59  IT. 
Ragaina  1,  150 
Ragz  4,  250 

von  Raudeck  Dietrich  3,  19 
Eberhanl  6,  25 
Randolt  im  Riteroli'  6.  453 
rappo  6,  329 
Rataiuicza  I.  150 
räthsel  3,  25.  3951'. 
derräuber,  nihd.  gedieht  5. 431 
raugraf  Georg  3,  22 
Rauguzcmapatis  1,  150 
Raumeland  6,  284 
rebestichil  6.  333 
Recaranus  6,  128 


rechtsbücher  5,  461 
reduplication  3,  531 
regimen  sauitatis  2,  8 • 
Regner  Lodbrog  3,  46 
Regnilde  3,  48 
Reichersdorf  4,  282 
reie  6,  79  ff. 

Reinardus,  gedieht  6,  286 
Reiumar  von  Zweter  6,  137 
Rekicziovus  1,  150 
Remisol  6,  540 
Renner  4,  512.  5, 371 . 6, 495 
Rhein  verbrannt  6,  501 
von  Rheiusberg  Johann  3,  24 
Rheinfranken  in  der  klage 
3,  193 

Rhcinweiu  6,  265 
rhelorik,  s.  gallische  4.  463 
riechen  7,  6 

Rienolt  iin  Bilerolf  6,  453 
riesen  4,  392.  50211'. 
Himisauil  6,  540 
rinan  6,  7 

rinder,  mythologisch  6,  432 
ring,  kugel  6,  147 
ringe  von  glas  6,  306 
Ripilinus,  Hugo  4,  573 
von  Rispach  Heinrich  6,  188 
rist,  risle  6,  325 
Riuze,  sprichwörtlich  4.  381 
rogzaTC  4,  218 
rohen  5,  1 17 

Rolandslied  3,  281.  4.  123 
Rom  und  der  pfenning  6,  301 
roman  de  Roncevaux  6.  288 
Rosengarten,  gedieht  5,  369. 
371 

rotel  6,  333 
Roteustcin  4,  270.  273 
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Rother  6,  446  IT. 
roudil  6,  333 
rözen  5,  181 
ruaba  6,  150 
ruc  4,  22 

Rüdiger  in  der  klage  3,  201  f. 
graf  Rudolf  2,  235 
Rudolf  von  Eins  1 , 189  ff.  209. 

3,  275.  446 
Habsburg 

hof  zn  Nürnberg 

4,  278 

in  Österreich  4.266. 

279 

königswahl  4,  278 
landfriede  4,  254 
urkunde  6.  23 
riieren  6.  7 
der  rügen  buch  2,  6 
ruh  6,  333 
rühren  6,  7 
Rumclant  6,  284 
Rumolt  in  der  klage  3,  194 
runga  6,  326 
ruocli  6,  333 
Ruodlieb  1,  401 
ruova  6,  150 

Ruprecht  vom  kreuzz.  Gott- 
frieds v.  Bouillon  3,  440 
knecht  Ruprecht  5,  473 
Rul'se  sprichwörtlich  4,  381 
Rüz  4,  381 
Saale  5,  51 1 
Sabene  6,  453.  457  ff. 

II.  Sachs  2,  257 
Sachse,  wilder  4,336-  6,254. 
523 

Sachsendorf,  der  von  l . 240 
safjan  6,  6 


Safrags  6,  539 
Sahse  6,  15f. 

Salaura  3,  186 
Salaus  1,  150 
Saelden  tor  2,  535 
salisches  geselzbuch  2,  158. 

297.  500 
Salomo  2,  225 
Salomonis  proverbia  3,  128 
von  Salza  Haug  3, 275.  4,  395 
sainogilische*  göltcr  1,  137 
sunitalis  rcgimen  2,  8 
sapere  6,  6 ^m***!*t. »■ 

Saranni  6,  119  ff.  ^ 

Saramevas  6.  125  ff. 
sarg  6,  297 
Safs,  bcrg  4,  265 
saur  5,  227 

schachzabel  sprichwörtl.  6, 495 
schaggun  2,  59 
schaudern  5,  222 
schauen  6,  3 

Schauspiele  2,  264.  276.  302. 
schefde  6,  328 
scheiben,  spiel  6,  1 17 
schenk,  schenken  6,  191 
Scbetsch  4,  265 
schiben,  spiel  6.  147 
schiez  5,  95 
Schilles  6,  449 
Schiltunc  1,  7 
schitere  5,  172 
schlaudern  5,  222 
Schlauraffc  2,  564 
Schlesier  eselfrefser  6,  254 
schmecken,  6,  7 
schocke  4,  307 
v.  Schönebeck  Brun  3,  525 
v.  Schoneubcrg  Friedrich  6,  25 
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schoenez  bmt  5,  13 
schottische  Überlieferung  deut- 
scher stammsage  2,  533 
schraken  6,  291 
Schreiber,  der  tugeudh.  6,  186 
schreie!  und  wafserbär  6,174 
schrihen  6,  150 
schüler,  gedieht  5,  370 
schullcrblullscliau  6,  536 
Schwaben,  charaktcr  6,  259. 
name  6,  260.  die  sieben 
6,  258 

schwäbischer  adei  am  hofe 
Albr.  I v.  Österreich  4, 253 
schwedische  volkssagen  4, '500 
Schwerter,  zwölf  2,  540 
scire  6,  2 

scoplii  ludus  2,  263 
Scräwunc  6,  290 
Scafola  6,  458 
seejungfern  5,  378 
segensformeln  3,  41.  358.  4, 
390. 576.  5,380.  6, 299. 487 
de  Segheler,  nd.  ged.  5,  405 
sehen  6,  I 

Seifrieds  Alexander  4,  248 

Seifried  Helbling  s.  Iielbling 

seil  bei  landestheilung  2,  545 

Semernic  4,  281 

Semnones  6,  260 

seotu  2,  5 

Servatius  5,  75  ff. 

sestaire  6,  329 

der  Setzer,  Dietmar  6,  399 

seyrma  5,  227 

siaza  2,  5 

Sibika  I,  572 

Sibini  6,  260 

Sicco  I,  3 


sicera  6,  270 
Sidzius  I,  150 
Siegfried  3,  43 

in  der  klage  3, 1901. 
siegring  3,  42 
siegstein  3,  42 
sife  6,  487 
Sigar  3,  44 

Sigeher  in  der  klage  3,  203 
Sigelint  in  der  klage  3, 203 
Sigenot,  gedieht  5,  245.  526  ff. 
Sigeo  l,  3 
Sigerain  1,  11 

Sigcstap  in  der  klage  3,  200 

Siginiwi  I,  4 

Signy  1 , 4 

Sigurdhr  I,  4 

Sikies  I,  150 

Siliniczus  1,  150 

silpnas  6,  12 

sim  4,  222 

Simonaitis  1,  150 

sinder  1,  6 

Sindolt  in  der  klage  3,  194 
Siniiötli  I,  4.  6 
sinne,  iexicologisch  6,  1 
sinopel  6,  276 
Sintarfizilo  1,  2 
Sinthgund  2,  190 
Sintleoz  2,  254 
Sintram  6,  158  ff. 

in  der  klage  3,  203 
sioli  5,  226 
sioza  2,  5 
ainakoi  6,  1 1 
Sirene  6,  153 
Siriczus  1,  151 
von  Sitzenberge  Konrad  4, 282 
siuks  5,  214 
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siuthan  5,  215 
atc^koi  6,  1 1 
Skadhi  1,  3 
Skierstuwes  1,  150 
slepv  6,  12 
sljep  6,  12 
Sliunz  4,  245.  280 
Slüch  4,  335 
Smaragd  ns  1,  388  ff. 
smccken  6,  7 
smcle  5,  471 
smergela  6,  332 
Smik  1,  150 
smoc  4,  32 
snapdragon  5,  484 
sn£gelle  6,  291 
snüz  6,  325 
sofon  5,  220 

sohu,  der  verlorene,  iiiederd. 

gedieht  5,  404 
solidus  5,  226 
sollr  5,  226 
solum  5,  226 
somincrfeier  6,  75f. 
sommerlieder  6,  79  ff. 
sonne  als  rad  6,  143 
söpa  5,  221 
sordidus  5,  227 
sori  5,  227 
Sörli  3,  151 
spähe  5,  95 

von  Spanheiin  Johann  3,  1 1 

spargolzen  4,  323 

specus  6,  4 

Spehthart  4,  323 

speideln  5,  240 

speisen  5,  1 1 IT. 

speit  spelle  6,  327  . 

der  Sperber,  mhd.  gedieht  5,424 


Spessart  4,  321 
Spiegel  der  gottheit  3,  441 

Vollkommenheit  3, 
439 

spiele  2,  59 
Spinnrad  G,  135 
Spottnamen  der  Völker  6,  254 
Sprichwörter  3,  128.  388  ß. 
6,  290.  294. 304.  306  f. 
in  der  Edda  6, 316 
Sprüche,  lateinische  6,  304 
sruba  6,  329 
Srutis  1,  150 
slam  6,  13 
slama  6,  13 

der  von  Stamheim  6,  398 
stannnalöii  6,  13 
Stamms  6,  13 

stammsage  der  Deutschen  2, 
533.  6,  15  ff. 
stamr  6,  13 

Starhenberg,  Starkenberg 
4,  284 

von  Steinach  Rudolf  1,  199 
steinvarn  6,  331 
ster  getreidemal's  6,  423 
stichelinc  5,  14 
stier,  mythologisch  6,  432 
, schwarzer  4,  504 
slierkopf  in  Childerichs  grab 
6,  434 

stigqvan  6,  6 
stinkähni  1,  23 
stinken  6,  6 
stöckva  6,  6 
stöle  5,  68.  171 
storro  6,  327 

von  Strafsburg  Gottfried  s. 
Gottfried 
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Strcin,  Richard  1.31 5T.  2.199. 
4,  248 

der  Stricker  1,393.  3,432. 
Strophen,  eingangslrophen  der 
minneliedcr  6,  77  f. 
strophenanPänged.  liederhss.  in 
Heidelberg  3,  308 
Leipzig  3,  356 
Würzburg  3,  345 
strophenbau  der  minnesänger 
6,  83  IT.  1 12  r. 
stiiden  4,  71 
stum  6,  13 
stumr  6.  13 
stumra  6,  13 
stupa  6,  329 
suah  6,  5 
sudda  5,  215 
sudor  5,  233 
such  6,  5 
suebhado  6,  5 
suehhan  6,  5 
suehhar  6,  5 
suelan  5,  225 
suellan  5,  226 
sucili  5,  226 
suero  5,  227 
Suevi,  name  6,  260 
sufan  5,  220 
suidan  5,  215 
suil,  suild  5,  226 
suilizftn  5,  225 
sul  5,  225 
sula  5,  225 
suni  1,  579 
suraclich  1,  579 
sümic  5,  216 
surojan  5,  216 
sumth  3,  147 


von  Sunberg  ritler  4.  271 

suild  3,  147 

supon  5,  220 

sur  5,  227 

surdus  6,  13 

Surlr  6,  317 

Suso,  buchd.  ew.  w ci.sh.  3, 440 
susurrus  5,  219 
sväc  6,  5 

svadhol  5,  216.  225 
svak  6,  5 
svaka  6,  5 
svaela  5,  225 
svalir  5,  225 
sväpan  5,  221 
svarra  5,  219 
svart  5,  227 
Svasi  5,  219 
SvävÄe  6,  20 
sveipa  5,  221 
sveipr  5,  22 1 
svella  5,  226 
sverrir  5,  219 
svidlia,  svidha  5,  215 
svil  5,  226 
sviman  5,  216 
svipa,  svipa  5,  221 
svipan  5,  221 
svipr  5,  221 
svipta  5,  221 
svoli  5,  225 
swadem  5,  215 
Swanevelt  4,  261 
swecber  6,  5 
swella  6,  328 

Swemmelin  in  der  klage  3,  204 
swemmen  3,  274 
syia  5,  226 
sylla  5,  226 
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sylle  5,  226 

thiggean  6,  7 

syriottr  5,  227 

thiggja  6,  7 

Syritlia  3,  52 

thinur  6,  317 

syrja  5,  227 

thiodan  3,  392 

Svvard  3,  44 

Thomasin  von  Zirela^re  2.  45. 

Szlotrazis  1,  150 

3, 192.  5,241  f.  6,292 

Tacitus Germania  5.77.  6, 1 5(1'. 

thor  des  gliickes  2,  535 

tafelrunde,  prosarnman  3,  435 

Thörr  3,  224 

taka  6.  7 

threifa  6,  7 

Tanhausers  hofzucht  6, 488 

Tiemstcin  4,  245.  280 

tastare  6,  7 

Tiklis  1,  150  ■ 

tasten  6,  7 

timpen  lampen  5,  500  ff. 

Taswirzis  1,  150 

linnckleider  1,  11 

lätcr  6,  7 

lip-  1,  24 

taube,  eigensrhaften  1,155.286 

tir  3,  413 

von  Täufers  llaug  4, 258.  268. 

tisch  der  hand  3,  271 

273 

Titurel,  jüngerer  5,  494  ff. 

tavjan  5.  222 

todteureich  in  Britannien  6,191 

Tawals  1.  150 

tofwurz  6,  331 

Tebein  5,  244 

tolde  5,  225 

lelitier  6.  8 

topf  6,  330 

teinn  6.  317 

tornoise  1,  93 

leite  1,  25 

tos  5,  222 

Teiteberg  1,  26 

Totila  6,  540 

t«kan  6,  7 

toto  1,  25 

von  Telesbrunn  Bernold  4, 272 

toum  6,  5 

Tengelingen  6,  450 

loup  6,  12 

Tfii'fißaiftf'rot;  1 , 25 

Tragemunt  3,  25.  30 

tevtbi  5,  222 

Tratitas  1,  150 

th,  f,  li  2,  555 

Traugemuiit  3,  25 

Thebein  5,  244 

v.  Trautmannsdorf,  riller  4,273 

tbeilenu.  wählen  2, 542.  G,316 

trauuug  2,  548 

Theodorich.  austras.  6,  436. 

Travellers  song  6, 436  f.  453. 

442  ff. 

458 

Theodorichs  grabmal  1,373 ff. 

Trebens«  4,  265.  275 

Theophilus,  niederd.  5,  405 

trefan  6,  7. 

&t6i  2,  232 

Treisenmauer  in  der  klage 

tbicgan  6,  7 

3,214 

thiersage  3,  186 

Trierer  wein  6,  264 
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trihlari  6,  329 

trinken,  mafs  6,  261 

trobar  6,  7 

trolgast  5,  462 

der  von  Trostberg  6,  398 

trouver  6,  7 

trovare  6,  7 

Trünvelt,  4,  265 

tschaugan  2,  59 

Tuisco  6,  19 

Tulncr  fcld  4,  263 

tump  6,  12 

tune  6,  330 

tuofere  4,  21 

Türlin  s.  Heinrich 

tütelen  5,  165 

tviden  5,  222 

tvidhig  5,  222 

Twerticos  1,  150 

Tybein  5,  244 

tvja  5,  222 

Tyr  3,  225 

Tyrol  und  Fridcbrant  1 , 7 
TvyXog  6, 1 1 
überdou  5,  127.  182 
Ublanicza  1,  150 
Uboze  1,  150 
üetelgöz  1,  578 
uR  3,  147 
ülfheit  4,  53 
Ulfilas  1,  296  fl' 
ülven  4,  53 
umlaut  2,  268 
underströu  4,  256 
ungahiuri  5,  226 
Ungarn  4,  259  f.  266 
unhiuri  5,  226 
unhyre  5,  226 
unio  5,  233 


Uola  1,  21 

Uote  in  der  klage  3,  193.  196 

ur,  urig  5,  227 

urühni  1,  23 

urano  1,  22 

urerc  5,  228 

urina  5,  227 

urri  5,  228 

usli  5,  228 

uvidus  5,  227 

Uzensö  4,  254 

vach  5,  150 

Vada  2,  5 

Vadhi  2,  5 

vahsjan  5,  223 

vakr  5,  223 

Valas  6,  124 

Valentin  und  Namelos  5,  404 

Viilse  1,  3 

vaium  5,  217 

vammar  2,  517 

Vandalen  1,  384  fl. 

vänzelin  2,  82 

vapor  5,  230 

vapul  5,  240 

var  5,  227 

vari  5,  228 

varkunn  5,  229 

varvel  4,  30 

vas  5,  228 

vüse  5,  228 

vasl  5,  228 

vast  5,  228 

Ve  6,  18 

Vedelgeat  1,  577 

veig  5,  223 

veigr  5,  223 

veila  5,  222 

vein  5,  223 
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von  Veldekc  Heinrich  5,  76 
Veldenz  3,  22 
velja  6,  316 
Velsberc  4,  281 
Velsiane  1,  10 
verändern  6,  484 
verarren  6,  414 
vergödendöl  4,  385 
Verlöbnis  2,  548 
verwäzcn  6,  6 
vessi  5,  228 
Vctustis  1,  151 
-veus  6,  431 
vezzAt  4,  266 
Vielona  1,  151 
vicrdel  6,  329 
vig  5,  223 
vigi  5,  223 
vigr  5,  223 
vikan  5,  223 
vila  5,  222 
Vili  6,  18 
vilis  5,  222 
Vilkinus  6,  64.  446 
vilmögr  5,  222 
vilsa  5,  222 
Viltinus  6,  446 
vina  5,  223 
Vinepopel  6,  267 
viugerhuot  6,  327 
Virgunt  2,  558 
visela  6,  333 
Vissagistis  1,  151 
vitan  6,  2 
vizza  6,  327 
Vizze  4,  284 
vleitan  6,  4 
vlitan  6,  4 
vögelbochzeil  3,  37 
Z.  F.  D.  A.  VI. 


Volker  in  der  klage  3,  194 
Volkslieder  5,  417.  418 
volkssagen,  altenglische  6,532 
, schwedische  4,500 
Volrat,  dichter  6,  497 
Völsungr  1,  3 
VöluspA  6,  311  ff. 
vömm  5,  217 
vor  5,  229 

Vorauer  hs.  altd.  gedichte 
2,  223 

vorgugr  5,  227 
vorkunna  5,  229 
vos  5,  228 
vösundr  5,  228 
vrastmunt  4,  258 
vrideschilt  1,  162 
Vritras  5,  485  ff.  6,  124 
vüelen  6,  7 

Vulcanius,  Bonav.  1,311  ff. 
vultus  6,  4 
vuolan  6,  7 
Wachouwe  4,  264 
wadei  4,  350 
Wado  6,  59  ff. 
wagehart  5,  96 
Wagrain  4,  275 
wAgrein  4,  275 
wählen  und  thcilen  2,  542. 
6,  316 

wabtelsac  4,  578 
Waizganthos  1,  151 
wakhart  5,  95 
walbe  5,  92 

Walber  in  der  klage  3,  203 
walchart  5,  95 

der  Wald,  das  wald viertel  in 
Österreich  4,  250 
in  den  wald  wünschen  2,  537 
37 
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Walgina  I,  151 
wälscher  gast  3,  192 
Walther  u.  Hildegunde  2, 216. 

5.  2 

von  Lengers  5,  4 
von  der  Vogelweide 

I,  33.  44  f.  237. 

2,537.4,361.368. 

578.5,381.  6,154. 

369.  390. 
von  Metz  1,251 
Wallherus  arrhipocta  5,  293 
wamba  5,  217 
wainbis  6,  328 
Wanderungen  der  götler  2,266 
Wankhüsen  4,  319 
wanne  4,  30 
wapel  5,  240 
wAra  5,  229 
warb  5,  41 
wäre  6,  333 
wäre,  sanies  5,  172 
warcgengel  6,  333 
Warnung,  gedieht  1,  438 
Warpulis  1,  151 
wAsal  5,  229 
wafsergalle  6,  291 
Wate  2,  5.  380.  6,  59  ff. 
Waud  5,  373 
wAzamo  6,  6 
wAzan  6,  6 
wAzen  6,  5f. 
weho  6,  333 
Weigersberg  4,  272 
wein  6,  262  ff. 

angemachter  6,  269 
cypriseher  6,  267  f. 
fränkischer  6,  266 
' gewärmter  6,  272 


wein  gewürzter  6,  272 
heunischer  6,  267 
rheinischer  6,  265 
Trierer  6,  264 
nngerischcr  6,  267 
wälscher  6,  267 
Zürcher  6,  267 
weinbau,  spräche  6,  262 
wcinhauszcichen  6,  531 
die  Weisen,  rilter  4 , 245.280 
Weissagungen,  friesische3, 457 
ich  weiz,  formel  3,  187 
wel  5,  224 

Welfen,  gcschichte  5,  371 
Welisunc  1,  3 
Welt  als  person  6,  151  ff. 
weinsein  4,  276 
Wensclienborgh  1,  258 
Wenzels  landfrieden  I,  428 
Werda:re,  ritter  4,  271 
Wernher 

der  gartena>re  4,  31 
von  Elmendorf4, 284 
vom  Niederrhein  I. 

423.  6,  150 
weltlanf  4,  260 
Wetzlarer  urkunde  6,  21 
wheal  5,  224 
wheel  5,  224 
wicke  6,  332 
wiewer  5,  173 
Widmanns  Faust  2,  262 
Wieland  2,  251 
Wiener  meerfahrl  5,243. 6,255 
Örtlichkeiten  4,  246. 

256.  257.  276.  282 
Wigalois  6,  141  f. 
wibtel  6,  320 

spiel  2,  60 
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Wikhart  in  der  klage  3,  200 
Wiknant  in  der  klage  3,  200 
Wilhelm  von  Österreich  1, 

214 

Wilschüssel,  ritter  6,  23 

Wilzen  6,  450 

wiman  5,  218 

wimmern  5,  217 

wimpel  5,  218 

win  5,  223 

windgelle  6,  291 

Windsbraut  6,  290 

von  Wingarten  Ertpho  6,  25 

Winiler  5,  1 

wintbrA  5,  218 

winterlieder  6,  96 

Winlerslelen  s.  Konrad 

wintwarp  5,  41 

wio  6,  333 

wipp-  5,  218 

Wirnt  v.  Grafenberg  6,  141  f. 

153  r. 

von  Wirtbach  Hermann  3,  24 
wirz  6,  330 
Wisara  5,  228 
Witege  2,  248 
Witervelt  4,  267 
Witra  4,  280 
Witlig  vom  Jordan  5,  5 
wizzen  6,  2 

ich  weiz,  formel  3,  187 
Wodan  5,  1.  47211. 
woldan  5,  494  IF. 
wolf  in  der  schule  6,  285 
Wolfbrant  in  der  klage  3, 200 
Wolfdielerich  4,  401 
wolfes  gelc  6,  331 
Woldiart  in  der  klage  3,  200 
Wolfhetan  2,  2 


Wolfram  v.  Eschenbach  1, 54. 

2,  1.  4,246.396.  6,465. 
Wolfwin  in  der  klage  3,  200 
v.  Wölkersdorf,  ritter  4,  272 
Wülpensand  2,  4 
Wulpia  2,  4 
wultena  6,  331 
wuol  5,  96 
wuoman  5,  218 
Wuotilgöz  1,  577 
Wurschaitis  1,  151 
v.Würzburgs.  Johann.  Konrad 
v.  Wyle  Nicolaus  5,  76 
iidvov  5,  233 
Ymir  5,  217.  6,  17  f. 
yp'a,  jVja  5,  227 
Ysa  5,  228 
Ysja  5,  228 
yvidbr  5,  227 
zachzig  1,  11 
zaudern  5,  222 
Zazinek  1,  151 
Zeichen  des  jüngsten  tages 

1,  117.  3,  523 
zeidel  5,  510 
Zemiennik  1,  151 
Zeroina  1,  151 
Zemopacii  1,  151 
Zerbster  chronik  3,  230 
zeter  5,  513 
ZtvS  2,  233. 

ZircUere  5,  242 
Ziu  2,  231 

zorne,  grossusTuronensis  1 , 92 
Zosis  1,  151 

zu  statt  des  zweiten  accus. 

1,  208 

zubeda  6,  328 
frau  Zucht  6,  464 
37* 
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für  zucker  efsen  6,  294  Züricher  wein  6,  267 

züön  5,  222  zwölften,  die  götliunen  der 

Züricher  bildwerk  6,  185  4,  385  ff. 

BERICHTIGUNGEN  UND  ZUSÄTZE  ZUM 
SECHSTEN  BANDE. 

s.  18  s.  23  lies  verbindet  32,2.  Herzogenburg  155,  1.  wagenden 
193,  18.  papier  für  pergament 

196  v.  30 /.  saslden  gunde  nnd  dweclicher  fröude  dort.  Lachmann. 
205,  353.  lit  Lachm.  206,  400/.  richtiger  wohl  diu  toaben  abgot 
208,491.  Stic,  vergl.  Schneller  3,611  und  Liedersaal  1,  344  dar  zuo 
der  regen  was  s6  die  daz  er  gesach  niht  einen  Stic  war  er  sieb  solle 
keren.  214,  685.  di  223,  1049.  233,  1391.  zoome  234,  1454. 
geholfen  6 Lachm.  239,  1625.  generte  244,  1823.  smkeheit: 
das  andere  ist  niederdeutsch.  Lachm.  246,  1885.  dem 
253,  2154.  der  ist  geheizen  Kuonrät  — . der  sehlu/s  ist  gefälscht. 
Lachm.  259,  9 v.  u.  mit  gleicher  lobpreisnng  266,  2 v.  u.  bis 
bandbreit  271,  11  gewiirzen  274,  8.  dennoch  274,  3 v.  u. 
nur  sie  betont]  also  mit  J,  clardt,  nicht  bei  kurzem  voeal.  das  vor- 
hergehende mit  — verlängernder  betonung  ist  falsch.  Lachm. 

283,  3.  die  seelc  selbst,  290,  18.  ein  Sprichwort  braucht  man  nicht 
sm  erklären,  dafs  flot't  teil  yXtuoorj  bestechung  bedeute  ist  zum  behelf 
der  erklärung  ersonnen:  es  bedeutet  immer 'es  ziemt  sich  nicht  zu 
sprechen.’  Lachm.  298,  17.  altcbristlichen  303,  1 Jf.  vergl. 
IVrigh l,  the  Latin  poerns  commonly  attributed  to  Walter  Mapes 
s.  355/.  378,  333.  Da  wirt 
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